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Vereins  -Angelegenheiten. 


Seit  der  Heransgabe  des  n.  Heftes  1887  sind  dem  Verein  bei- 
getreten: 

a)  als  Berliner  Hitglieder  die  Herren  : 
Lehrer  G.  Backbaas,  N.  Fransecki-Str.  21. 

Julios   Moser,    Lieutenant    im    ScUes.   Pionier -Bataillon    No.   6, 
W.,  Dennewitz-Str.  21, 

b)  als  answfirtige  Sfitglieder  die  Herren: 
Loai8  Oraeser,  Hamburg,  Ferdinand-Str.  46, 
Sanitats-Ratb  Dr.  med.  Rage,  Linden  bei  Hannover, 
Professor  Adolf  Sigmundt ,  Herzogl,  Sfichs.  Kammersänger,  Stattgart, 

Hohenheimerstr.  7. 

Ibren  Anstritt  erklärten  die  Herren: 
Recbtsanwalt  Bassermann  in  Afannheim, 
M.  de  Bonvouloir  in  B^nöres  de  Bigorre, 
Hans  Hinck,  Eaa&nann  in  Berlin, 
Jos.  Hflller,  Zuckerfabrika-Direktor  in  Frag, 
Anton  Srnka,  K.  £.  Landesbeamter  in  Prag. 

Wegen  rflckstAndiger  Beiträge  narde  in  der  Mitgliederliste  ge- 
stricken:  Herr  0.  MOckel,  Bncbbindermeister  in  Berlin. 

Dnrch  den  Tod  verlor  der  Yerein  im  M&rz  sein  langjäbrige^ 
-Hitglied,  Haaptmann  E.  Scblicbter;  derselbe  starb  in  Wiesbaden 
als  nacbtr&gliches  Opfer  des  dentscb-franz&sischen  Krieges  an  den 
Folgen  seiner  darin  erhaltenen  schweren  Verwandong.  Die  Traner- 
konde  rief  nnter  den  Tereinsgenosaen  die  schmerzlichste  Empfindnng 
hervor,  welcher  der  Vorsitzende,  die  Verdienste  des  biedern,  allbe- 
liebten  Hannes  nm  die  Tereinsinteressen  hervorhebend,  in  der  ersten 
Sitzung  des  April  Ansdmck  gab. 

Zu  dem  im  2.  Hefte  des  Jahrgangs  1887  veröffentlichten  Hit- 
glieder-Verzeicbnisse  sind  noch  nachstehende  Berichtigungen  und  Woh- 
nnngs- Veränderungen  nachzutragen: 

a)  Berliner  Hitglieder  die  Herren: 
Drake,  F.,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt,  N.W.,  Lünebnrgeratr.  4. 
Hanteville,  T.,  Freiherr  t.,  Lieutenant,  W.,  Bfllowstr.  38. 
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n  Vertint-AngtleffenlmUn  1. 

Hajer,  C.  E.  Lotiis,  Dr.  med.,  Geli.  Sanitäts-Bath,  Docent  a.  d. 

UniyerBitat,  S.W.  Schfltzenstr.  73—74. 
Mnller,  August,   Dr.  phiL,   Inhaber  der  Linnaea,  N.  W.,  Lnisen- 

platz  6. 
Oertzen,    Eberhard,    Freiherr  t.,    Lieutenant    d.   Res.  im   Hess. 

Dragoner-Regt.  No.  23,  W.,  EnTfOrstenstr.  77. 
Panl,  Hy  Büdniss-Maler,  S.  W.,  Ritterstr.  47. 
Reiss,  Hermann,  Bnchbindermstr,  S.  W.,  Wilhehnstr.  119—120. 
Schamann,  Panl,  Assistent  bei  der  Linnaea,  N.,  Bei^tr.  78. 
Tetens,  cand.  zoolog,,  N.  0.,  Gollnowstr.  38,  lü. 

b)  answ&rtige  Mitglieder  die  Herren: 

Dieckmann,  H.  Wilh.,  Eanfmann,  Hamburg,  Ferdinandstr.  46. 

Jacoby,  Martin,  7  HemBtall-Road,  West  Hampstead. 

Scbanss,  William  Jr.,  Ormond-Lodge,  St  Afai^aret's,  Twicken* 
harn,  Ei^land. 

Wachtl,F.  A.,E.  K.  Forst-  nnd  Dom&nen-Yerwalter,  Wien  I,  Hegel- 
gasse 19. 

Weimer,  Gnstar,  Elberfeld,  Sadowastr,  21a. 

Der  RechnangB-Abschlnss  ftkr  1887  ergab  am  1.  Januar  1888 
einen  IJeberschuss  von  Mk.  I&45.99,  was  nm  so  erfreulicher  ist,  als 
der  Verein  wegen  seines  ihm  seit  Ende  1880  widerrechtlich  vurent- 
haltenen  alten  BaarrermtlgenB  lange  mit  finanziellen  Sorgen  zu  kämpfen 
hatte.  Dass  darunter  die  Zeitechrift  dorchans  nicht  gelitten,  vielmehr 
noch  an  Inhalt  und  Ausstattung  gewonnen  hat,  bestätigen  auch  die 
uns  im  Laufe  dieser  Jahre  von  vielen  Seiten  gewordenen  schriftlichen 
und  mündlichen  Anerkennungen,  zeugt  aber  andrerseits  fflr  den  Opfer- 
Sinn  einzelner  Mitglieder,  unter  denen  unser  Ehrenmitglied,  Freiherr 
von  Tflrckheim  ExceUenz,  in  erster  Reihe  mit  warmem  Danke  ge- 
nannt sein  mOge, 

Nach  dem  Berichte  unseres  Bibliothekars,  Herrn  Dr.  F.  Earsch, 
bestand  die  Vereins-Bibliothak  Anfangs  Februar  d.  J.  aus  1467  Bin- 
den, die  sich  nach  dem  inzwischen  verfügten  Einbinden  der  vorhan- 
denen  Broschttren  noch  nm  ca.  420  vermehren  dOrftea. 

Der  Vorstand  hat  beschlossen,  im  nflchst^n  Heft  eine  Tafel  in 
bester  Ausstattung  von  besonders  auffallenden  Lepidopteren-Monstro- 
sit&ten  erscheinen  zu  lassen. 

Der  Anleitung  zum  Sammeln  von  Lepidopteren  in  den  Tropen, 
welche  sicher  von  Vielen  willkommen  geheissen  wird,  soll  n&chstens 
auch  noch  eine  solche  zum  Sammeln  von  Coleopteren  folgen.  Die- 
jenigen verehrten  Hitgliedo:,  welche  mit  ihren  Erfahrungen  diese 
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verein» -Ängdeffenhtiien  I.  VI 

Anleitoiigen  noch  zn  ergänzen  wissen,   werden  freondlichBt  gebeten, 
ibre  Uittheilnngen  an  den  Unterzeichneten  za  richten. 

Wegen  des  besonders  reichhaltigen  Materials  dieses  Heftes  werden 
die  Sitzungsberichte  für  das  L  Semester  mit  denen  des  IL  zusammen 
erscheinen. 

üeberans  zahlreich  sind  die  GlDckwunscbscbreiben,  die  dem  Un- 
terzeichneten nnd  einzelnen  Mitgliedern  ans  Anlass  des  zn  nnsern 
Gunsten  beendeten  Prozesses  um  nnser  altes  YereinsTermSgen  zuge- 
kommen sind.  Allen  diesen  Freunden  des  Voeins  nnd  des  gnted 
Bechts  sei  hiennit  der  aufrichtigste  Denk  ausgesprochen. 

Im  Uebrigen  sei  hinsichtlich  des  Prozesses  selbst  nnd  seiner 
sich  aas  demselben  weiter  noch  ergebenden  rediüichen  Folgen  auf 
den  n&heren  Bericht  verwiesen. 

Berlin,  den  30.  Jnli  1888. 

Eduard  G.  Honrath, 
Torsitzender. 
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IV     [Berliner  Entomolog.  Zeitschrift  Bd.  XXXD.  1888.  Heft  L] 


Das  Ende  des  Prozesses 

des  Berliner  Entomologischen  Vereins  ca.  C  a  1  i  x  - 

Kr a atz  um  das  Vereinsvermögen. 


„ gsrloWlIoh 

entiohlad«»  «erden,  ob  Herr  Hooralh  auch  nur  dls 
8puf  eines  Iteohta  lu  leEnen  J»lirel»ngen,  rechtarer- 
drehwlBoben  Anklveii  hat  (Dr.  O.Krftati,  DautBohs 
EntomoL  Zeltaehtilt  188T,  p.  14} 

Nachdem   die  wiederholten  Versnebe   der  Gegenpartei,   bei   der 
fQr  sie  gänzlich  ftuseichtslosen  Sachlage  zn  einem  aussergerichüichen 
Vei^ciche  mit  uns  zu  kommen,  gescheitert  waren,   Ist  in  dem  Ter- 
mine  am  9.  Juli  d.  J.  vor  dem  Landgericht  I  der  Frozess  durch  fol- 
genden Vergleich  zu  nneern  Gunsten  endgültig  erledigt  worden: 
„1)    Der  Beklagte    erkennt  seine  Verpflichtung  an,   dem 
Entomologischen  Verein  eu  Berlin  Rechnung  zu  legen 
liber  die  Ton  ihm  als  Rechnangsfiihrer  des  Berl.  Ent. 
Vereins  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  1S80  bis  6.  Februar 
1881  geführte  Verwaltung,  und  Terpflichtet  sich,  bin- 
nen 2  Monaten  diese  Rechnung  eu  legen  und  den  stob 
aus  ordnungsmXssig  gelegter  Rechnung  ergebenden. 
Bestand  an  den   klagenden  Verein  eu  Händen  des 
Vorsitzenden,  dem  gegenüber  auch  die  Rechnung  ge- 
legt werden  soll,  auszafttlgen, 
2)  Der  Klüger  erklSrt  damit  seinen  Klageanspruch  fSr 

erledigt. 
8)  Die  gerichtlichen  Kosten  des  Rechtsstreits  tragen  beide 
Thelle  Je  zur  HSIfte,  die  aüssergerichtllchen  werden 
gegeneinander  aofgehoben." 
Zum  näheren  Verständnisse  mOge  bemerkt  werden,   daas  die- 
ser   TOr  besetztem  Gerichte  gescbloGBene   Vergleich   un- 
serem  Klageantrage   TolIstEndig    entspricht    und  in  seiner 
Wirkung   einem   vollstreckbaren  Urtheile  völlig  gleich  zu 
achten  ist  Sollte  derselbe  wider  Erwarten  von  der  Gegen- 
partei nicht  in  allen  Punkten  erfüllt  werden,  steht  nnserm 
Vereine  das  Recht  zu,  auf  Grnnd  dieses  Vergleichs  die 
zwangsweise  VollEtrecliung  zu  beantragen. 
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DoB  EkuU  tUt  ProitMea  des  Beri.  EntomoL  Vereitu  etc.    V 

Ton  einem  ürtheile  nnterecheidet  sieb  demnach  dieser  ge- 
ricliüiche  Yei^eich  nur  dadurch,  dasa  die  verlierende  Partei  einzig 
und  allein  die  E&lfte  der  EoEten  noch  gerettet  hat,  was  wir,  ledig- 
Uch  am  diese  leidige  Angelegenheit  endlich  aas  der  Welt  zn  schaffen, 
zozageBtehen  nicht  weiter  beanstanden  wollten. 

Wie  man  aher  im  Eultnsministeriam  schon  ttber  den  ProzesB  tun 
unser  rechtliches  Eigentbnm  gedacht  hat,  beweist  die  Thatsacbe, 
dass  sofort  noch  dessen  Bekanntwerden,  also  bereits  1887,  die  ,Un- 
t«rstfltznng  von  Uk.  500. — ',  anf  die  sich  Dr.  Eraatz  in  der 
Deutschen  entomoL  Zeitschrift  1887,  p.  16,  noch  so  zn  Gute  that, 
znrttcfcgezogen  wurde. 

Gegen  die  Nicolai'sche  Yerlags-Bucbhandlang  hier,  bei  welcher 
Dr.  Kraatz  widerrechtlich  Gelder  ffir  verkaufte  Hefte  naserer  Zeit- 
schrift erhoben  hat,  sind  von  unserem  Rechtsanwalt  jetzt  die  ge- 
setzlichen Schritte  zur  Wiedererlangung  unseres  Eigenthnms  ebenfalls 
eingeleitet. 

Nachdem  die  Unrichtigkeit  der  AasfOhrnngeo  von  Dr.  0.  Kraatz 
nunmehr  in  schlagendster  Weise  und  zwar  anf  Grund  seiner  eigenen 
zeugeneidlichen  Aussage  festgestellt  ist,  bleibt  es  jetzt  abzuwarten, 
ob  Herr  Hajor  z.  D.  Dr.  L.  v.  Heyden  und  die  flbrigen  Herreu, 
welche  jeuer  Darstellung  ihr  Vertrauen  geschenkt  haben,  es  Ober 
sich  gewinnen  können,  ferner  noch  dem  .Ftäsidenten  Dr.  G.  Kraatz' 
Heerfolge  zu  leisten  und  ihren  Namen  zu  Agitationen  gegen  den 
Verein  nnd  dessen,  nur  seiner  Pflicht  und  seinem  Rechtsgefllhl  fol- 
genden Vorsitzenden  herzugeben. 


tv  Google 


TI      [Berliner  Entomolog.  Zeitschrift  Bd.  XXXII.  1888.  Heft  I. 


Kl age  an  trag 

des  Berliner  Entomol<^chen  Vereins  gegen  den  Bedaktear 

Dr.  G.  Kraatz. 


unser  Verein  hat  sich,  wie  dies  bereits  der  frühere  Vorsitzende, 
Freiherr  von  Tarckheim,  im  Band  XXV  1881  unserer  Zeitschrift 
nnter  .Vereinsaogelegenheiten'  sich  vorbehalten,  inzwischen  veran- 
lasst gesehen,  anf  Grund  der  im  vorgedacbten  Prozesse  zougeneidlich 
festgestelltea  Thatsachen  gegen  Br.  Eraatz  wegen  Fahmng  des  un- 
berechtigten Titels  bezw.  unberechtigter  Zusätze  und  Hummerining 
der  von  ihm  redigirten  Zeitschrift  der  Deutschen  Entomologiscben 
Gesellschaft  den  Schutz  des  Geridits  beantragen  zu  lassen. 

Das  Schreibeu  unseres  Anwalts  lautet: 
Herrn  Dr.  G.  Kraatz  hier. 

Ew.  Woh^eboren 
habe  ich  im  Auftrage  des  Vorsitzenden  des  Berliner  Entomologiachen 
Vereins,   des   Herrn  Honrath,  Nachstehendes   mit   den  Bemerken 
mltzntheilen,  dass   ich   mich   durch  Vollmacht  auszuweisen  in  der 
Lage  bin. 

Sie  sind  in  dem  Prozesse  des  vorgenannten  Vereins,  vertreten 
durch  mich,  wider  den  ftUheren  Rendanten  desselben  Herrn  Callx 
als  Zeuge  vernommen  worden  Ober  die  Entstehung  der  von  Dinen 
zusammen  mit  anderen  Hitgliedem  des  Berliner  Entomologischen 
Vereins  gegrflndeten  ,Deutschen  Entomologischen  Gesellschaft*.  Dire 
Aussage  bann  nun  keinen  Zweifel  darDber  lassen,  dass  diese  letzt- 
genannte Gesellschaft  eine  ganz  ftlr  sich,  neben  dem  —  da  nicht 
aufgelöst  —  noch  immer  bestehenden  Berliner  Entomologiscben  Ver- 
ein  bestehende  Gesellschaft  ist,  die  nie  einen  anderen  Namen  als  den 
der  .Deutschen  Entomologiscben  Gesellschaft'  gefltfart  hat,  die  auch 
nicht  identisch  ist  mit  dem  Berliner  Entomologischon  Verein  —  nnd 
dass  die  Behauptung,  wonach  die  Deutsche  Entomologische  Oesell- 
schaft  identisch  sei  mit  dem  Berliner  Entomologischen  Verein,  der 
nur  seinen  Namen  in  den  der  Deutschen  Entomologiscben  Goselt- 
schaft  ge&ndert  habe,  eine  ToUst&ndig  unrichtige  ist. 

Das  mnss  sich  nach  dem  Inhalte  Ihrer  Aussage  jeder  Laie,  also 
anch  Sie  selbst,  sagen.    Sollten  Sie  selbst  aber  wunderbarer  Weise 
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Klageamfyrt^  gegm  den  Bedakteur  Dr.  O.  Kraatz.      Y7I 

noch  daran  gazwdfelt  haben,  80  werden  sie  als  anfmerbsamer  Zu- 
hfirer  der  Terhandlttngen  vor  Gericht  denselben  ein  gleiches  Besoltat 
entnommen  haben,  da  andernfalls  die  Klf^e  ohne  Weiteres  wegen 
mangehider  Legitimation  des  klagenden  Berliner  Entomol<^scheu 
Tereina  w&re  abgewiesen  worden. 

Trotzdem  aber  erscheint  hier  in  Berlin  eine  Zeitecbrift  mit  fol- 
gendem, soweit  es  interessirt,  hier  wiederholtem  Titelblatte- 
.Deutsche  Entomologische  Zeitschrift' 
(frflher  .Berliner  Entomologische  Zeitschrift') 
herausgegeben 
von 
der  Deutschen  Entomol<^chen  Gesellschaft 
(froher  Berliner  Eutomologischer  Verein). 
Zweinnddreissigster  Jahrgang  (1888). 
Redakteur  Dr.  G.  Eraatz. 

Der  verantwortliche  Bedakteur  dieser  Zeitschrift  sind  Sie,  und 
trotsdera  Sie  wissen  und  nach  dem  Obengesagten  wissen  mussten, 
dass  die  Deutsche  Entomologische  Gesellschaft  niemals  der  Berliner 
Entomologische  Verein  gewesen,  haben  Sie  Jenen  Titel  gewählt,  offen- 
bar in  der  nicht  zu  verkennenden  Absicht,  dadurch  den  Glauben  zu 
erwecken,  jene  Zeitschrift  sei  eine  von  dem  Berliner  Entomologischen 
Verein,  der  jetzt  Deutsche  Entomologiscbe  Gesellschaft  heisse,  heraus- 
gegebene Zeitschrift.  Dies  wird  dadurch  vollständig  klar,  dass  Sie, 
wissend,  dass  die  Deutsche  Entomologische  Gesellschaft  erst  wenige 
Jahre  besteht,  dem  Bestehen  jener  Zeitschrift  ein  Alter  von  32  Jahren 
unbefugt  beilegen  und  dadurch  wiederum  den  irrigm  Glauben  er- 
wecken, das  Heft  sei  eine  Fortsetzung  der  von  dem  Berliner  Euto- 
mologischen  Verein  seit  33  Jahren  erscheinenden  Zeitschrift.  Das 
ist  —  ganz  abgesehen  vom  moralischen  Standpunkte  —  rechtlich  un- 
erlaubt, und  haben  Sie  dem  Berliner  Entomologischen  Verein  fttr 
allen  Schaden  aufzukomtnen,  der  ihm  ans  Ihrem  Verbalten  entstanden 
ist  bez.  entstehen  wird. 

Ausserdem  aber  verlangt  der  Verein  von  Ihnen,  als  dem  verant- 
wortlichen Redakteur  der  Deutschen  Entomologiscbsn  Zeitschrift, 
hiermit  durch  mich  die  umgehende  Erkl&mng,  dass  Sie  in  Zukunft 
diejenigen  Bezeichnungen,  welche  den  besprochenen  Irrthum  erregt 
haben  und  zu  erregen  geeignet  sind,  weglassen.  Sollten  Sie  eine 
diesbezagliche  Erkl&mng  nicht  abgeben  nnd  zugleich  anerkennen, 
dass  Sie  znr  gerügten  Bezeichnung  jener  Zeitschrift  nicht  befugt  sind,  , 
so  wttrde  ich  meinem  Auftrage  gem&sa  die  Htklfe  des  Gerichts  in 
Anspruch  nehmen. 
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Tm     Eiageantrag  gegen  den  Redakteur  Dr.  G.  Eraaix. 

Ich  enrarte  Dire  Antwort  binnen  einer  Woche  Tom  Empfong 
dieses  Schreibens  an  und  zeichne 

mit  Hochachtung 
Wolffgram,  Recfats-AnwAlt. 

Dieses  Schreiben  hatte  die  Wirlning,  dass  Dr.  Kraatz,  in 
seiner  Erwiderung  die  Fortlassang  der  Zasfttze  .frfther  Berliner 
Entomologische  Zeitschrift'  nnd  .frtther  Berliner  Entomologischer 
Verein'  —  bereits  zugestanden  hat,  während  er  darin  die  ebenso 
ganz  nnberecbtigte  FQhmng  der  Jahrgangs-Nummern  ansrer  Zeit- 
schrift, die  wir  nach  der  so  klar  gestellten  bentigen  Sachlage  noch 
länger  zn  dnlden  darcfaans  nicht  gewillt  sind,  ignorirte,  sich  demnach 
TOr  Gericht  darüber  noch  zn  verantworten  hat. 

Wegen  der  schweren  Beleidigungen,  deren  sich  Dr.  Kraatz  ge- 
gen den  Unterzeichneten  und  dadurch  gegen  den  Verein  mit  im 
I.  Hefte  der  Deutschen  entomoL  Zeitschrift  d.  J.  schuldig  gemacht 
hat,  ist  Strafantrag  gestellt  und  Termin  am  28.  August  d.  J. 

Wie  der  Aasgang  des  Prozesses  um  das  Vereinsver- 
mOgen  und  die  von  Dr.  Kraatz  selbst  bei  seiner  zeugen- 
eidlichen Vernehmung  unfreiwillig  abgegebenen  Erklä- 
rungen beweisen',  hat  sich  nach  der  jahrelangen  gegen 
den  Berliner  Entomologischen  Verein  nnd  einzelne  seiner 
Hitglieder  masslos  geführten  Polemik  wohl  noch  niemals 
so  sehr  die  Wahrheit  des  alten  SprOchworts  bestätigt: 
„Wer  achimpft,  hat  Unrechtl" 

Berlin,  den  15.  Juli  1888. 

Eduard  G.  Honrath. 
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Vereins-Angelegenheiten  II. 

Voratand*). 

Vorsitzeader Eduard  G.  Honrath. 

StelWertretor Prof.  Dr.  Vf.  Dönit«. 

Schriftfllhrer Max  Minck. 

RecluMUigsfQhrcr Bernhard  Hache. 

Bibliothekar Dr.  F.  Karscfa. 

BeisiUer E.  Brzozowski. 

.  Dr.  E.  Hahn. 

RedaktionB-Kommissioo. 
Eduard  6.  Honrath. 
Geh.  Sanitätsrath  Dr.  C.  E.  Lonis  Mayer. 
Oberlehrer  Dr.  0.  Thieme. 

Kommission  znr  ErnennuDg  von  Ehrenmitgliedern. 
Ednard  G.  Honrath. 
Stadtrath  a.  D.  Streckfuss. 
Geh.  SaBitAUrath  Dr.  C.  E.  Louis  Mayer. 
Oberlehrer  Dr.  0.  Thieme. 
Privatdozent  Dr.  F.  Earech. 

Seit  der  Herausgabe  des  L  Heftes  lauf.  Jahrgangs  sind  dem 
Verein  beigetreten: 

a)  als  Berliner  Mitglieder  die  Herren: 
£duard  Hering,  Maior  a.  D.,  N.  W.  Spener-Str.  48.    (Lep.) 
Hax  Willenberg,  ^tnptsteneramts-Assistent,  N.W.  Ratheoowerstr. 

47.    (Lep.) 

b)  als  auswärtige  Mitglieder  die  Herren: 
Josef  V.  Boss&nyi,  Pfarrer,  Nyitra-NovU,  Ungarn.    (Lep.) 
H.  Christoph,  St.  Petersburg,  Gr.  Stallhofetr.,  Finnisches  Kirchen- 
bans,  Quartier  56.    (Lep.) 

>)  naeh  den  Wahlen  am  21.  Januar  1889. 
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X  Vereina-AngeUgenkeiten. 

A.  T.  Glama,  St.  Petersburg,  Eossoi-Fereuloff  9,  Quartier  3  (CoL, 
Lep.) 

Prof.  F.  D.  Godman,  London,  10.  Chandor-Street,  S.W.,  Cawendish- 
Square.    (Lep.) 

F.  G.  Grossmaon,  Fabrikbesitzer,  Moskau,  Lefortowo,  3  Quartal, 
Haus  Grossmaan.    (Lep.) 

Dr.  med.  G.  v.  Hemilian,  Exzellenz,  Wirklicher  Staatsrath,  St.  Pe- 
tersburg, Moika  75.    (Lep.) 

J.  U.  Leech,  London,  12  Princes-Street,  Hauovcr-Square.    (Lep.) 

Nervoort  van  de  PoU,  Amsterdam.    (Col.) 

Seinen  Wiedereintritt  erklärte: 
Herr  Dr.  med.  C.  Fixsen,  St.  Petersburg,  Galcrnaja  12.    (Lep.) 

Ihren  Austritt  meldeten  an  die  Uerren: 
0.  Insel,  Faktor,  hier. 
Richard  Völker,  Topograph  hier. 
Baron  v.  Wichmann-Eichhorn  hier. 
Dr.  med.  Joseph  Finger,  Professor  in  Wien. 
Henry  Jeckel,  Naturaliste  in  Paris. 
Tb.  Michaux,  Kaufmann  in  Speyer. 

Wegen  rttcksUndiger  Beiträge  wurden  in  der  Mitgliederliste  ge- 
strichen die  Herren: 
J.  Kasper  hier  nnd  Emil  Krflger  hier  (letzterer  inzwischen  ver- 
storben). 

Ihre  Wohnung,  resp.  ihren  Wohnsitz  veränderten  die  Herren : 
Dr.  E.  Hahn,  W.  Steinmetzstr.  32. 

Professor  Dr.  K.  Möbius,  Direktor,  N.  W.  Alexander-Ufer  2. 
Dr.  Emil  Schmidt,  Realschullebrer,  W.  Ziethenstr.  21. 
Otto  Schützler,  Graveur,  S.  0.  W^demarstr.  63. 
W.  Schaeffer,  exped.  Sekretair  im  Reichs-Patent-Amt,  Steglitz 

DUntherstr.  1. 
A.  Rothe,  Ober-Amtmann,  Breslau,  Kaiser-Wilhelmstr.  120. 
David  Sharp,  Wilmington,  Dartford,  Kent. 

Schriften-Austausch  wurde  vereinbart  mit: 
Feuille  des.Jeunes  Natnralistes,  35  rue  Pierre  Charron,  Paris. 

In  der  Sitznng  vom  5.  November  wurde  beschlossen,  dass  die 
Vereinssitzungen  für  die  Folge  ptlnktlich  %\  Uhr  Abends  beginnen 
sollen. 
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Vereint-Anffeleffenheiten.  XI 

Unser  Mitglied  Herr  Prem. -Lieut.  a.  D.  M.  Qnedenfeldt  be- 
findet sicli  auf  einer  Sammelreise  im  sfldlichen  Tnnis. 

Von  Herrn  0.  Calix  bezw.  der  Deatschen  Entomologi- 
sclieii  Gesellschaft  wurden  uns  nnser  altes  Vereinsvermögen  mit 
M.  3180.40  in  Baar  und  Werlbpapieren,  und  von  der  Nicolai'schen 
Verlagsbnchfaandlnng  M.  586  Baar  ans  dem  Verkauf  der  alteren 
Jahrgänge  der  Zeitschrift  (bis  1880),  sowie  diese  selbst,  soweit  noch 
unverkauft,  ausgeliefert. 

Die  bisherigen  unberechtigten  Zusätze  auf  dem  Titelblatte  der 
Deutschen  Entomologischen  Zeitschrift,  sowie  die  ebenso  unberech- 
tigte Führung  unserer  Baudnummer  sind  znrQcIcgenommeD. 

In  der  Injurienklage  des  Unterzeichneten  gegen  Herrn  Dr.  G. 
Eraatz  ist  am  15.  Oktober  1888  folgender  Vergleich  geschlossen 
worden : 

.Herr  Dr.  Kraatz  erklärt; 

.Die  von  mir  gegen  den  Hofkunsthäudler  und  Vorsitzenden  des 
.Berliner  Entomologischen  Vereins,  Herrn  Honrath,  in  der  Deut- 
, sehen  Entomologischen  Zeitschrift  geAusserten  Beleidigungen  nehme 
,ich  zurück  nnd  bedanre,  Herrn  Honrath  beleidigt  zu  haben. 

(Herr  Honrath  erklärt: 

.Sofern  ich  Aeusserungen  über  Herrn  Dr.  Kraatz  gethan  haben 
.sollte,  welche  derselbe  etwa  als  Beleidigungen  aufgefasst  haben  kfinnte, 
.50  nehme  ich  dieselben  zurück. 

.Herr  Dr.  Kraatz  verpflichtet  sich,  nach  bestem  Gewissen  sich 
.aller  Angriffe  auf  die  Person  des  Herrn  Honrath  und  der  gegen- 
.wärtigen  Mitglieder  des  Berliner  Entomologischen  Vereins  zu  ent- 
.halten,  worauf  Herr  Honrath  erklart,  er  werde  selbstverständlich, 
.wie  bisher,  so  auch  in  Zukunft,  sich  jeden  persönlichen  Angriffs 
.gegen  Herrn  Dr.  Kraatz  nnd  die  gegenwärtigen  Mitglieder  der  Deut- 
.sehen  Entomologischen  Gesellschaft  enthalten. 

.Herr  Honrath  hat  das  Recht,  auf  Kosten  des  Herrn  Dr.  Eraatz 
.in  der  n&chsterscheinenden  Nummer  bezw.  in  dem  nachsterscheinen- 
.den  Heft  der  Deutschen  Entomologischen  Zeitschrift  und  der  in 
.Leipzig  erscheinenden  .InsektenbOrse*  diesen  Vergleich  einmal  inse- 
.riren  zn  lassen. 

.Die  Kosten  des  Verfahrens,  einschliesslich  der  nothwendigen 
.Ausixen  des  KlAgers,  Übernimmt  Herr  Dr.  Kraatz.  Eli^  und 
.Gegenklage  werden  zurtkckgenommen.' 

Von  dem  aufrichtigen  Wunsche  beseelt,  nunmehr  jede  fernere 
Zwi^acht  und  Verstimmung  als  beendet  zu  betrachten,  bot  der 
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Xn  VereitwAngeUgenheifm. 

Unterzeichnete  unmittelbar    nach   jenem  Termine   freiwillig    zuerst 
Herrn  Dr.  Kraatz  die  Hand,  in  welche  dieser  eingeschlagen  hat. 

Wir  glaubten,  annehmen  zn  dttrfen,  dass  ein  solcher  Vergleich 
doch  ani^  die  Mitglieder  beider  Vereine  wenigstens  moralisch 
binde,  nnd  sind  daher  hOcIilichst  erstaunt,  in  dem  letzten  Hefte  der 
von  Herrn  Dr.  6.  Kraatz  redigirtra  Deutschen  Entomologischen 
Zeitschrift  die  .Antwort"  von  einigen  Mitgliedern  der  D.  Ent  Ges. 
nnd  insbesondere  noch  ein  Sctireiben  des  .KOnigl.  preuss.  Majors  z.D.' 
Dr.  L.  von  Heyden  zu  finden. 

Wenn  diese  Herren  glauben,  damit  wieder  die  Feindseligkeiten 
zn  eröfben  und  uns  zn  Gegenerklärungen  zu  veranlaasea,  so  verkennen 
sie  dabei,  dass  wir,  dem  im  Vergleich  gegebenen  Worte  getreu, 
nnd  auch  in  Anbetracht  der  gerichtlich  ganz  in  unserm  Sinne 
festgestellten  nnd  erreichten  Thatsachen,  zu  einer  weiteren 
Polemik  uns  nicht  hinreissen  lassen  werden.  Ohne  uns  daher  zanüchst 
an  dieser  Stelle  darbber  zu  ilnssem,  haben  wir  es  vorgezogen,  jenes 
Schreiben  unter  Darstellung  der  Sachlage  der  für  den  KCnigl.  preuss. 
Major  z.  D.  sicherlich  kompetenten,  ihm  vorgesetzten  MilitairbehOrde 
zn  unterbreiten.  Wir  hoffen,  auf  diesem  W^e  Schutz  gegen  eine 
derartige  systematische  Polemik  eines  Kdnigl.  preuss.  Migors  z.  D. 
zu  erlangen,  und  werden  hierober  s.  Z.  weiter  berichten. 

Dem  in  der  Honatssitzung  vom  5.  November  1888  in  Abwesen- 
heit des  Unterzeichneten  gefassten  Beschlüsse  entsprechend,  wurde 
dem  Vorsitzenden  in  der  Monatssitznng  vom  7.  Januar  d.  J.  eine 
kunstvoll  ausgestattete  Dank-Adresse  aberreicht  und  von  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  W.  Dfinitz  voi^elesen. 

Berlin,  3l.  Januar  1889. 

Eduard  G.  Honrath, 
Vorsitzender. 
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[BerÜDer  Entomolog.  ^itschrift  Bd.  XXXII.  1888.  Heft  I.] 


Sammeln  von  Schmetterlingen  in  tropischen 
Ländern''. 


Schmetterlinge  werden  mit  einem  Netze  aas  weisser  Gaze  oder 
Mull  oder  Ähnlichem  Stoffe  gefangen ;  dieses  mttss  einen  Darchmesser 
Ton  mindestens  35  cm.  und  eine  Lfinge  von  70  cm.  haben.  Der  Rei- 
fen, an  welchen  das  Netz  zu  befestigen  ist,  wird  ans  Draht  herge- 
stellt j  znr  Noth  genügt  ein  Holzreifeo  (Rohr  oder  ähnliches  elasti- 
sches Material).  An  den  Reifen  ist  znr  erforderlichen  freien  Hand- 
habung des  Netzes  ein  fester,  unbiegsamer  und  möglichst  leichter 
kurzer  Stock  zu  befestigen.  —  Die  gefallenen  Schmetterlinge  sind 
durch  vorsichtiges  Zusammendrflcken  ihrer  Brust  mit  den  Finger- 
spitzen oder  besser  mit  einer  breiten  Pinzette  zu  tödten.  Man  fasst 
sie  zn  dem  Zweck  von  unten  her,  so  dass  die  Flflgel  sich  nach  oben 
zusammenlegen.  Die  Oberseite  darf  niemals  bertthrt  werden.  Die 
gel&dteten  Schmetterlinge  werden  in  Papierdflten  gelegt,  welche  man 
sich  nach  der  in  der  Zeichnung  gegebenen  Anleitung  herstellt.  Es 
ist  dabei  darauf  zu  achten,  dass  die  oberen  Seiten  des  Schmetterlings 
auf  einander  Hegen;  erforderlichen  Falls  sind  die  Flügel  mit  der  Pin- 
zette in  die  beschriebene  Lage  zu  bringen.  Um  das  Vermodern  der 
Schmetterlinge  zu  verhindern,  sind  dieselben  in  den  Düten  so  schnell 
als  möglich  zu  trocknen;  am  besten  geschieht  dies  in  einem  an  einem 
warmen  und  ganz  trockenen  Orte  aufgestellten  offenen  Blechkasten, 
welcher  erst  geschlossen  wird,  wenn  die  Thiere  trocken  sind.  —  Die 
mit  Schmetterlingen  gefDlIten  Daten  sind  äusserst  vorsichtig, 
möglichst  nur  mit  der  Pinzette,  anzufassen  und  an  einem  ganz  trocke- 
nen, vor  Staub,  Ratten  und  Ranbinsekten  (Ameisen,  Motten,  Speck- 
käfern etc.)  geschützten  Ort«  aufzubewahren;  zu  einigem  Schutze  der 
gesammelten  Schmetterlinge  gegen  Raubinsekten  ist  zwischen  (aber 
nicht  in)  die  Duten  Naphthalin  zu  streuen. 

Schmetterlinge  fliegen  in  grösster  Anzahl  an  Flussufem,  viele 
Arten  kommen  nur  im  dichten  Urwalde  vor,  andere  wieder,  und  das 

0   Dieie  Anleitung   ist  auch  separat  vom  Verein  k  26  Pf.  sa  be- 
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3  Sammeln  von  Schmetterlingen 

sind  gewfihnlicb  nerthTolle,  fliegeo  um  die  Banmwipfel ,  viele  Arten 
kann  man  in  grosser  Menge  an  menschlichen  and  tbicrischen  Exkre- 
menten fangen.  Ist  an  hochfliegende  Schmetterlinge  in  keiner  Weise 
heranzukommen,  empfiehlt  es  sich,  sie  mit  sogenanntem  Vogeldunst 
(dust-shot,  cendr6e,  Schrot  No.  12  und  darunter)  herunterzuachiessen. 
Hauche  besonders  feine  Arten  erlangt  man  fast  nur  durch  KOdem; 
neben  dem  Bestreichen  der  Baumst&mme  mit  Honig  bewährt  sich  als 
sehr  ergiebige  Lockspeise  eine  dicke  fleischige  Pflanze  i)  mit  sQsslich 
saurem  Geschmack,  welche  man  zerquetscht,  mit  sflssen  Bananen 
mischt  ond  gähren  lasst.    Alsdann  legt  man  den  Brei,  dem  man 


Herstollmir  in  DKteD. 
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such  noch  etwas  Zucker,  Salz  und  wenn  möglich  noch  ein  wenig 
Rum  beimischt,  an  solche  Stellen  aus,  wo  mim  gute  Insekten  yer- 
muthen  darf;  es  ist  anzoratben,  dies  schon  am  Abend  vorher  an 
verschiedenen  Stellen  zugleich  zu  thun  und  diese  Kßder  am  andern 
Holten  zeitig  zu  untersuchen.  —  An  Baumst&nmen  etc.  sitzende 
Nachtscbmetterlinge  lassen   Bich  oline  Benutzung  des  Netzes  gleich 

i)  Ueb«r  die  Art  diewr  Pflanze,  die  dem  *eritorb«nen  Sammler 
Kunitler  in  Halacca  lo  vortrefflicho  Dienste  geleistet  bat,  fehlt  mir 
leider  die  Angabe;  sollte  iah  darüber  Näheres  von  seiner  Wittwe  noch 
erfahren,  wei^e  ich  dies  ip&ter  bekannt  geben. 

Ed.  0.  Honrath. 
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in  tropitchen  lAndam.  S 

mit  einer  Ntdel  dnroh  den  YorderkOrper  Epiesien  und  sodann  dnrch 
ZuammendrDcken  ihrer  Brost  t«dten;  grOBsere,  «elcbe  in  Folge 
deeZasammendrückens  der  Brust  nicht  sterben,  aucti  durch  jenes  beschl- 
digt  wurden,  sind  durch  sogenanntes  .Brennen'  zu  tOdten:  eine 
lange  Stahlnadel  wird  dem  Schmetterlinge  unterhalb  des  Kopfes  von 
der  Bmst  ans  der  Länge  nach  in  den  Leib  gesteckt  und  sodann  durch 
GlObeudmacben  des  an  der  Bmst  vorstefaendeu  Stflcks  stark  erhitzt. 
Damit  der  Sclunetterling  7on  der  Flamme  nicht  versengt  wird,  steckt 
man  vorher  an  die  Nadel  vor  dem  Kopfe  des  Schmetterlings  ein 
Stack  starken  Papiers  (Kartenblatt,  Postkarte);  die  Nadel  ist  dnrch 


Lmge  des  SehmetterÜDgi  In  der  DBt«. 

Drehen  aas  dem  SchmetterlingskOrper  zn  entfernen.  —  Als  ein 
anderes  Mittel  znm  Tödten  dickleibiger  Schmetterlinge  hat  sich  be- 
währt, deren  Unterleib  etwa  vom  dritten  Segment  vom  After  ans 
in  der  Uitte  mit  einer  scharfen  spitzen  Scheere  nach  oben  bis  zur 
Bmst  anzuschneiden,  dann  mit  einer  festschliesscnden  Pinzette  tief 
in  die  Bmst  hineinzugreifen  and  dnrch  langsames  ZurDckziehen  die 
inneren  Weichtheile  zu  entfernen,  nm  diese  alsdann  dnrch  Watte, 
die  man  am  Besten  ^elcb  mit  Naphthalin  oder  anderem  Gifte  tränkt, 
zn  ersetzen.  —  Viele  Nachtschmetterlinge  sind  Abends  nnd  Nachts 
am  Lichte,  an  Blumen  und  an  Saftausscbwitznngen  der  Pflanzen  zu 
erbenten.  —  Am  Yortbeilbaftesten  ist  die  Zucht  der  Schmetterlinge 
ans  Ranpen ;  letztere  sind  mit  der  Pflanze,  auf  welcher  sie  gefunden 
worden,  bis  zur  Verpnppnng  reichlich  zn  versehen.  Als  Ranpenzwin- 
ger  eignen  sich  ganz  gnt  Kisten,  deren  Deckel  mit  einem  Gaze- 
fenster versehen  worden  sind.  Fast  alle  Nacbtacbmetterlings-  nnd 
auch  viele  Tagschmetterlings- Raupen  verpuppen  sich  in  oder  an  der 
Erde,   weshalb  es  ndthig  ist,   den  Znchtkäfig  mit  einer  circa  5  cm. 
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hohen  Erdschiebt,  velche  immer  mSsBig  feiuÄt  zn  halten  ist,  zu  ver- 
sehen. Die  Pappen  legt  man  auf  Sand,  der  bis  zum  Auskriechen 
des  Schmetterlings  massig  feucht  gehalten  wird.  Solche  Puppen, 
welche  zwischen  Blattern  nnd  dergL  pingesponnen  sind,  Iftsst  man  in 
dieser  HflUe.  Sollten  einzelne  Stocke  anfangen  zu  ecfaimroeln,  so 
mtlssen  sie  schleunigst  entfernt  werden,  damit  sie  nicht  noch  andere 
anstecken. 

Beim  Verpacken  der  Schmetterlinge  znm  Versenden  sind  die 
Dftten  so  fest  aufeinander  zu  hringen,  dass  sie  durch  Schtttteln  des 
Sendgeftsses  nicht  bew^  werden  können;  selbstverstfindlich  sind 
die  I>ttten  nicht  so  aufeinander  zn  pressen,  dasa  die  Schmetterlinge 
durch  den  Druck  beschädigt  werden  können.  —  Als  Sendge&sse 
eignen  sich  am  besten  viereckige  Blechgcfässe,  die  sogenannten  ,Tins', 
in  welchen  Konserven  nach  tropischen  L&ndern  gebracht  worden  und 
die  wohl  anch  fast  fiberall  hillig  zu  haben  sind.  Die  Deckel  dieser 
Kasten  müssen,  um  den  Inhalt  vor  dem  Eindringen  von  Feuchtigkeit 
zu  schützen,  gut  verlOthet  werden;  ist  dies  nicht  mCglich,  so  sind 
die  Deckelränder  wenigstens  gut  mit  Harz  oder  ähnlichem  Stoffe  zu 
verschliessen. 
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Entnehmen  die  Larven  der  Donacien  vermittelst 

Stigmen  oder  Athemröhren  den  Lufträumen  der 

Pflanzen  die  sauerstoffhaltige  Luft? 

Von 
Dr.  H.  Dewitz. 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Figur  en-Erklärn  Dg. 
Fig.   1.    Einer   der  beiden  Hinterleibsanhänge  der   Larve  von 
Maemonia  equUeti:  c  Stigma,  d  Spalt  in  demselben, 

Fig.  2.  Durchschnitt  durch  das  Stigma  (Fig.  Ic)  und  die  an- 
grenzende Chitinhaut  des  KOrpers  in  der  Richtung  der  Linie  Fig.  1  d ; 
b  Durchschnitt  durch  die  Chitinhaut  des  Körpers;  c  durch  das 
Stigma:  d  durch  den  Spalt  desselben;  e  durch  die  kropfartige  An- 
schveUnng  am  Ende  des  Hanpttracheenstammes  f. 


Die  von  t.  Sieboldi)  gemachte  Beobachtung,  daas  die  Larven 
der  Donacien  die  zum  Athmen  nCthige  Luft  den  Luftx&omen  der  unter 
Wasser  befindlichen  Fflanzentheile  entnehmen,  nachdem  letztere  vom 
Thiere  verwandet  sind,  ist  nenerdit^s  von  Scfamidt-Schwedt»)  be- 
stätigt worden.  Kur  stellt  er  das  Vorhandensein  der  beiden  Stigmen, 
welche  nach  v.  Siebold  gegen  die  Wunde  der  Pflanze  gedrückt 

i)  Amtlicher  Bericht  über  die  84.  Versammlung  deutacher  Natai- 
fofMher  lud  Aerat«  m  Earlanihe  1858,  p.  211. 

i)  Berliner  entom.  Zeitachrifl  Bd.  öl,  1887,  p.  325—334. 
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werden,  in  Abrede,  und  irill  die  beiden  Anhänge  des  Hinterleibes  als 
AtbemrOhren  fnngiren  lassen. 

Zwar  konnte  ich  nnr  Larven  von  Haemonia  equUeti,  welcbe 
mir  Herr  Kolbe  gQtigst  flberliess,  nntersnchen,  dodi  ist  die  Ein- 
ricbttmg,  wie  Schmidt  selbst  sagt,  bei  allen  Donacienlarven  so  gleich, 
dasB  dieser  Umstand  nicht  ins  Gewicht  fällt. 

Schneidet  man  die  beiden  an  der  Spitze  des  Hinterleibes  befind- 
lichen Anhtlnge  (Fig.  I,  einer  derselben)  vom  KOrper  ab  nnd  bringt 
sie  nnter  das  Mikroskop,  so  sieht  man  an  ihrer  Basis  ein  ellipsen- 
fOmiges,  helles,  von  dunklerem  Rande  eingefasstes  und  in  der  LAngsaxe 
von  dunklerer,  geschlängelter  Linie  (Fig.  1  d)  durchzogenes  Organ 
(Fig.  1  c),  welches  einem  Stigma  sehr  ähnlich  sieht.  Dass  es  wirkUch 
ein  solches  ist,  beweist  eine  eingehendere  Untersuchung.  Nach  W^- 
beizen  der  Weichtheile  durch  Aetzkali  tritt  der  Spalt  (Fig.'  Id)  aufs 
deotlichste  hervor,  und  auch  Qaerschnitte  (Fig.  2)  zeigen,  dass  das 
kopfartig  erweiterte  Ende  (Fig.  2e)  des  Ranpttracheenstammes  (Fig.  20 
durch  den  Spalt  (Fig.  2d)  ausmOndet 

Nach  Feststellung  der  Thatsache,  dass  wir  es,  wie  v.  Siebold 
richtig  annahm,  mit  einem  Stigma  zu  thun  haben,  wäre  es  nicht  allein 
nicht  nOtfaig,  sondern  sogar  unwahrscheinlich,  dass  die  beiden  Anhänge 
als  AthemrOhren  fungiren,  wie  Schmidt  will,  zumal  man  keine  OeS- 
nung  an  der  Spitze  derselben  wahrnimmt. 

Ueberdies  sieht  man,  dass  sich  die  Tracheenstämme  nicht  in  die 
Anhänge  hineinbegeben,  was  man  gut  wahrnimmt,  wenn  man  die 
Kuppe  der  Hinterleibsspitze  mit  den  Anhängen  vom  KOrper  mit  einem 
Rasirmesser  losschneidet,  die  Weichtheile  mit  Aetzkali  fortbeizt  oder 
nnter  der  Fräparirlupe  fortpräparirt  und  das  losgeschnittene  Stack 
von  der  Innenseite  beobachtet.  Noch  besser  beweisen  dies  Quer- 
schnitte, welche  durch  die  Basis  der  Anhänge  (an  Fig.  1  unterhalb 
von  c)  dicht  am  Stigma  geführt  werden.  Von  den  Kanälen,  welche 
sich  in  den  Anhängen  finden,  nimmt  man  an  diesen  Schnitten  nichts 
mehr  wahr,  ein  Beweis,  dass  sie  sich  nicht  bis  zu  den  Tracheen- 
Stämmen  erstrecken  nnd  mit  diesen  kommnniiiren. 
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Hilara    sartor    a.  sp. 

(Osten  Sacken  in  litt.) 

und  ihr  Schleier. 

Von  Tk.  Becker. 

Als  ich  im  September  vorigen  Jahres  ein^  Wochen  in  Gastein 
weilte,  hatte  ich  die  Freade,  mit  Herrn  Professor  Mik  persönlich 
bekannt  zu  werden.  Gleich  bei  der  ersten  Begr&Bsung,  die  anf  einem 
Waldw^  stattfand,  machte  er  mich  aufmerksam  auf  vor  ans  auf  and 
ab  tanzende,  im  Sonnenschein  wie  SUberfanken  glAnzeade  Dipteren. 
Es  waren  Hilaren-M&nnchen  in  anscheinbar  graaem  Gewände;  dieselbe 
Art,  von  der  Osten  Sacken  im  £ntomol.  Monthly  Magazin  1877, 
p.  226 — 327  eine  höchst  interessante  Beohachtang  mitgetheilt  hat, 
welche  er  sodann  in  den  Entomol.  Kachrichten  von  Dr.  F.  Karsch 
im  Janoarheft  1886  wiedergegeben.  Die  weiteren  Beobachtungen 
stimmten  ganz  genan  mit  der  Scbildemng  von  Osten  Sacken  tkber- 
ein.  Es  tanzen  nar  Uännchen;  diese  tragen  einen  weissen,  im  Sonnen- 
licht wie  Silber  glänzenden  Schleier,  den  sie  bei  der  leisesten  Be- 
Ttthrnng  erschreckt  fallen  lassen.  Osten  Sacken  vermuthet,  dass  die 
Hilara  dies  BUttcfaen  in  den  Vorderbeinen  halte  nnd  wirft  die 
Frage  aaf,  ob  dieser  Stoff  nicht  etwa  BrucbstQck  ihrer  Fnppen- 
Exuvien  sei.  — 

Vemonderlich  ist  es,  dass  seit  dem  Jahre  1877  keine  weiteren 
Beobachtnngen  an  dieser  gewiss  keineswegs  seltenen  Diptere  gemacht 
worden.  Ich  fand  sie  w&hrend  vierzehn  Tage  in  Gastein  und  Um- 
gebung ziemlich  gemein.  Nachdem  ich  einmal  aufmerksam  gemacht 
worden,  wandte  ich  derselben  mein  ganz  besonderes  Interesse  zu,  um 
womfi^icb  dieser  rftthselhaften  Erscheinung  auf  den  Grund  zu  kommen. 
Ich  glaube,  dtas  meine  Beobachtungen,  welche  ich  der  Anregung  des 
Herrn  Prof.  Hik  verdanke,  einige  Schlussfolgemngen  gestatten  und 
eine  ErklftruBg  znlassen,  welche  Ober  den  Werth  von  Vennuthungen 
hinausgehen.  — 

Zunächst  versuchte  ich  durch  direkte  Beobachtung  zu  erforschen, 
wo  und  wie  die  Hilaren  ihren  Schleier  tragen.  Es  kam  mir  vor,  als 
ob  die  Flugbahn  sich  mehr  in  etwas  abgernndeten  als  scharfen  Zick- 
zacklinien bewege,  wie  man  letztere  an  manchen  Hilaren  zu  sehen 
gewohnt  ist;  mitunter  sah  ich  fast  fcreisförmige  Kurven  beschreiben; 
es  lag  nahe,  diese  etwas  veränderte  Flugbewegnng  auf  Bechnnng  des 
Schleiers  zu  setzen.  Die  für  eine  Beobachtung  einzig  mt^cbe  Stellung 
des  Thieres  blieb  bei  dem  schnellen  Flug  desselben  der  Kulminations- 
punkt der  Flngknrve,  in  welchem  die  Diptere  einen  Moment  stille  zu 
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stehen  schien.  Nach  längerer  Gewöhnung  des  Auges  konnte  ich  be- 
merken, dass  der  Schleier  sich  auf  dem  hinteren  Theil  des  Thieres, 
dem  Backen  aufliegend,  befand  nnd  beim  Abwärtafliegen  wie  ein  Segel 
aufgebläht  würde;  offenbar  mussten  hierbei  die  Beine  znm  Haltea 
benutzt  werden.  Aus  der  Art  und  Weise,  wie  dieser  Schleier  ge- 
tragen wird,  erklärt  sich  denn  auch  die  von  Osten  Sacken  erwähnte 
scheinbare  Grösse  der  Fliege  und  die  von  mir  beobachtete  etwas 
abweichende  Flugbahn,  welche  durch  den  als  Segel  wirkenden  Schleier 
nothwendig  beeinflusst  werden  muss. 

Nachdem  ich  dies  festgestellt  hatte,  ging  ich  daran,  mir  ttber  die 
Form  und  Beschaffenheit  des  Schleiers  Gewissheit  zu  verschaffen. 
Hatte  man  ein  Thier  im  Netze  gefangen,  so  lag  unfehlbar  dicht  da- 
neben das  weisse  spinnenwebartige  Blättchen,  das  sich  sofort  zu- 
sammenbog nnd  noch  ganz  kurzer  Zeit  zu  einem  formlosen  KlQmpchen 
znsammengeschmmpft  war.  Die  Beobachtung  und  Sicherstellung  der 
äusseren  Form  gelang  in  Folge  dessen  zunächst  nur  selten;  häufig 
glaubte  man  ein  sackartiges  oder  ganz  unregelmässiges  Gebilde  vor 
sich  zu  sehen.  Mit  einer  Lupe  bewaffnet,  habe  ich  schliesslich  bei 
Anwendung  der  nöthigen  Geschwindigkeit  iu  einer  Reihe  wiederholter 
Beobachtungen  feststellen  kennen,  dass  die  äussere  Form  des  Schleiers 
bei  vollkommener  AusbUduiig  eine  länglich  ovale  ist.  Die  Ränder 
sind  unregelmässig  gezackt,  wie  gerissen  und  nach  innen  aufgebogen, 
so  dass  das  Ganze  einer  Mulde  nicht  unähnlich  sieht,  ungefähr  2  mm. 
lang,  fast  zweimal  so  lang  als  breit.  — 

Woher  stammt  nun  dieser  Schleier?  das  ist  die  einem  Jeden 
sich  aufdrängende  Frage.  Da  sich  der  Vorgang  bei  Entstehung  des- 
selben wohl  fUr  immer  der  direkten  Beobachtung  entzieht,  so  bleibt 
man  bei  der  Beantwortung  beschränkt  auf  die  Form  und  Struktur 
des  Stoffes.  Auf  den  ersten  Blick  erscheint  derselbe  unter  der  Lupe 
als  ein  opakes,  gleichmässig  zusammengesetztes  Blättchen  ohne  be- 
sondere Struktur.    Nicht  bei  vielen  Stacken,   aber  doch  bei  einigen 


derselben  habe  ich  trotzdem  deutlich  ein  Gefüge  von  vorstehender 
charakteristischer  Form  beobachtet:  in  der  Längsaxe  eine  Art  Naht, 
von  welcher  ans,  oder  zu  der  von  den  Rändern  aus  hin  eine  Reihe 
dicht  nebeneinanderliegender  Fäden  zu  fllessen  scheinen.   Die  Masse 
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mass  also  nrsprüDglich  aus  flüssigen,  von  zwei  Seiten  zusammen- 
gereihten,  in  der  Mitte  sich  zasammenschliesseüden  Fäden  bestehen, 
welche  sodann  erhärten.  Die  einzelnen  Fäden  sind  sanft  SfArmiff 
gebogen,  so  dass  man  annehmen  moss,  die  Masse  sei  während  ihres 
Erhärtens  einer  gewissen  Schleuderbewegang  ausgesetzt  gewesen. 

Aas  der  ziemlich  gteichmässigen  Form  und  dem  häufig  deutlichen 
GefBge  der  Schleier  geht  zunächst  wohl  das  hervor,  dass  hier  nicht 
Theile  eines  grosseren  EGrpers,  etwa  UeberUeibsel  einer  Mheren 
Häutungsperiode  der  I.arve  vorliegen,  sondeni  doss  der  Schleier  ßlr 
sich  betrachtet  ein  nngetheiltes  Ganze  darstellt.  Ich  folgere  nun 
weiter,  dass  dies  Qanze  ein  von  dem  I£änucben  selbst  erzeugtes  Ge- 
webe ist,  welches  spiunenwebeartig  aus  vielleicht  seitlichen  Drflsen 
des  Hinterleibes  erzeig  wird.  Die  einzelnen  Fäden  scbliessen  sich 
w^irend  des  Ausfliessens  aneinander  und  kommen  in  der  Mitte  zu- 
sammen, wodurch  eine  Xaht  entstehen  kann.  Die  Bewegung  des  anf 
und  nieder  fliegenden  Thieres  mag  das  Znsunmeufliessen  der  einzelnen 
Fäden  von  beiden  Seiten  und  in  der  Mitte  begünstigen;  nach  ein- 
fachen mechanischen  Gesetzen  findet  die  Krümmung  der  Fäden  in 
der  Flngbeweguug  ihre  Erklärung;  es  ist  nichts  Unwahrscheinliches, 
wenn  man  annimmt,  dass  dies  Gewebe  während  des  Fli^ens  erzeugt 
wird;  es  wird  dadurch  auch  begreiflich,  dass  die  Form  sich  nicht 
immer  so  regelmässig  gestaltet,  wie  ich  sie  mitunter  gefunden  und 
vorstehend  skizzirt  habe. 

Die  Absonderung  eines  an  der  Luft  erhärtenden  Sekretes  aus 
Drflsen  des  Hinterleibes  kann  als  ein  Zeichen  der  männlichen  Reife 
angesehen  werden.  Dieser  Yorgang  wflrde  in  Einklang  stehen  mit 
meiner  Beobachtung,  nach  welcher  ich  das  Gewebe  auf  dem  Rtkcken 
des  Hinterleibes  gesehen  habe.  Man  kann  nnn  leicht  weiter  so  kom- 
biniren,  dass  das  Thier,  nachdem  das  Gewebe  fertig,  die  einzelnen 
Fäden  an  den  Ässflnssstellen  mit  den  Füssen  abtrennt  und  gleich- 
zeitig mit  ihnen  das  Gewebe  hält. 

Ist  nun  auch  in  der  Geschlechtsreife  eine  vielleicht  plausible 
Ursache  der  Entstehung  des  Gewebes  gefunden,  so  bleibt  noch  za 
erklären,  weshalb  das  Männchen  nun  dies  Erzeugniss  mit  sich  nmher- 
trftgt.  Diese  zweite  Schlussfolgerung  dürfte  einfacher  sein  als  die 
erste.  Offenbar  ist  dies  glänzende  Gewand  ein  Lock-  und  Reizmittel 
für  die  nicht  mittanzenden,  sondern  ii^endwo  im  Grase  oder  auf 
Blättern  sitzenden  und  zuschauenden  Weibchen.  Die  Männchen  freien 
nicht,  sondern  lassen  sich  freien.  Das  Weibchen  erkflrt  sich  sein 
Eh^esponst  und  setzt  sich  ihm  auf  den  Rücken;  so  tanzen  beide 
eine  Weile  anf  und  ab,  bis  die  Kopula  eintritt  Bei  vielen  Männchen 
fing  ich  nur  drei  Weibchen,  diese  dann  stets  mit  einem  Männchen 
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zusammen-,  beide  lagen  in  der  angegebaien  Stellung  Obereinander, 
wenn  auch  noch  nicht  verhnuden,  im  Netze;  merkwtlrdigerweiBe  fehlte 
der  Schleier  auch  dann  nicht.  Hieraus  scheint  also  hervorzugehen, 
dass  das  U&nnchen  den  Schleier,  der  vielleicht  beim  Kopulationsakt 
hinderlicfa  sein  könnte,  nicht  eher  fallen  IftsBt,  bis  letzterer  vollzc^eD 
nnd  der  Zweck  des  Tragens  erreicht  ist. 

Ich  sammelte  eine  erkleckliche  Anzahl  dieser  Gewebe  tmd  that 
sie  behufs  weiterer  mikroskopischer  Untersuchung  in  Spiritus;  die- 
selben haben  sich  jedoch  alsbald  zu  einem  schwer  lösbaren  Klumpen 
zusarom  engeballt,  so  dass  ich  auf  diesem  Wege  eine  weitere  Bestä- 
tigung meiner  an  Ort  nnd  Stelle  anfgezeichneten  Darstellnng  und 
Hypothese  nicht  habe  gewinnen  können.  Ist  meine  Vermnthnng  Über 
die  Entstehung  dieses  Gespinnstes  richtig,  so  müssen  sich  unzweifel- 
haft im  Hinterleibe  des  Männchens  DrOsenorgane  nachweisen  lassen. 
Behufs  weiterer  Untersnchung  bin  ich  sehr  gern  bereit,  einzelne 
Exemplare  an  sich  dafflr  interessirende  und  in  anatomischer  Prüfung 
bewanderte  Kollegen  abzugeben. 

Ich  habe  vergeblich  versucht,  eine  der  bekannten  Beschreibungen 
von  Hilaren  auf  diese  Art  anzuwenden;  sie  scheint  mir,  wenn  auch 
nicht  anbekannt,  so  doch  noch  unbeschrieben  zu  sein.  0  sten  Sacken 
benennt  sie  nicht,  sondern  sagt  in  seiner  Darstellung  am  Schlnss  nur, 
dass  diese  Diptere  sowohl  Loew  als  Zeller  bekannt  gewesen  sei 
nnd  dass  Loew  dieselbe  als  eine  unbestimmte  Art  in  seiner  Sammlung 
mit  dem  Namen  .alpina'  belegt  habe.  Zwei  Exemplare,  welche  mir 
Herr  Ferdinand  Kowarz  als  ihm  seitens  des  Herrn  v.  Osten 
Sacken  aberlassene  Hilaren  unter  dem  Namen  H.  alpina  Loew  in 
litt  zur  Vei^leichuDg  zu  senden  die  Freundlichkeit  h^,  muss  ich 
als  identisch  mit  der  hier  vorliegenden  Oasteiner  Hilara  bezeichnen. 

Am  nftchsten  kommt  noch  die  Beschreibung  von  B.  griieola 
Zett.,  Dipt.  Sc.  I,  350,  19.  Diese  Art  hat  jedoch  weissliche  Schwinger 
nnd  ein  schwarzes  FlOgetrandmal ;  bei  unserer  sind  die  Schwinger 
dunkelbraun  nnd  das  Stigma  ist  braun.  In  Betracht  konnten  noch 
kommen:  H.  canescena  Zett.,  Dipt.  Sc.  YIII,  30U,  31;  auch  diese 
ist  durch  weisse  Schwinger,  gelbe  Beine  und  schwarze  Hinterschienen 
unterschieden;  ferner  H.  biatriaia  Zett,  Dipt  Sc  I,  340,  6;  der 
Beschreibung  nach  ist  sie  kleiner  und  schwarzgrau;  sowie  H.  cinerea 
Macqn.,  BuiL  I,  342,  14,  Meigen,  Syst.  Beschr.  VH,  81,  29,  aus  der 
O^end  von  Bordeaux;  auch  diese  Hilara  muss,  soweit  man  aus  dw 
kurzen  Beschreibung  schliessen  darf,  eine  andere  Art  sein.  Zwar 
wird  der  Rucken  auch  aschgrau  genannt,  wenn  auch  ohne  Striemen, 
aber  der  ganze  Körper  wird  als  schwärzlich  geschildert,  was  in  keiner 
Weise  passt;   anch  spricht  der  Fundort  dagegen.    Unsere  Siiara 
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Ist  offenbar  eine  Alpenbewohnerin.  Ich  lasse  daher  die  volle  ße- 
schrelbnng  dieses  Tbieres  folgen,  das  in  seinem  graubrannen  Grewande 
nicht  ahnen  lässt,  welche  Künstlerin  sich  damnter  rerbirgt.  UOge 
sie  ,»artor'  heiseen. 

Bilara  »artor  d.  sp.  @Q 
'  S  Capui,  thorase  et  »cvieUum  cinerea  et  opaca.  Thoraci» 
dortvtm  distincte  niffTO-jnlomm  et  mttie  duabue  pauUo  obscurtori- 
bua  obaoUtia  pietum.  IJorei  pili  validi  nigri,  laterales  in  »eriem 
unicam,  intermedii  antice  in  eeriee  duas,  poetice  in  teriet  qualuor 
dispotUi,  aeiis  prope  marginta  lateralea  et  poaticum  longia.  Scu- 
teäo  aetia  quatttor.  Pleurae  obaeurt- einer eae.  Halterea  fuaci, 
a^ptamae  pallide  fuacae  margme  lote  obecuriore.  Abdotninia  bntn- 
neaeenti^  dorao  cinereo-poUinoao,  ni^o-piloeo,  lateribus  pilia  ßavia 
longioribua.  Segmentorum  margine  brunntacente.  Eypopygium 
nigro-cinereum,  clatamn  brevisaime  nigro-pHoaum,  tameüia  ajn- 
ealibua  nigria  nitidie.  Pedea  brvnnei  breviter  piloai,  tareia  obacu- 
rioribua,  eoxarum  artindationibua  genubuaque  ßavia.  Metatarao 
avtico  tibiae  tonpitudine  incraasato  nudiuaculo.  Tlbiae  aetia  non- 
nvUia  breviaaimia.  Alae  leviaaime  infuacat<ie,  atigmaiefuaeo,  nervtt 
concoloribue.    Long.  corp.  3 — Zk  mm ,  alar.  3i  mm, 

Q  JVi  in  thoracic  dorao  breviorea.  Abdomina  pedibuaque 
nudiiiecvlia.    Seliqua  vt  in  mare. 

Die  Gmndfarbe  des  Körpers  ist  braim,  jedoch  vielfach  dorch 
graae  Bestaabung  verdeckt. 

@  Kopf  aschgrau  mit  schwarzen  Borsten,  nur  unten  am  Hinter- 
kopfe stehen  gelbbraune  Haare.  Ftthler  kurz  schwarz,  drittes  Glied 
zweimal  so  lang  als  breit,  Endgriffel  so  lang  als  das  dritte  Glied. 
Khssel  QDd  Taster  braun. 

Rbckenschild  und  Schildchen  aschgran,  selten  etwas  br&unlich 
mit  zwei  schwach  bräunlichen,  meist  deutlichen  Längslinien,  lang 
schwarz  behaart  und  beborstet  Die  Uittebeihe  der  Haare  ist  am 
Halsschild  beginnend  zweizeilig;  im  ersten  Drittel  des  Rttckeus  treten 
dann  seitlich  mehr  Haare  hinzu,  so  dass  die  Haarstrieme  meistens 
Tjerzeilig  in  regelmässigen  Reihen  endigt  Zu  beiden  Seiten  stehen 
einzeilige  Haarreihen,  welche  in  zwei  Borstenpaiüen  vor  dem  Schild- 
chea  ihre  Fortsetzung  finden.  Zwischen  diesen  drei  Haarstriemen 
liegen  die  beiden  etwas  dunkleren  oder  die  Grundfarbe  andeutenden 
Längslinien.  Das  Schildchen  ist  vierborstig.  Die  Brustseiten  sind 
nicht  so  rein  aschgrau,  vielmehr  etwas  dunkler  gefärbt  und  zeigen 
mitunter  einen  Stich  ins  Bräunliche,  welche  Farbe  bei  den  Hhften 
allmälig  zum  Ausdruck  kommt.  Schwinger  braun  mit  hellem  Stiel. 
Schüppchen  bellbranu  mit  breitem  dunklen  Saum,  bell  gewimpert 
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Der  brSunliche  Ton  des  Hinterleibes  wird  nur  anf  dem  Backen 
desselben  durch  die  aschgraue  Bestäubung  mehr  oder  weniger  ver- 
deckt; an  den  ersten  Ringen  und  am  Bauche  txitt  das  Braune  mehr 
hervor ;  ebenfalls  sind  die  HinterrÄnder  der  Ringe  von  dieser  Farbe. 
Bas  Hypopygium  ist  dicht  grauschwarz  best&nbt.  Die  Behaarung  und 
Beborstung  ist  schwarz  auf  der  Rfickenlinie,  gelbbraun  am  ersten 
Ringe  und  an  den  Seiten  alier  übrigen  Ringe.  Die  Beborstung  der 
Hinterrandsäume  ist  nicht  besonders  hervortretend. 

Die  Beine  sind  braun  mit  helleren  HtlfU  nnd  Kni^elenken  und 
verdunkelten  Tarsen.  Hfiften  an  der  Wurzel  grau  bestftubt,  gelbbraun 
behaart.  Der  vordere  Metatarsus  verhältnissrnflssig  lang  und  verdickt, 
ebenso  lang  wie  die  Yorderschiene  und  in  unverändertem  Znstande 
dreimal  so  lang  als  dick  (im  getrockneten  Zustande  zweimal  so  lang 
als  dick).  Die  Beborstung  der  Beine  ist  sehr  schwach.  An  den 
Torderschienen  stehen  aussen  nur  unmittelbar  vor  dem  verdickten 
Hetatarsus,  nie  gewöhnlich,  zwei  kleine,  an  den  Obrigen  Schienen 
vereinzelt  kurze  BOrstchen.  Die  Oberseite  der  Hinterscheokel  ist 
mit  einer  Reihe  stärkerer  Haare  wimperartig  besetzt;  auch  am  unteren 
Ende  der  Hinters chenkel  stehen  längere  borstenähnliche  Haare.  Die 
übrige  Behaarung  der  Beine  ist,  wenn  auch  nur  kurz,  so  doch  allent- 
halben recht  dicht  and  mit  Ausnahme  des  unteren  Theiles  der 
Hinterbeine  schwarz,  wie  die  Borsten, 

FlQgel  blassbräunlich  gefärbt  mit  braunen  Adern  nnd  Randmal. 
Die  Gabelader  geht  nach  kurzer  Biegung  in  gleicher  Entfemui^ 
zwischen  der  zweiten  und  dritten  Längsader  zum  Rande,  so  dass  auch 
die  Randader  zwischen  den  beiden  genannten  Ungsadem  durch  die 
Gabelader  in  zwei  gleiche  Abschnitte  getheilt  wird. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Hänncheu  durch  nichts, 
bXs  die  allen  Arten  gemeinsame  schwächere  Beborstung  und  Behaanmg 
des  ganzen  Körpers  und  durch  die  einfachen  Beine, 

Liegnitz,  10.  April  1888. 
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Constant  Bar  f  und  seine  Verdienste  um  die 
Lepidopterologie.  / 

Nach  der  .Note  sar  U  vie  et  les  traveaax  de  CouBtant  Bar' 
ron  Charles  Oberthür  (Bolletin  de  la  soci^t^  entomol.  de  France  1887). 

In  den  Briefen,  die  dem  Aufsatze  .Lepidopterologische  Beobach- 
tungen in  Französisch-Guyana  etc.'  (vergl.  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1887, 
p.  147—158)  ZB  Grunde  lagen,  erwähnte  Leo  Sahlke  t  nur  neben- 
bei eines  .gemssen  Baar',  der  ebenfalls  in  Franz.  Guyana  gesamradt 
habe,  und  machte  sich  dadurch,  nenn  auch  sicher  nnbewnsst,  einer 
gewisBen  Leichtfertigkeit  schuldig. 

Constant  Bar  "t"  —  nicht  .Baar*  —  war  nicht  ein  Deutscher, 
wie  Sahlke  ihn  bezeichnete,  sondern  Franzose,  geb.  in  Nantes 
14.  Oktober  1817.  Dieser  Irrthum,  sowie  weitere  Bemerkungen 
Sahlke's  Aber  die  Brttder  Bar  k6nnen  indess  nur  auf  die  ihm  in 
Cayenne  von  den  eigenen  Landsleuten  der  Letzteren  gemachten  Mit- 
theilnngen  zurflckgcfllhrt  werden,  da  Sahlke  dort  nur  mit  Franzosen 
verkehrt«  nnd  in  keinem  seiner  Briefe  jemals  ein  Deutscher,  den  er 
in  jener  Gegend  getroffen,  erwähnt  ist.  Dass  dfrige  Sammler  bei 
unverstAndigen  Laien  gar  leicht  in  den  Ruf  als  Sonderlinge  kommen  — 
eine  Bezeichnung,  vor  deren  Berechtigung  sich  bekanntlich  im  All- 
gemeinen gerade  Sammler  zn  htttea  haben  —  ist  nichts  Neues  nnd  so 
mag  sich  dieser  Begriff  so  weit  verirrt  haben,  dass  Constant  Bar  nnd 
seine  beiden  Brttder,  wie  Sahike  schrieb,  BOgar  als  .menschenscheu' 
galten.  Es  ist  aber  eine  Ehrenpflicht,  derartige  falsche  und  weiter 
verbreitete  Anschauungen  richtig  zu  stellen  und  namentlich  Constant 
Bar  die  Anerkennung  zn  zollen,  die  er  in  vollstem  Maasse  verdient. 

Indem  hier  im  Allgemeinen  auf  den  Bericht  verwiesen  sei,  den 
Herr  Ch.  Oberthttr  in  der  Sitzung  der  franz.  entom.  Gesellschaft 
im  Januar  1887  gegeben,  möge  nur  einiges  besonders  Wichtige  dar- 
aus hervorgehoben  werden. 

Constant  Bar  verdanken  wir  die  Entdeckung  einer  neuen  Bom- 
hyziden-Gattung  Palutira,  deren  Raupen  im  Wasser  leben.  Ober- 
thOr  nennt  mit  Recht  jene  eine  der  ttberraEchendsten  entomologischen 
Entdeckungen  der  letzten  Zeit>).  Die  Raupe  der  Paluttra  Laboul- 
beni,   die  Bar  1873  publizirte,  lebt  in  Appronagne   an   den  in  die 

1)  Aach  die  Raupe  der  IKogat  bekannten  Noktuide  Arzama  OUiqua 
iit,  wie  vor  or.  3  Jahren  erat  von  J.  Doli  featgeatelK  wurde,  aqua- 
tiich,  lobt  in  den  Stängeln  der  Tjpha  in  dem  Sumpfgebiet«  von  New- 
Jeney,  in  der  Gegend  von  Newark  nnd  schwimmt,  wenn  aie  die  aus- 
gefiwiiBne  Schilfpflaoie  verlaHen,  lu  einer  andern. 
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Oewftsser  der  AbflusskaBdle  eintauchenden  Pflanzen.  Niemals  ver- 
lässt  eine  einzelne  Raupe  das  Wasser ;  legt  man  sie  auf  den  trockenen 
Boden,  erscheint  sie  trage,  da  sie  sich  kaum  fortzuschleppen  vermag, 
dagegen  schwimmt  sie  in  den  fliessenden  Gewässern  mit  Lebhaftigkeit 
amher.  Die  Gespinnste,  welche  die  Puppen  umschliessen,  schwimmen, 
auf  ihrer  freien  Seite  der  vollen  Sonnenhitze  ausgesetzt,  auf  der 
Oberfläche  der  Kanäle. 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dsss  einer  so  Oberraschenden  Entdeckung 
Zweifler  entstanden.  Bar's  Beobachtungen  wnrden  aber  schon  bald 
darauf  von  Prof.  Dr.  Berg  in  Buenos  Ajres  durch  Entdeckung  von 
vier  weiteren  neuen  Arten  jener  merkwürdigen  Gattung  bestätigt 

In  einer  Monographie  der  Palindnlidae  von  Franz.  Guyana  be- 
schrieb Constant  Bar  1875  31  Arten  dieser  amerikanischen  Nok- 
tuiden-Gmppe.  Endlich  gab  er  unter  dem  bescheidenen  Titel  .Note 
critique  sur  les  diff^reuts  systimes  de  Classification  des  L^pidopt^res 
Rhopaloc^es'  ein  Werk  heraus,  welches  nicht  nur  von  seinen  lo- 
gischen Schlfissen,  seinem  schQnen,  klaren  und  einfachen  Styl,  aon- 
dem  auch  von  seinen  umfassenden  nnd  grandlichen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  ein  beredtes  Zeugnbe  liefert. 

Bar's  grOsste  entomologische  Arbeit  ist  seine  Monographie  der 
Erycinidae  von  Guyana,  die  mit  zahlreichen  Abbildungen  nach  kolo- 
rirten  Zeichnungen,  welche  von  ihm  selbst  in  vorzüglicher  und  sorg- 
fältigster Weise  beigestellt  wurden,  nächstens  erscheinen  soll. 

Seine  ganze  Sammlung  ist  an  Herrn  Ch.  Oherthflr  Qberge- 
gegangen  und  birgt  eine  Anzahl  hochwichtiger  neuer  Arten,  nament- 
lich von  Lyzaeniden,  Glaukopiden,  Bombyziden,  Noktuiden  etc.  Unter 
den  Mikrolepidopteren  befindet  sich  der  merkwürdige  Schmetterlingi)) 
der  ein  Parasit  des  Ay  ist  Die  Raupe  lebt  auf  dem  EDrper  des 
Fanltbiers  und  nährt  sich  von  dem  aus  der  Haut  sich  absondernden 
Fette;  der  Schmetterling  läuft  mehr  als  er  fliegt  zwischen  den  Haaren 
dieses  Yierfasslers. 

Herr  Ch.  OberthUr  beabsichtigt,  nach  und  nach  die  sämmtlichen 
wichtigen  Beobachtungen,  welche  Bar  in  Briefen  und  andern  Mann- 
Skripten  hinterlassen  hat,  zu  veröffentlichen.  Er  wird  sich  dadurch 
nicht  nur  selbst  weitere  grosse  Verdienste  und  den  Dank  aller  Ento- 
mologen erwerben,  sondern  dadurch  zugleich  auch  seinem  hochver- 
dienten Londsmanne  ein  würdiges  Denkmal  schaffen.  Die  reichhal- 
t^e  Sammlung,  welche  der  verstorbene  Sahlke  in  Guyana  zusammen- 
gebracht und  der  Unterzeichnete  jüngst  erworben  hat,  dürfte  das 
Bar'scbe  Material  nicht  unwesentlich  ergänzen. 
. Eduard  G.  Honrath. 

i)  Herr  Oberthür  nennt  die  Art  nioht 
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Der  Frass  des  l,ebbachbockkäfers  an  den 
Lebbachbäumen  in  Egypten. 

Von  Dr.  phil.  Leo  Anderlind. 

Wie  mir  Herr  Prof.  Dr.  phiL  Sickenberger  zn  Kairo  mittheilt, 
vnrden  ilie  seit  1822  in  Egypten  eingefDhrten  nnd  seit  etwa  zwei 
Jahrzehnten  massenhaft  angebauten,  unseren  Akazien  einigermassen 
Ihnelnden  Lebbachbaame  (AlbizziaLebbek)  kflrzlich  von  einem  grossen, 
etwa  drei  Zentimeter  langen  Bockkäfer  befallen.  Von  den  Lebbach- 
bftnmen,  welche  in  pr&chtigen  Doppelreihen  auf  den  zahlreichen  neuen 
Strassen  Kairos  stehen,  sind  schon  Über  hundert  info^e  des'Eerf- 
frassea  al^estorben.  Es  scheinen  die  Holzniederlagen  von  Kairo  die 
Hanptbmtstfitten  des  Etlfers  gewesen  zu  sein,  denn  in  denselben  sollen 
nach  Ai^be  des  Herrn  Sickenberger  ^Millionen'  Kerfe  sich  vor- 
gefnnden  haben.  Ton  hieraus  dttrften  diese  sich  dann  weiter  auf 
die  Lebbachbftame  Kairos  etc.  verbreitet  haben. 

Dw  Entomolog,  Herr  Geheimer  Hofrath  Dr.  Wilhelm  Uhller 
za  Jena,  welcher  infolge  gütiger  Termittelnng  des  Herrn  Prof.  Dr- 
Ernst  HAckel  in  Jena  das  von  mir  eingesandte  Exemplar  des  Kä- 
fers  zn  bestimmen  die  Gute  hatte,  bezeichnet  es  als  .Syairoeera 
globoaa  OliTier  und  theilt  mir  mit,  dass  ihm  das  Thier  auch  aus 
Usegna  Qbersandt  worden  sei. 

Auf  Bath  des  Herrn  Prof.  Dr.  Sickenberger  zn  Kairo  lässt 
die  egyptlsche  Regierung  die  Holzvorräthe  der  vom  K&fer  heimge- 
suchten Holzniederlagen,  sowie  die  am  stärksten  angegriffenen  Lebbach- 
bftnme  verkohlen.  Man  kann  diese  Uassnohmen  unter  den  obwal- 
tenden Terh&ltDissen  nur  billigen.  Zur  Bettung  der  vom  Käfer  noch 
nicht  stark  befallenen  Bunme,  sowie  zur  Abhaltung  des  Frasses  von 
den  gesunden  B&umen  empfiehlt  Herr  Geh.  Ho&ath  Dr.  W.  Ufiller 
in  Jena  den  Fang  des  Käfers  während  der  Begattungszeit.  Die  Larve, 
welche  tief  ins  Holz  geht,  dOrfte  nach  der  Meinung  des  Herrn 
W.  Malier  kaum  erfolgreich  zu  bekämpfen  sein. 

Der  Fang  des  üi&ferB  mochte  meines  Eiachtens  am  besten  nach 

dem  Stücke  des  Ergebnisses  zn  lohnen  sein,  indem  man,  je  nach  der 

HSofigkeit  des  Vorkommens  des  Käfers,  entweder  für  eine  bestimmte 

Anzahl,  oder  für  ein  bestimmtes  Mass  oder  Gewicht  getOdteter  Eftfer 

einen  gewissen  Geldbetrag  auszahlt. 

Freiburg  Im  Breisgau. 

(Abdruck  a.  d.  Allg.  Forsten.  Jagdztg.,  heransg.  v.  Prof.  Dr.  T.  Lorey 

n.  Prof.  Dr.  J.  Lehr.  Juli-Heft  1888.  Fraiikf.a.M.3auerlander'8 Verl.) 
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Eine  für  die  deutsch-österreichische  Fauna 
neue  Catocala. 

Von  A.   Streck/utt. 


Am  21.  Juni  d.  J.  faod  ich  auf  einer  Ezknrsion  im  ßBterreichi- 
Bcbeif  Ettstenlande,  ganz  nahe  der  kSmtnerisclien  Grenze,  an  Weide 
einige  kleine  Cütocnia-Raupen  und  zwar  zwei  Arten.  Die  eine  Art 
war  Catof.ala  pverpera,  die  andere  hielt  ich  fÄr  die  fast  ttberall  in 
Süd-Tirol  nnd  Kärnten  gemeine  Catocala  eteda.  Ich  nahm  die 
Ranpen  gleichwohl  mit,  um  mir  frische,  schQne  Exemplare  fQr  meine 
Sammlung  zu  ziehen.  Es  fiel  mir  zwar  auf,  daEs  die  Raupen  eine 
mehr  aschgraue  Ffirbnng  zeigten,  nicht  die  gelbgraue,  welche  gewöhn- 
lich die  Electa-'R&apeu  haben,  aber  ich  achtet«  darauf  nicht  weiter, 
da  ich  gar  nicht  auf  den  Gedanken  kam,  bier  eine  neue  Art  finden 
zu  können.  Es  war  mir  femer  auSSlIig,  dass  die  Raupen  sich  schon 
bei  massiger  GrCsse  verpuppten,  aber  ich  schrieb  dies  der  ihnen 
nicht  ganz  behagenden  FOttening  in  der  Gefangenschaft  zu. 

Am  29.  Juli  Abends  ist  der  erste  Schmetterling  ausgekrochen. 
Als  ich  ihn  im  Kasten  sitzen  sah,  hielt  ich  ihn  fDr  ein  besonders 
kleines  Exemplar  von  Catocala  eUcta,  als  ich  ihn  aber  getMtet  hatte 
und  näher  betrachtete,  fand  ich  zu  meinem  Erstannen  eine  für  mich 
neue  Art,  die  meiner  Sammlung  noch  fehlte.  Icti  brachte  ihn  nach 
dem  entomologischen  UuBeum  und  hier  ergab  sich  nach  der  Vei^ei- 
chung  mit  der  Sammlung  und  den  Herrich-Schafferschen  Abbildungen, 
dass  ich  das  Glfick  gehabt  hatte,  Catocala  lupina  H.S.  zu  ziehen, 
welche  auf  dem  Berliner  entomologischen  Mnsenm  als  asiatische,  vom 
Altai  stammende  Art  nur  in  zwei  Exemplaren  vorbanden  ist  und  für 
welche  Staudinger  in  seinem  Katalog  Altai,  Armenien  und  sdd- 
Qstliches  Rnssland  alB  Vaterland  nennt. 

Es  ist  gewiss  nicht  ohne  Interesse,  dass  durch  meine  Zndit 
Catocala  lupina  jetzt  auch  als  deutsch-Österreichische,  dem  Efisten* 
lande  angehfirige  Art  festgestellt  ist.  Leider  habe  ich  die  Raupen 
nicht  genau  genug  beobaditet,  um  sie  ans  der  Erinnerung  beschrei- 
ben und  besonders  die  Unterecbeidungsmerkmale  gegen  Catocala 
electa  feststellen  zu  kennen;  ich  hoffe  aber  dies  später  nachzuholen. 
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Ueber  das  Flügelgeäder  der  finnischen 
Dendrometriden 

von 

Dr.  Alfred  Poppiua  in  Abo. 

Hit  Tafel  I. 


Es  ist  Jedem  genugsam  bekannt,  dass  rerschiedene  Schriftsteller 
ailznoft  ein  nnd  demselben  Organ  verschiedene  Namen  gegeben  haben. 
Id  dieser  Hinsiebt  möchte  ich  an  die  Namen  erinnern,  welche  die 
sog.  Adern  oder  Rippen  des  SchmetterlingsflUgels  von  verschiedenen 
Autoren  bekommen  haben.  Es  schien  am  einfachsten,  die  Rippen 
mit  Ntunmem  zu  bezeichnen.  So  hat  schon  der  schwedische  Forscher 
Dalman  (Eongl.  st.  vet  akad.  handiingar  1816)  die  Rippen  mit 
Kammern  belegt,  wobei  er  an  den  Hinterflngeln  von  vorne  nnd  an 
den  Vorderflageln  von  hinten  zu  zahlen  anfing.  Erst  Herrich- 
Schäffer  stellte  ein  auf  das  Geäder  gegründetes  System  auf. 
Er  nnmmerirt  ebenfalls  die  Bippen,  beginnt  aber  die  Reihenfolge 
sowohl  an  den  HinterflUgeln  als  auch  an  den  Vorderfltlgeln  von  hinten. 
Wie  einfach  es  auch  scheint,  die  Rippen  mit  Nnmmem  zu  bezeich- 
nen, so  stOsst  man  doch  hierbei  auf  nicht  geringe  Schwierigkeiten. 
Selbst  bei  ein  und  derselben  Art  kommt  es  nämlich  vor,  doss  eine 
Rippe  bald  vorhanden  ist,  bald  fehlt.  Wird  nnn  in  letzterem 
Falle  die  ZShlnng  ohne  Rflcksicht  auf  die  fehlende  Rippe  fortgesetzt, 
wfirden  entsprechende  Bippen  bald  eine  fafifaere  bald  eine  niedrigere 
Nummer  erhalten.  Noch  hänfiger  aber  würde  dies  der  Fall  sein  bei 
nahe  verwandten  Arten,  deren  Rippenzahl  eine  verschiedene  ist.  und 
damit  kommen  wir  auf  eine  vergleichend -morphologische  Frage, 
nSmlich  diejenige,  welche  Rippeu  bei  den  betreffenden  Arten  gleich- 
werthig  sind.  Selbst  Herrieb  -  Schitffer  hielt  sich  nicht  genau  an  die 
Nnmmerfolge,  denn  olle  di^enigen  Rippen,  welche  nach  der  hinteren 
Mittelrippe  aus  der  Wurzel  entspringen,  bekamen  bei  ihm  die  Nummer 
1  nnd  wurden  mit  la,  Ib  u.  s.  w.  bezeichnet.  Ebenfalls  reservirte 
er  die  Nummer  5  für  die  von  der  Querrippe  ausgebende  Rippe,  wenn 
diese  auch  fehlt.  Die  Rippe  b  verschwindet  aber  bei  den  Dendro- 
metriden in  den  Hinterflageln  nach  und  nach,  wodurch  eine  ganz 
vollständige  Reihe  von  Zwischenformen  zu  Stande  kommt,  wie  schon 
Adolph  erwähnt  hat    So  ist  die  Rippe  5  an  den  Hinterflfigehi  bei 
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den  Gattungen  Selenia  und  Ploseria  vorhanden  und  fast  gleich 
deutlich  wie  die  Übrigen  Rippen,  bei  Ämpkidaaie  und  Biston  ist 
sie  Gchwitcher,  ebenso  bei  Scoria,  woselbst  sie  oft  fehlt  Reste  dieser 
Rippe  sind  u.  a.  bei  OjnsikograptU  (Bvmia)  und  Hi/popUctis  zn 
finden.  Bald  ist  der  Raum  zwischen  4  nnd  6,  obgleich  5  fehlt,  gleich 
breit,  als  ob  letztere  vorhanden  wäre,  bald  ist  dieser  Zwischenraum 
nicht  breiter,  als  die  Entfernung  zwischen  den  flbrigen  Rippen.  Es 
unterliegt  also  keinem  Zweifel,  welche  Rippe  ausgefallen  ist.  Die 
eigentliche  Schwierigkeit  entsteht  aber  erst  beim  Bestimmen,  welche 
von  den  an  der  Spitze  ausmttndenden  Rippen  einander  entsprechen. 
Um  diese  Schwierigkeit  zu  heben,  hat  man  die  Nuramerfolge  nur 
ft)r  diejenigen  Rippen  gebraucht,  welche  in  den  Saum  ausmündeo 
nnd  dieselben  Limbalrippen  genannt,  während  man  den  Obrigen  be- 
sondere Namen  beigelegt  hat. 

■Wenn  man  Lepidoptera  nach  dem  FlOgelgeäder  systematisirt, 
drängt  sich  natflrlich  die  Frage  auf,  ob  die  Rippen  innerhalb  dieser 
Ordnung  nicht  ebenso  wie  in  anderen  InsektenordniiDgen  benannt 
werden  könnten.  Hierbei  wäre  es  von  grösstom  Werthe,  die  Frage 
zu  beantworten,  ob  die  Flttgel  bei  den  verschiedenen  Insektenord- 
Dungen  homolog  sind.  Wenn  dieselben  als  homolog nufgefasst  wer- 
den, so  möchten  wohl  gemeinsame  Namen  für  die  Rippen,  welche 
dann  ebenfalls  homolog  wären,  wünschenswerth  sein.  Aber  anch 
wenn  man  die  FlOgel  als  analog  betrachtet,  scheinen  mir  gleichartige' 
Benennungen  vrtlnschenswerth.  Eine  gewisse' Uebereinstimmung  im 
Geäder  der  verschiedenen  Ordnungen  ist  unbestreitbar,  und  selbst 
wenn  dieselbe  als  Analogie  anzusehen  wäre,  dürften  mehr  generelle 
Bezeichnungen  als  die  bisherigen  berechtigt  sein.  Es  kommen  hier 
aber  noch  "mehrere  Schwierigkeiten  hinzu,  denn  die  gleichwerthige 
Rippe  ist  natürlich  bei  verschiedenen  Insektenordnnngen  noch  schwerer 
zu  erkennen  als  bei  verschiedenen  Schmetterlingsgmppen.  Für  eine 
einheitliche  Bezeichnung  der  gleichwerthigen  Rippen  innerhalb  der 
verschiedenen  Insektenordnnngen  ist  u.  Ä.  Redtenbacber  einge- 
treten. Er  hält  das  FlOgelgeäder  von  Hepialvs  (Fig.  1)  fttr  eino 
der  ursprünglichen  Fächerform  des  Schmetterliiigsflügels  am  nächsten 
stehende  Bildung.  Fig.  1  zeigt  sowohl  die  Redteiihacher'schen  Num- 
mern mit  römischen  Ziffern  nnd  arabischen  Indizes,  wie  auch  die 
Herrich -Schäffer'schen  Nummern  mit  arabischen  Ziffern.  Diejenige* 
Rippe,  welche  mit  ***  bezeichnet  ist,  nennt  Redtenbacber  Radius 
und  die  mit  **  bezeichnete  Sector  oder  Sector  radii.  Herrich-Schäffer 
nennt  die  ganze  Rippe  *,  **,  •**  vordere  Mittelrippe,  auch  Subcosta, 
sonst  wird  sie  auch  vordere  Medianrippe  genannt.  Die  mit  +  be- 
zeichnete Rippe  fllhrt  bei.  Redtenbacher  den  Namen  Cubitus,  Herrich- 
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Schäffer  bezeichnet  sie  nebat  ihrer  FortHetnug  nach  aassen  bis  znr 
hinteren  Ecke  der  Ifittelzelle  als  hintere  Mittelrippe,  anch  Snbdorsal- 
rippe,  Eonet  wird  sie  auch  hintere  Uedianrippe  genannt  Ausserdem 
ist  zn  erwähnen,  dass  Rcdtenbacher  den  Namen  Subcosta  filr  seine 
Rippe  n  braucht,  welche  bei  Herrich-Schäffer  die  Vorderrandsrippe 
oder  Eostatrippe  heisst.  Die  Bedtenbacher'schen  Rippen  VUI — XI 
sind  fllr  Herrich-Schäffcr  Innenrand  srippeo  oder  Dorsalrippen. 

Von  dem  FlDgelgeäder  bei  Bepiahu  sagt  Redtenbacher,  dass 
der  Radins  .nach  rückwärts  den  dreizinkigen  Sector  abgiebt',  also 
Herrich -Schäffer'a  Rippe  7,  8  und  9,  Herrich -Schäffer 's  Rippe  10 
ist  bei  Redtenbacher  ganz  w^efallen  und  fehlt  anch  nicht  selten  in 
der  Natur.  Das  FlOgelgeäder  von  Coeaua  (Fig.  2.)  erklärt  Redten- 
bacher folgendermassen :  .Der  Sector  radii  gabelt  sich  wie  bei  Pa- 
DOrpen  nnd  Trichopteren  in  zwei  Aeste,  von  denen  der  eine  sich 
in  zwei,  der  andere  in  drei  Zweige  thellt.  Diese  beiden  Endgabeln, 
die  bei  jenen  nnr  durch  eine  Querader  verbunden  Bind,  legen  sich 
hier  eine  kurze  Strecke  aneinander  und  schliessen  dadurch  eben  jene 
Anbangszelle  ein.  Deutlicher  noch  als  bei  Goaeua  ist  diese  Ver- 
schmelzung der  beiden  Endgabeln  bei  Zeuzera  und  den  meisten  Noc- 
tuiuen  zu  erkennen,"  Nach  Redtenbacher  vfllrde  die  AuhangBzelle 
bei  Cosmis  und  Zeuzera  also  dadurch  entstanden  sein,  dass  der  ge- 
meinsame Stamm  von  7  und  8  (HS.)  mit  dem  gemeinsamen  Stamme 
von  9  und  10  (HS.)  zusammenstiesse.  Der  Sector  sollte  sich  also 
auch  hier  in  drei  Aeste  theilen,  nämlich  den  Stamm  9 — 10,  den  Stamm 
7 — 8  und  die  Rippe  6.  Demnach  entspräche  der  Stamm  9  —  10  bei 
Cosgu»  dem  Stamme  9 — 10  bei  Hepiatue,  der  Stamm  7—8  bei  Coaaua 
der  Rippe  8  bei  Sepiatus  nnd  die  Rippe  6  bei  Coeaua  der  Rippe  7 
bei  H^<Uii8.  Folglich  sollte  die  Rippe  5  bei  Coaaut  der  Rippe  6 
bei  Hepialiu  entsprechen,  wogegen  bei  Gossua  Rippe  5  hei  Sepiala» 
dnrch  die  Redtenbacher' sehe  Rippe  IV  ausgelöscht  sein  nttrde.  Das 
Geäder  der  Eulen  Usst  sich  nach  Redtenbacher  aus  dem  von  Cossus 
ableiten.  .Der  Sector  radii  theitt  sich  in  einen  zwcizinkigen  und 
einen  dreizinkigen  Gabelast,  die  bald  nach  ihrer  Trennung  sieb  wieder 
so  aneinanderlegen ,  dass  sie  eine  rhombische  Anhangszelle  ein- 
schliessen.'  Hier  wäre  also  die  Anhangszelle  ganz  wie  bei  Gossut 
dadurch  gebildet  worden,  dass  die  Rippen  8  und  9  sich  berähren. 
Die  Georoetriden  nennt  Redtenbacher  nur  beiläufig.  Er  sagt:  .Ebenso 
zeigt  von  den  Geometriden  Cidaria  die  Anbangszelle;  bei  Venilia 
ist  der  vordere  einfache  Ast  des  Sector  radii  (Rippe  10  HS.)  durch 
eine  kurze  Querader  mit  dem  hinteren,  vierzinkigen  {Rippe  6,  7, 
8,  9)  verbunden,  bei  Paodos,  Hibemia  und  Amphidaaia  fehlt  die 
Anhangszelle  vollständig.'    Es  scheint  also,  als  ob  die  Anbangszelle 
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bei  den  Geometriden  nach  Kedtenbacher  dadnrch  gebildet  wäre,  dass 
die  Rippe  10  and  der  Stamm  6 — 9  znsammenstossen,  nicht  wie  bd 
den  EÖlen,  Cobsub  und  Hejnahu. 

Wenn  sich  nun  Alles  so  Terhält,  wie  Redtenbacher  behanptet, 
so  mochten  ZwiBchenformen  za  finden  sein,  die  beweisen  wftrden, 
dass  gerade  die  oben  erwfibnten  Bippen  einander  entsprechen.  Dnrch 
die  ganze  Klasse  der  Insekten  würde  eine  Bedoktion  der  Rippen 
stattzufinden  haben  nnd  dieselbe  Beduktion  der  Rippen  würde  auch 
in  den  Familien  der  Iiepidoptera  zn  erkennen  sein.  Es  würden  aber 
andi  hier  wie  meistens  sonst  im  Thierreiche  die  Arten  mit  einander 
dnrch  Zwischenstadien  vcrbnnden  erscheinen,  wofern  diese  Zwischen- 
formen  nicht  schon  untergegangen  wären.  Das  Fittgelgeäder  einer 
einzelnen  Art,  resp.  Gattung  ist  demnach  nicht  i^r  sich,  sondern 
dnrch  Yergleichung  im  Sinne  dieser  Reduktion  zu  erklären.  Die 
Rippen  müssen  einander  bei  den  rerschiedenen  Aedemngen  gleicfa- 
werthig  sein  und  diese  Gleichwerthigkeit  wird  sich  durch  Verglei* 
chung  der  einzelnen  Arten  nnd  selbst  der  Variationen  einer  Art  auf- 
finden lassen.  Um  einen  Beitrag  zur  vergleichenden  Morphologie 
des  Bippenbanes  zu  liefern,  entschloss  ich  mich,  eine  einzelne  Schmet- 
terlingsgmppe  mit  Rücksicht  anf  das  Geäder  näher  zn  untersuchen. 
Diese  Gruppe  mnsste  so  gewählt  werden,  dass  innerhalb  derselben 
das  Ge&der  einer  Reduktion  unterworfen  ist.  Ich  wählte  die  der 
Geometriden,  von  denen  ich  zunächst  die  finnischen  Dendrometriden 
nntersncht  habeO- 

Ich  habe  die  finnischen  Dendrometriden  in  drei  Gruppen  ge- 
theilt,  Ton  denen  ich  die  erste  Odontoperiden  nennen  will.  Hierher 
gehören  die  rerwandten  Gattungen  Od<mii>pera,  Eugtmia,  Orocaäia, 
Sdenia  nnd  PerieaUia,  bei  welchen  die  Vorderflügel  meist  einen 
Rippenban  zeigen,  den  Heinemann  normal  nennt,  d.  h.  die  Rippen 
10  und  11  verlaufen  von  der  vorderen  Mittelrippe  (Radius)  getrennt 
in  den  Vorderrand.  Doch  variiren  diese  Bippen  sehr  oft,  besonders 
bei  Eugonia,  wo  sie  einander  oder  nahestehende  Bippen  berEhren. 
Bei  PUtffodis  entspringen  die  erwähnten  Bippen  ebenfalls  getrennt, 
nachher  st^sst  die  Rippe  11  mit  12,  dann  mit  10  zusammen.    Dies 


1}  Wer  diese  und  andere  der  hier  enri^boteo  UmändeniDgeQ  der 
Kppen  Art  fQr  Art  verfolgen  will,  wird  auf  einen  vorläufigen  Au&ate 
„Finlanda  Dendromelridae''  («chweditch],  Acta  Soc.  pro  Paana  et  Flora 
fennica  111.  No.  3  (anch  in  Sepirat- Abdruck)  und  die  duu  gehörigen 
Tafeln  verwieeen.  Die  Tafeln  lind  auch  fflr  sich  allein  eogänglicfa, 
unter  dem  Titel:  „AbbilduDgeo  vom  GdM^r  der-  fioDiacben  Dendro- 
metriden." 
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igt  ancli  der  Fall  bei  I^erta,  aber  hier  ist  die  Rippe  10,  nachdem 
sie  11  bertthrt  hat,  dnrch  eine  Anastomose  mit  dem  Stamme  8 — 9 
verbunden.  Numeria  vertiält  sich  wie  Flagodia,  doch  entspringt 
Rippe  10  mehr  aasnärta,  gerade  am  Stamme  7 — 9.  Bei  VenÜia  sind 
die  Rippen  10  und  11  meistens  frei,  bei  Perconia  und  Aapilais* 
berOhren  10  nnd  11  zumeist  die  nächsten  Rippen. 

Ein  wenig  abweichender  Rippenban  kommt  bei  Angerona  tof; 
hier  entspringt  10  ans  der  vorderen  Mittelrippe,  während  12  in  11 
nnd  12  gegabelt  scheint.  Der  Stamm  11  —  12  ist  verbunden  mit  10 
durch  eine  Anastomose,  die  bisweilen  noch  nicht  von  einem  zum 
andern  Stamme  hin  reicht,  bisweilen  ganz  fehlt.  Dieses  Geäder 
scheint  mir  erklärt  werden  zu  mtlssen,  wie  Lederer  und  Heinemann 
es  gethan  haben,  als  ob  10  und  U  vereinigt  aus  der  vorderen  Mittel* 
rippe  entsprängen,  wonach  Rippe  11  als  Anastomose  von  11  zn  12 
flberginge,  um  etwas  weiter  auswärts  wieder  frei  zu  werden.  Heine- 
mann erwähnt,  dass  11  b^d  frei  aus  der  vorderen  Mittelrippe  ent- 
springt, was  auch  sehr  gut  mOglich  sein  kann.  Mit  Angerona  stimmt 
£ptone  ttberein.   Ich  habe  nämlich  eine  Anastomose  zwischen  10  nnd 

11  — 12  bei  einem  Exemplar  von  Epione  parcUellaria  gefnnden. 
Sonst  pflegt  diese  Anastomose  bei  ^ione  zu  fehlen,  aber  anch  hei 
Angerona  ist  sie  ja  bisweilen  nnvollständig.    Lederer  sagt:  ,11  und 

12  sich  nicht  berührend,  10  entspringt  aus  11.'  Dies  TerhSltniss 
habe  ich  nicht  angetroffen,  aber  es  wflrde  auch  bestätigen,  dass  10 
nnd  11  eigentlich  vereinigt  entspringen,  obschon  11  nachher  ein  Ast 
von  12  geworden  ist,  indem  derjenige  Theil  von  11,  welcher  die  Ana- 
stomose zwischen  10  nnd  12  ansmachte,  wegfiel.  Der  Rippenban 
von  HppopUcli»  und  von  Diaetictia  ist  beinahe  gleich  dem  von 
Angerona,  11  nnd  12  entspringen  ans  gemeinsamem  Stamme,  ne- 
ben dem  entweder  der  gemeinsame  Stamm  oder  ausserdem  die  Rippe 
11  mit  der  Rippe  12  znsammenspringt 

Mehr  abweichend  verhält  sich  das  Geäder  bei  Hetrtone  (Spione 
advenaria)  und  Cahera,  wo  die  Rippe  10  mit  dem  Stamme  7 — 9 
zusammengeschmolzen  ist,  denn  die  Rippe  10  entspringt  ans  diesem 
Stamme. 

Aus  dem  bei  Epione  am  Öftesten  vorkommenden  Rippenbane 
ohne  Anastomose  zwischen  dem  Stamme  It  — 12  und  der  Rippe  10 
möchte  ich  den  Rippenban  von  EUopia  (Fig.  3)  ableiten.  Ich  denke 
mir  nämlich,  dass  die  Rippe  11  eine  Strecke  mit  der  Rippe  10  ver- 
einigt ist.  Die  Anastomose  zwischen  12  nnd  dem  Stamme  10 — 11 
bei  Eüopia  wQrde  sich  also  von  der  Rippe  11  ableiten  und  zwar 
von  da,  wo  die  Rippe  11  von  12  zu  10  Dbergeht 

Dann  fo^n  Opitthograptis  and  Macaria.  Beide  haben  hi  der 
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Regel  nar  11  Rippen,  aber  bei  OpiathograpÜB  ist  die  Rippe  10  bis- 
weilen gegabelt.  Heinemann  sagt,  dass  10  und  11  auf  langem  ge- 
meinschaftlichem Stiele  entspringen,  welcher  Rippe  13  berührt.  Bei 
Macaria  (Fig.  1)  habe  ich  je  ein  Exemplar  von  Mac.  signaria 
nnd  Mac.  notata  mit  12  Rippen  angetroffen,  wobei  10  und  II 
aus  gemeinachaftli ehern  Stiele  entsprangen  und  11  eine  Strecke 
mit  12  vereinigt  war.  Sonst  habe  ich  immer  bei  Macaria  nur  1 1 
Rippen  gefunden,  während  die  Rippe  10  aus  der  vorderen  Mittelrippe 
entsprang  nud  bald  frei,  bald  einer  von  den  nächsten  Rippen  ge- 
nähert war.  Ausserdem  kommt  es  bei  JKatnota/«  vor,  dass  die 
Rippe  9,  die  sonst  wie  gewöhnlich  ans  gemeinschaftlichem  Stamme 
7 — 9  entspringt,  zwischen  8  und  10  blind  endigt,  oder  zum  Ast  von 
10  geworden  ist.  Ferner  findet  man,  dass  selbst  12  (hier  die  Ute 
Rippe,  weil  11  weggefallen  ist)  ei»  Ast  von  10  geworden  ist,  während 
ihr  innerer  Theil  Wind  endet. 

Viel  schwerer  ist  das  Oeäder  von  Ahraxae  zu  erklären.  Die 
drei  finnischen  Arten  haben  alle  verschiedenen  Rippenbau.  Bei  Abr. 
tnelanaria  kommt  zweierlei  Rippenbau  vor;  bald  verlaufen  nSmlich 
10  nnd  11  getrennt,  während  II  längs  einer  Strecke  mit  12  zusammea- 
BtSsst,  bald  gehen  10  nnd  11  aus  gemeinschaftlichem  Stamme  her- 
vor. Bei  Abr.  groatvlariata  und  marginata  finden  sich  nur  1 1 
Rippen  und  die  Rippe  10  ist  bei  Ahr.  grotiulariata  durch  Anasto- 
mosen sowohl  mit  7 — 9  als  auch  mit  12  (hier  11)  vereinigt,  bei 
Abr.  marginata  ist  10  frei.  Hierbei  könnte  vielleicht  angenommen 
werden,  dass  die  Rippen  10  und  11  aus  gemeinschaftlichem  Stamme 
entsprangen,  aber  nach  und  nach  zu  einer  einzigen  Rippe  znsammen- 
geschmolzen  wären.  In  diesem  Falle  wäre  die  Gattung  Abraaaa 
als  der  Gattung  Boarmia  verwandt  zu  betrachten,  wie  auch  Abr. 
mdanaria  als  besondere  Gattung  unter  dem  Namen  Shyparia  an- 
gesehen worden  ist  Nach  einer  anderen  Betrachtungsweise  wäre  die 
Rippe  11  nach  nnd  nach  mit  12  zusammengeschmolzen.  Fttr  diese 
Erklärung  spricht  die  Anastomose  zwischen  10  und  12  bei  grotmt- 
lariata,  welche  Anastomose  einen  Rest  der  Rippe  11  darstellte.  Um 
die  Richtigkeit  dieser  letzterwähnten  Erklärung  zu  beweisen,  mtlsste 
die  Rippe  12  bisweilen  gegabelt  sein.  Eine  solche  Tariation  habe 
ich  aber  nicht  getoden,  weder  bei  den  finnischen  Arten  Abr.  gro»- 
ndariata  nnd  marginata,  noch  bei  den  ausländischen  Abr.  tilmaria 
und  pantaria ,  welche  ich  in  dieser  Absicht  untersuchte.  Die  Ana- 
stomose zwischen  10  und  12  ist  immer  zu  finden,  die  aber  zwischen 
10  und  7—9  fehlt  oft. 

Stellt  man  nun  diese  Beobachtungen  zusammen,  so  scheint  es 
mir,  als  oh  bei  den  Odontoperiden  die  Rippen  10  und  11,  welche 
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erst  getrennt  verlaufen,  nach  nnd  nach  mit  12  zusammenschmölzen. 
Daher  würden  nicht  nnr  jene,  sondern  auch  9,  die  aus  ihrer  Ver- 
einigung mit  dem  Stamme  7 — 9  gerissen  wSre,  mit  12  zusammenge- 
führt (ifncaria).  Zugleich  wird  die  Farbe  heller,  die  typischen 
Querstreifen  der  Geometriden  erscheinen  undeutlicher,  sowie  mehr 
Tariabcl  und  die  Aehnliclikeit  der  Raupen  mit  Aestchen  wird  weniger 
offenbar. 

Eine  andere  Gruppe  der  Dendrometriden  hahe  ich  Boarmiden 
genannt.  Bei  den  hierher  gehörigen  Gattungen  Amphidasia,  Bigton 
nnd  ßihernia  entspringen  10  nnd  11  aus  kurzem  gemeinschaftlichem 
Stamme,  hei  Onopkos  und  Boarmia  bald  getrennt,  bald  aus  geniein- 
scbaftlichom  Stamme;  zuweilen  giebt  es  nur  eine  Rippe,  was  immer 
der  Fall  ist  bei  Fidonia  und  Paodo».  Bei  Scoria  sind  10  und  11 
getrennt.    Von  diesen  Boarmiden  hebe  ich  hervor,  dass  die  Rippen 

10  and  11  mit  einander  verschmelzen;  zugleich  wird  auch  hier  die 
Farbe  greller  und  die  Geometridenzeichuung  undeutlicher,  indem  die 
Fl&gel  immer  mehr  gleichgestreift  oder  einfarbig  werden.  Bei  Am- 
phidatia  ist  die  Raupe  astfCrmig,  desgleichen  bei  einigen  auslän- 
dischen Boarmia- Arten;  bei  anderen  Arten  von  Boarmia  und  bei 
den  Obrigen  Gattungen  fehlt  diese  Aehnlichkeit  meistens. 

Die  Verschmelzung  ist  bei  den  Odontoperiden  nicht  genau  in 
derselben  Weise  vor  sich  gegangen,  wie  bei  den  Boarmiden.  Bei 
diesen  wird  natürlich  der  Gabelungspunkt  der  Rippen  10  und  11 
immer  mehr  nach  aussen  geschoben,  bei  jenen  aber  bildet  die  Rippe 

11  erst  eine  Anastomose,  entweder  zwischen  der  vorderen  Mittelrippe 
und  der  Rippe  12  {Air.  melanaria),  oder  zwischen  den  Rippen  10 
and  12  (Angerona).  Diese  Anastomose  verschwindet  und  nun  ist 
II  ein  Ast  von  der  Rippe  12  geworden  {Epione).  Demnach  wird 
der  Gabelnngspunkt  der  Rippe  11 — 12  nach  aussen  geschoben,  oder 
es  kommt  nur  einer  der  Aeste  zur  Entwickelung.  Ein  solcher  Fall, 
dass  nur  der  eine  von  zwei  Aesten  zur  Entwickelung  kommt,  findet 
a.  A.  bei  Crocaüie  elinguaria  ganz  deutlich  statt.  Hier  kommt  es 
nämlich  vor,  dass  die  Rippen  10  nnd  11  zusammenstossen,  nach  der 
Verschmelzung  entwickelt  sich  aber  nur  der  eine  Ast  (Fig.  5).  Im 
Allgemeinen  scheint  es,  als  ob  das  Verschmelzen  der  Rippen  10  und 
11  mit  einander  bei  den  Boarmiden  viel  leichter  als  das  Vereinigen 
der  Rippen  10  und  11  mit  12  bei  den  Odontoperiden  geschehe.  Die 
Bippen  10  und  II  verbinden  sich  bei  diesen  gleichzeitig  mit  einander 
nnd  mit  dem  Stamme  7—9.  In  Folge  dessen  bilden  die  Rippen 
mannigfache  netzförmige  Anastomosen, 

Die  dritte  Gruppe,  dieAcidaliden,  unterscheiden  sich  von  den 
Qbrigen  Dendrometriden  dadurch,   dass  die  Rippe  5  an  den  Hinter- 
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flUgeln  vorhanden  ist.  Doch  ist  zn  bemerken,  dass  die  Bippe  5  auch 
bei  den  Uinterfifigeln  der  vorigen  Gattungen  ausnahmsweise  zu  finden 
isL  Zu  den  Äcidaliden  gehört  erst  die  Gattung  Qeometra,  bei 
welcher  die  Rippe  11  mit  12  und  10  mit  dem  Stamme  7  —  9  ver- 
Bchmilzt,  nnd  da  die  unteren  Theile  der  Rippen  11  und  6  ein  Gleiches 
thun,  so  entsteht  ein  Stamm  C  — 11.  Hier  ist  am  deutlichsten  zu 
sehen,  wie  eine  Rippe  von  einer  Art  zur  anderen  sich  nach  und  nach 
nüt  einer  anderen  Rippe  vereinigt.  Die  Bippe  11  entspringt  nämlich 
bei  Qeom.  papÜionaria,  smaragdaria  und  viridata  ans  der  vor- 
deren Ecke  des  Mittelfeldes  oder  noch  mehr  auswärts,  and  bei  lac- 
tearia  aus  einem  gemeinsamen  Stamme  6 — 11.  Bei  diesen  letzt- 
erwähnten Arten  ist  n&mlich  nicht  nur  11,  sondern  auch  6  mit? — 10 
an  der  Basis  verschmolzen.  Hand  in  Hand  mit  dieser  Verschmel- 
zung geht  noch  eine  andere.  Bie  Rippen  3  und  4  der  HinterfiOgel 
entspringen  nämlich  bei  Oeom.  papilionaria  und  emaragdana  ge- 
trennt, 4  aus  der  hinteren  Ecke  des  Mittelfeldes  und  3  etwas  nach 
innen  von  derselben  Ecke  aus  der  hinteren  Mittelrippe.  Bei  Geom. 
mridaia  entspringen  3  und  4  beide  ans  der  Ecke  oder  ans  kurzem 
gemeinschaftlichem  Stamme  von  der  Ecke  und  bei  Qeom.  putata 
nnd  ktctearia  aus  kürzerem  oder  längerem  Stamme.  Diese  Ver- 
schiebung eines  Qabelungspunktes  könnte  man  vielleicht  als  Folge 
der  Grösse  des  FIttgels  eridären,  da  die  Arten  mit  reduzirtem  Ge- 
äder  kleiner  sind.  Dass  die  Grosse  des  Flügels  von  bedeatendem 
Einfinss  auf  die  Zahl  der  Adern  ist,  hat  nämlich  Redtenbacher  aas- 
gesprochen nnd  es  ist  dies  auch  ohne  Zweifel  der  Fall.  Ueberall 
lässt  sich  aber  bei  den  Dendromctnden  die  Reduktion  nicht  als  Folge 
der  Grösse  erklären,  so  hat  z.  B.  Boarmia  roboraria  ein  einfacheres 
Geäder  als  fast  alle  übrigen  Arten  dieser  Gattung,  obwohl  diese  Art 
am  gröESten  ist,  die  Gattungen  Opislkoffraptia ,  Macaria  u.  A.  be- 
sitzen einen  einfacheren  Rippenbau,  wenn  auch  die  Arten  grösser 
sind,  als  die  von  Venüia  und  Epiom. 

Was  die  übrigen  Gattungen  unter  den  Äcidaliden  betrifft, 
so  entspringen  die  Rippen  10  und  11  bei  Parascolia  (Bole- 
toMa)  getrennt  ans  der  vorderen  Mittelrippe  tind  10  hängt  durch 
eine  Anastomose  mit  dem  Stamme  8—9  zusammen,  wodurch  eine 
Anhangszelle  eingeschlossen  wird.  Bei  Odexia  ist  das  Geäder  in 
beiden  Arten  verschieden.  Bei  Od.  tibiaU  entspringen  nämlich  10 
und  11  getrennt,  vereinigen  sich  hernach,  um  sich  bald  wieder  zu 
trennen,  nnd  10  stOsst  sodann  mit  dem  Stamme  8 — 9  zusammen.  Bei 
Od.  atrata  entsprii^en  10  und  11  auf  gemeinschaftlichem  Stamme 
von  der  vorderen  Mittelrippe  und  10  stOsst  sodann  mit  dem  Stamme 
8—9  zusammen.     Das  Geäder  von  PeUonia  ist  demjenigen  von 
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Od.  tibiale  und  das  GeSder  von  Timandra  deinjenigen  von  Od. 
atrata  fttinlich.  Bei  0.  tibiale  und  Pdlonia  werden  also  zvei  An- 
hangszellen  gebildet,  die  eine  durch  das  Zueaininenstossen  der  Rippen 
10  und  II,  die  andere  durch  da^enige  der  Rippe  10  mit  dem  Stamme 
7 — 9.  Ein  GeSder  beinahe  gleich  denijenigen  von  Timandra  kommt 
bei  Zonoioma  und  Acidalia  vor.  Auch  hier  stelle  ich  mir  nftmlich 
vor,  dass  lO  und  11  aus  gemeinsamem  Stamme  entsprangen;  nachher 
wOrde  entweder  die  Rippe  10  (Acidalia)  oder  der  gemeinsame  Stamm 
10  —  U  {Acidalia,  Zonoaoma)  sich  mit  dem  Stamme  7  —  9  vereini- 
gen, wodurch  eine  Anhangszelle  zwischen  den  Stämmen  10 — 11  und 
7 — 9  eingeschlossen  würde.  Bei  Zanotoma  kommt  es  vor,  dass  die  An- 
hangszelle  offen  ist  nnd  zwar  zwischen  der  Rippe  7  und  dem  Stamme 
8 — 11.  Hier  ist  also  der  Stamm  8—9,  der  die  Anhangszelle  schliessen 
sollte,  gleichsam  gebrochen.  Auch  bei  Acidalia  (Ac.  immoraia, 
Fig.  6)  findet  man,  dass  die  Anhangszelle  offen  oder  durch  eine  voll- 
slAndige  oder  unvoUst&adige  Anastomose  geschlossen  ist.  Die  Ana- 
stomose wäre  dann  von  der  Rippe  10  gebildet  und  bei  offener  An- 
hangszelle  gleichfalls  gebrochen,  ganz  wie  die  Anastomose  bei  An- 
gerona. 

Des  Vergleiches  wegen  mOchte  ich  hier  einige  Rippenbeschrei- 
bungen  von  Heinemann  anführen.  Bei  Metroeampa  {EUopia  Fig.  3) 
sagt  er:  .Die  Vorderflttgel  haben  zwölf  Rippen,  die  Kostalrippe 
gabelt  sich  in  Rippe  12  und  den  gemeinschaftlichen  Stiel  von  10  nnd 
11,  bisweilen  geht-  auch  von  Rippe  10  noch  eine  Rippe  in  den  ge- 
meinschaftlichen Stiel  von  8  und  9,  so  dass  die  Eostalrippe  direkt 
in  diesen  einzutreten  scheint;  bisweilen  fehlt  aber  auch  die  Verbin- 
dung zwischen  Rippe  10  nnd  11,  wo  dann  die  erstere  aus  dem  Stamme 
von  7  und  8  entspringt  An  jeder  Stelle,  wo  eine  Gabelung  der 
Kostalrippe  stattfindet,  setzt  sieh  der  in  den  Vorderrand  gehende 
Zweig  auch  ttber  seinen  Ausgangspunkt  bis  zur  vorderen  Mittelrippe 
oder  bis  zu  dem  gemeinschaftlichen  Theile  von  7  und  8  fort,  wo 
sich  dann  eine  andere  oder  zwei  Anhangszellen  bilden,  ausser  in  dem 
Falle,  wo  Rippe  10  und  11  getrennt  sind."  Man  wird  ohne  Weiteres 
erkennen,  dass  diese  Rippenbeschreibung  sehr  schwer  zu  verstehen 
ist.  Der  von  der  Rippe  10  in  den  gemeinschaftlichen  Stamm  von 
8  und  9  übei^hende  Ast,  falls  es  einen  solchen  giebt,  ist  demjenigen 
gleichwerthig ,  welchen  man  oft  bei  den  Dendrometriden  an  dieser 
Stelle  antrifft,  z.  B.  bei  Epione,  CroeaÜie,  Onophos,  Fidonia  u.  A. 
Nichts  spricht  für  die  Ansicht,  dass  diese  Anastomose  das  Ende  der 
Kostalrippe  wäre.  Die  einfachste  und  natürlichste  Betrachtungsweise 
ist,  dass  die  Rippe  12  hier  wie  überall  am  Vorderrwid  endet  Am 
eigenthamtichsteD  ist  Jedoch  die  ErklAmng,  dass  die  in  den  Vorder- 
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rand  gellenden  Zweige  sich  Ober  ihren  Aasgangspunkt  fortsetzten. 
Die  Fortsetzang  rQckw&rts  von  dem  Zweige  12,  d.  h.  die  Anastomose 
zwischen  dem  Stamme  10 — 11  und  der  vorderen  Mittelrippe  ist  na- 
ttlrlich  der  Anfang,  sei  es  von  der  Ripppe  10  allein,  wie  ich  zu 
glanhen  geneigt  hin,  oder  von  10  nnd  11.  Gahelung  einer  Rippe  in 
der  Art,  dass  dadurch  neue  hei  derselben  oder  verwandten  Arten 
nicht  vorkommende  Rippen  entstftnden,  habe  ich  nur  bei  eluem  ein- 
zigen finnischen  Exemplar  von  Biston  kirtaritts  gesehen.  Hier  zeig- 
ten sich  sowohl  die  Rippe  11,  wie  auch  die  Rippe  12  verzweigt,  wo- 
durch ganz  neue  Zweige  Hb  und  12b  entstanden  waren.  Bei  £Uopid. 
(Metrocampa)  braucht  man  aber  gar  nicht  an  eine  Gabelung  z« 
denken,  um  die  Aeste  10,  11,  12  zu  erklären,  weil  hei  allen  ver- 
wandten Arten  12  Rippen  vorkommen,  die  ganz  gut  mit  denjenigen 
bei  EUopia  zn  vergleichen  sind.  —  Gleich  irr^  ist  Heinemann's  Be- 
schreibung von  dem  Rippenban  bei  Ploaeria,  eine  Beschreibung, 
welche  mit  derjenigen  von  Metrocampa  Dbereinstimmt.  Bei  Plagodia 
sagt  er,  dass  die  Eostalrippe  11  und  12  durchschneidet  und  als  10 
in  den  Vorderrand  geht.  Mnn  könnte  fragen,  warum  Heinemann 
hier  von  einer  Dnrchschneidung  spricht  und  nicht  wie  oben  von  einer 
Gabelung  und  von  jenen  eigenihttmlichen  Fortsetzungen  zwischen  den 
Aesten  nnd  der  vorderen  Mittelrippe.  Das  Geftder  von  Angerona 
erklärt  Heinemann  d^egen  ganz  richtig,  während  er  im  Uebrigen, 
sobald  eine  Berührung  stattfindet,  fast  immer  Berührung,  Durcli- 
Bchneidung  und  Gabelung  verwechselt.  Von  der  einz^en  Gabelung, 
welche  ich  beobachtet  habe,  ist  oben  gesprochen,  und  eine  Durch- 
schneidung kommt  bei  den  Dendrometriden  meines  Wissens  gar  nicht 
vor,  wenn  auch  Heinemann  oft  davon  spricht. 

Fast  oberall,  wo  eine  Bertthmng  stattfindet,  sei  es  zwischen  den 
variabeln  Rippen  10  und  11,  zwischen  11  nnd  12,  oder  zwischen  10 
nnd  dem  Stamme  7—9,  tritt  anstatt  Berahrui^  oft  Verschmelzung, 
wie  auch  vollständige  oder  unvollständige  Anastomose  ein.  Ganz 
vollständig  ist  die  Reihe  von  solchen  Zwiscbenformen  bei  Ftdonia- 
Arten,  z.  B.  hei  Fid.  atomaria,  datkrata,  brunneata  u.  A.  Wo 
ein  Znsammenstossen  der  Rippen  stattfindet,  tritt  noch  eine  weitere 
Erscheinung  auf,  welche  mit  der  sog.  .Venenspannung'  von  Adolph 
zu  vergleichen  ist  Es  ist  nämlich  hier  zu  bemerken,  dass  im  Allge- 
meinen bei  dem  Zusammcnstossen  die  Rippen  aus  ihrer  Richtung 
verdrängt  werden.  Sie  bilden  dabei  ein  mehr  oder  weniger  spitzes 
Knie,  wobei  eine  einzelne  Rippe  immer  mehr  abweicht  als  ein  ganzer 
Stamm  (Fig.  5).  Femer  ist  zu  bemerken,  dass  eine  Rippe,  die  sich 
vorher  mit  einer  anderen  vereinigte,  ans  dieser  Verschmelzung  wieder 
losgelassen  wird,  wenn  dieselbe  in  Folge  einer  Annäherung  an  eine 
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andere  Rippe  sus  ihrer  Ricbtnng  abweicht.  Anch  wird  hierbei  die 
Stelle  fDr  das  Znsammensclunelzeii  oft  znrtlckgeschobeD ,  was  alles 
beweist,  dass  das  Verschmelzen  der  Rippen  10  und  11  mit  den  nahe- 
stehenden Rippen  ein  zußlliges  und  nicht  so  aufzufassen  ist,  wie 
man  es  oft  erkUrt  Im  Zusammenhang  mit  diesem  ist  noch  zu  er- 
wähnen, dass  die  Änhongszellen  Überall  als  Gebilde  erklSi-t  werden 
dürfen,  welcbe  durch  Zusammenstossen  der  Rippen  entstanden  sind. 

Zwischen  den  Dendrometriden  und  Phytometriden  steht  die  Gat- 
tung Odetia,  insofern  als  die  Rippen  7  und  8  der  llinterflDgel  bei 
Od.  atrata  getrennt  aus  der  Basis  entspringen,  bei  Od.  tibiale  da- 
gegen eine  Strecke  lang  rerEchmolzen  sind.  Nach  meiner  Ansicht 
wäre  also  das  GeSder  der  Hinterflögel  bei  den  Phytometriden  da- 
durch gebildet,  dass  die  Rippe  8  an  der  Basis  mit  der  vorderen 
Hittelrippe  verschmolzen  ist. 

Obgleich  man  Über  die  Flflgelbildung  verschiedener  Ansicht  ist, 
glaube  ich  doch,  dass  man  den  FlQgclkeim  für  einen  hohlen  Sack 
halten  kann,  in  den  Nerven  und  TracheenbQschel  eintreten.  Nach 
Adolph  worden  diese  Tracheenbüschel  diejenigen  Adern  darstellen, 
welche  er  Konkavadern  nennt,  indem  der  Verlauf  der  Tracheenbttschel 
im  Flfigelkeime  vollständig  mit  dem  Netz  von  Konkavadern  im  aus* 
gebildeten  FlQgel  übereinstimmt.  Erst  spater  wird  jedes  Tracheen- 
rohr von  Chitinmasse  eingeschlossen  und  dadurch  zur  Rippe  umge- 
wandelt. Gleichzeitig  treiben  aber  die  Tracheen  die  beiden  Flügel- 
platten  auseinander  und  erzeugen  daher  eine  Verdtlnanug  der  Fldgel- 
haut.  Der  Qaerachnitt  des  FlUgels  bildet  eine  Zickzacklinie  und  die 
Konkavadern  verlaufen  in  den  Vertiefungen,  weshalb  er  diese  als 
Konkav-  oder  Thaladem  bezeichnet.  Von  solchen  Konkavadern  kommt 
bei  den  Lepidopteren  nur  eine,  die  Snbcosta  oder  Rippe  12  und  auch 
diese  nur  in  den  VorderflOgeln  vor.  Zwischen  diesen  primären  Kon- 
kavadern vrUrdcn  spater  Verdickungen  der  FlOgelhaut  in  Form  von 
Chitinlinien  auftreten,  denen  sich  auch  TracheonrOhren  zugesellen 
nnd  welche  die  sekundären  Konvexadem  bilden.  Beide  Arten  von 
Adern  stehen  demnach  im  Gegensatz  zu  einander,  da  erstere  eine 
Verdannung,  letztere  eine  Verdickung  der  FlUgclhaut  bewirken  und 
bei  den  Konkavadern  das  Tracbeenrobr,  bei  den  Konvexadem  die 
Chitinleiste  das  primäre  Gebilde  darstellt.  In  Folge  des  verschie- 
denen  Ursprungs  dieser  Adern  verhalten  sie  sich  nach  Adolph  fast 
wie  positive  und  negative  GrOssen,  indem  eine  Konkavader  eine  be- 
nachbarte Konvexader  auszulöschen  im  Stande  ist,  wenn  dieselbe  ihr 
zu  nahe  rückt. 

Auch  wenn  man  von  dieser  Betrachtungsweise  ausgeht,  können 
die  oben  erwähnten  Aderarten  wohl  nur  in  der  Beziehui^  einander 
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auslöschen,  doBS  veder  eine  Verdflonimg  noch  eine  Verdickung  der 
Flttgelhaut  zu  Stande  kommt.  Dagegen  kann  ein  Tracheenrohr,  ein- 
mal chitinisirt,  nicht  mehr  resorbirt  werden.  Han  milchte  sich  also 
denken,  dass  das  Tracheenrohr  einer  Konkavader,  einmal  gebildet, 
nach  und  nach  degenerirt,  oder  in  der  Entwickelnng  znrtkckgehalten 
ond  nur  insofern  verdrängt  wird.  Bei  einer  Konvesader  würde  die 
zn  Grunde  liegende  Verdickung  durch  den  Etnfluss  einer  Konkarader 
nnd  somit  vielleicht  auch  die  Chitinleiste  ausgebliehen  Bein,  aber  die 
zugehörige  Trachee  mQsste  auch  hier  zu  linden  sein,  sofern  sie  ein- 
mal chitinirt  worden  Ist. 

Wenn  nun  diese  Betrachtungen  auf  die  Dendrometriden  ange- 
wendet werden,  bo  kann  man  sich  die  Reduktion  der  Flagelrippen 
bei  den  fioarmiden  wohl  durch  den  Ein&uss  einer  Konkavader  her- 
vorgebracht denken.  Uan  kann  Bich  uamlich  nach  Redtenhacher 
hier  eine  Konkavader  in,  2  zwischen  11  (III,  1)  und  10  (in,  3) 
denken.  Die  Chitinleisten,  von  denen  die  Konvexadem  11  nndlOstam' 
men,  sollten  also  in  solcher  Weise  rednzirt  werden,  dass  ihr  Gabe- 
lungspankt  immer  mehr  nach  aussen  gerückt  worden  ist.  Unt«r  den 
AcidalJden  lässt  sich  das  Verschmelzen  der  Basis  der  Rippe  6 ,  wie 
auch  der  Rippen  10  and  11  mit  dem  Stamme  7—9  bei  Oeometra 
ebenso  wie  die  Verschmelzung  bei  den  Boarmiden  erklären,  dagegen 
scheint  es  mir,  als  ob  die  Verschmelzung  von  11  mit  12  derAdolph- 
schen  Theorie  widersprechend  wftre.  Hier  sind  alle  Zwischenformen 
zu  finden,  freie  Rippen,  Berühntng,  Verschmelzung;  die  Rippe  12 
verhSlt  sich  ganz  wie  eine  Eonveirippe,  sonst  mOchte  eine  Ans- 
lOschung  für  diejenige  Strecke  stattfinden,  längs  welcher  die  Konkav- 
rlppe  13  (Rcdtenbacher's  II)  und  die  Konvexrippe  11  (Redtenbacher's 
in,  1)  znsammenstossen,  was  aber  nicht  der  Fall  ist  Bei  den  übrigen 
Acidaliden  lässt  sich  das  Geftder  noch  weniger  durch  den  Einfluss 
der  Eonkavrippen  erklaren.  Hier  sind  ja  die  Rippen  nicht  an  ihrer 
Basis,  sondern  etwas  mehr  auBwärts  verschmolzen,  wodurch  Anhangs- 
zellen entstanden  sind.  Ebenso  schwer  ist  das  Geäder  der  Odonto- 
periden  durch  Einfluss  von  Eonkavadcm  zu  erklären.  Hier  tritt  die 
Rippe  12  wieder  als  Konvexader  auf,  indem  sie  sich  mit  11  {Pla- 
godiB,  Ploaeria,  Nvmdia  n.  a.)  oder  mit  10  und  11  {Hypofleetig) 
vereinigt.  Bei  Angerona  und  Spione  ist  die  Rippe  12  zweizinkig 
und  die  Rippe  11  wäre  demnach  in  ein  anderes  Adersystem  über- 
g^angen,  d.  i.  nach  der  Redtenbacher'gchen  Bezeicbnungsweise  von 
m,  1  in  U,  2,  aber  nicht  der  Art,  dass  sie  eine  Falte  zwischen 
zwei  konkaven  Aesten  n,  1  und  H,  3  wäre,  sondern  ein  konvexer 
Ast  von  einer  konkaven  Rippe. 
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Zwei  neue  Myriopoden  von  Ecuador, 

beschrieben  von  Dr.  F.  Karaeh  In  Berlin. 


1.  SpiroboluB  (Rhinocricus)  spinipodex:  Granbrftnn, 
mit  rothem  Hintertheil  der  Kinge,  rOthlich  eingefasBtem  Kollum, 
Tothcm  Kopfe,  Fflhlem  und  Beinen,  oder  ganz  einfarbig  dunkelbraun. 
Sclieitel  mit  Längsfiirche ,  Gesiebt  glatt,  Mnndrand  mit  jederseits 
zwei  weit  getrennten  Grabcben.  Augen  aus  32  Ozellen  Jederseits 
gebildet  (7,  7,  7,  6,  4,  I),  Fflbler  sehr  kurz,  die  Glieder  gedrungen, 
breiter  als  lang,  dick,  die  Endglieder  behaart.  Kollum  nur  am  Vorder- 
rande der  gerundeten  Seitenlappen  bogig  gefnrcht.  Rumpfsegment« 
obenauf  fast  glatt,  kaum  merklich  unregelmässig  nadelrissig,  nur  in 
den  Seiten  gefurcht,  die  Furchen  auf  dem  Ultteltheile  von  oben  und 
Tom  nach  hinten  und  unten  gerichtet,  dicht,  auf  dem  stark  gewOlbten 
Hintertheile  in  umgekehrter  Richtung  und  mehr  gesperrt  verlaufend. 
Die  dnnkel  gerandeten  Saftlöcher  befinden  sich  am  Mittelthetle  der 
Ringe  vor  der  tiefen  Ringfurche  und  berühren  diese  Scheidegrenze 
des  Hintertheiles  vom  Ultteltheile  nicht.  Analsegment  in  ein  langes 
und  spitzes,  die  Spitzen  der  Analklappen  (Iberragendes  und  mit  der 
Spitze  etwas  nach  unten  gerichtetes  drehmndes  Hom  ausgezogen. 
Analklappen  flachgedrückt  (kompress),  hinten  in  der  Mitte  winkelig 
zugemndet.  Beine  dick,  komprimirt,  mit  Borsten  an  der  unteren 
Spitze  der  Glieder.    S  ohne  Tarsalpolster. 

S  98  Millimeter  lang,  10  Millimeter  dick,  mit  83  Beinpaaren 
nnd  46  Ringen  zwischen  Kopf  und  Analklappen  (der  15.  Ring  von 
vom  hat  abnorm  rechts  kein  Saftloch). 

Q  mit  87  Beinpaaren  bei  48  Leibesringen. 

Von  Ecuador  (?  Quito)  im  Besitze  des  Herrn  Gadeau  de 
Eerville. 

Eine  nach  meinen  Notizen  Ähnliche,  wenn  nicht  identische  Form 
besitzt  Herr  Professor  Latzel  aus  ?  Rio  Janeiro. 

Von  laetua'  Earsch  nnd  eostulatus  Por.  durch  die  glatten  Ringe, 
von  monüicornU  Por.  unter  Anderem  durch  die  geringere  Ozellen- 
zabl  und  die  grössere  Zahl  der  Leibesringe  verschieden. 

2.  OtoBligma  hervilUi:  Ochergrttn,  mit  schmaler  heller 
MittelUngslinie  des  Rflckens,    Rttcken-  and  Banchscbilde  glatt,  zer- 
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streut  pontttirL  FQhler  ziemlich  lang,  an  der  Basis  dicker,  17-glie- 
derig',  die  beiden  Grundglieder  nackt,  die  Obrigen  borstig  behaart. 
Analbeine  schlank ,  Schenkel  anbedornt,  hinten  mit  deutlicher  Ring- 
fUrche  versehen.  Pleuren  des  letzten  Segmentes  gross,  ralt  groben 
Foren  versehen,  hinten  nicht  ausgezogen,  sondern  vOUig  zngerundet. 
Von  den  Rackenplatten  sind  nur  die  vordersten   acht  seitlich  nicht 


Ein  Eietnplar  von  60  Millimeter  Länge  ans  Ecuador  {?  Quito) 
durch  Herrn  Gadean  de  Eervillc. 

Innerhalb  der  Oto«t?^matn«mi£-Gruppe  von  allen  beschriebenen 
Arten  durch  die  nicht  ausgezogenen  Pleuren  des  Analsegmcntes  und 
den  Mangel  einer  Skulptnr  der  Rflckenplatten  leicht  zu  unterscheiden. 

R  Haase  giebt  in  seiner  schönen  Arbeit  .die  indisch  -  austra- 
lischen Myriopoden',  I.  Chilopoden,  1887,  p.  67  an:  .doch  fehlt  sie 
(die  Gattung  Otostigma)  Afrika  sicherlich  nicht.'  Ich  habe  bereits 
1884  in  der  Schrift  , die  Fauna  der  Guinea-Inseln  S.  Thom^  und  Rolas* 
von  R.  Greeff,  Sitzungsber.  Ges.  Bef.  ges,  Naturw.  Marburg,  No.  2, 
p.  55  das  Vorkommen  der  Gattung  auf  den  Guinea-Inseln  S.  Thom^ 
und  Kolas  nachgewiesen  und  Meinert  hat  ein  nordafrikanisches 
Otoai^gma  deserti  beschrieben.  Irrthfimlich  habe  ich  damals  die  Art 
der  Guinea-Inseln  fOr  identisch  mit  dem  argentinischen  Otoetigma 
inerme  Por.  gehalten,  was  sie  nicht  sein  kann,  da  sie  sich  von 
allen  bekannt  gewordenen  sfldamerikaniscben  Arten  der  inerme- 
Gmppe  durch  lang  ausgezogene  Pleuren  des  Analsegmentes  und 
moniliforme  Antennen  unterscheidet,  weshalb  sie  nunmehr  OaloHigma 
producttim  heissen  möge. 

Die  bisher  beschriebecen  0(o«(i^ma-Arten  mit  domtosen  Schen- 
keln der  Analbeine  (d.  h.  der  inerme-Gruppe)  unt«rBcbeiden  sich  in 
folgender  Weise: 

1.  Pleuren  des  letzten  Segmentes   hinten  in  einen  kegelförmigen 

Fortsatz  vorlängert: 

productum  n.  sp.,  S.  Thorn^,  Rolas. 
iOlosMffmu»  inermit  Earsch  e.  p.  nee  Por.) 

1. 1.  Pleuren  des  letzten  Segmentes  hinten  höchstens  in  einen  stum- 

pfen Winkel  ausgezogen  oder  breit  gestutzt: 

2.  Fahler  21-gliederig  (nach  Meinert): 

occidentaU  Mnrt,  Haiti. 

2.2.  Fohler  17-gliederig : 

3.  Rackenschilde   bis   auf  die  vordersten   fein   gekielt   und  mit 

dömchenartigen  Höckern  besetzt  (nach  Porat): 
inerme  Por.,  Buenos  Ayrea. 


Digmzeaby  Google 


Myriapoden  von  Eeuador.  81 

3.3.  Rttckenschilde  höchstens  punktirt: 

4.  Pleuren  des  letzten  SegmenteB  hinten  in  keiner  Weise  ausge- 

zogen, sondern  breit  gestutzt  gerundet: 

kerviüei  u.  sp.,  Ecuador. 

4. 4.  Pleuren   des    letzten   Segmentes    hinten    in    einen    stumpfen 

Winkel  kaum  ausgezogen: 

5.  Nur  die  letzte  RDckcnplatte   seitlich  gerandet;   letzte  Bauch- 

platte hinten  ausgeschnitten  (nach  Meinert): 

limbatum.  Mnrt.,  Brasilien. 

5.5.  Zahlreiche  RQckenplatten  seitlich  gerandet;  letzte  Bauchplatte 

hinten  nicht  ausgeschnitten: 

6.  Nur  die  zwei  vordersten  RQckenplatten  seitlich  nicht  gerandet 

(nach  Meinert):        braailiensis  MwTt.,  Brasilien. 

6. 6.  Die  acht  oder  neun  Torderst«n  Rackcnplatten   seitlich   nicht 

gerandet : 

7.  Die  beiden   ersten  Glieder  der  Analbeine   keulenförmig;   die 

nenn  vordersten  RUckcnplatten  seitlich  nicht  gerandet  (nach 
Meinert):  aulcalum  Mnrt..  Montevideo,  Santa  F& 

7.7.  Die  beiden  ersten  Glieder  der  Analbeine   nicht  keulenförmig; 

die  acht  vordersten  Rttckenptatten   seitlich   ohne  deutlichen 
Rand:  miiticum  n.  sp.,  Peru. 

{Olostigmiit  inermis  Karsch  e.  p,  nee  Por.) 
Ob  sich  die  6  letzten  Formen  dieser  Tabelle  als  unabhängige 
Arten  werden  behaupten  können  oder  nicht,  mächte  erst  dann  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  sich  entscheiden  lassen,  wenn  reicheres 
Material  und  Vorstudien  über  die  Variationsfllhigkeit  der  Skolopen- 
dridcn  vorliegen  vrerden- 
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Ein  abnormer  Procnistes  coiHaceus  L. 


Im  vergangenen  Sommer  fand  ich 
bei  Lieh  in  Oberhessen  ehien  grossen 
Laufkäfer,  der  mir  durch  eine  gewisse 
Eigenthümlichkeit  seines  Abdomens  so- 
fort in  die  Augen  fiel  Ich  erkannte  ihn 
als  Procruetee  coriaceti«  L.,  dessen 
Flügeldecken  in  eigenthDmlicher  Weise 
Terkflmmert  waren.  Ihre  Gestalt  ist 
queroval,  bei  einer  den  Kdrperdimen- 
sionen  entsprechenden  Breite  von  9  mm. 
erreichen  sie  eine  Länge  von  nnr  3  mm. 
Sie  sind  nicht  mit  einander  verwachsen, 
vielmehr  trennt  sie  ein  schmaler  weich- 
häutiger  Zwischenranm.  Dorcfa  eine 
schwache  Rinne  hebt  sich  eingUnzender 
Wnist  als  feiner  aber  scharf  abgesetzter 
Hinterrand  von  der  glatten  Oberfläche  derselben  ab.  Neben  diesen 
Deckenrudimenten  sprosst  jederseits  ein  häutiges,  nach  hinten  gerich- 
tetes,  bräunlich  geförbtes  Bläschen  von  2  mm.  Länge. 

Die  Unterseite  des  Hinterleibes  ist  wie  gewöhnlich  ein  starker, 
glänzend  schwarzer  Chitinpanzer,  die  Oberseite  lässt  scharf  und  deut- 
lich nenu  Abdominalsegmente  erkennen,  welche  in  den  Seiten  weich- 
häutig,  auf  dem  Rttcken  aber  mehr,  als  es  gewöhnlich  der  Fall  ist, 
verhärtet  sind.  Die  sechs  ersten  dieser  homartigen  Platten  sind  braun 
von  Farbe  und  fein  längsgestreift,  die  drei  letzten  dagegen  besitze^ 
eine  glänzend  horngelbe  Färbung  und  sind  dicht  mit  punktförmigen 
Vertiefungen  flbersäet.  Die  schwachen  Seitenwände  mit  jederseits  sechs 
wnlstig  umrandeten  Stigmen  waren  nicht  im  Stande  gewesen,  den 
Bflcken  zu  tragen,  und  deshalb  schon  bei  Lebzeiten  des  Thieres  ein- 
gesunken, dessen  Abdomen  dadurch  von  oben  muldenförmig  ver- 
tieft war. 

Dr.  Karl  Eckstein. 
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Beiträge  zur  Kenntniss  der  Lepidopteren-Fauna 
des  Amurlandes. 

Von 
Louis  Qraeser  in  Hambui^. 

Im  Auftrage  des  Herrn  H,  Wilh,  BiecltmaiiQ  jr.  in  Hamburg, 
bereiste  ich  während  der  Jalire  1881 — 1885  das  Araurgebiet  und  die 
ostsibiriacbe  Eüstenprovinz. 

lUeino  Anfgabe  bestand  im  Sammeln  von  Lepidopteren  und  an- 
deren naturbistoriBcben  Objekten  und  biete  ich  in  der  vorliegendea 
Arbeit  eine  Zusammenstellung  der  lepidopterologischen  Ergebnisse 
dieser  Reise. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  ein  ToUständiges  Yerzeichniss  aller 
in  diesen  Provinzen  vorkommenden  Makrolepidopteren  zu  liefern,  was 
bei  der  immer  noch  sehr  mangelhaften  Kenntniss  der  lepidopterolo- 
gischen Verhältnisse  weiter  Strecken  jener  Länder,  auch  von  vorn- 
herein ausgeschlossen  wire.  Ich  werde  nur  diejenigen  Arten  hier 
anfahren,  welche  theils  von  mir  selbst  dort  beobachtet,  theils  dorch 
Herrn  Zimmermann  in  Blagoweschtschensk  fur  mich  gesammelt 
wurden,  welch'  letzteren  Ort  ich  im  Sommer  nicht  besuchen  konnte. 
Asserdem  wird  meine  Arbeit  die  Beschreibung  einer  Anzahl  von 
uns  aufgefundener  neuer  Arten  enthalten. 

Durch  den  gOnstJgen  Umstand,  dass  ich  mich  an  verschiedenen 
Plätzen  längere  Zeit  aufhalten  konnte,  hatte  ich  Qelegenheit,  mich 
eingehend  mit  dem  Aufsuchen  der  Raupen  und  mit  der  Züchtung 
derselben  zu  beschäftigen,  ich  kann  daher  bei  manchen  bereits  be- 
kannten Arten  die  Beschreibungen  der  bis  dahin  noch  unbekannten 
Raupen  geben,  wie  auch  meine  Beobachtungen  ober  die  Lebensweise 
der  fraheren  Stände  vieler  Arten  aufzeichnen. 

Dem  fannistischen  Tfaeile  meiner  Arbeit,  lasse  ich  nun  zunächst 
einen  kurzen  Ueberblick  ober  den  Verlanf  meiner  Reise,  sowie  anch 
die  Schilderung  der  verschiedenen  von  mir  besuchten  Punkte  des 
Amurlandes  und  ihrer  Vegetations Verhältnisse  vorangehen. 

£s  möge  mir  vergönnt  sein, 

Herrn  Dieckmann  in  Hamburg,  welchem  allein  ich  es  zn  dan- 
ken habe,  dass  es  mir  mj^ich  war,  diese  Reise  zn  unternehmen  und 
welcher  mich  ftlr  dieselbe,  nach  jeder  Richtung  hin,  in  der  freigebig- 
sten Weise  ausritstete; 

zzzu.  Ben  L  3 
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Herrn  Ferd.  Zimmermann,  Direktor  des  ostsibirischeo  Telegra- 
phenwesens,  in  Blagoveschtscheosk,  der  ein  so  r^es  Interresse  für 
nnsere  Wissenschaft  an  den  Tag  legte; 

Herrn  H.  Christoph,  Conservator  der  Sammlungen  seiner Kaiserl. 
Hoheit  des  Grossfflrsten  Nicolai  Ificliailowitsch  und  Herrn  Dr. 
C.  Fixsen  in  St.  Fetersbarg,  welche  mir  beim  Bestimmen  meiner 
Ausbeute  in  liebenswürdigster  Weise  an  die  Hand  gingen;  sowie  den 
Herren  Oberstlieutenant  v.  Uelville,  Stadtkommandant  von  Nicola- 
jefsk;  Paul  Noebel,  seiner  Zeit  eben  daselbst;  Ed.  Voigt,  in 
Ghaborofka;  Skobelzin  in  Pokrofka;  0.  Kehrer  und  F.  Kentmann 
in  Blagowescbtschensk  und  Allen,  welche  mich  in  meinen  Bestrebun- 
gen förderten,  an  dieser  Stelle  meinen  herzlichen  Dank  auszusprechen. 

Am  29.  März  1881  reiste  ich  an  Bord  des  Dampfers  , Europa' 
von  Hamburg  ab;  wir  passirten  am  6.  April  Gibraltar  und  kamen 
am  H.  April  in  Port  Said  an,  wo  ich  einen  Tag  am  Lande  zubrachte. 

An  eine  entomologische  Ausbeute  war  hier  kaum  zu  denken,  da 
der  Ort  inmitten  der  Oden,  jeden  Pflanzenwucbses  entbehrenden  Wflst« 
gelegen  ist  und  nur  im  europäischen  Stadttheile  sich  ein  kleiner  öffent- 
licher Garten,  mit  wenigen  recht  kümmerlichen  Bäumen,  einigen 
blühenden  Pflanzen  nnd  kleinem  dürftigen  Rasenflecken  findet.  An  dieser 
Stelle  sammelte  Herr  Dieckmann,  welcher  etwa  3  Wochen  später 
nach  Port  Said  kam,  einige  Lyeaena  Boettca  L.  und  Danais  Ckry- 
tippas  L. 

Am  16.  April  liefen  wir  in  den  Snez-Eanal  ein  nnd  hatten  den- 
selben am  Abend  des  anderen  Tages,  wo  wir  vor  Suez  ankamen, 


Obgleich  der  Kanal  durch  die  gelbe,  sich  bis  zum  Horizont  aus- 
dehnende Wüste  hinzieht  nnd  nur  bei  den  verschiedenen  Signalsta- 
tionen durch  kleine  QSrtchcn  mit  einzelnen  Dattelpalmen  und  anderen 
subtropischen  Gewächsen  etwas  Abwechselung  bietet,  so  flogen  doch 
während  der  Fahrt  durch  den  Kanal  einzelne  Schmetterlinge:  Cara- 
drina  Exigua  Hb.  nnd  Plttna  CHrcumßexa  L.,  au  Bord  des 
Dampfers. 

In  der  Nacht  des  23,  April  passirten  wir  die  Strasse  Bab  el 
Uandeb  und  bekamen  am  Abend  des  26.  April  die  Insel  Sokotrs 
in  Sicht 

Am  27.  April  flog  morgens  ein  grosser  gelber  Tagfalter,  wohl 
eine  Catopeilia-Arl,  Ober  das  Schiff,  ebenso  am  30.  April  ein  gänz- 
lich abgeflogener  Vane»»a  Cardui  L. 

Am  3.  Mai  bekamen  wir  Ceylon  und  am  8.  Mai  die  Nordküst« 
Sumatra's  in  Siebt,  hier  fing  ich  auf  dem  Schiffe  einige  grosse  Ophin- 
siden  und  eine  Anzahl  grosser  silberglänzender  Pjraliden. 
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Am  10,  Uai  erreichten  wir  Singapore,  wo  wir  uns  bis  zum 
14.  Mai  aufhielten  und  ich  daher  Gelegenheit  hatte,  die  Umgebungen 
der  Stadt  nach  allen  Richtnngen  zu  durchstreifen.  Die  entomo- 
logische  Ausbeute  war  recht  unbedeutend,  da  um  diese  Zeit  die 
wenigen  sichtbaren  Schmetterlinge  meistens  abgeflogen  waren;  die 
einzige  in  frischen  Exemplaren  vorhandene  Art  war  Eurema 
Hecabe  L.  Die  Umgebung  Singapores  echeint  recht  insektenarm  zu 
sein,  vielleicht  war  auch  die  jetzige  Jahreszeit  ungttustig. 

Am  Morgen  des  13.  Mai  kam  Herr  Dieckmann  mit  dem  franzö- 
sischen Postdampfer  hier  an,  in  dessen  Gesellschaft  ich  den  Tag  sehr 
angenehm  am  Lande  zubrachte;  gegen  Abend  waren  wir  im  botani- 
schen Garten,  wo  wir  in  der  Dämmerung,  an  einem  mit  stark  duf- 
tenden BlUthen  besetzton  Baume  mehrere  grosse  Schmetterlinge 
schwärmen  sahen;  als  wir  eins  derThiere  gefangen  hatten  und  beim 
Liebte  ansahen,  erwies  sich  dasselbe  als  eine  sehr  grosse  Hesperide. 

Am  14.  Mai  setzten  wir  unsere  Reise  fort,  erreichten  am  21.  Mai 
Hongkong  und  blieben  dort  bis  zum  36.  Mai. 

Ich  benfitzte  diese  Zeit  sehr  fleisaig  znm  Sammeln  und  brachte 
eine  grössere  Anzahl,  meist  sehr  gut  erhaltener  Schmetterlinge  zu- 
sammen. Es  würde  hier  zn  weit  führen ,  dürfte  auch  kaum  von 
Interesse  sein,  alle  bei  Hongkong  gesammelten  Arten  aufzuführen; 
erwähnen  will  ich  nur,  dass  darunter  Papilio  ^uthus  L.  und  Danai» 
Ckrysippua  L.  befindlich.  Sehr  gemein  waren  Eurema  Hecabe  L. 
und  üeris  Canidia  Sparm.  Als  besonders  gfinstige  Fangstellen 
erwiesen  sich  der  unmittelbar  oberhalb  der  Stadt  gelegene  öffentliche 
Garten  und  der  blumenreiche  europäische  Friedhof,  wo  es  zuweilen 
von  BchCnen  Papilio-ATten  förmlich  wimmelte. 

Herr  Dieckmann,  welcher  in  Hongkong  zu  uns  an  Bord  kam, 
um  die  Reise  mit  unserem  Schiffe  fortzusetzen,  war  mehrere  Tage 
in  Canton  gewesen  und  brachte  von  dort  eiue  grosse  Eiste  mit  ca. 
150  Raupen,  der  Satumia  Pyretorum  (?)  mit.  Die  Zucht  der  Rau- 
pen missgifickte  fast  gänzlich,  die  Mehrzahl  derselben  starb  während 
der  Seereise  und  später  in  Wladiwostock  an  Futtermangel;  sie  woll- 
ten nur  die  Blätter  des  bei  Hongkong  von  mir  nirgend  aufgefundenen, 
bei  Canton  aber  ganze  Alleen  bildenden  Ailanthns  glandulosa  Desf. 
fressen.  Die  wenigen  zur  Verwandlung  gelangten  Exemplare  über- 
winterten als  Puppen  und  lieferten  im  Frühjahr  1862  die  Schmetter- 
linge. 

Bemerken  will  ich  hier,  dass  Satumia  Pyretorum  dem  paläark- 
tischen  Fannengebiete  sicher  nicht  angehört;  im  Amnrlande,  wo  die 
Futterpflanze  gänzlich  fehlt,  kommt  diese  Art  ganz  bestimmt  nicht  vor. 

Am  26.  Mai  fuhren  wir  weiter,   hatten  am  3.  Joni  die  Insel 
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Askold  in  Sicht  und  erreichten,  wegen  dichteo  Nebels,  erst  am  Mor- 
gen des  4.  Juni  den  ersten  ostsihirischen  Ort,  Wladiwostock. 

Wir  blieben  hier  bis  zum  10.  Juni,  sammelten  fleissig  und  mach- 
ten auch  recht  hübsche  Ausbeute,  da  icb  jodocb  noch  Bpäter  auf 
diese  Gegend  zurückkomme,  kann  ich  fQr  jetzt  eine  Beschreibung 
derselben,  wie  auch  die  Schilderung  ihrer  VegetationsverhSltniBse 
weglassen. 

Am  10.  Juni  verliessen  wir  Wladiwostock  und  hatten  wShrend 
des  ganzen  Tages  und  der  Zeit  bis  zum  13.  Juni  die  gebirgige  dicht- 
bewaldete  Ettste  des  Festlandes  in  geringer  Entfernung  an  unserer 
Seite. 

Am  Morgen  des  14,  Juni  erreichten  wir  die  Bay  de  Castries, 
wo  der  Baumwuchs  des  Waldes  schon  einen  recht  nordischen  Cha- 
rakter tragt  und  fast  nur  ans  Nadelholz  besteht.  Wir  näherten  uns 
nun  der  Echraalsten  Stelle  des  tartarischen  Golfes,  derselbe  ist  von 
hier  an  bis  hinauf  zur  AmurmUnduug  sehr  seicht  und  das  Fahrwasser 
fQr  grössere  Schiffe  sehr  eng.  Bis  gegen  Abend  kamen  wir  zweimal 
auf  Grund,  weshalb  wir  hei  Eintritt  der  Dunkelheit  ankerten  und 
bis  zum  n&chsten  Morgen  liegen  blieben. 

Am  15.  Juni  passirten  wir  ohne  Unfall  die  Amurbarre,  geriethen 
jedoch  etwas  spSter,  dicht  bei  der  kleinen  Insel  Ujusut  und  dem 
Cap  Pronge,  so  fest  auf  Grund,  dass  alle  Versuche,  das  Schiff  wieder 
flott  zu  machen,  misslangen. 

Herr  Dieckmann  und  ich  blieben  bis  zum  21.  Juni,  bis  zu 
welchem  Tage  der  grösste  Theil  der  Ladung  durch  die  beiden  Amur- 
dampfer „Schilka*  und  ,Molly'  gelascht  und  nach  Nicolajcrsk  ge- 
bracht war,  an  Bord  des  Schiffes. 

Am  20.  Juni  Hessen  wir  uns  nach  der  Insel  Ujusut  Übersetzen 
und  durchstreiften  dieselbe;  sie  ist  mit  dichtem  Birkengebüsch  be- 
wachsen und  befinden  sich  hier  einige,  aus  der  Zeit  des  Krimkrieges 
herrührende  Erdwttlle  und  gänzlich  verfallene  Blockh&user.  Schmetter- 
linge oder  andere  Insekten  waren  nirgends  zu  sehen,  doch  fand  ich 
unter  alten  HolzstQcken  einige  kleine  Land  seh  necken,  darunter  wenige 
Exemplare  der  neuen  Succinea  insularis  Mousson. 

Da  sämmtliche  Versuche,  unser  Scbiff  von  der  Schlammbank 
abzubringen,  bis  zum  21.  Juni  erfolglos  geblieben  waren,  so  fnhrcn 
Herr  Dieckmann  und  ich  an  diesem  Tage  mit  dem  Dampfer  .Molly' 
nach  Nicolajefsk,  woselbst  wir  Abends  spät  ankamen.  Ich  blieb  hier 
bis  zum  29.  Oktober  und  durchstreifte  die  Gegend,  meist  in  Herrn 
Dieckmann'»  angenehmer  Gesellschaft. 

Der  Platz,  auf  welchem  Nicolajefsk  gelegen,  war  frOher  von 
dichtem  Nadelwald  bestanden,  was  noch  heute  an  den,  in  der  ganzen 
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Stadt  nnd  ihrer  Umgegend  vorhandenen,  zum  Theil  riesige  Dimen- 
sionen aufweisenden,  stehen  gebliebenen  BanmstOmpfen  ersichtlich. 
Jetzt  findet  sich  in  der  näheren  Umgebung  der  Stadt  nur  dichtes 
Gebasch  einiger  Birken-  und  Erlenartcn,  unter  welchen  letzteren  eine 
hftssliche,  mit  klebrigen  Blättern  und  zahllosen,  Qbel  riechenden 
Blattwanzen  besetzte  Art  weite  Strecken  Überwuchert. 

Sehr  häufig  finden  sich  auch  Sambucus  raccmosa  L. ,  Sorbus 
ancuparia  L.  und  eine  andere  Eberesche,  Zitterpappeln  und  mehrere 
Weidenarten.  Sehr  vereinzelt  trifft  man  am  Amurufer  Prunus  padus 
L.  und  an  felsigen  Abhängen  den,  am  mittleren  und  oberen  Amor 
sehr  häufigen  Rhododendron  davuricum  L.  mit  seinen  schönen,  vio- 
letten Blüthen. 

Viele  Baum-  nnd  Straucharten,  von  denen  am  mittlerem  Amnr 
und  am  Ussnri  ganze  WSlder  vorhanden  nnd  welche  zum  Theil  auch 
am  oberen  Amur  und  an  der  Scbilka  nicht  selten  sind,  wurden  von 
mir  bei  Nicohgefsk  nicht  aufgefunden;  dahingehören:  Schwarzbirken, 
Linden,  Ulmen,  Eichen,  Ahome,  Eschen,  Haselnüsse  und  viele  andere. 

Besonders  günstige  Fangstellen  bieten  sich  in  den  zum  Amur 
verlaufenden,  zum  Theil  tief  eingeschnittenen  Querthälem  und  Schluch- 
ten, deren  Boden  theils  sumpfig  ist,  theils  von  klaren  Bachen  durch- 
zogen wird.  Hier  findet  sich  eine  ungemein  Üppige  Yegetation  krant- 
artiger  Pflanzen.  Die  schöne  Corydalis  gigantea  Trautv.  erreicht 
hier  eiue  Höhe  von  3  bis  4  Fuss  und  schmückt  mit  ihren  rothen 
Blüthentranben  weite  Strecken  der  Bachufer,  an  ihr  leben  die  Rau- 
pen von  Pamaasiu»  Evßrsmanni  M^n.  und  Pam.  Siubbendorßi 
M^n, ;  die  Raupe  von  Agrotis  Fennica  Tausch,  zieht  diese  Pflanze 
allen  anderen  vor. 

In  einer  dieser  Schluchten  an  der  Kamera,  einem  kleinen  Neben- 
flüsse des  Amur,  verleiht  eine  dem  Hufhitticb  ahnliche  Pflanze  mit 
tief  ausgezackten,  zum  Theil  1V>  Fass  im  Durchmesser  haltenden 
Blättern,  der  Gegend  einen  fast  tropischen  Anstrich. 

Mehrere  Iris- Arten  mit  grossen  blauen  Blüthen  finden  sich  flberall, 
selbst  in  der  Stadt  an  den  Randern  der  Strassen. 

Einen  eigenartigen  Charakter  tragen  weite,  sumpfige  Flächen, 
welche,  mit  dicken  Polstern  von  Sphagnum  acutifolinni  Erh.  über- 
zogen, lebhaft  an  die  Torfmoore  der  norddeutschen  Tiefebene  erin- 
nern. Hier  findet  sich ,  neben  Larix  dahurica  Trz.  mit  schönen 
geraden  Stämmen,  eine  Zwerg-  oder  richtiger  Krummholzform  von 
Pinus  Cembra  L.  (wahrscheinlich  die  var.  pumila  Pall.)  mit  etwa 
*/4  Fuss  dicken,  auf  der  Erde  hinkriechenden  Stämmen.  Zwergbirken 
und  mehrere  Vaccmium- Arten  erreichen  hier  ihre  höchste  Eut- 
wickelui^. 
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Auch  die  Lepidopterenfauna  tragt  auf  solchen  Moorflächen  einen 
ganz  eigenthümlicheD,  nordischen  Charakter ;  nur  hier  fliegen  Cofia» 
Palaeno  L, ,  Lycaena  Oplilete  Enoch. ,  Argynnis  Aphirape  Hb* 
var.  Oesianue  Hbst.,  Arg.  Poles  Schiff,  Arg.  Freija  Thnb, ,  Arg. 
Frigga  Thnh.,  ICrebia  Sedahovii  Ev.,  E.  Ajaneneie  M^n.,  E.  Cy- 
clopiva  Et.,  F.  Emhla  Thnb.,  Oeneis  Jutta  Hb.  var.  und  auf  einer 
niederen  holzigen  Spiraea  lebt  die  Raupe  von  Sphinx  Liguatri  var, 
Spiraeae  Esp.  —  "Weniger  feuchte  Stellen  sind  mit  ungeheuren  Men- 
gen von  Ledum  palustrc  L.  dicht  überwuchert,  auch  weite  Strecken 
des  Waldbodens  sind  von  dieser  Pflanze  bedeckt,  welche  dadurch 
zur  Zeit  der  BlQtbe  ausssehen,  als  ob  sie  mit  Schnee  bedeckt  wären. 

In  weiteren  Entfernungen  von  der  Stadt  giebt  es  an  manchen 
Stellen  noch  schönen  Eoniferen-Hocbwald,  so  namentlich  am  oberen 
Laufe  der  Kamera  und  etwa  13  Werst  unterhalb  Nicoltgefsk  bei 
Tschnürraeh ;  vorherrschend  ist  Larix  dahuricaTurez.,  von  welchem 
grosse  Best&ndc  vorhanden,  doch  auch  Abies  sibirica  Led.  und  Picea 
ajanensis  Fisch,  bilden  ansehnliche  Walder,  ay  Rande  derselben 
findet  sich  als  Unterholz  vielfach  Taxus  baccata  L. 

Indem  ich  versuchte,  in  der  vorstehenden  Schilderung  dem  Leser 
den  Yegetations- Charakter  in  allgemeinen  Umrissen  zu  veranschau- 
lichen, erkläre  ich  ausdrücklich,  dass  es  mir  fern  liegt,  ein  auch  nar 
annähernd  vollständiges  Verzeichniss  der  vorkommenden  Pflanzenarten 
zusammen  zu  stellen,  da  hierfür  weder  der  Raum  noch  auch  meine 
botanischen  Kenntnisse  ausreichen  dürften;  ich  bemühte  mich  nur, 
diejenigen  Pflanzen  zu  uennen,  welche  ich  für  besonders  geeignet 
halte,  den  Vegetation s-Cbarakter  der  Gegend  festzustellen.  Auch  die 
weiter  unten  folgenden  Schilderungen  der  übrigen,  von  mir  besuchten 
Plätze  bitte  ich  in  diesem  Sinne  aufzufassen. 

Die  ersten  bei  Nicolajefsk  unternommenen  Exkursionen  lieferten 
nur  wenige  Schmetterlinge;  es  flogen  um  diese  Zeit,  trotzdem  der 
Juni  fast  zu  Ende,  nur  erst  Frfllijahrsfalter ,  so  z.  ß.  überwinterte 
Vanessa  Vrticae  L.  und  CaüirrhoS  F.;  frische  Anthocharis  €ar~ 
damines  L.,  Tkecla  Rubi  L.  und  Frivaldszkyi  Ld. ,  Argynnis 
Evpkroai/ne  L.,  Oscarus  Ev.  und  Freija  Thnb.  —  Bald  gesellten 
sich  dazu  PamaaHtis  Slubbendorßi  M6n. ,  Argynnis  Selenis  Ev., 
Pararga  Deidamia  Ev.  und  &frichtliu8  MaculatKis  Brem. 

Bei  meiner  Ankunft  waren  die  Laubholz-Gebüsche  fast  noch  an- 
belaubt; mit  der  sich  ausserordentlich  schnell  entwickelnden  Vege- 
tation kam  auch  eine,  an  Zahl  der  Arten  und  Individuen  sehr  rasch 
zunehmende,  reichere  Insektenwelt  zum  Vorschein  Gegen  den  Herbst 
hin  nahm  die  Zahl  der  Schmetterlinge  eben  so  schnell  wieder  ab 
und  war  schon  um  Mitte  August  nichts  Branchbares  mehr  zu  finden, 
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den  Bescblass  macliten  Tkecla  Fasctata  Jodboii,  Argyntüs  Änga- 
rensia  Esch.  and  Erebxa  Sedakovii  Ev. 

Der  Kacbtfang  bei  der  Lampe  war  nur  wenig  ergiebig,  der  ein- 
zige nennenswerthe  Eifolg  weit  es,  dass  Herr  Dieckmann  bei  einer 
solchen  Gelegenheit  die  nur  des  Nachts  zum  Torschein  kommenden 
Raupen  der  J-Msiocampa  Dleckmanni  nov.  spec.  entdeckte. 

Der  Herbst  wurde  zum  Einsammeln  der  Ranpen  von  SmeHntkus 
Caectie  M6n.,  Smer.  Tremvlae  Tr.  und  anderer  verwandt 

Sehr  viel  kostbare  Zeit  ging  uns  während  des  ohnehin  sehr  kur- 
zen Sommers  durch  häufige,  oft  acht  Tage  anhaltende  Regenperioden 
verloren,  auch  heftigter  Sturm  machte  den  Schmetterlingsfang  oft- 
mals unmöglich. 

Um  Mitte  September  war  altes  Insektenleben  erstorben  und  schon 
am  17.  d.  H.  trat  der  erste  Nachtfrost  ein,  so  dass  Morgens  alles 
dick  bereift  war. 

Am  37.  September  reiste  Herr  Dieckmann  ab,  nm  nach  Europa 
zn  retoumiren. 

Die  letzten  Wochen  meines  hiesigen  Aufenthaltes  benutzte  ich 
zur  Jagd  auf  Tögel  und  zum  Präpariren  derselben.  Der  Winter 
nahete  nun  mit  raschen  Schritten,  denn  schon  am  5.  Oktober  fand 
den  grCssten  Theil  des  Tages  dichter  Schneefall  statt;  der  Schnee 
schmolz  zwar  am  anderen  Tage  fast  gänzlich  hinweg,  doch  waren 
am  7.  Oktober  ruhige  Stellen  der  kleineren  Wasserläufe  mit  ziemlich 
dicker  Eiskruste  aberzogen.  Am  18.  Oktober  lag  l'/>  Fuss  hoher 
Schnee. 

Ich  wollte  noch  im  Herbst  nach  Chabarofka  Übersiedeln,  meine 
Abreise  verzögerte  sich  leider  bis  zum  30.  Oktober. 

Es  sei  hier  bemerkt,  dass  Kicolajefsk  etwa  40  Werst  von  der 
Mttndung  des  Amur  entfernt  gelegen  ist:  von  Nicoliyefsk  bis  Permskoe 
Mfllki  beträgt  die  Entfernung  585,  von  da  bis  Chabarofka  373,  weiter 
bis  nach  Bl^eweschtscbensk  845  und  dann  bis  Ust  Strielka  843 
Werst  Der  ganze  Amur  bat  somit  eine  Länge  von  2686  Werst  oder 
384  deutschen  Meilen. 

Am  30.  Oktober  verliess  ich  mit  dem  Amnrdampfer  .Moll;' 
Nicolajefsk.  Das  ganze  Land  war  schon  mit  hohem  Schnee  bedeckt 
und  zeigte  das  Thermometer  Morgens  7  Uhr  —  ISo  R.,  es  ward 
zwar  im  Laufe  des  Tages  wieder  etwas  wärmer,  doch  stellte  sich 
schon  am  2.  November  so  viel  Treibeis  eiu,  dass  dadurch  unsere 
Hoffnung,  noch  vor  dem  völligen  Zufrieren  des  Stromes  nach  Cha- 
barofka zu  kommen,  sehr  berabgedrückt  wurde. 

Am  Abend  des  3.  November  gerietfaen  wir,  nahe  heim  Dorfe 
Nischni  Tambowsk,  so  arg  zwischen  das  Eis,  dass  wir  in  einiger 
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Entfernung  vom  Ufer  Anker  auswerfen  und  wahrend  der  Nacht  lieien 
bleiben  mnssten.  Am  anderen  Uorgen  hatte  sich  ein  so  br&ter 
Gürtel  zusammengeschobenen  Eises  um  den  Danipfer  gebildet  und 
war  der  Amur  so  dicht  mit  Treibeis  bedeckt,  dass  ein  Weiterfahren 
vor  der  Hand  unmöglich. 

Ich  machte  einen  Ausflug  in  die  hier  noch  ganz  schneeft^e 
Gegend;  Insekten  waren  selbstredend  nicht  mehr  zu  finden,  in  einem 
fast  wasserlosen  kleioen  Nebenarme  des  Amur  sah  ich  zahlreiche 
Exemplare  einer  hübschen  Wasserschnecke,  Paludina  Ussoriensis 
Gerstfld.,  leider  waren  dieselben  so  fest  im  Schlamme  eingefroren, 
dass  ich  fast  keine  unbeschädigten  Eiemplare  erlangen  konnte.  Im 
Walde  waren  die  todten  Gehäuse  zweier  Landschnecken,  Helix  Maackii 
Gerstfld.  und  Middendorffi  Oerstfld.  sehr  häufig. 

Hier  waren  im  vorigen  Jahre  auf  einer  breiten,  sich  quer  durch 
den  Wald  ziehenden  Strecke  sämmtliche  Bäume,  darunter  Stämme 
von  2  Fnss  Durchmesser,  in  einer  Höhe  von  8  — 10  Fuss  über  dem 
Boden  durch  eine  Windhose  abgeknickt. 

Am  Mittag  des  5.  November  war  fast  gar  heia  Treibeis  im 
Strome  zu  sehen,  auch  das  beim  Dampfer  festgesetzte  Eis  inzwischea 
beseitigt,  wir  entschlossen  uns  daher,  weiter  zu  gelten.  Abends  er- 
reichten wir  das  Dorf  Gorina,  konnten  aber,  wegen  der  breiten,  mit 
dickem  und  hartem  Eise  bedeckten  Fläche  am  Ufer,  dasselbe  nicht 
erreichen  und  mussten  mitton  im  Strome  bei  einer  kleinen  Sand- 
bank  vor  Anker  gehen. 

In  der  Nacht  und  bis  gegen  Morgen  hin  war  es  unmöglich  zu 
schlafen,  weil  fortwährend  Eisschollen  gegen  den  Dampfer  getrieben 
wurden  und  hier  unter  lautem  Krachen  zerschellten. 

Am  Morgen  des  6.  November  konnten  wir  nur  mit  Mühe  die 
uns  umlagernden  Eismassea  durchbrechen,  um  weiter  zu  fahren,  wir 
kamen  bis  Mittag,  da  nur  wenig  Eis  vorhanden,  ziemlich  gut  vor- 
wärts. Nachmittags  kamen  uns  wieder  solche  Massen  harter  und 
zum  Theil  drei  Zoll  dicker  Eisschollen  entgegen,  dass  wir  froh  waren^ 
mit  zerbrochenen  Radschaufeln  und  durch  Eistrüramer  verstopften 
Speiseröhren  des  Haschinenkessels,  das  Dorf  Permakoe  MQlki  zu  er- 
reichen. 

Wir  brachten  nun  den  Dampfer  mit  grosser  Mühe  in  die  MQn- 
dnng  des  kleinen  Mutkiflusses  und  hatten  die  traurige  Perspektive, 
bis  zum  Frühjahr  in  dem  aus  wenigen  Blockhäusern  bestehenden 
kleinen  Dorfe  leben  zu  müssen;  es  war  nicht  rathsam,  meine  Sachen 
und  besonders  die  in  Nicolajefsk  gesammelten  Naturalien  den  primi- 
tiven Fuhrwerken  der  Bauern  auf  einer  fast  400  Werst  betragenden 
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ScJüittenreise  nach  Chabarofka  anzoTertrauen ,  oder  gar  die  Sachen 
hier  zarackznlassen. 

Im  Sommer  dttrfte  sich  die  Gegend  sehr  gut  zum  Standquartier 
eines  Sammlers  eignen.  Der  dicht  beim  Dorfe  beginnende  Wald 
weist  einen  viel  artenreicheren  Baum-  nnd  Buschbestand  auf,  als 
bei  Nicolajefsk ,  wenn  auch  hier  noch  die  Nadelbäume,  Larix  dahu- 
rica  Turcz. ,  Äbies  sibirica  Led.  und  die  sch&ne  Pinas  Cembra  L. 
mit  ihren  essbaren  Samen  von  der  Grösse  mSssiger  HaselnQsse  vor- 
herrschen, EO  finden  sich  doch  schon  kleine  Bestflnde  vou  Eichen, 
Linden,  Eschen,  Ulmen  und  Birken;  umfangreiche  Strecken  sind  aus- 
schliesslich mit  sehr  hohen,  geradstsmmigen  Zitterpappeln  bestanden. 
Am  Amurufer  kommt  schon  Maackia  amurensis  Maxim,  als  hoher 
Strauch  vor;  am  Ufer  des  Mülki  bildet  eine  hohe  Spiraeenart,  in  Ge- 
meiflschaß  von  HaselnussgebOsch,  undurchdringliche  Dickichte. 

Das  gegenüberliegende  Ufer  wird  durch  ziemlich  hohe  und  felsige 
Abhänge  gebildet;  dieselben  entbehren  des  Baumwnchses  nnd  sind 
nur  theilweise  mit  niederem  Baschwerk  bestanden.  Dort  dürften  sich 
im  Sommer  wohl  sicher  Parnassier  nnd  andere  interessante  Schmet- 
terlinge auffinden  lassen. 

Während  des  langen  Winters  beschäftigte  ich  mich  mit  dem  Prä- 
panren, Bestimmen  und  Verpacken  des  im  Sommer  gesammelten 
Materials.  Bei  günstigem  Wetter,  das  heisst,  wenn  die  fast  ununter- 
brochen wehenden,  scharfen  Winde  nicht  gar  zu  heftig  und  die  Kälte 
nicht  gar  zu  grimmig  war,  machte  ich  häufig  JagdausflOge.  Es  giebt 
hier  viele  Schneehasen,  Auer-,  Birk-  nnd  Haselhuhner,  mehrere  Specht- 
und  Meisenarten,  darunter  die  hübsche  Lasnrmeise. 

Der  hohe  Schnee  machte  das  Fortkommen  im  Walde  sehr  be- 
schwerlich. Während  der  heftigen  Winde,  welche  ganze  Wolken  des 
stanbartigen  Schnees  aufwirbelten,  war  der  Aufenthalt  im  Freien  un- 
mdglich.  An  solchen  Tagen  drang  der  Schneestaub  durch  die  feinsten 
Ritzen,  bis  in  das  Zimmer,  in  welchem  die  Temperatur  dann,  trotz 
allen  Einheizens,  nur  auf  +  4 — 6»  R.  zu  bringen  war. 

Das  in  geschlitzter  Lage  an  der  Aussenwand  des  Hauses  auf- 
gehängte Alkohol-Thermometer  sank  an  manchen  Tagen  im  Dezember 
und  Jann&r  auf  —  37»  R.  Es  war  während  der  Wintermonate  fast 
täglich  klarer  blauer  Himmel  mit  hellem  Sonnenschein. 

Gegen  Ende  März  1882  begann  während  der  Mittagsstunden  der 
Schnee  auf  den  Dächern  zu  schmelzen.  Bis  Mitte  April  hatten  sich 
an  den  sonnigen,  mit  wenigen  Gebüschen  bekleideten  Abhängen  des 
Arnnrufers  schneefreie  Stellen  gebildet,  so  dass  ich  nun  mit  dem 
Suchen  unt«r  Steinen,  Holzstficken  und  im  trockenen  Laube  beginnen 
konnte,  um  Ranpen,  Puppen,  Käfer  nnd  Landschnecken  zu  sammeln. 
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Eisfreie  Stellen  der  langsam  fliessenden  Kebenarme  des  Amnr  lie- 
ferten zahlreiche  brauchbare  Wasserschnecken ,  darunter  Palndina 
Ussuriensis  Gerstfld,,  P.  Praerosa  Gerstfld.,  P.  Chloantha  Bourgnt., 
Uelania  Ämurensis  Gerstfld.  und  Änodonta  Plicata  SoL 

Am  Kachmittag  des  24.  April  ting  das  Amureie  an  sich  zu  be- 
wegen; der  Eisgang  dauerte  bis  zum  28.  April.  An  diesem  Ti^ 
sah  ich  den  ersten  frischen  Schmetterling,  eine  Lycaetia  Argiadea 
Pall.,  Oberwinterte  Fan««sa -Arten  hatte  ich  in  den  letzten  Tagen 
mehrfach  beobachtet. 

Nun  war  auch  endlich  unsere  Prttfungszeit  beendet;  am  30.  April 
reisten  wir  von  Permskoe  Mülki  ab. 

Der  Frtthling  machte,  zumal  wir  in  direltt  sfldlicher  Richtung 
fuhren,  erstaunlich  rasche  Fortschritte;  am  2.  Mai  erreichten  wir 
Nachmittags  das  Dorf  Wetskaja,  wir  lagen  hier  einige  Standen  vor 
Anker  um  Holz  einzunehmen  und  machte  ich  einen  kleineu  Ausfing 
in  die  Gegend.  Der  Wald  bestand  nur  ans  Laubholz,  die  felsigen 
Abhänge  am  Ufer  waren  dicht  mit  hltthenden  Rhododendron  davn- 
ricum  L.  überwachsen.  Prunus  padus  hatte  schon  halb  ausgewach- 
sene Blatter,  unter  den  Gebüschen  waren  die  Nesseln  einen  halben 
Fuss  hoch.  Ein  grosser  Theil  des  zum  Heizen  der  Maschine  einge- 
nommenen Brennholzes  rührte  von  sogenannten  Korkbfiumen,  Phello- 
dendron  amnrense  Rupr.  her. 

Am  3.  Mai  kamen  wir  bei  strömendem  Regen  in  Chabarofka  an, 
erat  am  5.  Mai  hOrte  der  Regen  soweit  auf,  dass  wir  mit  dem  Ent- 
laden des  Dampfers  beginnen  und  ich  meine  Sachen  in  die  Stadt 
schaffen  konnte. 

Der  Eindruck,  welchen  die  Gegend,  bei  oberflächlicher  Betrach- 
tung auf  mich  machte,  war  nicht  sehr  ermuthigend.  Der  Ort  li^^ 
auf  einem,  sich  etwa  300  Fuss  Über  den  Amur  erhebenden  Plateau< 
welches  von  mehreren  kleinen,  zum  Amur  und  dem  hier  einmündenden 
Vssnri  verlaufenden  Querthälem  durchschnitten  wird. 

Der  in  der  Nähe  der  Stadt  gänzlich  niedergeschlagene  und  auch 
in  weiterer  Entfernung  sehr  stark  gelichtete  Wald  besteht  vorherr- 
schend aus  schönen  LaubhOlzeru:  Acer  picatum  Lam.,  A.  tegmento- 
sum  Maxim.,  A.  mono  Maxim.,  Quercus  mougolica  Fisch.,  Populus 
tremula  L.,  Betnla  alba  L.,  Bet.  davurica  Pall.,  Phellodendron  amn- 
rense Rupr.,  Tilia  cordata  Mill.,  T.  mandschurica  Maxim.,  sowie 
einzelnen  Larix  dahurica  Turcz.  und  Pinus  Cembra  L.  Dazu  kommen 
in  den  Thälern  nnd  an  tieferen,  feuchten  Stellen,  zum  Theil  auch 
nur  auf  die  Ufer  der  Fltksse  beschränkt,  Populus  balsamifera  L.,  Acer 
tataricnm  L.,  Juglans  mandsburica  Maxim.,  deren  junge,  gerade 
Stämmchen,   mit  ihren   btkbschen  Blätterkronen,  ein   palmenartiges 
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AnSGeheD  haben;  femer  Ulmus  campestrls  Sm.,  FraxinitB  mandsIiQ- 
rica  Rupr.,  Syringa  arotirensis  Rupr.,  Rhamnns  davnrica  Fall., 
Uaackia  amnrensis  Maxim.,  Prunus  padns  L.  und  andere. 

Auch  die  BuBclivegetation  ist  hier  sebr  reichhaltig,  ausser  man- 
chen, mir  Dicht  bekannten  Gebttscben  findeu  sieb  zahlreiche  Spiraea- 
Arten;  Vibumnm  davuricum  Pall.,  Berberis  amurenais  Rupr.,  Maxi- 
mowiczia  chineosis  Rupr.,  Comus  canadensis  L.,  C.  sibirica  C.  A.  Mai. 
und  zahlreiche  Pyrus-,  Crataegus-,  Lonicera-  und  Salix-Arten. 

Die  Reben  von  Vitis  amurensis  Rupr.  machen  oft  das  Vordrin- 
gcD  im  Walde  beschwerlich.  Corylus  heterophylla  Fisch,  und  C, 
mandsburica  Maxim,  durchziehen  weite  Strecken  des  Hochwaldes  in 
solch  dichten  Massen,  dass  es  ganz  unmOglicIi,  dort  einzudringen. 

Auch  die  Flora  krautartiger  Gewächse  ist,  namentlich  in  den 
Thälern  und  Niederungen,  eine  ungemein  üppige  und  mannigfache; 
es  wDrdc  zn  weit  fbbren,  auch  nur  einige  derselben  hier  näher  zu 
bezeichnen;  6 — 7  Fnss  hohe  Doldengewächse  mit  armdicken  Stämmen, 
sowie  zahlreiche  Cbenopodium- ,  Artemisia-  und  Carduus-Arten  ver- 
hindern zuweiten  das  schnelle  Fortkommen.  Im  eigentlichen  Iloch- 
walde  finden  sich  schöne  Farrenkräuter,  darunter  eine  Art  mit  3 — 4 
Fas3  langen  Wedeln,  welche  den  Boden  mancher  Schluchten  ans- 
scbiiesslich  nnd  in  dichten  Massen  besetzt. 

Grosse  Waldflächen  waren  in  Folge  der  sich  immer  wiederholen- 
den Waldbrände  allen  Unterholzes  entkleidet  nnd  die  Rinde  an  den 
meisten  Bäumen  bis  hoch  hinauf  verkohlt,  an  solchen  Plätzen  sind 
dann  auch  die  unteren,  zum  Abklopfen  geeigneten  Aeste  der  Bäume, 
welche  anderenfalls  ein  reiches  Material  an  Raupen  liefern  witrdea, 
sftmmtlicb  verkohlt  oder  doch  abgestorben. 

Immerhin  wird  der  Laubwald  durch  das  Feuer  nicht  so  gründ- 
lich verwüstet,  wie  ich  das  im  Laufe  meines  fDufjährigen  Aufenthaltes 
in  Ostsibirien,  bei  Kicolajefsk,  Permskoe  Mülki,  Pokrofka  und  an 
anderen  Orten,  bei  alten  schönen  Koniferen wäl dem  mit  Bedauern 
beobachtet  habe. 

In  den  ersten  Tagen  meines  Aufenthaltes  in  Cbabarofka  war  die 
Witterung  noch  recht  kühl,  auch  die  Vegetation  nur  erst  wenig  ent- 
wickelt; von  Schmetterlingen  flogen  nur  einzelne  Niaoniades  Mon~ 
tanue  Brem. 

Am  1.  Mai  fing  ich  den  ersten  Papilio  Xuthtdtia  Brem.  —  Mit 
dem  Eintritte  wärmeren  Wetters  kamen  auch  die  Früblingsfalter  sehr 
rasch  zur  Entwickelung  und  flogen  nun  Papilio  Machaon  L.,  Xu- 
Ihtilite  Brem.  nnd  Baddei  Brem.,  alle  drei  besonders  zahlreich  auf 
einer  langen,  von  hohen  Weidengebttschen  besetzten  Amurinsel,  etwa 
zwei  Werst  unterhalb  der  Stadt,   wo   sie   sich  mit  Vorliebe  auf  die 
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BiDthen  der  Weiden  und  auf  feuchte  Stellen  des  Ufers  setzten.  Sehr 
häufig  waren  auch  Leucophasia  Sinapis  L.,  Thecla  RuH  L.,  Ly- 
caena  Argiades  Pall.  und  L.  Ärgiolus  L.  vertreten:  dagegen  viel 
seltener  Thecla  Frivaldszkyi  Ld.  und  Tk.  Arata  Brem. 

Gegen  Mitte  Mai  tingen  die  Eichen  zn  treiben  an,  hatten  aber 
schon  am  Ende  des  Monats  völlig  ausgewachsene  Blätter.  Nun  er- 
gab das  Abklopfen  der  Gebüsche  and  unteren  Aest«  der  BAume,  wie 
auch  das  Absnchen  der  übrigen  Pflanzen,  eine  solche  Menge  der  ver- 
schiedenartigsten Raupen,  dass  ich  kaum  genügend  Zuchtkästen  zum 
Unterbringen  derselben  anschaffen  konnte;  leider  erwiesen  sich  drei 
Viertel  aller  Raupen  mit  Parasiten  besetzt. 

An  günstigen  Tagen  wurde  der  Nachtfaug  mit  oft  sehr  gutem 
Erfolge  betrieben.  Im  Juli  war  manchmal,  in  sehr  warmen  dunklen 
Nächten  mit' Regenschauem,  die  Menge  des  zu  den  Lampen  fliegen- 
den Materials  nicht  zu  bewältigen.  Dagegen  lieferte  der  Fang  am 
Köder  ganz  unbefriedigende  Erfolge. 

Von  Mitte  Juni  an  ward  die  Hitze  fast  unerträglich,  im  Juli 
stieg  das  Thermometer  oft  auf  +  30i>  B. 

Von  der  furchtbaren,  Tag  und  Nacht  andauernden  Fliegen-  and 
MOckenplage,  welche  ohnehin  jeder  Beschreibung  spottet,  will  ich 
weiter  nicht  reden,  es  sei  nur  erwähnt,  dass  das  Ungeziefer,  welches 
mich  umschwärmte,  oft  förmliche  Wolken  bildete  nud  mich  das  nn- 
aiifhörliche  Singen,  Summen,  Stechen  und  Saugen  desselben,  verbun- 
den mit  der  tropischen  Sonnenhitze,  fast  nervenkrank  machte. 

In  der  zweiten  Hälfte  Juli  nahmen,  trotzdem  jetzt  die  Hitze  ihren 
Höbepunkt  erreichte,  die  Rhopalozeren  an  Zahl  der  Arten  und  In- 
dividuen sehr  schnell  ab;  dagegen  war  der  Nachtfang  jetzt  am  er- 
giebigsten, anch  am  Tage  bestand  die  Ansbcute  jetzt  hauptsächlich 
in  Nachtfaltern.  Als  einzelne  Seltenheit  fanden  sich  jetzt  Syntomi» 
Thelehus  F.,  Naclia  Octomaculata  Brem..  GalUgenia  Venata  Butl., 
Lilkosia  Oigantea  Oberthür,  Nerneophila  Metelkana  Ld.,  Laeto- 
campa  Fasciatella  M6n. ,  Bralimaea  LuniUata  Brem.,  häufiger 
waren:  Dasi/chira  Con/usa  Brem,,  Hadena  Jankowakii  ObertbOr, 
TeUsilla  Virgo  Tr.  und  die  schöne  Ptusia  ExceUa  Eretsch.  neben 
der  gewöhulichen  PI  Ckryaon  Eap.  Im  Hochwalde  fanden  sich,  an 
den  Stämmen  sitzend,  zahlreiche  Katokalcn;  recht  häufig  C.  Lara 
Brem.  und  C.  Distimilie  Brem.;  viel  seltener  C  Nupta  L. ,  Dvla 
Brem.,  Elecla  Bkh.,  Esther  Butl.  und  Paranympha  L, 

Von  Anfang  August  war  der  Schmetterlingsfang  so  wenig  er- 
giebig, dnss  ich  mich  von  nun  an  hauptsächlich  mit  dem  Suchen  und 
Klopfen  nach  Raupen  beschäftigte.  Meine  Hoffnungen,  gerade  hier 
recht  viele  Sphingideu-  und  andere  wertbvoUe  Raupen  zu  finden,  er- 
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fOllten  sich  nar  sehr  nnvollständig,  da  trotz  aller  anfgeweDdeten  MOhe 
ganz  erstaunlich  wenig  und  graastentheils  mit  Parasiten  besetzte 
Eanpen  zn  finden  waren.  Die  Hauptschuld  hieran  trug  vennnthlich 
der  auch  fOr  diese  Gegenden  sehr  heisse  und  ausnahmsweise  dflrre 
Sommer. 

Am  35.  September  reiste  ich  mit  dem  Amurdampfer  ,Scliilka* 
von  Chabarofka  ab  und  passirte  am  27.  die  im  Bureja-  (Cbing^n-) 
Gebilde  gelegenen  Ortschaften  Jekaterina  Nicolsk,  Folicarpowa,  Pom- 
pejefska,  Eaddefka  und  Paschkowa,  alleE  anscheinend  for  den  Samm- 
ler sehr  günstig  gelegene  Plätze,  an  denen  ich  jetzt  leider  vorbber- 
fahren  musste,  um  den  Winter  in  Blagoweschtscheusk  zu  verleben; 
vielleicht  habe  ich  bei  einer  späteren  Heise  Gelegenheit,  die  eine 
oder  andere  dieser  Gegenden  eingehend  zu  durchforschen. 

Am  Morgen  des  28.  September  waren  die  auf  Deck  stehenden 
■Wasserbehälter  mit  danner  Eiskruste  bedeckt.  Unsere  Fahrt  ward 
an  manchen  Tagen  durch  dichten  Nebel  auf  mehrere  Stunden  unter- 
brochen. 

Am  2.  Oktober  erreichten  wir  Blagoweschtschensk;  ich  machte 
noch  am  selben  Tage  die  angenehme  Bekanntschaft  des  Herrn  Tele- 
graphen-Direktors Zimmermann.  Derselbe  nahm  sich  in  liebens- 
würdigster Weise  meiner  an  und  ging  mir  vielfach  rathend  nnd  hel- 
fend an  die  Hand;  während  des  langen  Winters  hatte  ich  oftmals 
das  ■Vergnügen,  in  seinem  gastlichen  Hause  zu  verkehren.  Herr 
Zimmermann  hatte  bei  Blagoweschtscheusk  eine  Anzahl  Schmetter- 
linge gesammelt  nnd  steUte  mir  dieselben  in  freigebiger  Weise  zur 
Verfügung-,  auch  während  der  Jahre  1883  und  84  brachte  derselbe 
eine  grössere  Anzahl  interessanter  Arten  für  mich  zusammen  und 
machte  es  mir  dadurch  möglich,  die  vorliegende  Arbeit  durch  Notizen 
aber  die  Schmetterlingsfauna  von  Bkgoweschtschensk  und  dem  Ua- 
Eori  zu  bereichern.  Auch  Herr  Kchrer  hat  während  meiner  Ab- 
wesenheit von  ersterem  Orte  dort  Einiges  für  mich  gesammelt.  Bei- 
den Herren  sage  ich  an  dieser  Stelle  nochmals  besten  Dank! 

Blagoweschtscheusk  liegt  in  einer  weiten,  dürren  Ebene,  welche 
nur  mit  niederen  Eichen-,  Birken-,  Haselnuss-  und  andern  Gebfischen 
bestanden  ist;  begrenzt  wird  diese  Ebene  durch  eine  niedere,  eben- 
falls nur  mit  dürftigen  Gebüschen  bedeckte  Hügelkette,  welche  sich 
im  weiten  Bogen  von  der  Seja  zum  Amur  hinzieht 

Die  ganze  Gegend  macht  einen  ungemRn  Oden  Eindruck;  soweit 
das  Auge  reicht,  ist  auf  der  russischen  Seite  des  Amur,  ausserhalb 
der  Stadt,  nirgend  ein  Baum  zu  sehen. 

In  den  Gärten  der  Stadt  sah  ich  viele  Balsampappoln  angepflanzt, 
welche   fast   das   Aussehen   von   Wallnussbäumen   haben,   auch   am 
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Amurafer  findet  sich  eine  lange  Allee  dieser  schonen  Bäume  mit 
ihren  glatten,  grOnüch  grauen  Stammen. 

Am  gegenüber  liegenden  chinesischen  Ufer  befinden  sich  hier 
und  da,  in  der  Nähe  der  Muidschnren-Dßrfer,  kleine  Haine  von 
zum  Tbeil  sehr  alt«a  Linden  und  anderen  Lanbbäamen. 

Bei  meiner  Anknnft  war  nirgend  ein  grOnes  Blatt  zu  sehen ,  an 
allen  Gebttschen  hing  das,  in  Folge  der  grossen  DQrre  des  Sommers, 
von  der  Sonne  vor  der  Zeit  ausgedörrte  graubraune  Laub. 

Auch  bei  Blagoweschtschensk  wurden  im  FrUhJahr  weite  Strecken 
des  GebDscbes  vom  Feuer  verwflst^t.  Einige  Male  kam  das  Feuer  den 
Hftusem  der  Stadt  in  so  bedenklicher  Weise  nahe,  dass  die  Feuer- 
wehr zur  Unt«rdrackung  desselben  ausrücken  musste. 

Ich  hatte  beabsichtigt,  noch  mit  der  WinterpOBt  den  Amur  weiter 
hinauf  zu  gehen  und  mir  am  oberen  Amur,  oder  an  der  Scbilka  ein 
Standquartier  für  den  Sommer  auszusuchen;  leider  wurde  ich  mit  dem 
Präpariren,  Bestimmen  nnd  Verpacken  des  bei  Cbabarofka  gesammel- 
ten, sehr  umfangreichen  Materials  nicht  frlth  genug  fertig  und  musste 
meine  Weiterreise  bis  zur  Abfahrt  des  ersten,  im  Frühjahr  18S3 
stromaufwärts  gehenden  Dampfers  verschieben. 

Bedauerlicher  Weise  verzögerte  sich  in  diesem  Jahre  der  Eisgang 
und  damit  das  Fahrbarwerden  des  Flusses  ungemein.  Erst  Mitt« 
April  begann  der  Schnee  zu  schmelzen:  am  9.  Mai  fiel  der  erste 
Regen;  am  10.  Mai  kamen  die  ersten  Schwalben  an. 

Am  12.  Mai  fanden,  bei  heftigem  Sturm  und  Regen,  die  ersten 
schwachen  Bewegungen  des  Amureises  statt. 

Endlich,  am  15.  Mai  war  vollsUndiger  Eisgang;  der  Wasserstand 
des  Amur  sank  in  3  Stunden  um  2  Fnss.  Am  Morgen  des  16.  Mai 
war  das  Wasser  so  bedeutend  gesnnken,  dass  einige  während  des 
Winters  nahe  am  Ufer  gelegene  Dampfer  halb  auf  dem  Lande  lagen. 

Am  17.  Mai  fing  das  Wasser  an  zu  steigen;  heute  trat  ohne 
jeden  Uebergang  plötzlich  so  warmes  Wetter  ein,  dass  das  Thermo- 
meter gegen  Mittag  auf  +  20*  R.  stand. 

Eine  Exkursion  landeinwärts  ergab  ca.  30  Kokons  von  Mireaa 
Ftavescerta  Walk.,  es  flogen  überwinterte  Vanessa  L,.  allnim  Esp.  — 
Eine  hübsche  blaue  Primula  und  eine  Anemone  mit  grossen  hell- 
violetten Blumen  fingen  an  zu  blühen. 

Der  Frühling  machte  jetzt  in  Folge  der  eingetretenen  fast  heissen 
Witterung  rasche  Fortschritte.  In  den  Gärten  fing  am  17.  Mai 
Prunus  padns  an  zu  treiben,  hatte  am  22.  Mai  vollständig  ansge- 
wachsene  Blätter  und  stand  am  25.  Mai  in  voller  Blfithe. 

Am  31.  Mai  unternahm  ich  eine  kleine  Tour  auf  das  chinesische 
Ufer,  etwa  25  Werst  oberhalb  des  Mandschnreudorfes  Sachalin.   Auch 


Digmzeaby  Google 


der  hepidopteretiFauna  des  Amurlandes.  47 

liier  var  der  Bnscbwald  vom  Fener  verwUstet  uod  der  Boden  mit 
dicker  Asche  bedeckt,  an  eine  eatomo logische  Ausbeute  daher  nicht 
EU  denken ;  nnr  an  einem  felsigen  Abhänge  des  Ufers  flogen  an  den 
Blfithen  ron  Rhododendron  davuricnm  L.  einzelne  Papüio  Machaon 
L.  und  Lycaena  ÄTgiolu»  L. 

Am  35.  Mai  konnte  ich  endlich  mit  dem  Dampfer  .Wjera'  ab- 
reisen. Der  Strom  zeigte  wahrend  der  Fahrt  ein  belebtes  Bild; 
zahlreiche  Flösse,  welche  theils  mit  russischen,  zur  Besiedelang  des 
unteren  Amor  und  des  Ussnri  bestimmten  Colonisten,  nebst  deren 
Yieb  und  Hansgeräth,  besetzt  waren,  theils  auch  nur  den  Zweck 
hatten,  das  in  waldloser  Gegend  gelegene  Blagoweschtschensk  mit 
Ban-  und  Brennholz  zn  versorgen,  trieben  uns  entgegen.  Auch  meh- 
rere Dampfer  fuhren  an  uns  vorüber,  darunter  der  .Chabarof,  welcher 
zwei  grosse  Fahrzeuge,  sogenannte  Barschen,  bugsierte,  welche  mit 
zur  Deportation  nach  der  Insel  Sachalin  verurtheilten  Verbrechern 
besetzt  waren. 

Das  Land  nahm  nun  bald  einen  anderen  Charakter  an,  da  hohe 
Berge  bis  dicht  an  den  Amnr  herantraten  und  den  Lauf  desselben 
einengten.  Bis  etwa  100  Werst  oberhalb  Blagoweschtschensk  ist  der 
Laubwald  vorherrschend,  dann  treten,  erst  kleine,  je  weiter  nach 
Norden  immer  ausgedehnter  werdende  Bestände  von  Nadelwald  da- 
zwischen. Rhododendron  davuricnm  L.  stand  in  voller  BlDthe  und 
schmfickte  alle  steileren  Abhänge. 

Am  28.  Mai  lagen  wir  mehrere  Stunden  beim  kleinen,  aus  wenigen 
elenden  HOtten  bestehenden  Posten  Sajagan;  ein  an  das  Ufer  unter- 
nommener Ausflug  ergab  ein  Oeneia  UrdaEv.  $,  ein  Oaieis  Sulda 
Stgr.  Q  und  einen  S^ictUhus  Mandatue  Brem.,  zu  meiner  recht 
unangenehmen  Ueberrascbung  hatten  die  beiden  Oeneia  schon  stark 


Vom  30.  Mai  bis  I.  Juni  war  die  Luft  fast  immer  mit  dickem 
Rauch  geschwängert,  welcher  das  Athmen  erschwerte  und  von  grossen, 
auf  beiden  Seiten  des  Ufers  stattfindenden  Waldbränden  herrOhrte. 

Am  2.  Juni  passirten  wir  Morgens  das  kleine  Dorf  Ignaschinai 
gegen  Mittag  erreichten  wir  den  Platz,  wo  froher  das  blähende,  bei 
der  Ueberschwemmnng  im  Jahre  1879  untergegangene  Dorf  Amasar 
gestanden  hat;  jetzt  war  dort  nur  noch  ein  recht  verfallen  aussehendes 
Blockhaus  vorhanden.  Einige  Werst  oberhalb  war  eine  neue  An- 
siedelung im  Entstehen.  Abends  7  Uhr  kamen  wir  beim  grossen 
Eosakendorfe  Pokrofka  an,  wo  ich  den  Dampfer  verliess,  um  hier 
während  des  Sommers  zu  Weihen. 

Pokrofka  liegt  etwa  5  Werst  unterhalb  des  Zusammenflusses  der 
Scbilka  und  des  Argun,  der  beiden  Quellflosse  des  Amur,   in  einer 


Digmzeaby  Google 


■18  h.  Oraeaer:  Beiträge  mr  Ktnntniat 

etwa  8  Werst  langen,  aber  an  ihren  breitesten  Stellen  nur  etwa 
2  Werst  haltenden  Niederung,  deren  sOdliche  Grenze  durch  den  Amnr 
gebildet  wird;  nOrdlich  vom  Porfe  wird  diese  Ebene  durcli  sehr  steile 
FelseDwftnde,  welche  unmittelbar  aus  der  Ebene  aufsteigen  und  deren 
höchste  Punkte  etwa  800 — 1000  Fuas  betragen  dürften,  begrenzt. 

Meist  sind  diese  W&nde  an  ihrem  unteren  Theile  durch  grosse 
Massen  vorgelagerten  SteingerOUes  verdeckt  und  werden  von  mehreren 
tiefeingeschnittenen  Schluchten  und  Thälem  unterbrochen,  deren  Boden 
theils  sumpfig,  theils  von  klaren,  kalten  Bächen  durchflössen  und 
Immer  sehr  dicht  bewaldet  ist. 

Im  Osten  und  Westen  findet  die  Niederung  dadurch  ihren  Ab- 
schlnss,  dasB  das  Gebirge  bis  dicht  an  das  Ufer  des  Amur  und  der 
Schilka  herantritt. 

Die  ganze  Gegend  war  in  früheren  Zeiten  sehr  dicht  bewaldet, 
fiberall  finden  sich  die  Wurzelstöcke  der  frttheren  alten  Bäume  noch 
vor.  Jetzt  besteht  die  Niederung  fast  nur  noch  aus  umfriedigten 
Kornfeldern  und  Wiesen.  Da  nun  ausserdem  ganze  Herden  von 
Pferden  and  Kflhen  der  Kosaken,  oft  auch  die  Rennthiere  der 
Oratschonen  alle  Pflanzen  nnd  selbst  die  kümmerlichen  Zitterpappel-, 
Weiden-  und  Birkengebüsche  abnagen,  so  kommt  die  Ebene  selbst, 
fast  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  in  entomologischer  Hinsicht  gar 
nicht  in  Betracht. 

Um  so  günstiger  erwiesen  sich  die  oben  erwähnten  waldigen 
Schluchten  und  Thäler  und  ganz  besonders  die  am  Fusse  der  Felsen- 
wSnde  sich  hinziehenden,  durch  herabgestfirztes  Gestein  gebildeten 
Schutthalden  und  schmalen,  steinigen  Wiesenstreifen,  wo  es  zu  manchen 
Zeiten,  im  wahren  Sinne  des  Wortes,  von  Schmotterlingen  wimmelte 
Eine  sehr  unangenehme  Zugabe  zu  den  Letzteren  bildeten  die  zahl- 
reichen, an  solchen  Stellen  lebenden  Giftschlangen,  von  denen  ich  oft 
6 — 8  Stück  nahe  bei  einander  in  der  Sonne  liegen  sah.  Auch  sind 
diese  Flächen  sehr  schwierig  zu  überschreiten,  da  sie  aus  wild  durch 
einander  geworfenen  Scbieferplatten,  mit  oft  messerscharfen  Rändern 
zusammengesetzt  sind. 

In  den  Thälem  und  Niederungen  besteht  der  Wald  aus  Larii 
daburica  Turez ,  wahrend  auf  den  Bergen  und  weniger  steilen  Ab- 
hängen desselben  Pinus  sylvestris  vorherrscht.  Er  machte  auf  mich, 
nachdem  ich  die  schOnen  Laubwälder  des  südlichen  Amur  kennen 
gelernt  hatte,  einen  recht  monotonen  Eindruck. 

Die  Telegrapbenlinie  ist  quer  durch  den  Wald  nnd  Ober  den 
Kamm  des  Gebirges  gezogen,  der  Wald  ist,  an  beiden  Seiten  derselben 
breit  niedergeschlagen.  Hier  sollten,  nach  Aussage  des  Herrn  W, 
T.  Hedemann,  sehr  günstige  Fangstellen  vorhanden  sein  und  sich 
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hier  besonders  Pamasaiua  Tenediua  JAin.  finden;  jetzt  var  hier 
nirgend  ein  Schmetterling  zu  sehen,  da  im  Herbst  alles,  im  Wald- 
dnrchhau  anfgescbosseuG  Gebüsch  abgehackt  und  dann  im  Früh- 
jahr verbrannt  worden  war.  Per  ganze  Boden  war  daher  mit 
einer  dicken,  aua  verkohlten  Holztheilen  nnd  Asche  bestehenden 
Schiebt  bedeckt  und  kein  grOnes  Hälmchen  zu  finden;  auch  hatte 
sich  das  Feuer,  zu  beiden  Seiten  des  Durchhaues,  dem  Nadelwalde 
selbst  mitgetbeilt  und  diesen,  auf  weite  Strecken  hin,  grDndlich  TCr- 
wOstet;  ich  habe  damals  die  Tclegraphenlinie  viele  Werst  weit,  strom- 
auf- nnd  abwärts  verfolgt,  doch  fiberall  bot  sich  mir  der  gleiche 
trostlose  Anblick. 

Die  mehrerwähnten  GerOllfelder  am  Fusse  des  Gebirges,  entbehren 
an  vielen  Stellen  allen  höheren  Pflanzen  Wuchses  und  sind  nur  mit 
einer  gelbgrfinen  Flechtenart  überzogen;  der  grCsste  Theil  derselben 
hingegen  ist  mit  dürftigen  Gebüschen  TOn  Pjms,  Weiss-  und  Schwarz- 
birken, Uhnen,  Zitterpappeln,  Weiden  und  mehreren  Spiraea-  und 
Kibos-Arten  bestanden.  Dazwischen  finden  sich  Strecken,  welche  des 
eigentlichen  Gebüsches  entbehren,  dafür  aber  mit  einer  sehr  arten- 
reichen Flora  niederer  Pflanzen  überzogen  sind. 

Eine  gelbblflhende,  hübsche  Mohnart,  wohl  Papaver  alpinnm  L., 
Aquilegia  vulgaris  L.,  Aquil,  parviSora  Ledeb.,  Delpbinium  grandi- 
florum  L.,  Thymus  Serpillum  L.,  sowie  mehrere  Viola-,  Sedum-,  Li- 
lium-,  Aconitum-,  Aster-  und  Banunculaceen-Arten  waren  sehr  häufig. 
Daneben  in  grosser  Henge  die  schöne  Paeonia  albiflora  Pall.  mit 
ihren  fast  teller grossen,  weissen  Blfithen,  welche  auch  im  flacheren 
Lande  in  tmgäglicher  Menge  vorhanden  ist.  Eigenthümlich  war  es,  dasa 
diese  Paeonia-BlDthen  niemals  von  Schmetterlingen  aufgesucht,  sondern 
förmlich  gemieden  wurden,  während  manclie  Coleopteren  dieselben  mit 
grosser  Vorliebe  aufsuchten,  so  fand  ich  oft  20 — 30  der  hübschen 
Hoplia  aureola  Pall.,  in  einer  einzigen  Blume,  ebenso  fiel  es  mir 
auf,  wie  wählerisch  manche  Schmetterlingsarten  in  der  Auswahl  der 
von  ihnen  besuchten  Blumen  waren;  so  setzte  sich  Colias  Mdinos 
Ev.,  «eiche  eine  hleichgelbe  Färbung  trägt,  immer  nur  auf  die  eben- 
falls hellgelben  Blüthen  von  Taraxacum  officinale  Moench.  und  Tarax. 
collinum  DC,  wogegen  die  orangefarbige  Coliae  Aurora  Esp.  stets 
die  scharlachrothen  oder  hochgclben  Blüthen  zweier  Lilienarten  auf- 
suchte. 

Einige  Werst  oberhalb  des  Dorfes,  liegt  in  der  Schilkamün- 
dnng,  dem  Eosakendorfe  üst  Strielka  gegenüber,  eine  ziemlich 
grosse,  flache  Insel,  welche  nur  durch  einen  sehr  seichten  Flussarm 
vom  diesseitigen  Ufer  getrennt  und  leicht  zu  erreichen  ist  Diese 
Insel  ist  mit  dichtem  Walde  von  hohen  Weiden-,  Ulmen-,  Balsam- 
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pappel-  nnd  Fnions  padus-Baumen  bestanden.  Von  letzteren  sah  ich 
hier  ansehnliche  Stamme  Ton  IVi  Fns3  Darchmesser.  Das  Unterholz 
hesteht  hauptsächlich  aus  Cornus  sibirica  C.  A.  May.  und  Spiraea 
salicifolia  L. 

Ein  schmaler  Streifen  ehensolchen  Waldes  zieht  sich  am  Ufer 
der  Schilka  hin  nnd  bietet,  wie  die  Insel  selbst,  recht  gflnstige  Sam- 
melplätze ;  manche  Lepidopteren,  wie  Apatura  Nycteis  M6n.,  Neptis 
Thisbe  M£n.  und  Cidaria  Blomeri  Curt.  waren  nur  hier  zu  finden. 

Einige  umfangreiche  Lagunen  am  Fasse  der  Berge  weisen  eine 
tippige  Sumpf  Vegetation  auf,  hier  wachst  die  Wassernuss,  Trapa  na- 
tans  L ,  in  unsäglicher  Menge,  wird  aber  von  den  Einwobuem  nicht 
verwendet,  sondern  für  giftig  gehalten.  Pagegen  knltiviren  die  Ko- 
saken in  ihren  Gemasegftrten  den  gemeinen  Stechapfel,  Datura  stra- 
monium  L.,  in  kleinen  Mengen,  halten  denselben  für  unschädlich  und 
benutzen  die  zerquetschten  Samenkörner  zur  Verbesserung  des  Brannt- 
weines; dieses  mag  vielleicht  die  Ursache  sein,  dass  in  jenen  Ge- 
genden Delirium  tremens  in  solch  erschreckender  Häufigkeit  anftritt. 

Bei  meiner  Ankunft  am  2.  Juni  war  das  Ufer  des  Amur  noch 
mit  dicken,  angeschwemmten  Blocken  Wintereises  bedeckt  und  heim 
Dorfe  noch  kein  einziger  Acker  umgepflügt;  auch  war  die  Vegetation 
noch  sehr  zurück,  Prunus  padua  und  einige  Weidenarten  fingen  zu 
blühen  an.  Trotzdem  waren  schon  recht  zahlreiche  Lepidopteren  za 
;ehen,  ja  manche  Arten,  wie  Thecla  IHvaidazkyi  Led.,  Th.  Rubi 
L.,  Polyommalus  Ämpkidamaa  Esp.  und  Argynnia  Ireija  Thnb. 
fast  sämmtlich  abgeflogen,  dagegen  flogen  jetzt  in  ganz  frischen 
Exemplaren:  Oeneis  XJrda  Ev.,  Oeneia  Htilda  Stgr.,  Tkriphyta 
Albovenoaa  Ersch.,  SynctUhva  Macvlatus  Brem.  und  sehr  selten 
der  schöne  Carterocephalua  Argyrostigma  Ev.,  so  dass  ich  die  be- 
ruhigende Gewissheit  erlangte,  für  die  meisten  erwfluschten  Arten 
trotz  der  vorgerflckten  Jahreszeit  noch  nicht  zu  spät  zu  kommen. 

In  der  ersten  Hälfte  Juni  war  die  Lnft  oft  mehrere  Tage  lang 
hintereinander  voll  dichten  brandigen  Bauches,  so  dass  man  kaum 
athmen  konnte.  Es  war  an  solchen  Togen,  da  die  Sonne  nicht  durch- 
zudringen vermochte,  oft  förmlich  dunkel.  Merkwürdig  war,  dass  an 
solchen  Tagen  die  Schmetterlinge  fast  ebenso  zahlreich  nnd  lebhaft 
umherflogen,  wie  beim  schönsten  Sonnenschein.  Wie  sich  später 
herausstellte,  rührte  der  Rauch  von  grossen  Wald-  und  Tundra- 
Bränden  her,  welche  im  Gouvernement  Jakutsk  stattfanden. 

Wenn  auch  im  Juni  nur  ein  wirklicher  Regentag  vorkam,  so 
war  doch,  in  Folge  trflben  stürmischen  Wetters  oder  kalten  feuchten 
Kebels,  das  Sammeln  oft  unmJ^lich.  Aach  vom  13.  bis  31.  Juli,  wo 
es  zwar  ziemlich  beiss,  aber  fast  immer  trDb  war  und  wo  dabei  re- 
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gelmftssig  jeden  Tag  zwischen  3  and  5  Uhr  NachmittagB  heftige  Oe- 
witter  &n&ogei],  ging  viele  Zeit  fdr  das  Sammeln  verloren. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Angnst  regnete  es  fast  nnaufhOrlicb. 
Dadurch  schwoll  der  Aranr  in  so  bedenklicher  Weise  an,  dass  am 
7.  Augnat  das  Wasser  bis  etwa  3  Fuss  unterhalb  des  Flat«auB,  auf 
welchem  das  Dorf  gelegen,  gestiegen  war.  Vom  7.  bis  12.  August 
lag  die  Gefahr  nahe,  dass  auch  das  Dorf,  wie  im  Jahre  1879,  Dber- 
schwemmt  würde;  dann  hätte  ich  mich  mit  den  Einwohnern  in  die 
Berge  flflchten,  den  grOssten  Theil  meiner  Sachen  aber  im  Dorfe  zu- 
rücklassen DiDBBen.  Zum  Glück  fing  das  Wasser  vom  13.  Augnst  an 
zu  sinken,  wodurch  wenigstens  diese  Gefahr  beseitigt  wurde;  dagegen 
waren  fast  alle  Felder  und  Wiesen  überschwemmt  und  standen  zum 
Theil  noch  wochenlang  unter  Wasser.  Es  ward  dadurch  sehr  viel 
Getreide  verdorben;  grosse  Hassen  des  in  Schobern  aufgestapelten 
Heues  und  alles  am  Ufer  aufgeschichtete,  für  die  vorbeikommenden 
Dampfer  bestimmte  Brennholz  wurde  hinweggeschwemmt.  Zahllose 
grünende  Bäume  und  ganze,  zum  Theil  mit  Bäumen  bestandene  Inseln 
trieben  den  Amur  abwärts. 

Das  Sammeln  ward  nun  ganz  nnergieb^,  die  einzigen  nennens- 
werthen  Erfolge  waren  das  Auffinden  der  Baupen  von  Argynni» 
AmpkilockuB}S6a.  nnä  Ptumodonta  Compretsipalpie  da.,  sowie  die 
Erlangung  einer  Plusia  Ornata  Brem.,  welch  letztere  Ende  August 
zur  Lampe  Sog.  Im  übrigen  lieferte  der  Nachtfang  auch  nicht  an- 
nähernd so  günstige  Erfolge  als  bei  Chaborofka,  das  Beste  waren 
einige  AgroiU  TW/ürea  Ev.,  Hadena  Icteriaa  Ev.  und  Caradrina 
Montana  Brem. 

Am  8.  September  trat  ich,  bei  strOmendem  Regen,  auf  dem 
Dampfer  , Nicolai'  die  Rückreise  an  und  kam  am  12.  September, 
ebenfalls  bei  strömendem  Begen,  in  Blagoweschtschensk  an ;  eine  recht 
traurige  Fahrt,  da  wir  uns  während  derselben  auch  nicht  eines  ein- 
zigen  Sonnenblickes  erfreuen  durften. 

Herr  Zimmermann  hatte  während  meiner  Abwesenheit  recht 
fleisaig  für  mich  gesammelt  und  eine  ganze  Reihe  interessanter  Thlere 
zusammengebracht. 

Auch  unter  den  dnrch  Herrn  Kehrer's  Freundlichkeit  erlangten 
Schmetterlingen  fand  sich  manches  Brauchbare;  so  eine  Saiumia 
Boiaduvatn  Ev.  und  eine  ganz  frische  Lagopterä  EUgans  Walk. 

Trotzdem  in  Blagowescbtacbensk  während  meiner  Anwesenheit 
noch  einige  recht  schöne  Tage  eintraten,  war  es  doch  schon  vollständig 
Herbst  und  war  daher  nur  noch  das  Raupensuchen  von  einigem  Er- 
folge. Die  grossen  Raupen  einer  der  J^roais  Eximia  Oberthür  sehr 
ähnlichen  Art  fanden  sich  in  allen  Gärten  und  ganz  besonders  in  der 
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Allee  am  Amarnfer,  wo  sie  in  dicken  Klumpen  an  den  Stämmen  der 
Balsunpappeln  sassen.  Ich  sammelte  etwa  800  StDck  dieser  Raupen 
da;  leider  habe  ich  mit  der  Zucht  derselben  einen  fast  ToUst&ndigen 
Hisserfolg  zu  verzeichnen,  da  diese  nur  ganz  wenige  Schmetterlinge 
lieferte. 

An  den  verschiedenartigsten  LaubhOlzeni  waren  die  Raupen  von 
Neaera  Hilarata  Stgr.  und  Überall  bei  der  Stadt,  an  den  Birken- 
gebOschen,  die  hübschen  Kokons  der  Mireea  Flave$cen>  Bntl.  zu 
finden  und  mit  wenig  Mohe  zu  ziehen. 

Anf  Artemisia  campestris  L.  sasa,  neben  den  gewöhnlichen  Raupen 
von  CucuUia  Artanisiae  Hufn.  und  Argentea  Hnfn.,  eine  der  Letz- 
teren sehr  ähnliche,  aber  leider  immer  angestochene  Raupe,  wohl 
ziemlich  sicher  CuenUta  Fraudatrix  Ev.  Grosse  Bofnhyx  Jtubi  L. 
sah  ich  in  Menge. 

Am  29.  Sept  reiste  ich  mit  der  .Schilka'  von  Btbgoweschtschensk 
ab  nnd  traf  am  5.  Oktober  in  Chabarofka  ein. 

Obgleich  es  hier  noch  sehr  warm,  war  doch  schon  alles  Laub 
abgefallen  und  rnnsste  ich  mich  daher  auf  das  Eäfersiehen  be- 
schränken ;  ich  setzte  letzteres  bis  znm  23.  Oktober,  an  welchem  T^ 
Frost  und  Schneefall  eintrat,  fort  und  brachte  ca.  1000,  meist  ganz 
winziger  Koleopteren  zusammen,  unter  denen  eine  ganze  Reihe  neuer 
Arten  befindlich. 

Der  Winter  wurde  wieder  durch  das  Präpariren  und  Verpacken 
des  im  Sommer  erlangten  Materiales  ausgefüllt. 

Der  Frhhiing  des  Jahres  1884  war  dem  Sammeln  sehr  wenig 
günstig.  Vom  8.  April  an,  wo  die  Schneeschmelze  begann,  bis  7.  Mai 
beschäftigte  ich  mich  mit  der  Jagd  anf  kleinere  Sängethiere  und 
Vögel,  sowie  dem  Präpariren  derselben.  Dann  begann  das  Raupen- 
und  Käfer-Sammeln  unter  Rinde,  in  Banmschwämmen  und  im  trockenen 
Laube,  was  wegen  der  noch  vorhandenen  grossen  Nässe  recht  be- 
schwerlich und  weit  weniger  ergiebig  war  als  im  FrQhjahr  1882. 

Schmetterlinge,  welche  damals  nm  diese  Zeit  schon  in  Menge 
vorhanden,  waren  jetzt  nirgend  zn  sehen  und  erst  am  21.  Mai  fing 
ich  den  ersten  Niaoniadea  Montanv«  Brem. 

Laut  Tagebnch  standen  am  18.  Mai  1882  die  Prunus  padus- 
GebüEche  in  voller  Bluthe;  jetzt  waren  dieselben  noch  so  kahl  wie 
mitten  im  Winter.  Dabei  regnete  es  sehr  viel;  vom  15.  bis  SO.  Mai 
fand  sogar  starker  Schneefall  statt,  und  war  es  während  des  grOssten 
Theiles  des  Mai  sehr  kflhl,  so  zeigte  beispielsweise  das  Thermometer 
am  Morgen  des  19.  Mai  nur  +  3°  B.,  am  30,  Mai  +  5°  R.,  aber  am 
21.  Mai  plötzlich  gegen  Mittag  -i-  18*  R. 

Von  Papüio  Xwthidut  Bran.  fing  ich  nur  ein  einziges  Exemplar 
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nnd  zwar  erst  am  i.  Juni,  zu  eiaer  Zeit  also,  wo  ich  im  Jahre  1882 
schon  die  kleinen  Baupen  dieser  Art  einsammelte.  Ton  Papäio 
Raddei  Brem.  sah  ich  nicht  du  Stück. 

Auch  das  Raupenklopfen  konnte  ich  in  diesem  Jahre  erst  drei 
Wochen  später  betreiben  als  damals  und  war  dasselbe  jetzt  weit  we- 
niger ergiebig. 

Dazu  kam  nun  noch,  dass  sich  die  Gegend  bei  Chabarofka  in 
einer  fUr  mich  recht  nnganstigen  Weise  verändert  hatte;  grosse  da- 
mals Torbandene  Waldstrecken  waren  tiieils  ganz  verschwunden,  theils 
so  gründlich  verwttstet,  dass  sie  für  meine  Zwecke  nicht  mehr  in 
Betracht  kamen.  An  anderen  Plätzen  der  Umgegend,  welche  auch 
jetzt  noch  gDnstige  Gelegenheit  zum  Sammeln  geboten  hätten,  fanden 
im  FrOhjahr  die  ablieben,  bei  den  dortigen  Einwohnern  so  sehr  be- 
liebten Waldbrände  statt. 

In  einem  engen,  damals  Ar  mich  sehr  ergiebigen  Tbale,  etwa 
zwei  Werst  unterhalb  der  Stadt  gelegen,  hatte  sich  jetzt  eine  Antahl 
Chinesen  eingenistet  und  allen  umliegenden  Wald  total  Terwflstet. 

Der  Umfang  und  die  Einwohnerzahl  der  18S2  erst  im  Entstehen 
b^riffenen  Stadt  hatte  sich  w&hrend  meiner  Abwesenheit  fast  ver- 
dreifacht. 

Das  Alles  waren  umstände,  welche  mich  veranlassten,  schon  am 
34.  Juni  von  hier  abzureisen,  um  lieher  in  Nicol^efsk  nochmals  die 
Jagd  auf  den  seltenen  PamaeBttta  Evergmanm  zu  versuchen,  als 
in  Chaborofka  die  vor  zwei  Jahren  in  Menge  gesammelten  Arten 
jetzt  in  wenigen  Stücken  zu  erlangen. 

Am  27.  Juni  kam  ich  in  Nicolajefsk  an  nnd  beeilte  mich,  meine 
alten  JagdgrOnde  wieder  aufzusuchen.  Leider  waren  auch  hier  die 
Aussichten  nicht  sehr  ermulhigend. 

An  den  schönsten  Flugplätzen  des  Pamas$iu9  Eversmannt 
standen  bei  meiner  Ankunft  die  Wälder  in  hellen  Flammen  oder 
waren  im  vorhergehenden  Jahre  grfindlich  ausgebrannt,  so  dass  dort 
an  Sammeln  kaum  zu  denken  war  und  ich  nur  eine  beschränkte  An- 
zahl Pam.  Everemanni  erlangen  konnte. 

Auf  den  am  diesseitigen  Amurufer  gelegenen  Höhenzügen,  welche 
etwa  2—4  Werst  vom  Ufer  entfernt,  aber  in  ziemlich  gleicher  Rich- 
tung mit  demselben,  nach  Tschnürrach  zu  verlaufen,  stand  bei  meiner 
Ankunft  in  Nicol^efsk  der  hohe  Eoniferenwald  in  Flammen.  £r 
brannte,  da  der  Sommer  sehr  helss  und  fast  regenlos  verlief,  noch 
bis  Hitte  September. 

Das  Feuer  dehnte  sich,  durch  heftige  Winde  begünstigt,  auf 
immer  weitere  Strecken  aus  und  zog  sich  bis  zur  Strasse  nach 
Tschnürrach   hinunter,    wodurch  das  etwa  7  Werst  von  NicoltOefskj 
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an  der  Strasse  gelegene,  hölzerne  Palvennagazin  bedroht  und  daher 
das  Militftr  zur  Unterdrückung  des  Feuers  aufgeboten  wurde. 

Obgleich  nach  Vorstehendem  die  Verhältnisse  fOr  meine  Zwecke 
in  Nicolajefsk,  im  Vergleich  zu  meinem  Aufenthalte  im  Jahre  1881 
daselbst,  jetzt  recht  aussichtslos  waren,  so  blieb  ich,  nm  nicht  In 
den  Fehler  mancher  entomologischen  Heisenden,  welche  die  wenigen, 
dem  Sammeln  günstigen  Sommermonate  durch  Hin-  und  Herreisen 
vergeuden,  zu  verfallen,  bis  zum  15.  Oktober  in  Nicolajefek  und 
hatte  die  Freude,  mein  geduldiges  Ausharren  an  diesem  Orte  durch 
manche  entomologische  Erfolge  belohnt  zu  sehen. 

Es  gelang  mir  nnt«r  anderem,  die  noch  ganz  unbekannten  und 
auch  von  mir  bisher  vergeblich  gesuchten  Raupen  von  Parriaeeitis 
Stubbendor/ii  M£n.  und  Agrotis  Fennica  Tausch,  aufzufinden. 

Die  im  Sommer  1881  durch.  Herrn  Dieckmann  entdeckten,  da- 
mals aber  nur  in  wenigen  Exemplaren  erbeuteten  Raupen  der  neuen 
Lasiocampa  Diechmanni  fand  ich  jetzt  in  Menge.  Ebenso  fing 
ich  eine  grössere  Anzahl  der  hübschen,  1881  sehr  seltenen  Theda 
Faaeiata  Jans,  nnd  erlangte  femer  die  im  Jahre  1858  durch  Herrn 
Maack  entdeckte,  aber  seitdem  nicht  wieder  aufgefundene  Erebia 
Äjanenais  M6n,  in  Mehrzahl. 

Ich  hatte  gehofft,  die  im  September  auf  Himbeergebflschen  leben- 
den Ranpen  einer  ebenfalls  neuen  Art,  der  Qonophora  Dieckmanni 
nämlich,  jetzt  ebenfalls  in  genügender  Anzahl  zu  finden,  leider  aber 
waren,  in  Folge  der  diesjährigen  anhaltenden  Dürre,  die  Himheer- 
gebüsche  um  diese  Zeit  schon  fast  allen  Laubes  entkleidet,  so  dass 
eich  meine  Hoffnung  nicht  erffillte. 

Am  15.  Oktober  reiste  ich  an  Bord  des  russischen  Seedampfers 
.Baikal'  von  Nicolajefsk  ab  und  langte  nach  einer  sehr  stürmischen 
Fahrt,  erst  am  3.  November  in  Wladiwostock  au;  wir  hatten  also  zu 
dieser  Reise,  welche  der  Baikal,  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
In  10  bis  12  Tagen  zurücklegt,  volle  30  Tage  gebraucht. 

Der  Baikal  war  der  letzte,  in  diesem  Jahre  von  Nicolajefsk  ab- 
gehende Seedampfer  nnd  hatte  die  Aufgabe,  die  kleinen,  an  der 
Küste  gelegenen  MilitSrposten,  sowie  die  Strafkolonien  der  Insel  Sa- 
chalin, für  den  kommenden  Winter  mit  Proviant,  besonders  mit  Mehl 
und  gesalzenen  Fischen  zu  versorgen;  auch  führten  wir  140  nach 
der  Station  Duo  bestimmte  Verbrecher  an  Bord. 

Wir  kamen,  vom  russischen  Eriegsdampfer  „Tungus'  eskortirt, 
glücklich  über  die  Amurbarre  und  erreichten  am  16.  Oktober  Bay 
de  Castries,  wo  wir  bis  zum  Abend  des  nächsten  Tages  vor  Anker 
lagen.  Am  18.  Oktober  kamen  wir  gegen  Abend,  bei  sehr  stürmi- 
schem Wetter,  vor  DuS  an,  konnten  aber  hier  nicht  vor  Anker  geben, 
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da  der  immer  heftiger  werdende  Stnrm  für  qdb  die  Gefahr  nahe 
legte,  gegen  die  steile,  nicht  den  geringsten  Schutz  bietende  Felsen- 
ktkste  getrieben  za  werden.  Wir  kreuzten  bis  zum  anderen  Tage 
zwischen  dem  FesUande  und  der  Insel  Sachalin. 

Am  19.  Oktober  warfen  wir  Nachmittags,  wo  das  Wetter  etwas 
ruhiger  geworden  war ,  bei  DuS  Anker.  Wir  lagen  dort  bis  zum 
Abend  des  21.  Oktober,  wo  plötzlich  wieder  heftiger  Sturm  einsetzte 
und  uns  zur  schleunigen  Abfahrt  zwang.  Wahrend  der  Nacht,  ebenso 
am  22.  und  23.  Oktober  und  bis  znm  Abend  des  24.  nOthete  unun- 
terbrochen heftiger  Sturm;  dabei  fand  so  dichter  Schneefall  statt, 
dass  man  zeitweilig  kaum  20  Schrittte  weit  vom  Dampfer  sehen 
konnte  und  also  eine  Observation  uumöglich  war.  Verschiedene  Theile 
der  Takellage  stürzten  auf  das  Verdeck;  so  am  Nachmittag  des 
23.  Oktober  der  Ladebaum  des  hinteren  Mastes,  welcher  beim  Herab- 
stOrzen  die  Deckplanken  so  stark  beschädigte,  dass  jede  Aber  das 
Schiff  gehende  Sturzsee  Ströme  eisigkalten  Wassers  in  die  Kajüten 
ergoss  und  diese  nach  und  nach  etwa  1  Fuss  hoch  unter  Wasser 
setzte;  alle  Garderobe  und  alles  Bettzeug  ward  vom  Seewasser  durch- 
nasst. 

In  der  grossen  KajOte  sah  es  schrecklich  aus;  ein  umgestürzter 
eiserner  Ofen,  ein  Divan,  meine  Puppenkasten  und  andere  Gep&ck- 
stQcke  rasten  bei  den  heftigen  Schwankangeu  des  Schiffes,  unter 
lautem  Krachen  in  der  KojOte  umher. 

Am  Nachmittag  des  24.  Oktober  hellte  es  so  weit  auf,  dass  fUr 
kurze  Zeit  ein  Theil  der  auf  der  Küste  des  Festtandes  gelegenen 
Berge  sichtbar  war.  Wir  mussten  den  in  der  Imperatorsbay  gele- 
genen, kleinen  Militärposten  Konstantinowska  anlaufen  und  stellte 
es  sich  nun  heraus,  dass  wir  sehr  weit  nach  Süden  abgetrieben  waren, 
da  die  Steuerkette  gebrochen  war  und  das  Schiff  mittelst  des  Noth- 
steuers  und  wegen  des  hohen  Seeganges  nur  mangelhaft  im  Kurs 
gehalten  werden  konnte. 

Während  der  Nacht  ward  der  Sturm  schwächer  und  liefen  wir 
am  frühen  Morgen  des  25.  Oktober  in  die  Imperatorsbay  ein.  Wir 
mussten,  am  die  Beschädigungen  des  Schiffes  nothdhrftig  zn  repa- 
riren,  bis  zum  27.  Oktober  hier  bleiben. 

Ich  will  nicht  unterlassen,  hier  dankbar  hervor  zu  heben,  dass 
das  Verhalten  unseres  Kapitäns,  des  Herrn  Lemaschefski,  volles 
Loh  verdient  und  derselbe  während  des  Sturmes,  also  drei  Tage  und 
vier  Nächte  hintereinander,  die  Kommandobrücke  kaum  verlassen  hat. 

Die  Imperatorsbay  ist  von  einer  mit  Nadelwald  bestandenen 
Bergkette  umgeben;  ein  von  mir  versuchter  Ausflug  in  die  Gegend 
mnsste  aufgegeben  werden,  da  der  hohe  Schnee  das  Fortkommen  im 
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Walde  UDtnOgUch  machte.  In  den  total  ansgebranuten  Wäldern  nflre 
auch  kaum  ein  Erfolg  zu  erhoffen  gewesen. 

Am  38.  Oktober  umschifften  wir  bei  sehr  schönem  Wetter  die 
südlichste  Spitze  Sachaliu's,  das  Kap  Eriljen,  und  liefenln  die  Aniwa- 
Bucht  ein. 

Am  29.  und  30.  Oktober  lagen  wir  bei  der  Strafkolonie  Eorsa- 
kowa  vor  Anker;  am  Meißen  des  31.  Oktober  hatten  wir  längere 
Zeit  die  Nordkttste  der  Insel  Jesso  in  Sicht;  am  1.  November  an- 
kerten wir  Tormittags  knrze  Zeit  in  der  Wladimir-Bay,  an  deren  Ein- 
gange eine  ziemlich  grosse,  von  Mandschuren  bewohnte  Ortschaft 
gelegen  ist;  hier  sah  ich  am  Ufer  grosse  Haufeu  des  sogenannten 
Seekohles  zum  Trocknen  liegen. 

Am  2.  November  liefen  wir  iu  die  Olga-Bay  ein;  hier  war  das 
ganze  von  niederen  UQgeln  durchzogene  Land  mit  stark  gelichtetem 
Laubwalde  bedeckt  Von  einem  russischen  Kaufmannc,  welcher  hier 
wohnhaft,  erhielt  ich  einige  leider  sehr  beschädigte  Satumia  Boie- 
duvalii  Ev. 

Am  3,  November  passlrten  wir  am  Vormittag  die  zwischen  dem 
Festlande  und  der  sehr  dicht  bewaldeten  Insel  Askold  gelegene 
Meereseuge  und  liefen  endlich  am  Nachmittag  in  die  Bucht  von 
Wladiwostock  ein. 

Diese  im  raschen  Aufblühen  begriffene  Kttstenstadt  liegt  an  einer 
von  Höhenzügen  umgebenen  Meeresbucht  und  ftlllt  in  langer  Linie 
den  schmalen,  zwischen  der  Efiste  und  den  Abhängen  der  Bei^e  sich 
hinziehenden  Streifen  ebenen  Landes  aus.  Die  der  Stadt  zunächst 
gelegenen  HUgel  und  Bei^e  sind  gänzlich  abgeholzt  und  selbst  allen 
Gebüsches  entkleidet;  auch  in  ziemlicher  Entfernung  vom  Orte  findet 
sich  nur  Gebösch;  die  ersten  wirklichen  Bäume,  welche  sehr  vereinzelt 
im  Unterholz  stehen,  sind  3 — 4  Werst,  der  eigentliche  Hochwald  aber 
noch  viel  weiter  von  Wladiwostock  entfernt  und  überall  sehr  gelichtet. 

Der  Wald  ist  in  ahnlicher  Weise  zusammengesetzt  wie  bei  Cha- 
barofka,  doch  ist  die  hier  heimische  Baum-  und  Busch  Vegetation  noch 
viel  reichhaltiger  als  am  Amur.  Zu  den  weiter  oben  bei  der  Schil- 
derung Cliabarofka's  genannten  Arten  kommen  hier  unter  anderen 
zwei  Ostrya-,  eine  Vomax-,  eine  Fraxiuus-  und  eine  Berberis-Art,  die 
letztere  mit  sehr  grossen  Blättern.  Zwei  hier  aufgefundene  Lonicera- 
und  zwei  schOne  Acer-Arten  habe  ich  ebenfalls  am  Amur  nirgend 
beobachtet. 

Phellodendron  amurense  Rupr.  und  Juglaus  mandshurica  Maxim, 
sind  hier  viel  zahlreicher  als  am  Amur  und  bilden  kleine  Bestände. 
Eine  andere,  nur  an  trockenen,  sonnigen  Abhängen  sich  findende 
Wallnussart  dürfte  Juglans  stenocorpa  ^nxim.  sein. 
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An  manchen  Abhängen  verhindern  die  mit  zahlreichen  Dornen 
besetzten  und  dabei  sehr  dicht  bei  einander  stehenden  jungen  Ca* 
relia-Stftmine  das  Vordringen. 

Zq  der  auch  am  Amur  gemeinen  Yitis  amnrensis  Bupr.  gesellen 
sich  hier  eiuige  andere  bolzige  Schlingpflanzen,  znm  tbeil  mit  essbaren 
Beeren,  und  durchziehen  das  OehQsch  in  undurcbdrii^ctaen  Massen. 
An  einer  dieser  Schlingpflanzen  findet  sich  ziemlich  häufig  die  Raupe 
von  Cidaria  FVvteni  Brem. 

Bei  meiner  Ankunft  ara  3.  November  war  es  noch  ziemlich  warm 
hier,  und  da  noch  kein  Schnee  im  Watde  lag,  so  war  es  mir  mOglich, 
noch  einige  Zeit  lang  das  Käfersieben,  sowie  auch  das  Sammeln  unter 
Steinen  und  im  abgefallenen  Laube  zu  betreiben;  der  Erfolg  war  nur 
unbedeutend,  einige  PapUio  ^aackii-,  eine  Kentrochrysalis  Strecken 
Stgr.-  und  eine  Satumia  Artemis-Puppe  waren  das  Beste.  An  allen 
Berberis- Gebüschen  sassen  die  Ueberwinterungs-Gespinnste  mit  zahl- 
reichen R3upchen  von  Aporia  Hippia  Brem  Ich  sandte  eine  An- 
zahl derselben  mit  der  Winterpost  nach  Hamburg,  wo  sie  sehr  gut 
zur  Entwickelung  kamen. 

An  Eichengebflschen  hingen  nicht  selten  an  langem,  dUnnem 
Faden  die  hübschen,  lebhaft  grlln  gefftrbten,  leider  aber  schon  leeren 
Kokons  von  Satumia  Fugax  Butl. 

Von  Mitte  November  an  machte  eintretender  Frost  und  Schnee 
das  Sammeln  unmöglich.  Der  lange  Winter  verlief,  da  meine  Zeit 
vom  PrSpariren  der  Sommerausbeute  genügend  in  Anspruch  genommen 
wurde,  sehr  schnell. 

Ende  HSrz  1885  war  der  Schnee  an  einzelnen  sonnigen  Abhängen 
so  weit  geschwunden,  dass  ich  mit  dem  Umwenden  von  Steinen  be- 
ginnen konnte;  ich  fand  hierbei  eine  Anzahl  kleiner  überwintcrter 
Raupen  von  Dionychopue  Niveue  M^n.  und  zahlreiche  kleinere 
Laufkäfer. 

Anfang  April  begann  ich  das  Suchen  im  trockenen  Laube ;  Raupen, 
Puppen  und  Käfer  fanden  sich  verhältnissmässig  wenig,  doch  sammelte 
ich  ziemlich  viele  Laadschnecken,  darunter  vier  neue  Arten  (Helix 
cinctoinflata  Mousson,  Helix  Graeseri  Uous. ,  Fupa  denutata  Mons. 
und  Diplommatina  amurensis  Mous.). 

Ol^leich  der  ganze  Apnl  sehr  stürmisch,  kflhl  und  regnerisch 
verlief,  flogen  doch  schon  vom  20.  des  Monats  ait,  sobald  nur  etwas 
Sonnenschein,  die  ersten,  frischen  Luehdorfia  Puziloi  Ersch.  und 
schon  am  30.  April  fing  ich  26  Exemplare  dieser  Art.  Am  12.  Mai 
fing  Papilio  v.  Raddei  Brem,  an  zu  fliegen  und  war  hier  viel  häu- 
figer als  bei  Chabarofka. 

Im  Allgemeinen  blieb  die  Ausbeate  dieses  Jahres  in  Wladiwostock 
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Behr  weil  hinter  meinen  Erwartungen  znrttck.  Nach  den  hobscben 
Resultaten,  welche  Herr  Dieckmann  und  ich,  w&hrend  der  wenigen 
Tage  nnseres  HierseioB  im  Jahre  1881,  erzielten,  hatte  ich  eine  weit 
gOuEtigere  Ausheute  erhofft. 

Der  Umstand,  dass  im  FrDhjahr  der  Ansbruch  eines  Krieges 
zwischen  Russland  und  England  erwartet  und  umfassende,  darauf  he- 
zQgliche  Massregeln  ergriffen  wurden,  übte  einen  für  meine  Zwecke 
sehr  Btfircnden  Einfluss  aus. 

Es  ward  aus  der  Umgegend,  und  besonders  aus  dem  Ussuri-Gebiet, 
sehr  viel  Militär  hier  zusammengezogen,  die  Truppen  schti^n  an 
verschiedenen  Stellen  im  Walde  ihr  Lager  auf  und  wurden  dadurch 
grosse  Strecken  des  Buschwaldes  theils  durch  Abholzen,  theils  auch 
durch  Feuer  verwüstet 

Es  hatte  im  Kriegsfalle  leicht  geschehen  können,  dass  englische 
Kri^sschiffe  von  Hongkong  nach  Wladiwostock  gekoniroen  wären  und 
uns  durch  ein  Bombardement  dieser  eigentlich  offenen  Stadt  heim- 
gesucht hatten.  In  Voraussetzung  dieser  Mt^ichkeit  wurde  von  den 
Behörden  der  Bau  eines  grossen  Barackenli^rs  angeorduct.  Dasselbe 
wurde  im  Thale  des  sogenannten  ersten  Flusses,  etwa  4  Werst  land- 
einwärts von  dessen  Mündung  und  von  Wladiwostock  ungefähr  7  Werst 
entfernt,  in  einem  von  oUea  Seiten  durch  hohe  Berge  geschützten 
Thale  aufgeschlagen,  um  dahin  gegebenen  Falles  die  Frauea  und 
Kinder  aus  der  Stadt  in  Sicherheit  zu  bringen. 

Dieses  Thal  ist  ungefähr  3  bis  4  Werst  von  der  Stadt  entfernt 
und  bildete  wahrend  meines  ersten  hiesigen  Aufenthaltes  im  Jahre 
1881  den  nächstgelegenen  zum  Sammeln  der  SchmetterUnge  günstigen 
Platz.  Jetzt  im  Jahre  1885  kam  diese  Lokalität  für  meinen  Zweck 
kaum  mehr  in  Betracht,  denn  erstens  ward  ein  breiter  Fahrweg  durch 
das  ganze  Thal  bis  zum  Barackenlager  gezogen  und  dann  der  ganze 
Wald  furchtbar  verwüstet  und  fast  gänzlich  ausgebrannt;  angeblich 
um  die  Möglichkeit  zu  beseitigen,  dass  sich  spater  die  hier  nicht 
selten  hausenden  Tiger  ungesehen  bis  an  das  Lager  heranschleichen 
konnten. 

Auch  die  klimatischen  Verhältnisse  Wladiwostock's  waren  m 
diesem  Jahre  für  mich  recht  ungünstige.  Wenn  auch  längere  Regen- 
perioden verhältnissmässig  nicht  häufig  eintraten,  so  wirkte  dafAr  der 
fast  beständig  von  der  See  her  wehende  und  sehr  oft  in  Sturm  aus- 
artende Wind,  noch  mehr  aber  der  häufige  dichte  und  alles  Gebüsch 
durchnässende  Nebel  Oheraus  störend  auf  meine  Thatigkeit  ein. 

Nicht  allein,  dass  zu  solchen  Zeiten  das  Sammeln  selbst  zur 
UnmögUchkeit  wurde,  verursachte  auch  die  grosse  Feuchtigkeit,  be- 
sonders wahrend  der  heissen  Jahreszeit  im  Juli  und  August,   dass 
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Alles  Terschiminette;  dos  am  Abeod  ausgezogeDe  feuchte  Fusszeog 
war  oft  schon  am  anderen  Morgen  mit  einer  grOnen  Schimmelkrnste 
nberzogeii. 

Auch  aus  den  Raupen*  und  Pnppen-K&sten  liess  sich  der  Schim- 
mel nicht  fernhalten  und  richtete  vielen  Schaden  au.  So  erhielt  ich 
von  ca.  300  mit  vieler  Utthe  gefiamnielten  und  bis  zur  letzten  HEUitni^ 
erzogenen  Raupen  der  Satumin  BoUduvcdii  Ev.  nur  etwa  80  Scbmet' 
t«rUnge.  —  250  Papilio  Maackit-^änfea  lieferten  ebenfalls  nur 
68  Falter,  doch  war  an  diesem  letzteren  schlechten  Erfolg,  ueben  dem 
Schimmel,  eine  grosse  getbe  Schlnpfwespe  Schuld,  deren  Larve  viele 
dieser  Baupen  bewohnte. 

Wirklich  schOne,  d.  h.  sonnige  und  dabei  wind-  und  nebelfrei« 
TI^;e  hatte  ich  in  der  Zeit  vom  1.  Mai  bis  zum  31.  August  nur  21  zu 
verzeichnen. 

Diesen  nngönstigen  hlimatischen  Verhältnissen  dOrfte  es  wohl  in 
erster  Linie  zuzuschreiben  sein,  dass  die  Lepidopterenfanna  dieses  so 
sOdlich  nnd  anscheinend  so  günstig  gelegenen  Platzes,  vergleicht  man 
dieselbe  mit  der  Fauna  des  mittleren,  oder  selbst  mit  der  des  reich- 
lich nm  10  Breitengrade  nJJrdlicher  gelegenen,  dabei  aber  ein  mehr 
hontincntales  Elima  aufweisenden,  oberen  Ämurlaufes,  eine  an  Rho- 
palozeren  so  erstaunlich  arme  ist. 

Manche  am  Amur  in  zahlreichen  Arten  vertretenen  Qenera  fehlen 
bei  Wladiwostock  gänzlich  oder  sind  nur  durch  einige  wenige  Arten 
reprasentirt ;  dahin  gehören:  Pamaseiu^,  Coliiu,  Theda,  Poly 
ommatus,  L/ycatna,  Nepti»,  Melitaea,  Argynnia,  Erebia,  Oeneia 
nnd  Pararge. 

Ganz  nnerklärlich  ist  es,  dass  zahlreiche  Rhopalozeren,  welche 
im  ganzen  üssuri-  und  Suifun-Gebiet  vorkommen,  nnd  andere,  welche 
gerade  auf  der  Insel  Askold,  die  doch  genau  die  gleichen  klimatischen 
Verhältnisse  besitzt  wie  Wladiwostock,  recht  häufig  sind,  bei  letzterem 
Orte  gänzlich  fehlen  oder  nur  als  vereinzelte  Seltenheit  auftreten. 

Auch  viele  der  besseren  Heterozeren  waren  in  diesem  Jahre  viel 
spärlicher  vorhanden,  als  ich  erwartet  hatte.  So  waren  unter  anderen 
im  Juni  1881  die  kleinen  Raupen  der  stAAn^a  Psilura  Aurora  "BniX. 
auf  allen  FichengebD sehen  in  Menge  zu  finden ;  ich  nahm  damals  eine 
grössere  Anzahl  derselben  mit  nach  Nicolajefsk,  sie  gingen  mir  aber, 
da  an  letzterem  Orte  keine  Eichen  vorhanden  waren,  die  Raupen  je- 
doch anderes  Futter  nur  sehr  ungern  annahmen,  bis  auf  ein  Stuck, 
welches  ein  krQppelbaftes  Q  lieferte,  zu  Grunde.  Jetzt  war  auch 
nicht  eine  dieser  Raupen  zu  finden. 

Auch  S(Uumia  Fugax  Butl.,  welche,  nach  den  im  Herbst  1884 
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bei  Wladiwostock  beobachteteD  zahlreicbea  leeren  Kokons  zn  scUlessen, 
mitunter  nicbt  selten  ist,  fehlte  gänzlich. 

Iininerbin  war  das  Saramelergebniaa  hinsichtlich  der  Heterozeren 
ein  erträgliches  zu  nennen. 

Der  Nachtfang  ward  meist  durch  Nebel,  Begen  und  Wind  be- 
einträchtigt, lieferte  aber  dafOr  in  günstigen  Nächten  ein  um  so 
reicheres  Material.  Als  besonders  einträglich  erwies  sich  gegen  den 
Herbst  der  Fang  an  Apfel-  und  Honigkdder,  wobei  ich  eine  grossere 
Anzahl  Lagoptera  Elegans  fing;  auffallend  war,  dass  diese  Art  be- 
sonders dann  an  den  ausgebängten  Köder  flog,  wenn  recht  heuer 
Mondschein  statthatte. 

Iin  Spätsommer  und  Herbst  lieferte  das  Suchen  nach  Ranpen 
reiche  Ausbeute  an  Sphingiden,  Satumideu  und  Notodontiden,  Bis 
zn  meiner  Abreise  brachte  ich  gegen  2000  meist  werthTolle  Pappen 
znsamnien;  es  befanden  sich  darunter:  30  Papilio  v.  Xuthidus 
Brem.,  230  Papüio  v,  Saddei  Brem.,  8  Luehdorßa  Puiiloi  Ersch., 
G2  Kentrockrysalie  Strecken  Stgr.,  45  PseudoBphinx  Inexacta 
Walk.,  90  Smerintk'ue  Diasimilis  Brem.,  8  Smer.  Argus  M4n., 
4  5W)-.  TVemttJae  Tr.,  9  Smer.  CkriatopM  Sl^r.,  52  Smer.  Jan- 
kowskii  ObcrthDr,  9  Macrogloaaa  Affinia  Brem.,  20  Brahmea  l>u,~ 
nulata  Brem.,  48  Saltim!a  Artemis  Brem.,  156  Mira  Gkriatophi 
Stgr.,  6  TrabtUa  Criatata  Bntl.,  320  Pkalera  Andraeaa  OberthBr, 
160  Lophopteryx  Soegei  Graeser  und  viele  andere;  es  war  dieses 
ein  Erfolg,  wie  ich  ihn  so  gfinstig  an  keinem  der  Übrigen  Plätze  zn 
verzeichnen  hatte.    Leider  gingen  alle  diese  Puppen  zu  Grunde. 

Mit  Herrn  Dieckmann  hatte  ich  das  Uebereinkommen  getroffen, 
dass  meine  Reise  im  Ganzen  etwa  drei  Jahre  in  Ansprach  nehmen 
sollte;  jetzt  waren  daraus  schon  fast  fünf  Jahre  geworden  und  daher 
meine  endliche  Rückreise  nach  Europa  geboten ;  ich  konnte  also  das 
Ausschlüpfen  der  Puppen  nicht  in  Wladlwostock  abwarten.  Damals 
hielt  ich  es  auch  nicht  für  rathsam,  dieselbeu  zur  Heimreise  mit  auf 
das  Schiff  zu  nehmen,  da  ich  befürchtete,  dass  viele  derselben  auf 
der  Fahrt  durch  die  Tropen  und  später,  wo  ich  wieder  kältere  Zonen 
zn  durchreisen  hatte,  durch  den  m^rmaligen  Klimawechsel  zu  Grunde 
gehen  möchten. 

Nach  meiner  Ueberzeugung  glaubte  ich  daher  am  richtigsten  zu 
handeln,  wenn  ich  sämmtliche  Puppen  in  Wladiwostock  znrOckliesse, 
um  selbe  bei  Eröffnung  der  Winterpost  über  Land  nach  Europa  be- 
fördern zu  lassen. 

Zu  diesem  Zwecke  hatte  ich  die  Pappen  in  drei  mit  Luftlöchern 
versehenen  Kisten  sorgfältig  zwischen  Lagen  weichen  Mooses  verpackt.  — 
Alle  drei  Kisten  kamen  gewaltsam  aufgebrochen  und  mit  gründlich 
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diircbwQhIt«m  Inhalte  in  Hamburg  an ;  mit  ganz  veoigen  Ausnahmen 
waren  sämmtliche  Pappen  todt.  Dieses  mochte  wohl  in  erster  Linie 
daher  homnien,  dass  diese  Sendungen  während  der  fast  zwei  Monate 
in  Anspruch  nehmenden  Schlittenreise  wiederholt  und  vielleicht  ftkr 
längere  Zeit  in  den  durchheizten  Poststationen  gestanden  hatten  und 
dann  wieder  durch  die  Winterkalte  transportirt  wurden.  Viele  der 
Puppen  waren  wohl  anch  in  Folge  des  Oefinens  der  Kisten  und  des 
rlkcksichtslosen  DurchwDblens  ihres  Inhaltes  auf  der  russischen  Grenz- 
station Wirballen  umgekommen;  es  war  wenigstens  eine  Anzahl  der- 
selben zerquetscht  nnd  bildete  mit  dem  Moose  zusammengeklebt« 
feste  Klumpen. 

Hatte  ich  einen  solch  schlechten  Erfolg  voransahnen  k&nuen,  so 
wäre  ich  doch  lieber  bis  zum  Frühjahr  1886  in  Wladiwostock  ge- 
blieben, um  diese  werthvollen  Thiere  erst  zur  Entwicklung  zu  bringen. 

Am  28.  November  reiste  ich  an  Bord  des  russischen  Dampfers 
(Kastroma'  von  Wladiwostock  ab. 

Am  2.  Dezember  kamen  wir  vor  Nagasaki  an,  das  Schiff  ward 
hier  in  ein  Dock  gebracht,  wo  es  bis  zum  8.  Dezember  liegen  blieb; 
ich  brachte  den  grOssten  Theil  dieser  Zeit  am  Lande  zu.  In  ento- 
mologischer Hinsicht  habe  ich  nnr  zn  erwähnen,  dass  ich  in  der 
Stadt  an  Gartenmauern  mehrere  Ranpen  von  Papilio  Xuihviux  Brem. 
kriechen  sah.  Bei  einem  uach  der  Stadt  Topez  unternommenen  Aus- 
flug bemerkte  ich  an  den  Stämmen  hoher  Koniferen  zahlreiche  junge 
der  Pini  ähnliche  Xo^iocampa-Raupen  sitzen ;  wahrscheinlich  Laaioc, 
Excellens  Butl. 

Am  17.  nnd  18  Dezember  waren  wir  in  Singapurs  und  am  25. 
bis  27.  Dezember  in  Colombo  auf  Ceylon. 

Am  12.  Januar  1886  erreichten  wir  Port  Said  und  am  17.  Jannar 
Odessa,  von  wo  ich  die  Reise  uach  Hamburg  mit  der  Eisenbahn 
zurQcklegte. 

A.  Rhopalooera. 

1.  Papilio  Machaon  L. 
An  allen  von  mir  besnchten  Plätzen  des  Amurlandes,  jedoch 
nirgend  häufig,  angetroffen.  Bei  Nicol  t)  und  Pokr.  nur  in  einer  Ge- 
neration, von  Mitte  Juui  bis  Juli;  bei  Chah.  nnd  Wlad.  dagegen  in 
zwei  Generationen  beobachtet.  Bei  Chab.  fand  ich  Ende  Juni  einige 
Raupen   der  Sommergeneratiou   auf  Pbellodendron   amurense  Rupr. 


I)  Nicol.  ^  Nicolajefik;  Chab.  —  Chabarofta;  Pokr.  -^  Pokrofka; 
Blag.  =  BtagowMchtichenak ;  Wlad.  =  Wladiwostock. 
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und  lieferten  dieselben  auffallend  schOne,  grosse  Stficke,   von  denen 
ein  9  die  ansehnliche  Grosse  von  92  mm.  FlQgelspannung  aufweist. 

2.  Papilio  Xuihua  L. 

Bei  Chat.  1882  in  MeDge  gezogen.  Die  auf  Phellodendron  amu- 
rense  lebendeu  Raupen  sind  bis  zur  letzten  Häutung  grOnlich  schwarz 
und  mit  unr^elmäsBigen ,  milchweissea  Flecken  und  Binden  besetzt; 
sie  gleichen  in  diesem  Zustande,  anf  der  Oberseite  der  Blätter  sitzend, 
ganz  tauschend  den  Exkrementen  kleiner  VOgeL  —  Ein  hier  gezo- 
genes Q  hat  103  mm.  FlQgelspannung.  Bei  Wlad.  war  die  Art  1885 
sehr  selten  und  wurde  von  mir  nur  in  ganz  wenigen  Stocken  ge- 
sammelt. Auch  aus  Blag.  erhielt  ich  durch  Herrn  Hehrer  2  Q  9  ; 
sie  soll  dort  ziemlich  hftufig  sein ,  scheint  jedoch  nur  in  einer  Gene- 
ration, im  Juli,  vorzukommen. 

V.  gen.  I.  Xutkulua  Brem, 

Im  Mai  1883  bei  Chab.  sehr  häufig,  besonders  auf  einer,  mit 
liohen  Weidengebaschen  bestandenen  Amurinsel,  wo  sich  die  Falter 
theils  auf  das  feuchte  Ufer,  namentlich  aber  anf  die  BlQthen  der 
Weiden  setzten.  Im  sehr  kalten  und  nassen  FrQhjahre  von  1884 
beobachtete  ich  an  derselben  Stelle  nur  ein  einziges  Q.  Auch  bei 
Wtad.  war  Xvihulus  1885  im  Frühjahr  als  Schmetterling  und  im 
Herbst  als  Raupe  sehr  selten.  Bei  einigen  Stücken  ist  die  rothgelbe 
Färbung  auf  der  Unterseite  sehr  ausgebreitet  und  füllt,  bei  einem 
gezogenen  Q,  sogar  die  Randmonde  auf  der  Oberseite  der  Hinter- 
flOgel,  sowie  zum  Theil  die  dem  Innenrande  zunächst  gelegenen  Par- 
tien ans.  Das  grOsste  Q  hält  78  mm.  FlOgelspaanung.  Zwei  hierher 
gehörige  Raupen  fand  ich  noch  Ende  November  1385  an  einer  Garten- 
mauer in  Nagasaki. 

Im  heissen  und  trockenen  Hochsommer  von  1882  sammelte  ich 
bei  Chab.  eine  grossere  Anzahl  JTulAu/u«- Raupen,  zwei  derselben 
lieferten  noch  Ende  September  die  Falter;  diese  beiden  Stücke  (S  2) 
sind  sehr  interessant  nud  bilden  eine  Zwischenform  von  Xuthua 
und  V.  XviJadu«,  da  sie  die  Grösse  der  letzteren,  Zeichnung  und 
Färbung  aber  der  ersteren  aufweisen. 

3.  Papilio  Maackii  M6n. 

Die  1882  bei  Chab.  nicht  seltenen  Raupen  waren  bis  auf  wenige 
Slttcke  mit  den  Larven  einer  grossen  gelben  Schlnpfwespe  besetzt, 
welche  auch  in  den  Raupen  von  P.  Mackaon  und  P.  JTvthua 
schmarotzt.  Bei  Wlad.  war  die  Art  1885  als  Raupe  und  Schmetter- 
ling sehr  häufig.   Das  grösste  Q  stammt  aus  Chab.  und  misst  115  mm. 
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r.  gen.  I.  Raddei  Brem. 

Bei  Chab.  im  Mai  1883  häufig  an  deiiBelben  Stellen  wie  Xu- 
thulns,  (liegen  1884  gftnzlich  fehlend.  Bei  Wlad.  im  Uai  1885  als 
Schmetterling  häufig  und  im  Herbst  desselben  Jahres  bis  Anfeng 
Oktober  auf  allen  PbeUodendron-Gebascben  als  Raupe  zu  finden. 

Ich  machte  die  Beobachtung,  dass  manche  Pappen  der  Sommer- 
geoeration  lll>ervintem  nnd  erat  im  nSchsten  Frfihjahr  zur  Entwick- 
lat^  gelangen;  ein  so  erzogenes  Q  trSgt  ganz  den  Charakter  von 
Raddei,  hat  jedoch  90  mm.  FlQgelspannong. 

4.  Sericinua  Telamon  Don.  v.  Koreana  Fixsen. 
RomanofC,  M^moires  III,  p.  257. 

Diese  bisher  nur  aus  Korea  und  Nord-China  bekannte  Art  kommt 
aoch  im  stkdlicbsten  Theile  des  mssischen  Küstengebietes,  bei  Fol- 
tafka,  etwa  100  Wersl  sfldlich  von  Wlad.  und  dicht  an  der  Grenze 
von  Korea  gelegen,  vor.  Ich  sab  bei  einem  jetzt  in  Wlad,  wohn* 
haften  russischen  K&ufmanne,  welcher  mehrere  Jahre  hindurch  in 
Foltafka  ansässig  war,  eine  ganze  Reihe  von  ihm  dort  gefangener 
Stücke  dieser  Art.  Derselbe  tbeilte  mir  mit,  dass  die  Art  in  zwei 
Generationen,  im  April — Mai  und  dann  wieder  im  Juli,  ziemlich 
häufig  sei. 

Die  Stacke  der  ersten  Generation,  von  denen  mir  ein  S  vor- 
liegt, geboren  zur  v.  Koreana  Fixsen,  wogegen  die  mir  in  Wlad, 
vorgelegenen  SS  und  Q  Q  der  Sommergeneration,  so  weit  mir  er- 
innerlich, mehr  den  Charakter  der  Stammform  aufweisen. 

ö.  Luehdorfia  Puziloi  Ersch. 
Hör.  Ent.  Ross.  Vm,  1872,  p.  315. 

Dr.  C.  Crüger,  über  Schmetterlinge  v.  Wlad.,  in  Verfaandl. 

d.  Ter.  f.  natnrwiss.  Unterhaltung  in  Hamburg,  Bd.  HI, 

p.  128. 

Bei  Wlad.  Qberatl,  selbst  in  den  Gärten  der  Stadt,  besonders 

aber  an  sonnigen  Abhängen,  und  schon  von  Mitte  April  an,  wo  noch 

sehr  viel  Schnee  im  Walde  lag,  fliegend.    Sie  setzt  sich  mit  Vorliebe 

auf  die  grossen  gelben  Blothen  einer  Veilchenart. 

Die  Raupe  ist  schwarz,  mit  einzelnen  steifen  schwarzen  Haaren 
besetzt,  die  Einschnitte  zwischen  den  Ringen  bläulich  weiss;  lebt  bis 
Anfang  Juli  an  Asanun.  In  fand  sie  bei  Tage  gewöhnlich  unter 
Steinen,  in  der  Nähe  der  Futterpflanze. 

6.  Parnaesiue  Nomion  F.  d.  W. 
Ich  sammelte  diese  Art  nur  bei  Pokr.,   wo  sie  ziemlich  häufig 
war.    Die  von  mir  erbeuteten  Stacke  unterscheiden  sich  von  den 


Digmzeaby  Google 


64  L.  Qraeier:  Beiträge  «m-  Kenntnisa 

durch  D&rriea  im  Ussuri-  und  Suifun-Gebiete  gesammelteo  dorch 
sehr  dichte  weisse  Bestäubung  und  die  Kleinlieit  der  rothea  und 
scilwarzen  Flecke  und  gleiclieu  den  durch  Herrn  B.  Tancr^  vom 
Altai  erhaltenen  Exemplaren;  sie  sind  auch  durchschnittlich  kleiner 
als  die  ans  EOdlicber  gelegenen  Lokalitäten  herstammenden.  Ein  @ 
vom  Ussuri  hat  85  mm ,  dagegen  ein  Q  von  Fokr.  nur  63  mm.  Flfl- 
gelspannnng. 

Um  Blag.  soll  Nomion  häufig  sein,  in  der  ganzen  Ebene  und 
selbst  in  den  Strassen  der  Stadt  fliegen;  ich  erhielt  durch  Herrn 
Zimmermann  zwei  S  von  dort,  dieselben  haben  auffallend  grosse 
rothe  Augenflecke  auf  den  Hinterflugeln. 

Die  Raupe  ist  sammtschwarz,  mit  gelblichen  Härchen  besetzt; 
dieselben  stehen  an  den  Seiten  so  dicht,  dass  die  Raupe  hier  bräun- 
lich erscheint;  jeder  Ring  trägt  vier  hochrothe,  stumpf  dreieckige 
Flecke,  deren  Spitzen  nach  vorn  gerichtet  sind ;  die  Luftlöcher  stehen 
in  ebenfalls  hochrothen,  runden  Flecken  i  Kopf  kugelig,  mattschwarz, 
auf  der  Stirn  durch  einen  feinen  hellbraunen,  glänzenden  Lftogsstrich 
getheilt;  Brustfasse  glänzend  schwarz;  Fleischgabel  rotbgelb.  Lebt 
erwachsen  von  Mitte  Juni  an  auf  Sedum,  gewöhnlich  auf  der  Erde 
nahe  der  Futterpflanze  sitzend. 

Schmetterling  vom  II.  Juli  bis  Mitte  August. 

7.  Parnassins  Bremeri  Feld. 
var,  Oraeseri  Honrath. 
Berliner  entom.  Zeitschr.,  Bd.  XXIX,  1885,  Heft  11,  p.  272, 
Taf.  VIH,  fig.  I  bis  Ic. 

Bei  Pokr,  1883,  vom  8.  Juni  bis  zu  Ende  des  Monats,  gemein 
an  spärlich  bewachsenen  Abhängen.  Ich  sammelte  von  dieser  Form 
ca.  150  3  und  100  Q,  habe  auch  eine  kleine  Anzahl  derselben  aus 
den  Raupen  erzogen.  Da  ich  versäumte,  mir  genaue  Notizen  über 
die  Letzteren  zu  machen,  so  kann  eine  genaue  Beschreibung  derselben 
nicht  geben;  ich  fand  einige  erwachsene  Stücke  auf  derselben  Sedum- 
art,  auf  welcher  die  Raupen  von  Pam.  Nomion  lebten.  Sie  ist 
sammtschwarz,  viel  schlanker  als  die  von  Apollo  und  Nomion,  mit 
vielen  kleinen  schwefelgelben  Punkten  bedeckt;  Fleischgabel  wie  auch 
die  Einfassungen  der  Luftlöcher  ebenfalls  bellgelb. 

Typische  Bremeri,  welche  mit  den  in  Brcmcr's  Lepidopterea 
Ost-Sibiriens,  PI.  I,  fig.  3  und  4,  gegebenen  Abbildungen  ziemlich 
flbereinstimmen,  sah  ich  in  der  Sammlung  des  Herrn  R.  Tancr^;  die- 
selben waren  im  Burcja-Gebirge  (Chingan)  gesammelt.  Eine  von 
dieser  sowohl  als  auch  von  der  var.  Graeseri  sehr  abweichende 
Form  mit  auffallend  lan^estrcckten  FlOgeln  und  sehr  spärlichen  und 
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kleinen,  rothen  Flecken  der  Hinterflflgel,  sammelte  DOrries  in  einer 
Anzahl  von  ca.  300  Stflcken  am  Bikin,  einem  Nebenfluss  des  Ussuri; 
bei  dieser  Form  sind  beide  GeBchlecbter  fast  ftbereinstimmend  gefärbt 
und  gezeichnet,  während  bei  den  beiden  aus  dem  Bur^a-Gebii^e  und 
Ton  Pokrofka  herstammenden  Formen  die  Q  Et«ts  sehr  viel  dunkler 
sind  als  die  S  und  durch  reichlicher  vorhandene  wie  auch  umfang- 
reichere schwarze  und  rothe  Zeichnungen  anfallen. 
8.  Parnaesius  Eversmanni  Mfe. 

Nur  bei  Nicol.  und  auch  hier  ziemlich  selten  beobachtet,  er  fliegt 
hauptsächlich  an  den  Ufern  der  am  Wege  uuch  Tschntlrrach  in  den 
Amur  einmündenden  Bäche  und  am  Ufer  der  Kamera;  er  findet  sich 
nur  da,  wo  Corydalis  gigantea  Trantv.,  die  vermuthliche  Futterpflanze 
der  Raupen,  in  Menge  wachst. 

Herr  Dieckmann  und  ich  konnten  im  Jahre  1881  trotz  aller 
Mähe  nnr  19  Stttck  (3  S,  16  $)  zusammenbringen.  Im  Juli  1884, 
wo  ich  mich  fast  ausschliesslich  mit  dem  Sammeln  dieser  gesuchten  Art 
beschäftigte,  erlangte  ich  auch  nur  30  Stück  (12  g,  18  5).  Die  (5 
sind  infolge  ihres  sehr  wilden  Fluges  weit  schwieriger  zn  fangen  als 
die  Dbrigen  von  mir  bisher  gesammelten  sechs  Pamo^nu^-Ärten. 

Im  Herbst  1884  sandte  ich  ca.  90  Eier  der  Art  nach  Hamburg; 
dieselben  waren  während  ihrer  Reise  durch  Sibirien  ausgekrochen 
nnd  also  verdorben;  es  scheint  daraus  hervorzugehen,  dasa  Evers- 
manni als  kleine  Raupe  fiberwintert 

d.  Parnaasius  Stubbendor/ii  M4n. 

Ist  bei  Chab.  häufig;  bei  Pokr.  und  Wlad.  gemein;  bei  Nicol.  an 
denselben  Plätzen  wo  P.  Eversmanni  fliegt,  in  unsäglicher  Ifenge. 
Stocke,  welche  der  mir  vorliegenden  typischen  Form  vom  Altai  nahe- 
kommen, fand  ich  nur  bei  Nicol.  An  den  übrigen  Plätzen  fand  Eich 
nur  die  grosse  var.  CHtrinariua  Motsch.  vor. 

Die   FlOgelspannnng  der  bei  Nicol.   gefangenen  Stücke   beträgt 
48  bis  58  mra.,   wogegen   ich   bei  Wlad.  und  Pokr.  Exemplare  von 
62  bis  65  mm.  Flügelspannung  sammelte, 
ab.  Q.  Metanophia  Honrath. 
BerUner  entom.  Zeitschr.  Bd.  XXIX.  1885.  Heft  n.  p.  274. 

Ich  fing  diese  auffallende  Aberration  nur  einzeln  bei  Nicol.  und 
WUd. 

Die  Raupe  von  Stübbendorßi  ist  so  auffallend  verschieden  von 
den  Dbrigen  fünf  mir  bekannten  Pamassiua-^a^en,  dass  ich  sie 
erst  für  grosse  .^^otü- Raupen  aus  der  Dahlii-FesHva-GTüfpe 
hielt,  bis  mich  das  Hervorstrecken  der  Fleischgabel  belehri:«,  dass  ich 
eine  Papilioniden-Ranpe  vor  mir  hatte. 

xxxii.  Heai.  5 
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ToF  der  letzten  H&uttu^  ist  die  Raupe  schwarz  mit  hellgelben 
Schrägstrichen,  bekommt  aber  dann  ein  gänzlich  verschiedenes  Aus- 
sehen. Die  Grundfarbe  ist  ein  helles  Rothbraun;  zu  beiden  Seiten 
des  ROckens  zieht  sich  rom  I.  bis  zum  11.  Ringe  ein  breiter  hell- 
gelber Streifen  hin,  anf  welchem,  an  beiden  Seiten  dieser  Ringe,  je 
ein  grosser  halbmondförmiger  und  dahinter  ein  kleiner  dreieckiger 
Fleck  von  tiefschwarzer  Färbung  stehen.  Auf  der  Uitte  des  ROckens 
stehen  auf  dem  ersten  Ringe  zwei  kurze  schwarze  Striche;  auf  dem 
2.  Ringe  zwei  eben  solche  Striche  und  dahinter  zwei  nach  aussen 
gebogene  kurze  schwarze  Linien;  anf  dem  3.  Ringe  zwei  stumpfe 
offene  Winkel,  deren  Spitzen  nach  innen  gerichtet  sind;  auf  dem 
'  i.  bis-  zum  12.  Ringe  findet  sich  je  eine  schwarze  pfeilförmige  Zeich- 
nung, deren  stumpfe  Spitze  nach  vorne  gerichtet  ist,  die  Längsseiten 
dieser  Pfeile  sind  dnrch  hellgelbe  Linien  eingefasst;  der  13.  Ring 
trägt  Ober  dem  After  an  jeder  Seite  einen  kleinen  gelben  und  dar- 
tkber  einen  schwarzen  Punkt  Die  Bauchseite  und  alle  unterhalb  des 
gelben  Streifens  belindUchen  Partien  sind  graubraun,  mit  zahlreichen 
helleren  Atomen  bestreut  Luftlöcher,  Brustfttsse  und  der  kugelige 
Kopf  sind  mattschwarz;  die  ganze  Raupe,  auch  deren  Kopf,  ist  mit 
kurzen,  steifen  Haaren  besetzt;  Fleischgabel  weissgelb,  fast  durch- 
sichtig. 

Sie  lebt  im  Kai  und  Juni  an  Corydalis-Arten,  bei  Nicol.  beson- 
ders au  Gorydalis  gigantea;  bei  Tage  verbirgt  sie  sich  unter  trockenen 
Pflanzenabfällen.  Verpuppung  in  einem  ziemlich  festen  Gespinnste, 
am  liebsten  unter  altem  Holze  oder  Steinen  verborgea. 

10.  Aporia  Crataegi  L. 

TJeberall  häufig,  bei  Nicol.  besonders  auf  sumpfigen  Mooren 
fliegend,  unter  den  aus  Raupen  erzogenen  Q  9  sind  einige,  welche 
durch  die  sehr  spärlich  vorhandene  weisse  Bestäubung  auffallend 
durchsichtig  erscheinen. 

11.  Aporia  Hippia  Brem. 

Bei  Chab.  nur  einmal  12  Raupen  auf  einer  sandigen  DBne  an 
der  Useuri-Mfkndung  gefnndea. 

Bei  Wind.  1881  imd  1885  sehr  gemein;  die  Raupennester  auf 
allen  Gebüschen  von  Berberis  sinensis  Desf.  und  B.  amurensis  Rupr. 
Die  Raupen  wurden  dnrch  mich  im  Herbst  1884  nnd  85  in  grosser 
Menge  nadi  Europa  gesandt  und  hier  gezogen,  dttrften  daher  so  ge- 
nügend bekannt  sein,  dasa  ich  ihre  Beschreibung  hier  weglassen  kann: 
ihre  Lebensweise  ist  ganz  wie  die  der  Crataegi,  sie  überwintert,  wie 
diese,  in  einem  festen,  gemeinschaftlichen  Gespinnste. 
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EiDJge  Ton  mir  gez(^ene  Q  Q  weisen  die  ansehnliche  FlOgel- 
sponntiDg  von  73  nun.  auf. 

12.  Heria  Meiste  T&in. 

Bei  Pokr.  im  Jati  1883  sehr  selten;  nur  wenige  Exemplare  am 
Ufer  der  Schilka  gegenüber  Ust-Strielka  gefangen.  Bei  Chab,  ziem- 
lich vereinzelt,  in  scbattigen,  feuchten  Waldschlnchten ;  dagegen  auf 
einer  grossen  Amurinsel,  etwa  3  Werst  unterhalb  der  Stadt  sehr 
häufig;  hier  beobachtete  ich  die  ^Q.  beim  Ablegen  der  Eier  anf 
einer  niederen,  mir  unbekannten  Kmciferen-  (Nasturtium?)-Art  mit 
gelben  Blnmen,  welche  in  dichten  Mengen  den  feuchten  Sandboden 
der  Insel  bedeckte;  später  fand  ich  hier  kleine  Pi«m-Raupen,  welche 
Aehnlichkeit  mit  jungen  Daplidtce  hatten.  Leider  wurde  die  Insel 
bei  einer  Ueberschwemmong  im  Herbst  fttr  längere  Zeit  unter  Wasser 
gesetzt  und  mir  dadurch  die  Gelegenheit  zu  weiteren  Beobachtnugen 


Um  Wlad.  war  MeleU  im  Juli   sehr  h&uSg  und  flog  besonders 
an  dflrftlg  bewachsenen  Abhängen. 
Y.  gen.  I.   Veria  Stgr. 

Romanoff,  M6moires  HI,  p.  126.    PI.  XVI,  fig.  1,  2. 

Ich  fing  diese  Form  nur  bei  Wlad.  im  Hai,  an  einer  sehr  be- 
schrankten Lokalität,  am  Ufer  des  sogenannten  ersten  Flusses.  Trotz 
dieses  Umstandes,  welcher  mich  veranlasste,  diese  Form  fOr  eine  be- 
sondere Art  {Aghtope  Ifotsch.)  zu  halten,  mnss  ich  mich  jetzt  der 
Ansicht  des  Herrn  Dr.  Staudinger,  dass  Veria  nur  FrQhÜngsform 
von  Mdete  ist,  anschliessen,  zumal  sich  unter  meinen,  im  Juli  ge- 
fangenen MeUte  drei  Stocke  (1  S,  2Q  Q)  befinden,  welche  sich  der 
T.  Veria  dadurch  nähern,  dass  alle  Rippen  auf  der  Unterseite  der 
FlOgel  eine  ziemlich  breite,  schwärzliche  Bestäubung  tragen. 
J3.  Pieria  Bapae  L. 

Sie  fehlt  sicher  bei  Nicol.,  ist  aber  an  allen  Qbrigen  Plätzen 
häufig,  besonders  in  der  Nähe  der  Ortschaften,  wo  die  Raupe  in  den 
Gärten  auf  Eohlarten  lebL  Im  Herbst  1883  bei  Pokr.  und  Blag. 
als  Raupe  in  grosser  Menge. 

Die  hier  gezogenen  @  S  sind  von  der  gewöhnlichen  enropäischen 
Form  kaum  zu  imterscheideu  j  dagegen  besitzen  die  2Q  auf  der 
Wurzelhäute  der  Vorderflflgel  •  die  schwärzliche  Bestäubung,  welche 
sich  nach  aussen  bis  zum  Diskus  erstreckt,  in  einzelnen  Fällen  sogar 
noch  aber  diesen  hiaausreicht  und  kommen  hierdurch  der  rar.  Orien- 
talia  OberthBr  (—  JUandachurica  Speyer)  nahe.  Ganz  ausgeprägte 
Stacke  dieser  var.  sammelte  Herr  Dieckmann  im  Herbst  1881  bei 
Hakodadi  (Japan)  in  grosser  Anzahl. 
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14.  Pieria  Napi  L, 

An  allen  von  mir  besuchten  Plätzen  in  einzelnen  Stucken  ge- 
fangen; bei  Wlad.  kommt  sie  in  zwei,  an  den  übrigen  Orten  nur  in 
einer  Generatiou  vor.  Alle  Q  Q  haben  aucb  auf  der  Oberseite  sehr 
breite  dunkle  Bestäubung  der  Adern. 

15.  Fieri»  Daptidice  L. 

Fehlt  bei  Nicol.  gänzlich,  wurde  aber  an  allen  übrigen  Plätzen 
einzeln  beobachtet;  sie  fliegt  am  Ufer  der  Flüsse  und  an  dOrftig  be- 
wachsenen Abhängen  im  Juli,  eine  Frflhlingsgeneration  wurde  von 
mir  im  Amorlande  nicht  aufgefunden. 

IG.  Anthocharia  Cardaminea  L. 
Findet  sich  nur  bei  Nicol. ,  hier  aber  ziemlich  bäa6g  im  Juli. 
Die  S  Q  stimmen  mit  den  europäischen  Stucken  vollständig  fiberein. 
Den  meisten  ©  S  fehlt  der  schwarze  Mittelfleck  der  VorderflUgel 
gänzlich  oder  ist  nur  durch  einen  kleinen  schwarzen  Punkt  ange- 
deutet; das  Orange  ist  viel  ausgedehnter  als  bei  den  europäischen 
Exemplaren,  es  erstreckt  sich  wurzelwärts  weit  über  die  FlUgelraitte, 
bedeckt  bei  manchen  Stücken  fast  zwei  Drittel  des  Yorderflügels  nnd 
geht  auch  am  Innenrande  fast  bis  zur  Flügelmitte,  während  diese 
Färbung  bei  europäischen  Stücken  nur  wenig  über  den  schwarzen 
Mittelfleck  hineinreicht,  auch  ist  bei  den  sibirischen  Stücken  der 
Raum  zwischen  dem  Orange  und  der  Wurzel  auf  der  Unterseite  viel 
lebhafter  gelb  geförbt. 

17.  JLeucophaaia  Sinapia  L. 

Bei  Nicol.  sehr  selten  und  nur  in  einer  Generation  Anfang  Juli 
beobachtet,  bei  welcher,  wie  bei  den  an  anderen  Plätzen  gesammelten 
SS  der  ersten  Generation,  der  schwarze  Apikaifleck  nur  durch 
schwache  graue  Bestäubung  angedeutet  ist.  —  Bei  Chab.  ist  die  Art 
sehr  gemein  nnd  fliegt  in  zwei  Generationen.  —  Bei  Pokr.  ist  die 
Frühjahrs  form  selten,  die  zweite  um  Mitte  August  äiegende  Genera- 
tion gemein.  —  Bei  Wlad.  sind  beide  Generationen  häufig. 

18.  Leucophaaia  Amurensia  Mön. 

Bei  Chab.  in  zwei  Generationen,  sehr  selten.  —  Bei  Pokr.  die 
erste  im  Juni  selten,  die  zweite  um> Mitte  August  häufig.  Durch 
Herrn  Eehrer  erhielt  ich  3  S®  von  Blag. 

Ich  halte  Amurenate  für  eine  gute  Art,  Uebei^ngc  zn  Sinapis 
habe  ich  nicht  aufgefunden,  auch  niemals  beide  Formen  zusammen  in 
Copula  beobachtet,  trotzdem  sie  an  gleichen  Orten  und  zu  gleicher 
Zeit  Siegen. 
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19.  Coliaa  Palaeno  h. 

Bei  Nicol.  ziemlich  häatig  aaf  einer  weiten  Moorfläche  hinter 
TschnOrrach,  wo  Taccinium  uliginosnm  L.  in  Henge  steht;  einzeln 
auch  an  einer  Ähnlichen  Stelle,  nahe  der  Eameramüudung.  —  Chab. 
nur  2  S  Si  am  24.  Jnli  1882.  —  Bei  Pokr.  in  sumpfigen  L&rchen- 
wftldern,  doch  auch  au  steinigen  Abb&ngen  auf  Thy mianbltltlien  hänfig. 

Heine  Stocke  varüreu  in  der  Flügelspannung  zwischen  38  und 
50  mm.  nnd  gehören  zum  Theil  der  rar.  Europomene  0.  an. 

20.  Coliaa  Melinoa  Ev. 

Im  Juni  bei  Fokr.  ziemlich  häufig,  sie  fliegt  auf  steinigen,  kurz- 
begrasten  Abhangen  nnd  setzt  sich  mit  Vorliebe  auf  dio  BInmen  von 
Tarasacam-Ärten, 

Die  Stttcke  sind  durchschnittlich  etwas  kleiner  als  die  bei  Her- 
ricb-Scb&ffer  (£g.  624  bis  629)  abgebildeten  und  difCeriren  zwischen 
40  und  52  mm.  Fltkgelspannung. 

21.  Coliaa  Erate  Esp. 

Nur  bei  Chab.  am  18.  August  ein  abgeflogenes  S  gefangen. 

22.  Coliaa  Aurora  Esp. 

Bei  Chab.  Ende  Jnni  1882  nur  3  $  @  gesehen.  Bei  Pokr.  vom 
28.  Juni  bis  Mitte  Juli  18S3  ziemlich  selten;  ich  sammelte  im  Ganzen 
nur  19  S®  Qud  6  QP;  von  den  letzteren  gehären  zwei  der  ab. 
Chioi-'  Kv.  au.  Meine  Sttlcke  sind  etwas  kleiner  nnd  unansehnlicher 
als  die  durch  DOrries  am  Bikinflusse  in  grosser  Anzahl  gesammelten. 
Meine  grössten  S  3  messen  52  mm. ,  während  die  3  S  vom  Bikin 
durchschnittlich  60  mm.,  in  einzelnen  Fällen  sogar  65  mm.  erreichen. 
Die  P  2  vom  Bikin  differiren  in  der  Flagelspannong  zwischen  60 
und  69  mm.,  das  grösste  Q  aus  Pokr.  hält  nur  55  mm.,  anch  be- 
sitzen die  Q  Q  aus  letzterem  Orte  bei  weitem  nicht  das  feurige  Ko- 
lorit der  Bikinstöcke,  sie  sind  vielmehr  mit  einem  granbraunen  Ueber- 
zug  bedeckt,  ähnlich  den  ®  S  von  Coliaa  v.  Heldreichi  Stgr.,  wel- 
cher die  Yorderflaget  von  der  Basis  bis  zur  Mitte,  die  Hinterflagel 
aber  gänzlich  überzieht. 

23.  Rhodocera  Rhamni  L. 

Bei  Chab.  im  Frthjahr  1882  in  aberwinterten  Stücken  ziemlich 
häufig,  dagegen  im  Sommer  desselben  Jahres  sehr  selten;  ich  fing 
nur  drei  Stücke  (2  SS,  1   Q)- 

Ton  den  in  Herrn  Dieckmann'a  Sammlung  befindlichen  6  5  S 
und  4  2  9  ans  Tibet,  welche  wir  durch  Herrn  Elwes  als  v.  Nepa- 
lenaia  Doubld.  erhielten,  weichen  die  durch  DOrries  und  mich  im 
Amurlande  gesammelten  Rhamni  so  wesentlicb  ab,   dasa  sie  kanm, 
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wie  bisher  geschehen,  zur  t.  NepeUetuia  za  stellen  sind.  Die  S$ 
aus  Tibet  tn^en  die  einfache  gelbe  Färbung  der  JBhamni  @  ^, 
wlLbrend  die  AmnrstQcke  ein  viel  intensiveres  Gelb  haben,  welches 
besonders  auf  der  Mittelflftche  der  OberflDgel  so  feurig  angelegt  ist, 
dass  68  sich  deutlich  Ton  den  viel  heller  gefärbten  Flagelr&ndem 
abhebt  und  dadnrch  an  die  Farbenzusanunenstellung  des  Gelb  resp. 
Orange  auf  den  Vorderflageln  von  Cleopatra  und  Aepasia  erinnert. 
Die  rothen  Mittelfledien  sind  bei  sämmtlichen  mir  vorliegen- 
den Stocken  ans  dem  Amur-  und  Ussnri- Gebiete  viel  grOsser  und 
feuriger  als  bei  den  hervorragendsten  Stücken  aus  Tibet.  —  Die 
Form  der  Flfkgel  kommt  der  von  Cleopatra  viel  näher  als  der  Ne- 
palen«i»-FoTm,  namentlich  fehlen  an  den  Hinterflttgctn  die  schwachen 
Vorsprüngo  auf  Eippe  Ib  und  2,  der  Aussenrand  verläuft  vom  After- 
wiukel  bis  zur  Spitze  der  3.  Rippe  in  sanft  geschwungenem  Bogen. 
Ich  erlaube  mir,  fDr  diese  sehr  konstante  Lokalform  deu  Namen 
vor.  Amurenaie  in  Yorschlag  zu  briDgea. 

24.  Rhodocera  Aapatia  M^u. 

Bei  Chab.  im  Frtthjabr  1882  sehr  hfinfig  in  Oberwinterten  Stocken. 
Im  Mai  und  Anfang  Juni  als  Raupe  gemein;  ich  klopfte  circa  70 
Ranpen  vou  einem  kleinen  Strauche  der  Futterpflanze,  Rhamnus  da- 
vnrica  Fall.,  auch  im  Jahre  1884  war  die  Art  bei  Chab.  hänfig.  Sie 
scheint  bei  Wlad.  selten  zu  sein,  im  Jahre  1885  wnrden  von  mir  im 
FrOhjahre  nur  3  und  im  Sommer  nur  1   S  gesehen. 

25.  Tkecla  Betulae  L. 

Nur  ein  $  bei  Chab.  am  24.  Juli  1882-,  ausser  diesem  einen 
Stocke  habe  ich  die  Art  im  Amnrlande  nirgend  at^etroffen. 

2(>.  Thecla  BetuUna  Stgr. 
Romanoff,  Mömoires  III,  p.  127,  PL  XVf,  fig.  6. 

Diese  Art  wurde  von  mir  in  grösserer  Anzahl  bei  Chab.  aus 
der  Raupe  erzogen.  Herr  Dr.  Staudinger  beschreibt  nur  das  S, 
ich  ertaube  mir  daher,  die  Beschreibung  der  Q  Q  hier  einznfogeu. 

Der  Aussenrand  der  Vorderflflgel  ist  etwas  mehr  nach  Anssen 
gebogen,  wodurch  der  Apex  weniger  ausgezogen  erscheint  als  beim 
S  i  von  den  beim  Q  scharf  hervortretenden  Mittehnonden  erstreckt 
sich  ein  hellgrauer  Fleck  nach  aussen  bis  etwa  3  mm.  vom  Aussen- 
rand, wo  er  sich  bei  manchen  Stacken  aUmäUg  in  die  Grundfarbe 
rerliert,  bei  anderen  aber  durch  einen  dem  Aussenrande  parallel 
laufenden  Streifen  der  Grundfarbe  scharf  begrenzt  wird ;  warzelwärts 
erstreckt  sich  dieser  helle  Fleck  stets  bis  dicht  an  den  Mittelmond, 
geht  aber  niemals  Ober  denselben  hinaus  und  varürt  in  seiner  Ans- 
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dehnang  zian  Innenrande  bedentend;  bei  manchen  Stucken  wird  er 
nach  innen  durch  Rippe  4  ziemlich  scharf  begrenzt,  während  er  sich 
bei  anderen  Stücken  bis  za  Rippe  2  erstreckt  und  ohne  scharfe  Re- 
grenznng  allmälig  in  die  Grundfarbe  ttbergehti  am  Vorderrande  gebt 
er  bis  zur  9.  Rippe.  Etwa  in  der  Mitte,  zwischen  Mittelmond  nud 
Aossenraud,  zieht  sich  vom  Torderrande  eine  dunkle  Fleckenbinde 
bis  zur  4.  Rippe  durch  den  hellen  Fleck;  diese  Binde  ist  auch  bei 
den  S@  vorhanden,  hier  aber  wegen  der  dunklen  Färbung  des 
Flfigels  nnr  undeutlich  zu  sehen.  —  Auf  der  Unterseite  sind  die  Q  Q 
braunroth,  während  die  3  3  hier  eine  mehr  braungrane  Färbung 
tragen. 

Die  weisslich  grllne,  ganz  zeichnungslose  Raupe  lebt  erwacbsea 
Mitte  Juni  an  Pynis. 

27.  Thecla  Jonaei  Jans. 

Im  Hochwalde  bei  Chab.  Mitte  Juli  1882  sehr  selten;  ein  gezo- 
genes Q  höchst  wahrscheinlich  aus  einer  von  Quercus  mongolica 
geklopften  Raupe  erhalten.  —  Bei  Wlad.  nnr  ein  stark  geflogenes  Q 
am  14,  Angnst  1885. 

28.  Thecla  Lutea  Hew. 

Bei  Chab.  Ende  Mai  1882  als  Raupe  nicht  selten  auf  Quercus 
mongolica.  Die  Zucht  lieferte  nur  wenige  Falter,  da  die  Mehrzahl 
der  Raupen  mit  Dipterenlarven  besetzt  war.  Im  Frühjahr  1884  fehlte 
die  Raupe  bei  Chab.  gänzlich. 

Schmetterling  Anfang  Juli. 

29.  Thecla  Baphaelia  Oberthttr. 

£tndes  d'Entomologie  V,  p.  20,  PI.  V,  fig.  1. 
Nur  ein  Q  bei  Wlad.  am  12.  August  gefangen. 

30.  Thecla  Quercivora  Stgr. 

Romano«,  M^raoires  lU,  p.  137,  PI.  VI,  fig.  2a,  b. 
Bei  Chab.  nnr  einmal  aus  der  auf  Quercus  mongolica  lebenden 
Ranpc  gezogen.    Raupe  Ende  Mai,  Schmetterling  Anfang  Juli. 
3J.  Thecla  Spini  Schiff,  v.  Latior  Fixsen. 
Bomanoff,  Mimoires  in,  p.  271. 
Bei  Chab.  am  18.  Juni  1884   5  Raupen   von  Rhamnus  davurica 
geklopft   und   daraus  3   S  3  2  Q  S  erzogen.    Bei  diesen  gezogenen 
3  3  ist  die  Beschuppung   der  Oberseite   so   dicht,   dass  der  Duft- 
Bchuppenfleck  der  Oberfillgel  kaum  sichtbar  bleibt.  —  In  der  Flügel- 
spannung differiren  meine  Stacke  zwischen  34  und  40  mm,,  erreichen 
also  nicht  ganz  die  Grosse  der  durch  Herrn  Dr.  Fixsen  gemessenen 
Stocke  ans  Korea,  sie  lassen  sich  aber  trotzdem  nur  zu  v.  Latior 
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stellen,   da   alle  in  der  Beschreibung  angegebenen  Kennzeichen  vor- 
handen sind. 

32.  Thecla  Pruni  L. 

Ich  fing  am  27.  Jnni  2  $  Q  am  Ufer  eines  Baches  bei  Pokr. 
an  Pmnus  padus-GebUscben. 

Sie  messen  nur  26  und  28  mm.,  sind  also  etwas  kleiner  als  ge- 
wöhnliche mitteleuropaische  Stücke,  auch  ist  die  rothgelbe  Flecken- 
binde am  Aussenrande  der  HinterflUgel  bei  beiden  Stocken  mntter 
gefärbt  und  undeatlicber  begrenzt,  setzt  sich  auch  nicht  am  Innen- 
winkel des  OberflUgels  fort,  wie  es  bei  den  mir  vorliegenden  $$ 
ans  ThflriDgen  der  Fall  ist. 

33.  Thecla  Prunoides  Stgr. 

Romanoff,  Mömoires  m,  p.  129,  PI.  VI,  fig.  la,  b. 
Am  Ufer  der   Schilka  bei  Ust-Strielka  ein    $    am    17.   Juli; 
dasselbe  hat  24  mm.  Flflgelspannung. 

34.  Thecla  Herzi  Fixseu. 

Romanoff,  M^moires  HI,  p.  279,  PI.  XIII,  fig.  4. 

Wnrde  von  mir  bei  Cbab.  mehrmals  aus  der  Raupe  erzogen.  — 
Bei  Wlad.  nur  eine  Raupe  geklopft  und  später  1   p  gefangen. 

Meine  Stficke  sind  etwas  kleiner  als  das  durch  Herrn  Dr.  Fix  sen 
al^bildete  Q  ;  die  S  S  messen  29  mm, ,  die  Q  9  28 — 34  mm.  — 
Ein  Q  von  Chab.  besitzt  an  Rippe  2  der  HinterflUgel  etwa  IV"  mm. 
lange  Schwanz  anhänge. 

Raupe  sammetartig,  einfarbig  dunkelgrün,  auf  der  Baucliseite 
etwas  beller,  blangrün;  Kopf  glänzend  schwarz.  —  Lebt  erwachsen 
Anfang  Juni  auf  Pyrus. 

Puppe  hellgrün,  mit  einer  breiten  rautenförmigen  Zcicbnng  von 
dunkler  braunvioletter  Färbung  auf  dem  ROcken.  Schmetterling  An- 
fang Jnli. 

35.  Thecla  Smaragdina  Brem. 

Bei  Chab.  Ende  Mai  1882  als  Raupe  nicht  selten  auf  Quercus 
mongolica,  doch  wie  alle  TA^^-Raupen  in  diesem  Jahre  meist  mit 
Dipterenlarven  besetzt  und  daher  als  Schmetterling  Anfang  Juli  sehr 
selten;  ich  erhielt  von  circa  60  Raupen  nur  5  Falter  (3  @  S,  2  Q  Q). 
Im  Frühjahr  1884  fehlte  bei  Chab.  die  Raupe  gänzlich. 

Bei  Wlad.  1885  der  Schmetterling  erst  um  Mitte  Juli  und  sehr 
selten. 

36.  Thecla  Saphirina  Stgr. 

Romanoff,  Mömoires  III,  p.  135,  PI.  XVI,  fig.  3,  4,  5. 
Bei  Chab.  im  Juli  1882  ein  $  dieser  ausgezeichneten,  sehr  sel- 
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tcnen  Art,  ebenfalls  in  Chab.  erzog  ich  ans  einer  Anfang  Juni  von 
Qnercns  moi^olica  geklopften  Kanpe  ein  setu-  schftnes  Q. 

Das  von  mir  gefangene  Q  hat  anf  den  OberflDgeln  einen  wnrzel- 
-w&rts  dnrch  den  Kittelmond  begrenzten,  sanmwärts  verloschenent 
hellblanen  Fleck  und  daneben  einen  oDdentlicben ,  schmatzig  gelben 
Wisch. 

37.  Thecla  Japonica  Murray. 
Ent.  Uonthl.  Mtig.  1875. 

=  FatH^a  Jans.  Cist  Ent.  II,  1877. 

Bei  Pokr.  30.  Jnli  1  S;  5.  August  2  Q  p ;  bei  Wlad.  von  Ende 
Juli  bis  Mitte  Augast  ziemlich  häufig;  bei  Nicol.  1881  nicht  selten, 
1834  gemein. 

Sie  fliegt  stets  in  feuchten  Niederungen  oder  an  Bacbnfern, 
zwischen  Erlengebttschen  (Alnns  incnna  DC.),  auf  denen  bis  Mitte 
Jnli  die  Ranpen  leben. 

Unter  den  gegen  500  von  mir  gesammelten  Exemplaren  befinden 
sich  einzelne  SS  mit  violettem,  andere  mit  kupferrothem  Metall- 
Schimmer.  Die  Q  Q  varüren  ungemein ,  ich  sammelte  solche  von 
ganz  einfacher,  schwarzgrauer  F&rbung  ohne  alle  Zeichnnng;  andere 
sind  kaum  von  den  ^^tercus-Q  Q  zu  unterscheiden.  Die  meisten 
Q  Q  tragen  einen  vom  Mittelmond  sich  zum  Anssenrande  ziehenden, 
dnrch  Rippe  4  getheilten,  rothgelben  Wisch  von  sehr  verschiedener 
Grosse;  auch  die  blaue  Zeichnung  ist  hinsichtlich  ihrer  Ausdehnung 
und  Fltrbung  sehr  variabel,  bei  den  zahlreichen  mir  vorliegenden 
9  Q  finden  sich  alle  Schattiningeu  vom  hellem  Graublau  bis  zu 
dnnklem  Violet. 

Bei  einem  prachtvollen,  in  Nicol.  gefangenen  Hermaphroditen 
ist  die  linke  Seite  weiblich,  die  rechte  Seite  besitzt  die  glänzend 
grflne  FArbnng  des  $,  doch  trägt  der  rechte  Vorderflttgel  in  der 
Mittelzelle  einen  dieselbe  fast  ganz  ausfflUcnden,  hellblauen  Fleck, 
welcher  sich  nahe  der  Basis  allmälig  in  die  Grundfarbe  verliert,  auch 
der  rotbgelbe  Wisch  ist  auf  beiden  Vorderflttgelu  vorhanden. 

38.  Thecla  Ärata  Brem. 

Bei  Chab.  in  ziemlicher  Anzahl  gefangen;  sie  fliegt  hier  vom 
Ende  Mai  bis  Anfang  Jnlii  bei  Wlad.  nur  1  S  tun  21-  Mai;  bei 
Nicol.  am  18.  Jnli  1  Q. 

Dieses  letztere  kommt  der  von  Herrn  Dr.  Fixsen  (M^moires  HI, 
PI.  Xni,  fig.  3)  abgebildeten  Aberration  sehr  nahe,  da  es  auf  der 
Oberseite  den  rotbgelben  Analfleck  sowohl,  als  auch  den  grossen 
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rOtiüicbeD,  bei  meinem  Sttlcke  aber  sehr  uodeutlicben  Tleclc  im 
YorderflQgel  aufweist. 

39.  Tkecla  Frivaldszkjfi  Led. 

Bei  Nicol.  und  Pokr.  selten,  von  Mitte  Juni  an;  bei  Wlad.  am 
14.  nnd  15.  Mai  2  3  3,1  Q  gefangen,  sonst  nicht  beobachtet 

Etwas  häufiger  fand  ich  diese  Art  bei  Chab.,  wo  ich  in  den 
Jahren  1882:  32  Stücke  nnd  1884:  30  Stocke  sammelte,  hier  fliegt 
sie  schon  Anfang  Mai. 

Bei  einem  3  von  Wlad.  ist  der  bei  dieser  Art  sonst  grane,  un- 
deutliche Duftschuppenfleck  des  Oberflflgels  lebhaft  gelb  gefärbt  Ein 
Q  von  Nicol.  tragt  im  blauen  Mittelfelde  des  OberflOgels  sanmw&rts 
der  MittelzeUe  eine  unr^elmSssig  ausgezackte  schwarze  Qnerbinde, 
welche  sich  vom  Vorderrande  bis  zur  Rippe  2  erstreckt. 

40.  Thecla  Bubi  L. 

Einzeln  bei  Nicol.  und  Fokr.,  etwas  häufiger  bei  Chab.,  wo  sie 
zu  gleicher  Zeit  und  an  den  n&mlichen  Ort«u  wie  die  Vorige  fliegt. 

41.  Thecla  Fuaca  Brem. 

Bei  Chab.  selten,  vom  10.  Juni  bis  Mitte  Juli  beobachtet.  —  Bei 
Fokr.  von  Mitte  Juni  bis  Ende  Juli  gemein. 

Unter  den  von  mir  gesammelten  circa  150  Sttlcken  befinden  sieb 
fQnf  9  $  I  bei  denen  die  schwarzgrane  Oberseite  aller  Fltlgel  zwischen 
den  Rippen  znm  grossen  Tbeil  durch  ein  helles  Lasurblau  ersetzt 
wird.  —  Die  sich  vom  blauen  Grunde  scharf  abhebenden  schwarzen 
Adern,  verbunden  mit  dunklen  Fleckenbinden,  verleihen  diesen  Q  Q 
ein  schachbrettartiges  Aussehen.  —  Ich  erlaube  mir,  far  diese  auf- 
fallende Aberration  den  Namen  Lasurea  in  Vorschlag  zu  bringen. 

42.  Thecla  AttiUa  Brem. 

Von  nur  nur  bei  Chab.  beobaditet;  die  Raupe  war  hier  im  Mai 
1882  sehr  häufig  auf  Quercus  mongolica,  meist  aber  von  Dipteren- 
larven besetzt  Im  Mai  1884  klopfte  ich  nur  eine  Raupe.  —  Schmet- 
terling Anfang  Juli. 

43.  Tkecla  Oberthüri  Stgr. 

RomanofT,  M6moires  III,  pag.  138,  Fl.  VI,  fig.  4a,  b. 
Bei  Chab.   mit  der  Vorigen   und   ebenso   häufig   wie  diese   als 
Raupe  von   Eichen  geklopft.  —  Bei  Wlad.  Anfang  Juni  4  Raupen. 
Schmetterling  Mitte  Juli. 

44.  Theela  Enthea  Janson. 
CiBt.  Ent  11,  p.  157. 

Bei  Chab.  fond  ich  am  15.  Juni  1882  zwei  einfarbig  hellgrtkne 
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TAw2a-Ravpeii  auf  Jaglang  mandshnrics  Maxim,,  aus  denen  sich  im 
Jnli  zwei  sch9ne  Q  Q  dieser  Art  entwickelten. 

45.  Polyommatua  Virgaurea«  L. 
Bei  Pokr.  Ende  Juni  bia  Anfang  Jtüi  gemein.  Aus  Blag.  erhielt 
ich  durch  Herrn  Eehrer  ein  @. 

4S,  Polyommatua  Diapar  Hew. 
Tar,  Dahuriea  Graeser. 

Diese  sehr  konstante  Lokalform  fing  ich  in  ziemlicher  Anzahl 
und  in  beiden  Geschlechtern  von  Mitte  Juli  bis  Anfang  August  bei 
Pokr. 

Sie  unterscheidet  sich  sowohl  von  der  Stanunort  als  anch  von 
der  T.  Rutilva  Wemb.  so  wesentlich,  dass  ich  mich  fflr  berechtigt 
halte,  ihr  einen  eigenen  Namen  beizulegen.  Was  zunächst  die  Ober- 
seite der  S  $  anlangt ,  so  fehlen  bei  Dahuriea  stets  die  schwarzen 
Flecke  am  Schlüsse  der  Mittelzelle  der  Vorderfingel,  sowie  auch  der 
feine  schwarze  Strich,  welcher  auf  den  Hinterflageln  die  Mittelzelle 
abgrenzt,  Diese  Flecke  und  Striche  sind  bei  allen  mir  vorliegenden 
S  S  von  Diapar  und  R-idHua  deutlich  vorhanden.  Die  Hinterflttgel 
Am  Dahuriea-^  Q  sind  bis  auf  die  rothe  Randbinde  ganz  einfarbig 
schwarzbraun,  niemals  roth  oder  von  rothen  Adern  durchzogen  wie 
bei  Diapar  und  B/uUhts.  Von  diesen  unterscheidet  sich  Dahuriea 
in  beiden  Geschlechtern  noch  auffallender  anf  der  Unterseite  der 
Hinterflttgel,  sie  ist  hier  nicht  bl&olich  weiss,  sondern  rauchgrau  ge- 
färbt, mit  schwachem  seidenartigen  Glänze,  von  dieser  dunkleren 
Gmndfarbe  beben  sich  die  weissen  Umrandungen  der  schwarzen 
Funkte  und  Flecke  viel  deutlicher  ab,  als  es  bei  jenen  der  Fall  ist. 
Die  rothe  Randbinde  der  Hinterflttgel  ist  hier  schärfer  b^renzt  als 
bei  Rutilus,  sie  geht  bei  allen  DaAurica  bis  zu  Rippe  6.  Anf  &et 
Unterseite  der  Vorderfltlgel  zieht  sich  am  Aussenrande  eine  sehr 
r^tniAssige  Reihe  schwarzer  Flecken  hin,  der  erste  derselben  steht 
im  Apex,  der  letzte  nahe  dem  Innenwinkel  zwischen  den  beiden  er- 
sten Rippen.  Diese  Fleckenreihe  ist  bei  Diapar  und  Ruiihia  zwar 
ebenfalls  vorhanden,  hier  aber  viel  unregelmässiger  und  weniger  deut^ 
lieh  als  bei  Dahuriea. 

In  der  Grösse  sind  meine  Stocke  sehr  variabel  Die  Flügel- 
spannung der  S  S  differirt  zwischen  27  und  3?  mm. ,  die  der  Q  Q 
zwischen  3]  und  42  mnt. 

a.  Polyommatua  Sippothoi  L. 
Bei  Pokr.  von  Ende  Juni  bis  Mitte  Juli  ziemlich  selten. 
Die  von  mir  gesammelten  Stocke  passen  am  besten  zur  alpinen 
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var.  Eurybia  0.  Die  9  5  haben  stets  eine  schwarzbraone ,  ein- 
farbige Oberseite,  niemals  die  goldige,  rotbe  Grnudfarbe  mancher 
PS  der  europäischen  Tiefländer.  Auch  die  graue  Unterseite,  na- 
mentlich der  Vorderflflgel ,  ist  bei  den  AmnrstQclien  genau  wie  bei 
Eutybia  D. 

ab.  Con/luen«  Gerhard. 
Ein  S  bei  Pokr.  gefangen. 

48.  Polyomtnatua  Phlaea»  L. 
Dieser  in  Deutschtand  gemeine  Schmetterling  wurde  von  mir  im 
Amnrlande  nnr  als  einzelne  Seltenheit  beobachtet.    Ich  fing  bei  Pokr. 
ein  @  am  17.,  ein  Q.  am  20.  Juni,  bei  Chab.  im  Juni  1882  ein  €> 
1884  ein  Q  und  bei  Permskoe-Uulki  am  22.  Juni  1884  2  @  @. 

4?.  Polyommalua  Amphidama»  Esp. 
Bei  Pokr.   in   zwei   Generationen   Anfang  Juni  und   Ende  Jnli 
ziemlich  selten;  bei  Wlad.  am  21.  Mai  2  g  S,  1   p. 

50.  1/j/caena  Argiade»  Pall. 

Bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.  ziemUch  häufig  und  anscheinend  in 
zwei  Generationen. 

Die  mir  vorliegenden  zahlreichen  Stocke  sind  Bchr  verschieden 
gross  und  differiren  zwischen  19  und  28  mm. 

51.  liycaena  Fieckeri  Ev. 

Nur  bei  Pokr.  an  einer  sehr  beschränkten  Stelle,  am  Fasse 
einer  steilen  Felsenwand,  zwischen  niederen  Gebüschen  fliegend,  hier 
aber  sehr  hänfig  und  wahrscheinlich  in  zwei  Generationen;  ich  fing 
einige  Stücke  um  Mitte  Juni;  eine  grössere  Anzahl  aber  erst  vom 
28.  Juli  bis  zum  18.  Ai^st. 

52.  Liycaena  Argyrotoxut  Bgatr. 

Nur  bei  Chab.  in  einer  blumenreichen,  waldigen  Schlucht,  hier 
aber  sehr  gemein  im  Juni. 

Die  S@  zeigen  ein  mehr  in's  Violette   übergebendes  Blau,   als 
europäische  Stttcke,  auch  ist  bei  manchen  derselben  der  Vorderrand 
auffallend  breit  weiss  angelegt 
53.  liycaena  Argu»  L. 

Eine  anssergewOhnlich  grosse  Form,  welche  wohl  eicher  dieser 
Art  angehört,  fing  ich  im  Jnli  in  grosser  Anzahl  bei  Pokr.,  wo  sich 
die  S  3  scfaaarenweis  am  Ufer  der  Schilka  auf  den  feuchten  Sand 
setzten.  Die  meisten  meiner  Stücke  erreichen  34  nun.  Flügelspan- 
nung. —  Eine  etwas  kleinere  Form  fing  ich  in  wenigen  Stflcken  bei 
Chab.,  hier  ziehen  sich  beim  S  dehtliche  schwarze  Adern  durch 
die  blaue  Grundfarbe  der  OberflDgel. 
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54.  Lycaena  Cleobie  Brem. 
Bei  Chab.,  Pokr.  and  Wlad.  sehr  gemein,  die  SS  sitzen  in 
grossen  Gesellscbaften  an  feuchten  Stellen  der  Waldwege  auf  der 
Erde.  Dieselben  haben  grosse  Neigung  zom  Variiren;  unter  den 
zahlreichen  mir  vorliegenden  @  $  finden  sich  einzelne ,  welche  der 
blauen  F&rbung  fast  gänzlich  entbehren,  da  nur  am  Vorderrande 
und  an  der  Flflgelwurzel  einzelne  blane  Schuppen  vorhanden  sind; 
bei  anderen  S  S  nimmt  das  Blau  den  grOssten  Theil  der  Oberseite 
aller  Flügel  ein,  so  dass  nur  an  den  Aussenrftndern  ein  schmaler 
schwarzer  Streifen  ttbrig  bleibt.  Bei  einigen  S  S  sind  die  schwarzen 
Flecke  auf  der  Unterseite  mehr  oder  wen^er  zusammengeflossen. 

5ö.  Lycaena  Tarieret  Graeser. 

Diese  neue  Art  wnrde  von  mir  bei  Nicol.  auf  einer  Bergwiese, 
am  oberen  Laufe  der  Kamera,  in  Mehrzahl  gefangen. 

Sie  gehört  in  die  Gruppe  von  Arffprotoxua,  Argus  und  C^obia 
und  dürfte  am  passendsten  vor  oder  hinter  der  Letzteren  einzureihen 
sein.  —  Die  Oberseite  der  SS  trägt  ein  eigenthttmliches ,  von  der 
F&rbnng  aller  verwandten  Arten  abweichendes  helles  Blau,  welches 
etwas  an  die  Färbung  der  S  S  von  Lyc.  Amanda  Sehn,  erinnert, 
bei  Tancrei  aber  strahlender  ist  nnd  hier  bei  den  meisten  Stücken 
nach  dem  Vorder-  und  Anssenrande  hin  eine  mehr  oder  weniger 
starke  Beimischung  von  Weiss  erhält,  wodurch  die  blaue  Grundfarbe 
weniger  rein  erscheint,  als  bei  Argyrotoxus  und  Argus.  Die  Adern 
sind  bei  den  frischen  S  S  von  der  Wurzel  bis  zur  Flügelmitte  und 
besonders  am  Vorderrande  der  Vorderflttgel  mit  weisslichen  Schuppen 
bedeckt,  nach  dem  Anssenrande  hin  nehmen  dieselben  aUmälig  eine 
schwarzgraue  Färbung  an  uud  vereinigen  sich  mit  der  tiefscbwarzen 
Limballinie.  Bei  Argyrotoxue  und  Cleobie  sind  die  Adern  stets 
sehr  deutlich  schwarz  angelegt.  —  Am  Anssenrande  läuft  eine  schmale, 
nicht  scharf  begrenzte,  schwarzgraue  Raudbinde  hin;  auf  den  Hinter- 
flltgeln  steht  in  dieser  Binde  eine  Reihe  tiefschwarzer  runder  Flecken; 
diese  Flecke  sind  bei  manchen  Stücken  mit  der  Limballinie  ver- 
schmolzen, bei  anderen  durch  eine  feine  Emfassung  mit  der  blanen 
Grundfarbe  umgeben  und  dadurch  von  der  Limballinie  scharf  ge- 
trennt. Die  Q$  sind  einfach  schwarzbraun,  nur  am  Aussenrande 
der  Hinterfltlgel  zieht  sich  eine  Reihe  rander  schwarzer  Flecken  bin, 
welche  mit  einer  rothgelben  Einfassung  umgeben  sind;  diese  Einfas- 
sung geht  nach  Aussen  zu  allmfilig  in  Weiss  über,  was  bei  keinem 
der  zahlreichen,  mir  vorliegenden  QQ  der  verwandten  Arten  der 
Fall  ist.  —  Die  Franzen  sind  weiss,  an  den  Stellen,  wo  die  Rippen 
den  AnsEcm'and  berühren,  au  der  inneren  Hälfte  schwarz. 
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Auf  der  Unterseite  zeigt  Tancrei  hinBJchtlich  der  Zahl  und  Stel- 
lung der  schwarzen  Flecke  keine  wesentlichen  UnterBcUede  von  ihren 
Verwandten,  doch  ist  die  granweisse  Grundfarbe  heller,  einfarbiger, 
als  bei  den  übrigen  Arten  und  zeigt  nur  an  der  FlOgelbasis  einen 
schwachen  blauen  Schimmer.  Auch  sind  bei  Tancrei  alle  Zeich- 
nungen schwächer,  nndentlicher,  Ahnlich  wie  bei  Argus  var.  Hypo- 
chiona  Rbr. ,  mit  welcher  Tancrei  auch  auf  der  Oberseite  einige 
'  Aehnlicbkeit  hat,  abgesehen  natürlich  von  der  hellblauen  Färbung 
der  Taruirei'^  3-  Einzelne  Stücke  tragen  in  den  Aussenrandsfleckea 
auf  der  Unterseite  der  HinterflQgel  einen  schwachen  grünlichen  Me- 
tallschimmer,  welcher  jedoch  den  meisten  fehlt 

Fühler  schwarz,  weiss  geringelt;  Füblerkolbe  braun  mit  weisser 
Spitze;  Augen  weiss  eingefasst;  Palpen  hlauweiss  mit  schwarzem 
Endglieds,  nach  unten  grauschwarz  behaart;  Brust,  Schenkel  und 
Schienen  hlänlichweiss;  Füsse  weiss  und  schwarz  geringelt;  Bücken 
und  Oberseite  des  Hinterleibes  schwarz,  mit  langen,  weiss! ichhlanen 
Haaren  besetzt;  Unterseite  des  letzteren  gelblich  weiss. 

Flügelspannung  39  bis  33  mm. 

Ich  benenne  diese  neue  Art  zu  Ehren  meines  entomologischen 
Freundes,  des  Herrn  R.  Tancr^  in  Anclam. 

56.  Lycaena  Optileie  Knoch. 

Bei  Nicol.  nnd  Pokr.  gemein  auf  Spbagnumsümpfen  und  in 
feuchten  LärchenwUdem.  Sie  sind  etwas  kleiner  als  gew&hnliche 
europäische  Stücke  nnd  nähern  sich  dadurch  der  nordischen  Tar. 
Cyparisntu  Hb. 

57.  Lyeaena  Orion  Pallas. 

Bei  Pokr.  häufig,  in  zwei  Generationen,  die  Baupe  auf  derselben 
Sednmart  wie  die  von  Pamtiee.  Nomion  und  Oraeseri.  Erste  Ge- 
neration Mitte  Juni;  zweite  Generation  im  Angust.  —  Bei  Wlad.  nur 
an  einer  Stelle,  an  felsigen  Abhängen,  heim  sogen,  ersten  Flusse, 
nicht  häufig.    Erste  Generation  Mai,  zweite  Generation  Anfang  Juli. 

Unter  den  mir  vorliegenden  Stücken  zeichnen  sich  die  ans  Po- 
krofka  herstammenden  auch  hinsichtlich  der  ersten  Generation  durch 
ihre  GrQsse  und  dunkle  Färbung  ans;  die  Stücke  aus  Wlad.  sind 
dorchschttittlicb  kleiner  und  ist  bei  ihnen  auf  der  Oberseite  aller 
f^ügel  die  blaue  Farbe  beller  und  mehr  vorherrschend  als  bei  denen 
aus  Pokr. 

58.  Li/eaena  Pherete»  Hb. 

Hur  ein  @,  am  15,  Juli  bei  Pokr.  gefangen. 
Die  Unterseite  dieses  Eiemplares  ist  etwas  heller  geförht  als  bei 
den  mir  vorliegenden  Stücken  ans  den  Schweizer  Alpen. 
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59.  Lyeaena  Ättrarche  Bei^tr. 

Bei  Nicol.  sehr  selteo;  bei  Chab.  häufig;  bei  Pokr.  sehr  gemein. 

Die  zahlreichen  Exemplare,  welche  mir  aus  dem  Amnrlande  vor- 
liegen, sind  durchschnittlich  etwas  grosser  als  die  mitteleuropäischen 
Stocke.  Auf  der  Oberseite  sind  die  S  5  ganz  einfarbig  schwarzbraun 
und  entbehren  die  rothgelben  Randfiecke  gäazlicb;  diese  sind  auch 
bei  den  Q  Q.  nur  ganz  schwach  angedeutet  und  fehlen  bei  manchen 
derselben  ganz.  Nur  2  Q  2,  emes  von  Nico).,  eines  von  Pokr.,  zeigen 
diese  Flecke  etwas  deutlicher,  aber  nicht  annähernd  in  dem  Masse, 
wie  dieses  bei  sStnmtlichen  in  Herrn  Dieckmanu's  und  meiner  Samm- 
lung befindlichen  Exemplaren  aus  Schottland,  Hamburg,  Ostprensseu 
Wien,  Odessa  und  Korsika  der  Fall  ist,  —  Auf  der  Unterseite  sind 
bei  den  Amurthieren  die  rothen  Fleckenreihen  am  Ansseorande  der 
Flflgel  viel  schwScher  hervortretend  ond  weniger  zusammenhängend. 

Vennuthlich  bezieht  sich  der  in  der  Preislist«  des  Herrn  Dr. 
Staudinger  hinter  Aatrarche  vorkommende  Name  v.  Mandachurica 
auf  diese  sehr  konstante  Lokalform  des  Amnrgehietes. 

60.  Lyeaena  Icarua  Rott 

Ein  auffallend  grosses  S  von  32  mm.  Flügelspannung,  im  Juli 
bei  Pokr.  gefangen. 

Gl.  Lyeaena  Eumedon  Esp, 

Bei  Chab.  ziemlich  selten ;  bei  Pokr.  gemein ;  stimmt  mit  den  mir 
vorliegenden  Sttlcken  aus  der  Wiener  Gegend  Tfillig  flberein. 

62.  Lyeaena  Amanda  Sehn. 

Bei  Chab.  selten;  bei  Pokr.  ziemlich  häufig. 

Die  blaue  Färbung  der  3  3  etwas  heller,  mehr  Ins  Graue 
spielend  als  bei  süddeutschen,  die  Unterseite  beider  Geschlechter 
heller,  bei  den  ©  S  mehr  bläulichweiss,  die  rothgelbe  Fleckenbinde 
am  Anssenrande  der  Hinterflttgel  bei  der  ostsibirischen  Form  schärfer 
hervortretend.  Ich  weiss  nicht,  ob  sich  der  in  Herrn  Dr.  Staudinger's 
Preisliste  angefohrte  Name  v.  Amvretms  auf  eine  Form  bezieht, 
welche  meinen  Stücken  analog  ist, 

€3.  Lyeaena  Pryeri  Hurray. 

Nor  bei  Wlad.,  in  der  Zeit  vom  6.  bis  10.  August,  4  p  Q  ge- 
fangen. 

Dieses  ansehnliche  fremdartige  Thier  Iftsst  sich  im  System  nicht 
recht  unterbringen;  der  einzige  Platz,  wo  die  Art  einzureihen  wäre, 
ist  nach  meiner  Ansicht  vor  oder  hinter  Argioliu  L.,  mit  deren  9  Q 
I^eri  einige  Aeholichkeit  in  der  Zeichnungsanlage  hat  Lieber  noch 
mochte  ich  die  Art  zu  Theela  stellen,  da  dieselbe  einen  ganz  Theda- 
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artigen  Flug  hat  nnd  sich  wie  viele  Theda  immer  auf  die  Oberseite 
der  Blatter  setzt. 

64.  Lycaena  Argiolua  L. 

Einer  der  gemeinsten  und  am  meisten  verbreiteten  BlAulinge  des 
Amurlandes,  welchen  ich  nur  bei  Nicol.  vermisste;  die  ca.  200  Exem- 
plare, welche  ich  in  deu  verschiedensten  Pl&tzen  sammelte,  stimmen 
mit  der  gewöhnlichen  europäischen  Form  vollstAndig  Qberein. 

65.  Lycaena  Minima  Fnessl. 
Bei  Pokr.  Ende  Juli,  ziemlich  häufig. 

Die  Stocke  sind  alle  etwas  grosser  als  die  mir  vorli^enden  aus 
Wien,  Stld-Frankreich  und  dem  Engadin,  die  Unterseite  meiner  Stocke 
ist  heller  blangran,  alle  schwarzen  Funkte  grosser,  viel  deutlicher 
hervortretend. 

Die  enropftischen  Stttcke  haben  eine  FlOgeUpannung  von  21  bis 
24  mm.,  die  Stocke  vom  Amur  eine  solche  von  25  bis  29  mm. 

66.  Lycaena  Semiargua  Rott. 

Bei  Chab.  und  Pokr.  gefangen,  ziemlich  selten.  —  Von  euro- 
päischen Stocken  nicht  zu  unterscheiden. 

G7.  Lycaena  Scylla  Stgr. 
Romanoff,  M6moires  HI,  p.  139,  PI.  XVI,  fig.  7. 

Wurde  von  mir  bei  Nicol.,  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.  in  grosserer 
Anzahl  gefongen, 

Sie  ist  unter  den  mir  bekannten  Lycaenen  die  variabelste  Art. 
Unter  den  mir  vorliegenden  ca.  80  Stücken  befindet  sich  kein  einziges, 
welches  mit  Oyüarua  zu  vereinigen  wäre  oder  als  var.  desselben 
gelten  könnte;  alle  Stücke  besitzen,  namentlich  was  ihre  Unterseite 
anlangt,  die  von  Herrn  Dr.  Standinger  aufgestellten  Unterscheidungs- 
merkmale. 

Die  Ausdehnung  der  blauen  Grundfarbe  und  die  NOance  der- 
selben ist  bei  den  ^  S  so  ungemein  verschieden,  dass  ich  mich  nur 
schwer  entscbliessen  kann,  alle  diese  Thiere  fflr  eine  Art  gelten  zu 
lassen;  ich  vemmthe,  doss  sich  unter  meiner  Ausbeute  zwei  ver- 
schiedene Arten,  wahrscheinlich  Scyüa  Stgr.  nnd  die  mir  nicht  be- 
kannte Lycormaa  Bntl.  aus  Japan,  verbergen.  Der  schwarze  Aussenrand 
verschwindet  bei  manchen  Stücken  bis  auf  eine  feine  schwarze  Limbal- 
linie  gänzlich,  während  er  bei  anderen  fast  bis  zum  Schlüsse  der 
Mittekelle  nach  innen  reicht.  Diese  letzteren  Stücke  zeigen  auch  das 
dunkelste  Blau;  diejenigen  S@,  bei  denen  der  schwarze  Aussenrand 
ganz  oder  fast  ganz  verschwunden  Ist,  haben  zngleich  anch  die  hellste 
Omndfarbe  und  sind  bei  ihnen  die  Rippen,  namentlich  auf  den  Vor- 
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derflOgeln,  weisslicb  angelegt;  auch  am  Vorderrande  zieht  sich  hier 
ein  mehr  oder  veniger  breiter  weisslicher  Streifen  hin,  welcher  bei 
den  dunkleren  Exemplaren  ganz  verschwindet. 

Heine  Stocke  differiren  in  der  Flttgelspannung  zwischen  37  nnd 
38  mm. 

68.  hycaena  Euphemu»  Hb. 

Diese  ebenfalls  sehr  varlirende  Art  sanuuelte  ich  in  grosser  An- 
zahl bei  Chab.  und  Pokr. 
var.  Mufhemia  Stgr. 
Romanoff,  U6moires  m,  p.  143,  PI.  Xm,  fig.  6. 

Ich  fing  diese  ganz  sicher  zu  Ev^hemu»  gehörige  Form  einige 
Male  unter  der  Stammart  bei  Chab. 

Die  bei  Pokr.  gesammelten  Euphemvs  stimmen  mit  den  ge- 
wShnlicheu  eoropftischen  Stttcken  in  jeder  Hinsicht  völlig  ttberein, 
wfthrend  die  meisten  von  Chab.  herstammenden  sich  mehr  oder  we- 
niger der  var.  Euphemia  zuneigen. 

69.  Lycaena  Cyaneeula  Ev. 

Nur  3  Sttkcke  (3  S  @,  1  Q)  Mitte  JnU  bei  Pokr.  gefangen. 

Unmöglich  kann  ich  mich  entschllessen,  dieses  anfFallende  Tbier 
als  var.  zu  Arion  L.  zn  stellen;  in  der  Zeichnung  und  F&rbung  zeigen 
meine  Stücke  mit  den  Abbildungen  Herrich-Schaffer's  (593 — 94)  grosse 
Uebereinstimmung,  doch  ist  die  Form  der  Flügel  eine  gänzlich  von 
diesen  Abbildungen  verschiedene.  Die  FIttgel  sind  sehr  langgestreckt, 
schmal,  der  Apex  der  VorderflDgel  sehr  weit  vorgezogen;  auch  der 
Aassenrand  der  Hinterflflgel  ist  zwischen  den  Rippen  4  bis  6  viel 
eckiger  nach  aussen  gezogen,  als  dieses  bei  Ärian  der  Fall  ist, 
welcher  ttberbaupt  sehr  viel  breitere,  abgerundete  Flügel  hat  als  diese 
3  Stücke  von  Pokr.  Die  Franzen  sind  bei  letzteren  viel  deutlicher, 
regelmässiger  weiss  und  schwarz  gescheckt  als  die  fast  einfarbig 
weissen  Franzen  von  Arion,  Die  Fühler  sind  bei  C^anecula  viel 
dunkler,  nicht  so  regelmässig  weiss  nnd  schwarz  geringelt  als  bei 
Arion;  sie  sind  schwarz,  s^  fem  hellbraun  geringelt.  Ich  wage 
nicht,  auf  diese  drei  Stücke  bin  eine  eigene  Art  ao&nstellen  und 
führe  sie  daher  vorläufig  als  Oj/atucula  aaf,  bin  jedoch  fest  überzeugt, 
dass  sie  nicht  zu  ^rion  gezogen  werden  können. 

70.  Lycaena  Arionides  Stgr. 

Bomanoff,  M^moires  QI,  p.  141,  PI.  Vn,  fig.  la,  b,  c 
Bei  Chab.  fing  ich  nur  1  S   am  33.  JulL    Bei  Wlad.  war  die 

Art  ziemlich  selten,  vom  4.  bis  16.  Angust 

Unter  meinen  Stücken  befinden  sich  wahre  Riesen  von  52  mm. 

Flügelspannung,  neben  2  QQ,  welche  eine  solche  von  nur  37  nnd 
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39  mm.  aufweisen.  Bei  einem  $  fehlen  alle  Echwarzen  Flecke,  nur 
in  den  Oberflageln  findet  sich  am  Schlosse  der  Mittelzelle  ein  nicht 
grosser  schwarzer  Mondfleck ;  bei  diesem  Stücke  ist  auch  der  schwarze 
Aussenrand  sehr  schmal,  ein  intensives  strahlendes  Blau  bedeckt  die 
Flhgel;  dnrcli  diese  Umst&nde  erhält  dasselbe  ein  ganz  eigenartiges 
Ansehen. 

71.  Apatura  Sckrenckti  M4n. 

Biese  schßne  Art  wurde  von  mir  nirgend  beobachtet;  ich  erwähne 
sie  nur,  um  meine  Ueberzeugung  auszusprechen,  dass  dieselbe  unbe- 
dingt zu  Apatura  gestellt  werden  mnss  und  auf  keinen  Fall  zu  Li- 
menitia  gehört  Börries  fand  am  TJssuri  sehr  grosse  hellgrüne 
Apaivra-VapT^an  auf  Ostrya;  es  entwickelten  sich  aus  denselben 
mehrere  Schrenekn  SS-  Soweit  ich  an  den  leeren  Puppen- 
hülsen  sehen  konnte,  ähneln  dieselben  in  ihrer  Fonn  und  Färbung, 
als  auch  in  der  Art,  wie  sie  auf  der  Oberseite  des  Blattes  berestigt 
waren,  ganz  den  Puppen  der  europäischen  Apatura-tirVia. 

72.  Apatura  Irit  L. 

Einzeln  bei  Nicol.,  Chab.,  Pokr.  und  Wind,  beobachtet. 

Bei  den  Q.  Q  sind  die  Binden  und  Flecke  der  Oberseite  nicht 
weiss,  sondern  bräunlichgelb.  FlOgelspannung  der  g  S  —  69—71  mm,, 
der  $  2  —  75—80  mm. 

73.  Apatura  Uta  Schiff. 

Nur  wenige  S  3  bei  Wlad.  bemerkt, 
ab.  Clytie  Schiff. 

Bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.  nicht  selten;  bei  Pokr.,  wo  CZytie 
ziemlich  häufig  ist,  scheint  die  Stammart  zu  fehlen. 

Bei  den  S  @  sind  die  gelben  Flecke  auf  der  Oberseite  viel 
grösser,  schSrfer  begrenzt  und  intensiver  geßirbt  als  bei  mittel- 
europäischen Exemplaren.  Einzelne  Stücke  vom  Amur  bilden  Ueber- 
gilnge  zu  den  sttdrussischen  Varietäten  Meiia  Frr.  und  Bunea  HS. 

74.  Apatura  Nycteia  M6n. 

Von  mir  nur  am  Ufer  der  Schilka  bei  Ust-Strielka  und  auf  einer 
grossen  flachen  Insel  daselbst  in  Mehrzahl  gefangen. 

Bei  einem  Q  meiner  Ausheute  zieht  sich  am  Aussenrande  der 
HinterflUgel  eine  Reihe  grosser  rothbranner  Flecken  hin. 

Flügelspannung  der  ©  5  =  65  ram.,  der  Q  Q  =  73  mm.  Auch 
dieses  schöne  Thier  muss  den  apatura- Arten  beigesellt  werden.  Freund 
Dörries,  welcher  vorigen  Sommer  (1887)  mit  ganz  ausgezeichnetem 
Erfolge  am  Bikinflusse  (üssurigebiet)  sammelte,  hatte  das  GlUck,  dort 
«ine  ziemliche  Anzahl  von  @  S  und  Q  Q  dieser  Art  aus  Raupen  zu 
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emehen.  Seiner  FreundticUieit  Terdanke  ich  die  auBgeblasene  Ranpe 
und  Pupp«  von  NyeteU  und  lasse  deren  Beschreibung  hier  folgen. 

Die  Raupe  ist  dnnkelgran  mit  heUeren  Schrägstrichen  an  den 
Seiten  und  hat  genau  die  Form  der  Qbrigen  ^j?titora-Ranpen  j  auf 
dem  Racken  stehen  anf  dem  sechsten  bis  zwölften  Ringe  je  zwei  spitz 
znlanfende,  mit  vielen  starken  und  scharfen  Domen  besetzt«  Zapfen, 
welche  auf  dem  sechsten,  achten  nnd  elften  Ringe  etwa  doppelt  so 
lang  als  die  auf  den  übrigen  Ringen  und  auch  viel  dif^er  sind.  Der 
letzte  Ring  endigt  in  zwei  ziemlich  langen  scharfen  Spitzen.  Die 
beiden  sehr  langen  Spitzen  des  Kopfes  laufen  an  ihrem  fiussersten 
Ende  In  je  zwei  nach  vom  gerichteten  rundlichen  Knöpfen  ans  und 
tragen  einzelne  stumpfe  Nebendomen  an  ihrer  vorderen  Seite.  Von 
den  Uundtbeilen  zieht  sich  an  jeder  Seite  ein  nndeatlicher  brann- 
rother  Strich  zu  den  Kopfspitzen,  ein  ebensolcher  Strich  geht  qaer 
aber  die  Stlra.  Der  Kopf  und  die  Oberseite  der  Raupe  bis  zu  den 
blaugrtUien  Luftlöchern  ist  mit  einzelnen  kurzen  Dörnchen  besetzt, 
welche  aji  den  Seiten  des  Kopfes  am  längsten  sind  and  am  dichtesten 
stehen.  Die  unterhalb  der  Luftlöcher  gelegenen  Partien  sind  mit 
feinen  gelblichen  Härchen  bestanden.  Die  Bauchseite  scheint  etwas 
heller  geerbt  als  der  Rücken.  —  Lebt  im  Joni  auf  Ulme.  Die  Länge 
der  mir  vorliegenden  ausgeblasenen  Ranpe  beträgt  53  mm. 

Die  Puppe  ist  wie  die  der  übrigen  .^potura-Arten  weisslichgrün, 
von  der  lUa-  und  irtVPnppe  unterscheidet  sie  sich  nur  dadurch, 
dasa  sie  anf  der  scharfkantigen  Oberseite  des  Hinterleibes  eine  Reihe 
stumpfer  Erhöhungen  trägt 

15.  Limenitis  Populi  L. 
Bei  Pokr.  und  Ust-Strielka,  am  Ufer  der  Schilka  nnd  des  Amnr 
nicht  selten,  einmal  auch  bei  Nicol.  gefangen. 

Bei  diesen  nordischen  Stücken  smd  die  weissen  Flecke  nnd 
Binden  genau  wie  bei  der  weissbindigen  osteuropäischen  Form, 
var.  Ussurienaia  Stgr. 
Romanoff,  U^moires  lU,  p.  143. 
Diese  auffallende  Lokalform  sammelte  ich  in  einer  Anzahl  sehr 
ausgeprägter  Stücke  bei  Chab.,  wo  die  gewöhnliche  Form  nicht  vor- 
zukommen scheint.  —  Ein  in  Chab.  aus  Raupen  erzogenes  Pärchen 
zeichnet  sich  durch  die  Ausdehnung  der  weissen  Zeichnung  ganz  be- 
Bonders  aus;  die  weisse  Binde  des  Hinterflügets  erreicht  bei  diesen 
beiden  Stücken  die  auffallende  Breite  von  9  mm.  Ausser  dem  bei  der 
var.  Ussuriensi»  fast  ste^  vorhandenen  weissen  Flecke  im  Basal- 
theile  des  Torderflttgels  beider  Oeschlechter  steht  hier  unterhalb  der 
zweiten  Rippe,  nahe  der  Stelle,  wo  sich  dieselbe  von  der  Snbdorsalrippe 
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abzweigt,  ein  dreieckiger  neiaser  Fleck;  das  Q  trägt  ausserdem  noch 
einen  ziemlich  grosBen  länglichen  Fleck  in  der  Mittelzolle  des  Hinter- 
flUgets,  alle  Binden  nnd  Flecken  der  Oberseite  tragen  bei  diesem  Q. 
feine  brSunlichgetbe  F&rbung. 

76.  Limenitis  Sidyi  Ld.  v.  Latefaactata  Man. 
Nur  in  wenigen  Stitcken  bei  Cbab.  nnd  Wlad.  gesammelt. 
Die  Kaupe  lebt  im  Juni  anf  Spiraea  aalicifolia  L. 

77.  Limenitis  Mellmanni  Ld. 

Bei  Kicol.  nur  ein  S  am  2.  Angust  UM.  —  Bei  Cbab.  1882 
sehr  hfinfig,  ich  erzog  hier  ca.  140  Exemplare,  dagegen  ward  im 
FrOhjabr  1884  nur  eine  Baapc  gefunden.  Bei  Wlad.  war  die  Art 
1885  als  Raupe  und  Schmetterling  hfiufig. 

Diese  Art  ist  hinsichtlich  der  AuBdebnnng  und  mehr  oder  weniger 
intensiven  Färbung  aller  Zeichnungen  der  Oberseite  sehr  variabeL 

Die  von  SibiUa  kaum  zn  unterscheidende  Raupe  lebt  im  Mai 
und  Juni  auf  Lonicera.  Auch  die  Puppe  zeigt  grosse  Ueberein- 
stimmuDg  mit  der  von  SibUla. 

78.  Limeniti»  Ampkytaa  M^u. 

Ist  viel  seltener  als  die  Torige  nnd  wurde  von  mir  nur  bei 
Wlad.  in  beschränkter  Anzahl  gezogen  und  gefangen. 

Auch  bei  dieser  Art  bat  die  Raupe  viele  Aehnlichkeit  mit  der 
von  SibiUa,  doch  sind  die  beiden  rothbraimen  verästelten  Domen 
auf  dem  dritten  Ringe  doppelt  so  lang  nnd  weit  kräftiger  als  die 


Die  Puppe  ist  nicht,  wie  bei  den  zwei  vorigen  Arten,  hellgrttn, 
sondern  einfarbig  weiss,  mit  sehr  intensivem  Silberglanz,  welcher 
besonders  auf  den  Flflgelscheiden  hervortritt. 

Futterflanze,  Lebensweise  nnd  Erscheinnogszeit  ganz  wie  bei 
SibiUa  und  Heümanni, 

79.  Neptia  Lucilla  Fabr. 

Bei  Nicol.  und  Cbab.  häufig;  bei  Pokr.  gemein. 

80.  Neptie  Aceris  Lepechin. 

Bei  Nicol.  und  Pokr.  ziemlich  selten.  Bei  Chab.  und  Wlad.  in 
zwei  Generationen,  häufig.  Die  zweite  im  Juli  etwas  kleiner  nnd 
mit  sehr  eingeengter  weisser  Zeichnung. 

81.  Neptia  Philyra  M6n. 

Nur  bei  Chab.  in  wenigen  Stacken  erbeutet. 
FlttgelapaDnnng  der  $$  =^56  mm.,  der  SS  =:  66  mm. 
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82.  Neptis  Fhilyroidtt  Stgr. 

Romanoff,  K^moires  m,  p.  146,  PI.  XIV,  fig.  la,  b. 

Diese  durch  Herrn  Dr.  Staadinger  sehr  treffend  chorakterisirte 
Art  Bammelte  ich  bei  Chab,,  wo  sie  mit  der  yorigen,  aber  viel  häu- 
figer als  diese,  flog. 

Die  Unterseite  meiner  Bftmmtlichea  StDcke  tragt  eine  beilere, 
mehr  grangrfine  Färbung,  als  in  der  oben  zitirten  Abbildung  ange- 
geben. 

Am  16.  Juni  1884  fand  ich  eine  erwachsene  Raupe  auf  Corwins 
msndshnrica  Maxim. 

83.  Neptia  Thitbe  Mön. 

Ziemlich  selten  bei  Chab.  ond  am  Ufer  der  Schilka  bei  Ust- 
Strielka. 

Die  StDcke  von  letzterem  Orte  sind  viel  kleiner  als  die  ans 
Chab.;  bei  einem  hier  gefangenen,  scheinbar  Mschen  Q  sind  alle 
Zeichnungen  rein  weiss. 

Die  Grösse  der  Ust-Strielka- Stocke  betragt  nur  53— 50  mm. 
gegen  G8 — 76  mm.  der  von  Chab.  herstammenden. 

Die  Raupe  klopfte  ich  einige  Male  bei  Chab.  von  Qoercus  mon- 
golica,  doch  beweist  das  Vorkommen  der  Art  an  der  Schilka,  wo 
Eichen  gänzlich  fehlen,  dass  sie  nicht  monophag  ist. 

84.  Neptie  Raddei  Brem. 

Ich  fing  nur  zwei  StDcke  bei  Chab.,  das  Q  am  8.,  das  Q  am 
15.  Juni  1882. 

85.  Vanesaa  Levana  L. 

Ueberall  mehr  oder  weniger  bänfig,  dagegen  die  zweite  Genera- 
tion V.  Proraa  L.  nnr  bei  Wlad.  so  häufig  als  die  Stammart,  an 
allen  Dbrigen  Plätzen  aber  sehr  selten. 

Bei  Nicol.  sammelte  ich  im  Sommer  1881  eine  grosse  Anzahl 
Ranpen,  von  diesen  entwickelte  sich  im  August  nur  eine  einzige 
V.  Prorea,  alle  Dbrigen  Pnppen  ttberwinterten  und  lieferten  im 
flachsten  FrDfajahre  die  Stammart. 

86.  Vaneaaa  Burejana  Brem. 
Nur  bei  Nicol.  im  Juli  zwei  StDcke. 
Flttgelspannnng  des  @  =  41  mm.,  des  $  —  43  mm. 

87.  Vanesaa  C-alhum  L. 

Bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.  sdten;  etwas  häufiger  bei  Nicol. 
Die  Q  9  meiner  Ausbeute   tragen   auf  der  Unterseite  statt  des 
weissen  0  nur  einen  feinen,  fast  gerade  verlaufenden,  weissen  Strich, 
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88.  Vaneata  Charonia  Drniy. 

Nor  zvei  Exemplare  bei  Wlad.  gefangen;  ein  $  am  21.  Hai, 
ein  Q  am  7.  Juni. 

FlttgelBpannnng  des  ^  —  b1  mm.,  des  Q  —  62  mm. 

89.  Vaneata  Xanthomelae  Eep. 

Sie  kommt  im  ganzen  Amurlande  vor,  eigentlich  bAnfig  habe  ich 
die  Art  jedoch  nur  heim  Dorfe  Permskoe-Mttlki,  wo  im  FrOhjahre 
zahlreiche  fiberwinterte  StDcke  flogen,  beobachtet. 

90.  Vanessa  L-album  Esp. 

Bei  NiGoI.  sehr  selten,  bftnflger  bei  Chah.,  Fokr.  und  VHad.;  in 
diesen  drei  Plätzen  habe  ich  die  Art  in  Mehrzahl  ans  der  in  kleinen 
Gesellschaften  von  12  bis  30  Stfick  anf  Birken  lebenden  Raupe  er- 
zogen. 

91.  Vanessa  Urticas  L. 

Nirgend  selten;  bei  Nicol  1881  als  Raupe  in  grosser  Menge. 

Ein  Theil  der  dort  gezogenen  Stocke  erreicht  die  ansehnliche 
Gr&Bse  von  54 — 56  mm.  und  zeichnet  sich  durch  sehr  dunkle,  rothe 
Grundfarbe,  sowie  durch  die  anfEallende  GrOsse  der  schwarzen  Flecke 
auf  der  Oberseite  der  YorderSttgel  aus. 

92.  Vanessa  lo  L. 

Ueberall  mehr  oder  weniger  häufigi  bei  Fokr.  1883  als  Raupe 
sehr  gemein. 

Im  G^ensatze  zur  vorigen  Art  tragen  die  im  Amurlande  ge- 
sammelten lo  eine  hellere,  mehr  gelbliche  Grundfarbe  als  europ&iscbe 
Stacke. 

Die  Flogelspannung  der  grdssten  Q  Q  betrügt  63  mm. 

93.  Vanessa  Antiopa  h. 

Von  mir  nur  bei  Nicol.  beobachtet,  wo  die  Raupe  im  Jahre  1884, 
besonders  in  den  Gärten  der  Stadt,  sehr  häufig  war. 

Es  war  auffallend,  in  wie  Bpäter  Jahreszeit  die  Tbiere  hier  zur 
Entwicklung  kamen;  ich  fand  noch  am  29.  Juli  ein  Nest  erst  W  cm, 
langer  Bäupchen;  vollständig  erwachsene  Raupen  fanden  sich  erst  am 
18.  August.  Gleichwohl  kamen  noch  im  Herbst  s&mmtliche  Schmetter* 
linge  aus  den  Fuppen. 

94.  Vanessa  CallirrkoS  Fabr. 

Bei  Kicol.  1881  als  Raupe  auf  ollen  Nesseln  gemein,  1884  da- 
selbst sehr  selten,  bei  Fokr.  1883  ebenfaUs  selten,  bei  Wlad.  1885 
häufig. 

Als  Raupe   ist  die  Art  von  Ätalanta  L.  nicht  zu  unterscheiden 
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und  lebt  wie  diese,  zwischen  zusammei^spoiuienen  Blättern    der 
Futterpflanze. 

95.  Vaneasa  Cardtii  L. 

Wurde  bei  Nicol.,  Pokr.  und  Chab.,  aber  flberall  nur  einzeln  ge- 
fangen.   Einige  Raupen  fand  ich  bei  Chab.  anf  KlettenblAttern. 

96.  Melitaea  Maturna  L. 

Typische  Stücke  fand  ich  im  Amurlande  nirgend.  Auf  die  bei 
Pokr.  gesammelten  Thiere  Utsst  sich  die  im  Catalog  Dr.  Staudinger's 
von  1871,  bei  der  var.  Uralenais  gegebene  Diagnose:  ,albo-nigro- 
rnfoque  variegata,  transitns  ad  Idunam' ,  so  gut  anwenden,  dass 
ich  kein  Bedenken  trage,  dieselben  als  var.  Uraleneis  Stgr.  zu  be- 
zeichnen.  Die  kleineren  @  ^  dieser  Form  bilden,  namentlich  was  die 
Unterseite  derselben  anlangt,  nicht  allein  Uebergange  zu  Iduna  Dalm., 
sondern  sind  von  dieser  kaum  zu  nnterscheiden. 

Flngelspannung  der  ©  5  —  34 — 36  mm.,  der  5  9  —  43—46  mm. 

Eine  hiervon  wesentlich  verschiedene  Form,  welche  ich  in  Chab. 
und  Wlad.  in  Menge  aus  echten  Jfafuma-Ranpen  erzogen  habe, 
möchte  ich  für  die,  von  M6n6triä8,  in  Schrenck's  Reisen  im  Amnr- 
lande,  Bnd.  U.  pag.  22.  Fl.  11.  flg.  2,  nicht  ganz  zntrefCend  beschrie- 
bene und  recht  mangelhaft  abgebildete  var.  Intermedia  M4n.  halten. 
Die  in  Bremer's  Lepidopteren  Ost-Sibiriens  pag.  12  berichtigte  Be- 
Schreibung  kann  sich  nnr  auf  diese  Form  beziehen.  Dieselbe  hat, 
im  Gegensatze  zu  den  oft  sehr  bunt«n  europäischen  Stacken ,  eine 
fast  einfarbig  rothbranne  Oberseite,  welche  nur  von  den  schwarzen 
Adern  durchzogen  wird. 

Die  Unterseite  meiner  Stücke  passt  nur  wenig  zur  europäischen 
JUattima,  sondern  stimmt  mit  C^^ntkia  Hb.  und  Iduna  Dalm.  ziem- 
lich fiberein.  Die  helle  Mittelbinde  der  Unt«rflQgel  wird  bei  Maturna 
steu  dorch  eine  schwarze  Linie  in  zwei  Streifen  getheilt,  was  bei 
Intermedia  niemals  der  Fall  ist;  femer  steht  hier  in  der  Aussen- 
randsbmde  der  Untcrflügel  eine  Reihe  schwarzer  Funkte,  welche  bei 
Maturna  nicht  vorhanden  sind.  Gleichwohl  muss  diese  Form  zu 
Maturna  gestellt  werden,  da  ich  sie,  wie  schon  oben  bemerkt,  aus 
ganz  zweifellosen  Raupen  dieser  Art  erzogen  habe. 

Flügelspannung  der  3  S  ^  35—38  mm.,  der  Q  Q  =  40—43  mm., 
ein  auasei^ewöhnlich  grosses,  bei  Wlad.  gefangenes  9  ntisst  52  mm. 

97.  Melitaea  Phoebe  Knoch. 

Zahlreiche  bei  Chab.  und  Pokr.  gesammelt«  Exemplare  zeigen 
keine  Unterschiode  von  den  Stücken,  welche  ich  früher  in  der  Wiener 
Gegend  sanunelte. 
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98.  Melitaea  Didyma  0. 
var,  Didymoidea  Er. 

Diese  ausgezeichnete  Form  habe  ich  bei  Pokr.  in  f 
gefaDgen;  auch  bei  HicoL  war  dieselbe  im  Jahre  1884  od  Icahlen 
Abh&ngen  des  Aninmfers  beim  Borfe  Litechi  ziemlich  häufig,  während 
sie  im  Jahre  1881  an  diesem  Platze  nicht  beobachtet  wurde. 

99.  Melitaea  Dictynna  Esp. 

Im  ganzen  Amurlande,  aber  nirgend  häufig  beobachtet.  Die 
Stocke  aus  den  sDdUchem  Plätzen  Chab.  and  Wlad.  sind  etwas 
grosser,  stimmen  aber  im  Uebrigen  mit  denen  ans  Europa  ttberein. 

JOO,  Melitaea  Baikalenste  Brem. 
Bei  Nicol.  und  Pokr.  im  Juli  in  beschränkter  Anzahl  gesammelt. 
Sie  passen  sehr  gut  zn  der  von  Bremer  gegebenen  Bcschreihnng 
nnd  Abhildnng,  sind  jedoch  etwas  kleiner  als  das  abgebildet«  Sttkck. 
Die  FlBgelspannnng  beträgt  34 — 39  mm. 

101.  Melitaea  Athalia  Rott. 

Bei  Nicol.  und  Pokr.  gemein  und  ohne  Unterscheidungsmerkmale 
von  gewöhnlichen  europäischen  Stficken,  auch  hinsichtlich  ihrer  Grßs- 
senTerhältnisse  mit  diesen  Übereinstimmend. 

Tar.  Mandeckurica  Fixsen. 
Romanoff,  M^moires  HI,  p.  302. 
Alle  in   den   sfidlicheren  Plätzen  des  Amurlandes,  von  mir  bei 
Chab.  und  Wlad.,  gesammelten  Athalia  gehören  dieser  Form  an.   Sie 
ist  im  Saden  ganz  ebenso  gemein  wie  die  Stammart  im  Norden. 

Unter  der  grossen  Anzahl  von  mir  gesammelter  Exemplare  be- 
findet sich  nur  ein  melanotisches  Q,  welches  der  Form  aus  Korea 
nahekommt. 

102.  Melitaea  Parthenie  Bkh. 

Nur  bei  Pokr.  in  einer  beschränkten  Anzahl  von  Stücken  ge- 
sammelt 

103.  Melitaea  Plotina  Brem. 

Bei  Chab.  im  Jnli  1882  nnr  an  einer  sehr  beschränkten  Lokalität, 
auf  WaldblOssen,  bei  der  Tel^aphenleitung,  einige  Werst  landein- 
wärts von  der  Stadt;  hier  aber  nicht  gerade  selten. 

Das  Thier  hat  einen  ganz  eigenthümlichen  schwirrenden  Fing, 
wie  ich  ihn  ähnlich  bei  keiner  anderen  Melitaea  beobachtet«. 

Unter  den  Melitaeen  der  Dictynna-Athalia-Parthenie-Orappe 
findet  sich  kaum  eine  zweite,  welche  so  zweifellos  den  Charakter  einer 
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gntcn,  TOD  allen  ttbrigen  scharf  gescMedenen  Art  an  sich  trftgt  als 
Flttgelspannnng  der  $  @  ~  30  nun.,  der  Q  9  =  30—33  mm. 

104.  Arff^nnis  Aphirape  Hb. 
rar.  Oseianut  Hbst. 

Bei  Pokr.  in  sumpfigen  Lftrchenwlldem  ziemlich  selten ;  bei  Nicol 
anf  Sphagnnmsfimpfen,  bei  Tschnfirrach  und  nahe  der  Kameramfindung 
ziemlich  hänfig;  Anfang  Juli. 

Die  Exemplare  von  Nicol.  sind  an&llend  hell,  znm  Theil  fast 
lehmgelb,  während  sich  die  bei  Pokrofka  gesammelten  Stflcke  durch 
ihre  dnnkle  Oberseite  mehr  der  lappländischen  Form  anschliessen. 

FlOgelBpannung  der  g  g  —  36  mm.,  der  Q  Q  =  38—40  mm. 

105.  Argynnie  Selenie  Et. 

Bei  Nicol.  ziemlich  hänfig,  Ton  Ende  Jnni  bis  in  den  Augast.  — 
Bei  Chab.  nur  ein  $,  am  6.  Juni  1882.  —  Bei  Pokr.  gemein  und 
scheinbar  in  zwei  Generationen;  die  Art  flog  hier  Tom  8.  bis  Ende 
Jnni  nnd  dann  in  weit  grosserer  Mei^  vom  3.  biB  20.  Angast 

In  Dr.  Standii^er's  Katalog  von  1871  dttrfte  diese  Art  kaum  am 
richtigen  Platze  stehen  nnd  passender,  nebst  Angarenai»  Ersch.,  mit 
welcher  sie  die  eckige  Form  der  Hinterflttget  gemein  hat,  hinter 
Frnja  Thnbg.  einzuordnen  sein. 

106.  Argynnia  Selene  Schiff. 

Bei  Pokr.  Mitte  Jnli,  sehr  selten;  bei  Nicol.  gemein,  TOm  14. 
Juli  an. 

Sdene  hat  im  Amnrlande  nur  eine  Generation,  bei  den  meisten 
Stacken  finden  sich  die  durch  Herrn  Dr.  Pixsen  (Itf^moires  III, 
p.  303)  geltend  gemachten  Kennzeichen  der  Amnrform ;  es  sind  jedoch 
unter  den  von  mir  bei  Nicol.  gesammelten  ca.  200  Selene  viele, 
welche  Ton  gewöhnlichen  europäischen  Stflcken  nicht  zu  unterscheiden 
sind.  Bei  den  von  DOrries  im  Snifungebiete  gesammelten  Sdetu 
mit  auffallend  heller  Färbung  sind  die  von  Herrn  Dr.  Fizsen  an* 
gegebenen  Unterschiede  von  der  enropäischen  Form  viel  schärfer 
ausgeprägt  nnd  bei  allen  Stocken  vorhanden. 

101.  Argynnie  Otearua  Et. 
Bei  Pokr.  Mitte  Jnni,  sehr  Eelt«n;  bei  Nicol.  Anfang  Juli,  auf 
einer  sumpfigen  Wiese  am  oberen  Laufe  der  Kamera,  etwa  5  Werst 
von  ihrer  Mündung  entfernt,  sehr  häufig;  einzeln  auch  an  anderen 
sumpfigen  und  mit  üppiger  Vegetation  b^eideUn  Stellen,  besonders 
an  den  Ufern  kleiner  Bäche. 
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DieEe  an  nOrdlich  gelegeneD  Pl&tzen  von  mir  gefangenen  Otearxt» 
haben  sfimmtlich  sehr  verdunkelte  Ober-  und  Unterseiten. 

FlDgelspannuag  der  S  3  =  37—39  nun.,  der  9  Q  =  38 — 45  mm. 

var.  Au^aii»  Graeser. 

Diese  grosse  südliche  Form  von  Oscarua  fing  ich  in  grosser 
Anzahl  bei  Wlad.,  wo  sie  schon  vom  21.  Kai  an  und  bis  znm 
12.  Jani  flog. 

Die  sehr  konstante  Lobalfonn  Australi»  steht  zn  Otcanta  in 
einem  ähnlichen  Verhältnisse,  wie  Aphirape  und  Euphros^ne  za 
ihren  nordischen  Varietäten  Oasianus  und  Finffol;  nnr  dass  bei 
diesen  zwei  Arten  die  südliche  Form  zuerst  beschrieben  wurde  und 
daher  als  Stammitrt  angesehen  wird,  während  bei  Oaearua  und  der 
var.  AxiBtralia  das  Umgekehrte  der  Fall  ist.  —  Der  Unterschied, 
welcher  hier  zwischen  Stammart  und  Lokalvarietät  obwaltet,  ist  viel 
auffallender  als  der,  welcher  zwischen  jenen  beiden  Arten  und  ihren 
nordischen  Vertretern  besteht 

Auetralis  ist  grOsser  als  Oecaru^,  und  messen  die  3  3  = 
44 — 48  mm.,  die  QQ  =  45 — 54  mm.,  auch  sind  ihre  Flügel  breiter, 
abgerundeter.  Die  dunkle,  meist  schmntzigbraune,  bei  den  (^  (^  ins 
Grünliche  spielende  Grundfarbe  der  Oberseite  von  Oscarus  wird  bei 
Auetrali»  in  beiden  Geschlechtern  durch  eui  helles,  leuchtendes 
Geihbrann  ersetzt.  Die  schwarzen  Zeichnungen  stehen  hier  weit- 
läufiger und  treten  auf  der  helleren  Grundfarbe  viel  schärfer  hervor. 

Auf  der  Unterseite  ist  AustralU  im  Allgemeinen  heller  angelegt, 
die  Kontraste  zwischen  der  Färbung  der  verschiedenen  Zeichnungen 
treten  hier  weit  weniger  scharf  zu  Tage  als  bei  der  Stammart,  und 
macht  dadurch  die  Unterseite  von  AustratU  einen  etwas  verwaschenen 
Eindruck.  Ich  versandte  diese  Form  bisher  unter  der  Bezeichnung 
Oscarus  major. 

108.  Argynnia  Iphigenia  Graeser. 

Diese  ausgezeichnete  neue  Art  sammelte  ich  in  Mehrzahl,  Mitte 
Juli,  bei  Nicol.,  wo  sie  mit  den  beiden  nftchstverwandten  Arten  zur 
gleichen  Zeit  und  an  den  nftmlichen  Orten  flog.  Sie  steht  Oacanta 
Ev.  und  £!uphrosi/ne  L.  nahe  und  dürfte  am  passendsten  zwischen 
ihnen  einzuordnen  sein;  von  beiden  unterscheidet  sie  sich  zunächst 
in  beiden  Geschlechtem  durch  eine  läi^ere,  gestrecktere  Form  der 
Flügel  und  die  sehr  hellbraune,  leuchtende  Grundfarbe  der  Oberseite, 
welche  bei  einzelnen  Q  Q  einen  gelblichen  Schein  annimmt.  Die 
schwarzen  Zeichnungen  gleichen  denen  der  verwandten  Arten,  doch 
sind  bei  Iphigenia  die  runden  schwarzen  Flecke,  welche  in  einer 
Reihe  zwischen  der  Mittelbinde  und  dem  Anssenrande  stehen,  unter 
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einander  in  der  Grösse  Terscfaiedener  als  W  den  nalieBtehenden 
Arten.  Im  Yorderflagel  sind  diese  Fnnlcte  in  Zeile  4,  9  und  6  am 
kleinsten,  in  Zelle  1  b  und  3  etwa  doppelt  so  gross,  wahrend  der  in 
Zelle  3  stehende  etwa  die  dreifache  Grösse  der  letzteren  erreicht. 
Aof  den  Hinterflt^eln  sind  die  Fnnkte  in  Zelle  2,  3  und  b  anfallend 
gross,  wfthrend  die  in  Zelle  4  nnd  6  kaum  ein  Yiertel  dieser 
Grosse  erreichen. 

Die  schwarze  Limballinie  am  Anssenrande  des  Vorderflttgels  ist 
bei  Ipkiffmia  sehr  fein,  vor  derselben  steht  in  jeder  Zelle  ein  kleiner 
Iflnglicber  schwarzer  Fleck,  welcher  beim  S  gerade,  nicht  stumpf- 
winklig ist  Die  Flecke  bertthren  die  Rippen  nicht  nnd  sind  daher 
nicht,  wie  bei  den  anderen  Arten,  mit  der  Limballinie  Terbonden, 
sondern  ringsum  mit  der  braunen  Grundfarbe  umgeben.  Dnrch  diesen 
Umstand  kommen  die  bei  den  Übrigen  Arten  vorhandenen  braunen  Rand- 
monde anf  den  Oberflttgeln  von  Iphigenia  $  in  Wegfall;  bei  den  Q.  2 
dieser  Art  sind  sie  zwar  angedeutet,  niemals  aber  so  ansgeprSgt  und  von 
so  breiter  schwarzer  Farbe  umgeben  als  bei  Osearva  und  £uphro- 
eyne.  Die  Wurzelhalfte  der  Flttgel  ist  bei  Iphigenia  nur  wenig 
dunkler  als  der  Qbrige  Theil  derselben,  und  bei  den  Q  Q  niemals  so 
dunkel  grttnlichschwarz  angelegt  wie  bei  jenen  Arten;  diesem  Um- 
stände ist  es  zuzuschreiben,  dass  bei  Ifhigenia  das  Q  kaum  dunkler 
erscheint  als  der  S,  w&hrend  bei  den  meisten  ttbrigen  Arten  von 
Arpynnia  die  C  Q  eine  viel  unreinere,  meist  grUnlicb  oder  schwärz- 
lich schattirte  Oberseite  besitzen,  als  ihre  S  S  ■ 

Die  hauptsächlichsten  Unterscheidungsmerkmale  zwischen  Ob- 
earu»,  Iphigenia  und  Euphrosyne  finden  sich  auf  der  Unterseite 
der  Hinterflügel,  Diese  trägt  bei  Iphigenia  eine  viel  eintönigere,  ans 
Ockergelb  und  Gelbbraun  zusammengesetzte  Färbung  und  zeigt  nie- 
mals die  bei  den  zwei  anderen  Arten  vorhandenen  ziegeirothen  und 
violetten  FarbentCne.  Die  Partien,  welche  die  Kittelhinde  nach  aussen 
hin  begrenzen,  sind  bei  Iphigenia  nur  wenig  dunkler  als  diese  selbst, 
dadunih  tritt  hier  die  Mittelbinde  weit  weniger  scharf  hervor  als  bei 
Ewpkro«f/ne  und  besonders  bei  Oecarue. 

Der  Silberfieck  in  der  Mittelbinde  ist  bei  Iphigenia  nach  aussen 
hin  abgestumpfter,  nicht  so  zugespitzt  als  bei  Ettphroej/ne,  und  stets 
durch  eine  feine  dunkle  Linie  in  zwei  ungleiche  Hälften  getheilt  und 
zwar  in  eine  wurzelwärts  stehende  kleine  dreieckige  und  eine  grossere 
unregelmässig  viereckige,  deren  schmälste  Seite  dem  Aussenrande  zu- 
gekehrt ist.  In  ähnlicher  Weise  ist  dieser  Fleck  auch  bei  Oecarue 
getheilt,  doch  ist  er  hier  niemals  silberweiss,  sondern  trägt  genau 
dieselbe  gelbe  Färbung  wie  die  übrigen  Theile  der  Mittelbinde. 

Bei  Euphroeyne   findet   sich    an   der   Basis   der  Hinterflügel, 
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zwischen  Rippe  1  b  und  der  Snbdorsalrippe,  etets  ein  silberner  Keil- 
fleck,  welcher  sieb  gegen  die  Sbrigen  Basalfleclce  sehr  scharf  abhebt; 
bei  Oacarus  und  Iphigenia  ist  dieser  Fteck  ebenso  gef&rbt  wie  die 
flbrigen  Basalflecke  und  tritt  in  Folge  dessen  nicht  sch&rfer  hervor 
als  diese. 

Die  Randmonde  der  Unterseite  sind  bei  allen  drei  Arten  silberweiss. 

Die  Behaarung  am  Thorax,  Hinterleib  und  den  Palpen  Btimmt 
bei  Iphigenia  mit  Oacama  und  Euphrom/ne  flberein,  ebenso  die 
Form  und  Farbe  der  Ftthler,  Augen  und  Beine;  die  Behaarung  der 
Unterseite  des  KOrpers  trftgt  bei  Iphigenia  eine  etwas  hellere  Färbung. 

FIflgelspannung  der  ®  S  =  3{^—45  mm.,  der  S  9  =  40—48  mm. 

109.  Argynni»  Euphroeyne  L. 

Sehr  gemein  bei  Nicol.  und  Pokr. ;  etwas  seltener  bei  Ghab. 

Die  S  @  stimmen  mit  den  europäischen  StBcken  ttberein,  wogegen 
die  QQ,  namentlich  in  der  Wnrzelhälfte  der  Flfigel,  etwas  dunkler, 
mehr  grflnlichschwarz  angelegt  sind;  sie  nähern  sich  hierdurch  der 
nordiEchen  rar.  Fingal  Hbst.,  sind  jedoch  so  gross  wie  die  gewöhn- 
lichen Euphro»yne. 

FlBgetopannung  =  38 — 47  mm. 

110.  Argynnie  Palet  Schiff. 

Anfang  Augnst  fing  ich  bei  NicoL  wenige  Stttcke  einer  kleinen, 
hübschen  Form  dieser  Art,  sie  halten  hinsichtlich  ihrer  FlDgelform 
etwa  die  Mitte  zwischen  Poles  und  der  var.  Araxlache  Bsp.  und 
dfirften  vielleicht  zur  var.  Lapponica  Stgr.  zu  ziehen  sein. 

Flflgelspannung  =  35—41  mm. 

111.  Argynnie  Freija  Thnb. 

Bei  Kicol.  Ende  Juni  selten  auf  Sphagnumstlmpfen  bei  Tschndr- 
räch.  —  Bei  Pokr.  in  feuchten  Lärchenwäldem  und  auf  Sumpfwiesen, 
ziemlich  häufig,  aber  bei  meiner  Ankunft  am  3.  Juni  schon  zum 
grOssten  Theil  abgeflogen.  Sie  sind  etwas  kleiner  als  die  mir  vor- 
li^enden  Stticke  aus  Lappland  and  messen  nur  34 — 36  mm. 

112.  Argynnie  Amathueia  Esp. 

Nur  4  Stücke  (2  ©5,2  9  2),  bei  Nicol.  vom  26.  Juli  bis  zum 
10.  August  gefangen.  Sie  sind  etwas  kleiner  als  meine  Exemplare 
ans  der  Schweiz,  und  auf  der  Unterseite  viel  weniger  scharf  gezeichnet 
als  diese. 

113.  Argynnie  Frigga  Thnb. 

Nur  bei  Nicol.  Mitte  Juli,  auf  SphagnnmsQmpfen  bei  Tschnflrrach 
und  nahe  der  Eameramfindung,  sehr  selten. 
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Ich  fing  nur  6  Q  Q ;  dieeelben  sind  sehr  bell  gelbbraan,  Eftmmt' 
liebe  Bcbwarze  Flecke  sind  aehr  klein;  das  Wnrzelfeld  derFlttgel  ist 
bei  sämmtlicben  StUcken  viel  weniger  grttnlicliscbwarz  angelegt,  als 
dieses  bei  den  mir  vorliegenden  Stücken  aus  Lappümd  der  Fall  ist. 
Im  Allgemeinen  kommen  die  Amorthiere  den  bellst«n  der  mir  Tor- 
Uegenden  5  Q  aus  St.  Petersburg  ziemlicb  n&be,  sind  aber  immer 
nocb  viel  lichter  geftrbt  als  diese. 

114.  Ärgyntiia  Thor«  Hb. 
var.  Soreaiia  Stgr. 

Bei  NicoU  Chab.  nnd  Pokr.,  in  feuchten  waldigen  Schluchten  mit 
nppiger  V^etation,  ziemlich  häufig. 

Diese  auffallende  Lokalfoim  trSgt  im  Amorlande  ein  fast  lencb- 
tendes  bellea  Bothbraun  als  Grundfarbe,  auf  welcher  bei  manchen 
Stucken  die  schwarzen  Zeichnungen  zu  einzelnen  Strichen  und  Punkten 
znsammenschm  elzen. 

115.  Ärgynnia  Amphiloehua  M6n. 

Biese  prächtige  Art  fii^  ich  nur  bei  Pokr.,  in  beschrankter  An- 
zahl {9  SS,  10  9S). 

Sie  flog  am  Fasse  hoher  Felsenw&nde  nnd  auf  den  mit  Stein- 
gerOll  bedeckten  Abhängen  derselben,  vom  13.  Jnni  bis  6.  Juli,  und 
setzte  sich  mit  Vorliebe  auf  die  Blütben  von  Taraxacum. 

Heine  Stacke  haben  in  beiden  Geschlechtern  eine  lebhaft  brann- 
rothe  Oberseite,  welche  bei  einzeken  Q  Q  in  Gelbbraun  fibergebt. 
Sie  passen  nicht  recht  zu  der  vonU^n^triös  in  Schrenck's  Reisen 
im  Amurlande,  PI.  11,  fig.  1  gegebenen  Abbildung.  Es  ist  mit  Sicher- 
heit anzunehmen,  dass  diese  Abbildung  nach  einem  melauotischen 
Stücke  entworfen  wurde. 

Ich  beobachtete  die  Q  Q  beim  Ablegen  der  Eier  and  fand  da- 
durch später  im  Herbst  ca.  30  junge  Räupcben.  Sie  leben  auf  einer 
niederen  Saxifr^acee,  welche  an  den  Felsen  nmfangreiche  Rasen 
bildet,  und  flberwintem  sehr  klein.  Ich  nahm  die  kleinen  Raupen 
und  eine  grosse  Partie  ihrer  Futterpflaoze  mit  mir.  Trotz  aller  Utthe 
starben  die  R&upchen  während  der  Ueberwinternng  in  Chab. 

116.  Argynnis  Daphne  Schiff. 

Bei  Pokr.  nur  einmal  am  23.  Jnli  beobachtet;  bei  Chab.  Mitte 
Juli  ziemlich  haa£g. 

Die  S  S  sind  weniger  lebhaft  rotbbrann  als  einige  mir  vorlie- 
gende Exemplare  aus  Bozen.  Auch  die  Q  Q  haben  eine  mattere 
gelbbraune  Oberseite,  als  die,  in  der  Sammlnng  befindlichen,  ans  den 
verschiedensten  Gegenden  Europas  herstammenden  Stacke  nnd  be- 
sitzen einen  schwachen,  graulichen  Schimmer. 
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117.  Argynnia  Angarensie  Ersch. 
Sehr  hAufig  bei  Nicol.  und  Pokr.  im  Juli. 
FlOgelEpaDnuDg  der  S  S  =  39—45  mm.,  der  S  9  —  36 — 48  mm. 
1J8.  Argjfnnie  Ino  Esp. 
var.  Amurentia  Stgr. 
Romanoff,  H^moires  III.  pag.  146. 
Ueberall  sebr  gemein,  besonders  bei  Chab. 
Die  kleinsten  nnd  zugleich  imansehnliclisten  Stocke  sammelte  ich 
bei  Nicol,  dagegen  die  grOssten  bei  Chab.  und  Wlad. 

119.  Argynnie  Aglaja  L, 

Bei  Nicol,  Pokr.  und  Wlad.  gemein,  etwas  seltener  hei,  Chab. 

Abgesehen  von  der  zmn  Theil  recht  anfallenden  Or&sse  der 
Exemplare,  namentlich  der  ans  sfldlichen  SammelpUtzen  herrflbrenden, 
stimmt  die  Art  mit  zeutraleuropftischen  Stocken  voUsUndig  tiberein. 

120.  Argynni»  Adippe  L, 

Ueberall  gemein,  bei  Pokr.  in  nnsfiglicber  Menge  nnd  in  allen 
erdenklichen  VsrietSten  und  Aberrationen  vorkommend. 

Typische  Stttcke  mit  rothgelber  Unterseite,  wie  mir  solche  ans 
der  Wiener  Gegend,  aus  Dalmatien  nnd  Bern  vorli^en,  habe  ich  im 
Amurlande  nicht  gefangen.  Alle  StQcke  sind  anf  der  Unterseite  mehr 
oder  weniger  grfln  angeflogen,  dieses  GrQn  hat  jedoch  nicht  den 
matten  kreidigen  Ton  wie  die  spaniBche  Varietät  CSUorodippe  HS., 
sondern  ähnelt  mehr  der  Unterseite  von  Aglaja  und  trftgt  wie  bei 
dieser  Art  einen  schwachen  seidenartigen  Olanz, 

Bei  fost  allen  S  3  &iib  dem  Amurlande  sind  die  Silberflecke 
weniger  vollstftndig  vorhanden,  dabei  weniger  scharf  begrenzt  und 
daher  undeutlicher,  als  bei  der  gewöhnlichen  europäischen  Form  (ab. 
(^eodippe  Stgr?).  Beide  Geschlechter  kommen  am  Amur  ohne  jede 
Spur  von  Silber  vor  (ab  Clodoxa  0.),  immer  aber  ist  die  Neigung 
vorhanden,  eine  grOnliche  Unterseite  anzunehmen. 

Die  Art  ist  hinsi<^tlidi  ihrer  GrCsse  ebenfalls  sehr  variabel  und 
durchschnittlich  am  Amur  etwas  grosser  als  in  Europa. 

Flttgelspannung  der  3  S  =  50 — 65  mm.,  der  S|2  f^  =^  57—68  mm. 

121.  ArgynnU  Laodict  Pallas. 

Bei  Pokr.  nur  ein  Q  am  24.  Juli  gefangen;  bei  Chab.  nnd  Wlad, 
ist  die  Art  hftufig. 

122.  Argynnia  Bualana  Motsch.? 

Bei  Chab.  Wlad.,  mit  der  Vorigen  zusammen  fliegend,  aber  weit 
seltener  als  diese. 

Die  Q  S  Bind  durch  den  Anssenrand  der  Vorderflf^l,  welcher 
von  Rippe  4  an  in  scharfem  nach  einwärts  gerichteten  B(^n  zum  Innen- 
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Winkel  verläuft,  wodurch  der  Saum  am  Vorderwlukel  sehr  weit  Dach 
anEsen  gezogen  erscheint,  sehr  leicht  von  Laodice  m  unterscheiden. 
Anch  sind  bei  den  S  ^  von  Rtalana  auf  der  Oberseite  alle  Adern 
viel  dentlicher  und  breiter  Bchwarz  angelegt. 

123.  Argynnia  Anadyomene  Felder. 

Bei  Wlad.  nur  ein  aufCallend  grosses  Q  von  81  mm.  FlOgel- 
Spannung,  am  39.  Juli. 

Es  ist  auffallend,  dass  die  Art  bei  Wlad.  so  aberans  selten  ist, 
da  sie  nach  Aussagen  der  Herren  Dörries  und  Jankowsky  auf 
der  Insel  Askold  sehr  häufig  sein  soll. 

124.  Argynnia  Sagana  Dbld. 

Bei  Chab.  nicht  häufig;  die  ®  S  bei  Pokr.  gemein,  die  S  Q  an 
beiden  Plätzen  Überaus  selten,  von  mir  wurde  die  Art  mehrmals  in 
Copula  gefangen.    Mitte  Juli. 

125.  Argynnia  Paphia  L. 

Bei  NicoL,  Chab.  und  Pokr.  selten;  ziemlich  häufig  bei  Wlad. 

Die  <2  Q.  sind  ziemlich  dunkel  mit  starkem ,  grtlnlichen  Anfluge 
auf  der  Oberseite.  Von  Dörries  wurde  auch  die  ab.  VaJetina  Esp. 
mehrmals  im  Ämnrlande  gefangen. 

126'.  Melanargia  Halimede  M£n. 
Romanoff,  Mömoires  HI,  p.  147,  PI.  XVI,  fig.  7. 

Von  mir  nur  bei  Chab.  an  einer  sehr  beschränkten  Stelle,  hier 
aber  häufig  beobachtet. 

127.  Melanargia  Meridionalia  Felder. 
RomanoEf,  M6moires  m,  p.  147,  PI.  XVI,  fig.  10. 

Bei  Chab.  und  YHad.  sehr  gemein;  einige  Q  Q  erhielt  ich  durch 
Herrn  Kehrer  aus  Blag.  Halimede  und  Meridionalia  sind  wohl 
sicher  zwei  gute  Arten;  die  von  M^n^tri^s  in  Schrenck'a  Reisen 
imAmurlandc  gegebenen  Abbildungen  sind  ziemlich  ungenau;  PI.  in« 
^.  6  ist  zweifellos  Halimede,  während  fig.  7  weit  eher  zu  Meridio- 
nalia geh&ren  kann. 

Die  VorderflOgel  von  Halimede  sind  mehr  dreieck^,  der  Apex 
weiter  ausgezogen,  der  Aussenrand  verlftnfl  viel  gerader  als  bei  Me- 
ridiontUia,  deren  FlUgel  eine  weit  rundere  Form  haben. 

Die  grössere  Art  Meridionalia  kommt  im  ganzen  mittleren  und 
südlichen  Amurlande  vor,  während  die  kleinere  Halimede  mehr  auf 
einzebie  Lokalitäten  beschränkt  zu  sein  scheint;  ich  fand  sie,  wie 
schon  oben  gesagt,  nur  an  einer  Stelle  bei  Chab.,  wo  sie  mit  Meri- 
dioTuäis  zusammen  flog. 

Uebergangsformen  zwischen  beiden  Arten  sind  mir  nicht  vorge- 
kommen. 
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128.  Erebia  Meduea  Fabr. 

Bei  Fokr.  flog  ich  eine  kleine  Form  dieser  Art  mit  zütlreichen 
sehr  breit  nnd  bell  umrandeten  Augenflecken  am  Aussenrande  der 
Flttgel,  Ende  Juni.  —  Dieselbe  Form  erhielt  ich  in  schlecht  behan- 
delten Stocken  Ton  der  Schilka,  etwa  50  Werst  stromanfwArts  von 
Ust-Strielka. 

129.  Erebia  Parmenio  Boeber. 

Bei  Pokr.  vom  17.  Juni  bis  6.  Jnli,  gemein,  an  kahlen  AbbSngen 
zwischen  SteingerOll. 

ab.  InoceUata  Graeser 
möchte  ich  eine  von  mir  in  mehreren  Stücken  erbeutete  Form  nennen^ 
weldie  der  Angenflecke  auf  beiden  Seiten  der  FlQgel  gftnzlich  entbehrt 
und  durch  diesen  Umstand  ein  recht  eigenthümliches  Aussehen  erhält. 

130.  Erebia  Sedakovii  Ev. 

Bei  NicoL  und  Pokr.  sehr  gemein;  bei  Chab.  viel  seltener  und 
nur  an  wenigen  Stellen  fli^^d.    Von  Ende  Joti  bis  Hitte  Angost 

131.  Erebia  Ajanensie  M6n. 

Nnr  bei  Nicol.  und  auch  da  nur  an  einzelnen  Stellen  beobachtet 
Sie  war  1884  häufig,  fehlte  dagegen  1881  gänzlich. 
Endo  Juli,  Anfuig  August. 

132.  Erebia  Cyelopiut  Ev. 

Bei  Pokr.  nicht  selten  in  feuchten  Lftrchenwäldem,  vom  8.  bis 
Ende  Juni;  bei  Chab.  nur  ein  g  am  24.  Mai  lS82;  bei  Nicol.  fehlte 
diese  Art  1881  gänzlich,  war  dagegen  im  Jahre  1884  von  Ende  Juni 
bis  Uitte  Juli  häufig. 

133.  Erebia  Embla  Thnb. 

Bei  Pokr.  im  Juni  häufig;  bei  Nicol.  1881  nur  ein  Q  am  9.  Jnli, 
1884  von  Ende  Juni  bis  Mitte  Juli  häufig  auf  Sphagnumsflmpfen. 

Sämmtlicbe  Stücke  mit  zahlreichen  sehr  grossen  schwarzen  Aussen- 
randflecken,  deren  gelblichbraune  Einfassungen  zuweilen  in  breite, 
den  ganzen  Auasenrand  der  FlOgel  einnehmende  Binden  znaammen- 
geflossen  sind. 

134.  Erebia  Diacoidalie  Kirby. 

Sehr  selten,  wurde  von  mir  nur  in  3  Stocken,  1  @ ,  3  Q  Q ,  am 
12.,  14.  und  24.  Juni  bei  Pokr.  gefangen.  Da  meine  Stttcke  sdion 
stark  geflogen  haben,  vennuthe  ich,  dass  die  Art  eigentlich  froher 
fliegt  und  dann  vielleicht  in  grosserer  Anzahl  auftritt. 

135.  Erebia  Edda  AI4n. 

Sehr  selten,  bei  Nicol.  und  Pokr.  in  sumpfigen  Wäldern. 
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Nicol.  2  ©  3,  am  3.  nnd  8.  Juli.  —  Pokr.  2  S  S>  »m  12.  nnd 
18.  Juni. 

136.  Oeneis  Jutta  Hb. 

Nicol.  sehr  selten,  Hitte  Jimi — Juli.  Pokr.  Tom  12.  bis  Ende 
Jtmi,  nicht  selten  in  moosigen  Lftrchenw&ldn^  der  Schmetterling 
setzte  sich  stets  an  die  Baumstämme. 

Sie  gleichen  den  aas  Nordeuropa  herstammenden  Stücken  und 
haben  46 — 52  mm.  FlQgelspamiung. 

Zn  gleicher  Zeit  und  an  den  nOmlichen  Orten  fing  ich  eine  kleine 
Anzahl  von  Stttcken  einer  sehr  grossen,  von  Jutta  anffallend  ab- 
neichenden  Form,  welche  also  weder  Lokal-  noch  Zeitvarietät  der- 
selben sein  kann. 

Bei  den  ^  Q  dieser  Form  fehlt  der  hei  den  Jutta  $  S  ge- 
wöhnlich sehr  deutliche  dunkle  Dttftschuppenstreif  des  Vorderflflgels, 
oder  wird  wenigstens  so  nndeutlich,  dass  er  kaun  sichtbar  ist  Die 
braungelben  Randflecke  sind  besonders  anf  den  Hinterflttgeln  viel 
grosser  and  bilden  hier  bei  den  meisten  Stttcken  4  nun.  breite  Rand- 
binden,  welche  nur  durch  die  dunklen  Rippen  •unterbrochen  werden. 

Die  runden  schwarzen  Randflecke  sind  viel  spärlicher  als  bei 
Jutta.  Gewöhnlich  steht  im  VorderflQgel  nur  zwischen  Rippe  & 
und  6  ein  kleiner  schwarzer  Punkt  mit  hellem  Rand;  anf  den  Hinter- 
flbgeln  steht  gewöhnlich  ein  ebensolcher  Punkt  in  der  keilen  Rand- 
binde zwischen  den  Rippen  2  und  3. 

Das  <2  weicht  auf  der  Oberseite,  abgesehen  von  seiner  auffallendes 
Grosse,  von  manchen  Jutta- Q  Q  aus  Esthland  nicht  wesentlich  ab. 

Auf  der  Unterseite  beider  Geschlechter  sind  die  HinterflUgel  von 
der  Basis  bis  zum  Abschlnas  der  Mittelzelle  schwarzbraun,  mit  grauen 
Atomen  bestreut,  wodurch  die  Begrenzung  der  Mittelbinde  nach  innen 
zn  gänzlich  verschwindet  nnd  nnr  am  Yorderrande  des  Flügels  dnrcli 
Anhäufung  hellerer  blaugrauer  Atome  angedeutet  wird.  Saumwärts 
verläuft  die  Hittelbinde  abgerundeter,  zwischen  den  einzelnoi  Rippen 
nicht  so  weit  vorspringend  als  bei  Jutta,  und  ist  sehr  scharf  durch 
eine  weissllcbgraue  Binde  begrenzt,  welche  sich  nach  aussen  bin 
allmälig  in  den  dunklen  Aussenrand  verliert  Das  mir  vorliegende 
Material  ist  nicht  umfangreich  genug,  um  auf  Grund  desselben  ent- 
scheiden zn  kennen,  ob  wir  es  hier  mit  einer  durch  besondere  Um- 
stände hervorgerufenen  Grössen-  und  Farben-Varietät  von  Jutta  zn 
thun  haben;  jedenfalls  ist  diese  Form  schon  ihrer  Grösse  wegen  so 
auffallend,  dass  ich  es  fBr  gerechtfertigt  halte,  ihr  den  Namen  var. 
Magna  beizulegen. 

Flflgelspannnng  52 — 60  mm. 

XXXII.  BeR  I.  ? 
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131.  Oeneia  ürda  Ey. 

Bei  Pokr.  im  Juni  gemein.  —  Ein  3  am  28.  Mai,  beim  kleinen, 
etwa  100  Werst  stromanfwtlrts  von  Kumara  am  Amnr  gelegenen 
Posten  Zajagan. 

Ich  sammelte  von  dieser  in  tbrer  Grundfarbe  nngemein  variablen 
Art  etwa  120  Stucke,  unter  den  2  <2  befinden  sich  gelbbraune,  lehm- 
gelbe,  graue  nnd  grangelbe  Stficke  in  allen  denkbaren  ÄbEtufimgen, 
such  die  S  S  zeigen  alle  möglichen  Schattiningen  zwischen  Schwarz- 
braun und  Braungelb;  die  eigenthOmliche  rothbraune  Färbung,  welche 
ich  bei  einigen  in  Herrn  R.  Tancr4's  Sammlung  befindlichen,  von 
Raddeflta  am  Amnr  'herrOhrenden  Stacken  bemerkte,  findet  sich 
anter  meiner  Ausbeut«  nicht  vor.  Diese  rotbraunen  Stttcke  dflrflen 
vielleicht  als  v.  Nanna  M6n,  gelten. 

138.  Oenei«  Sutda  Stgr. 

Romanoff,  M4moires  m,  p.  149,  PI.  XVI,  fig.  8. 

Auch  diese  trotz  ihrer  Variabilitftt  sehr  konstante  Kennzeichen 
aufweisende  Art  fing  ich  in  einer  grösseren  Anzahl  von  StDcken 
(44  $S,  16  QQ)  bei  Fokr.  im  Juni.  —  Bei  Zajagan  ein  9  am 
28.  Mai.  Sie  ist  weit  seltener  als  die  Vorige  und  fliegt  an  ganz 
anderen  Lokalitäten.  Urda  findet  sich  besonders  an  steinigen,  dürftig 
bewachsenen  Abhängen  und  setzt  sich  mit  Vorliebe  auf  die  Blumen 
und  Blatter  niedriger  Pflanzen;  dagegen  fli^  JSulda  nur  auf  sehr 
sumpfigen  Wiesen  und  setzt  sich  niemals  auf  Pflanzen ,  sondern  nur 
auT  die  zwischen  den  Graspolstem  befindlichen  nassen  Erdflächen. 

Unter  den  zahlreichen,  von  mir  gesammelten  Exemplaren  befin- 
den sieh  kaum  zwei,  welche  mit  einander  in  allen  Punkten  Oberein- 
Btimmen ;  am  meisten  variiren  dieselben  auf  der  Unterseite  der  Hinter- 
flügel; es  finden  sich  Stücke,  bei  denen  hier  die  Zeichnungen  ganz* 
lieh  verschwinden  und  in  lauter  Atome  von  weisser,  gelber  nnd 
dunkelbrauner  Ffirbnng  aufgelöst  sind;  neben  anderen,  welche  durch 
scharf  markirte  Zeichnung  der  Unterseite  und  die  von  anderen  Stücken 
abweichende  Bildung  der  Mittelbinde,  mit  weit  nach  aussen  reichen- 
der Auszackung  auf  Rippe  4,  der  von  M^n^triäs  in  Schrenck's 
Reisen  im  Amurlande,  Bd.  II,  PL  HI,  fig.  5  gegebenen  Abbildung 
von  Naima  M^n.  so  ähnlich  sind,  dass  ich  dadurch  veranlasst  wurde, 
die  Art  bisher  unter  der  Bezeichnung  Nanna  Mön.  zu  versenden. 
Auch  jetzt  noch  scheint  es  mir  ungewiss,  ob  bei  Anfertigung  der 
oben  erwähnten  Abbildung  nicht  vielleicht  ein  $  von  Hxdda  Stgr. 
als  Vorlage  gedient  hat 

139.  Oeneia  Sculda  Ev. 

Bei  Pokr.  im  Juni  sehr  selten  in  sumpfigen  Lärchenwftldem. 
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Ich  fing  nnr  6  Stttcke  (3  S5,  3  QQ),  welche  einer  kleinen, 
sehr  hellen  Form  angehfiren.  Das  einzige  im  Berliner  Hnsenm  unter 
der  Bezeicbnnng  Beulda  Et.  steckende  Exemplar  stimmt  mit  meinen 
Stocken  so  voÜEtandig  aberein,  dass  ich  kein  Bedenken  tr^(e,  die- 
selben anter  diesem  Namen  hier  anzufahren. 

140.  Satyru»  Dryat  ScopolL 

Bei  Nicol.  und  Pokr.  sehr  selten,  di^egen  sehr  gemein  bei  Chab. 
und  Wlad.  im  Juli. 

141.  Yphthima  Baldua  Fahr. 
Sehr  gemein  bei  Chab.  und  Wl&d.  im  Jiuü. 

142.  Yphthima  Amphithea  Höd. 

Nur  einmal,  am  26.  Jnni,  bei  Chab.  beobachtet 

143.  Pararge  Biera  Fabr. 

Bei  Nicol.  liemlich  hAnfig  Anfai^  Jnli. 

144.  Pararge  Achine  Scopoli. 

Ueberall  sehr  gemein;   die  Unterseite  der  meisten  Stficbe  etwas 
lebhafter  gefärbt,  als  die  der  gewöhnlichen  enropäischen  Form. 
14ö.  Pararge  Deidamia  Et. 
Sehr  selten  bei  Pokr.,  vom  1.  bis  12.  Juli;  etwas  hftofiger  bei 
Nicol.,  vom  11.— 26.  JoU. 

146.  Pararge  Maackii  Brem. 
Nnr  bei  Chab.   und   auch   da  ziemlich  selten;   Ich  fing  die  Art 
nur  in  fenchten,  waldigen  Niederungen,  Ende  JunL 
W.  Pararge  Epimenidee  M6n. 
Ziemlich  h&ufig,  im  Jnll  bei  Chab.    Sie  fii^  hauptsächlich  im 
Hochwalde  nnd  setzt  sich  mit  Vorliebe  an  die  BaumstAnune. 
14S-  Pararge  Epaminondae  Sl^. 
Romanoff,  Mömoires  HI,  pag.  150.  PI  XTII.  flg.  1. 
Bei  Chab.  znr  gleichen  Zeit  nnd  an  den  nämlichen  Stellen  wie 
die  Vorige,  aber  Tiel  seltner  als  diese;  bei  Wlad.  nur  ein  S    nnd 
ein   Q   am  4.  August;  Ton  Bl^  erhielt  ich  durch  Herrn  Kehrer 
2  22. 

Bei  den  Ton  mir  gesammelten  S  S  sind  die  Vorderflügel  rer- 
h&ltnissmässig  etwas  breiter,  der  Vorder-  nnd  Anssenrand  derselben 
etwas  mehr  bauchig  ansgebogen,  wodurch  der  Vorderwinkel  weniger 
ausgezogen  erscheint  als  bei  Epimemdee  M6n.  Ich  halte  diese  letz- 
tere sowohl  wie  auch  Epaminondae  fBr  besondere  Arten. 
149.  Pararge  Sehrenckii  Man. 
Ich  üag  nnr  ein  auffallend  grosses  und  schOnes  $  bei  Chab. 
am  18.  Jttli. 
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150.  Epinephele  Lyeaon  Rolt. 
Zwei  kleine  recht  unansehnliclie  3  S   erhielt  ich  durch  Herrn 
Zimmer  mann  aus  Bit«. 

iöl.  Epinephele  Hyperantue  L. 
Ziemlich  häufig  bei  Chah.  und  Pokr.;  sehr  gemein  bei  Wlad.; 
von  europ&ischen  Stocken  nicht  zu  unterBcheiden. 

152.  Coenonympha  Oedippus  Fahr. 
Bei  Ghab.  und  Pokr.  häufig  im  Juli. 

153.  Coenonympha  Bero  L. 

Im  ganzen  Amurlande  häufig  in  zwei  Generationen. 

Die  Oberseite  etwas  heller  als  hei  den  Stocken  ans  Mitteleuropa; 
dagegen  die  Unterseite  viel  lebhafter,  die  Augenflecke  gr&sser  als  bei 
diesen.  Die  am  wenigsten  ansehnlichen  Stocke  fing  ich  bei  Nicol.  und 
Pokr.,  ein  Theil  derselben,  sowie  alle  in  Chah.  und  Wlad.  gefai^nen 
gehören  der  var.  Peraeia  Ld.  an. 

154.  Coenonympha  Iphi»  Schiff. 
Ziemlich  selten,  bei  Pokr.  und  Chab.  Ende  Juni. 

155.  Coenonympha  Amaryllie  Cr. 

Selir  häufig  bei  Pokr.,  vom  18.  Juni  bis  zum  14.  Juli,  in  auf- 
fallend grossen  und  schOnen  Stücken  von  36  mm.  FlQgeispannung. 

156.  Coenonympha  Rinda  M£n. 

Bei  Chah.  Mitte  Juni  2  S  © ;  von  Blagoweschtschensk  ISIS 
durch  Herrn  Zimmermann  erhalten. 

Ich  bin  nicht  sicher,  ob  diese  Stücke  wirklich  Rinda  M^n.  sind, 
oder  einer  noch  unbekannten  Art  angehören,  da  die  von  M^n^triia 
in  Scbrenck'a  Reisen  im  Amurlande,  Bd.  II,  pag.  42,  PI  IV,  fig.  1, 
g^ehene  Abbildung  gänzlich  misslnngen  zu  sein  scheint  und  auch 
die  Beschreibung  auf  die  von  mir  gesammelten  Stocke  nicht  ganz  zu- 
trifft. Dieselben  lassen  sich  in  Kttrze  so  charakterisiren:  Oberseite 
ganz  wie  bei  Amaryüia  ge^bt,  doch  ohne  die  runden,  schwarzen 
Randflecken  derselben,  nur  im  Vorderwinkel  des  Vorderfll^els  steht 
ein  kaum  sichtbarer  schwarzer  Punkt.  —  Unterseite  ähnlich  wie  bei 
sehr  schwach  gezeichneten  Stocken  von  Tiphon  Rott.,  jedoch  durch 
eine  sehr  deutliche  gelbe  Limballinie  der  HinterHUgel,  wie  sie  ähnlich 
bei  Iphie  Schiff,  vorhanden,  von  Tiphon  leicht  zu  unterscheiden. 

Flügelspannung  der  g  3  =  35  mm.,  des  9—30  mm. 

157.  Triphyaa  Atbovenoaa  Ersch. 
Horae  Soc.  Ent.  Ross.  Bnd.  XII,  pag.  336. 
Romanoff,  M^nroires.  11,  pag.  209.  PI.  XVI.  fig.  2.  Q. 

Nicht  selten  bei  Pokr.,  Anfang  Juni, 
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Die  Q  9  vie  bei  I^ryne  Fall,  mit  schmntzigweisser  ganz 
zeicbnungsloser  OberseiU. 

158.  8i/richthu8  Oigaa  Brem. 

Bei  Wlad,  sehr  selten  und  nur  an  einer  bescbr&nliten  Lokalität 
etwa  5  Werst  von  der  Stadt;  Mitte  Juli. 

159.  Syrichthus  Gribrellum  Ev. 
Bei  Pokr.  nicht  selten,  Anfang  JnlL 

Ib'O.  Syrichthus  Alveus  Hb. 
Bei  Pokr.  hSufig,  im  Juni. 

161.  Syrichthus  Malvae  L. 

HSnfig  bei  Pokr.  im  Juni;  selten  bei  Nicol.  Anfang  Juli. 

162.  Syrichthus  Orbi/er  Hb. 

Bei  Wlad.  ein  grosses  9  am  4.  Jnli.  Dasselbe  hat  29  mm. 
FlOgelspanJinng. 

163.  Syrichthus  Maculatua  Brem. 

Bei  Nicol.  Anfai^  Jnli,  nicht  selten;  Chab.  selten,  von  Mitte  Mai 
an;  Pokr.  gemein,  im  Joni;  bei  Wlad.  ziemlich  häufig  von  Mitte  Mai 
bis  Anfang  Juni. 

Bei  Kicol.  fand  ich  die  Raupe  nicht  selten,  im  September,  zwi- 
schen zosammcngesponnenen  Himbeerblättem;  bei  Pokr.  zwischen 
den  Blättern  einer  krautartigen  Spiraee. 

Die  Raupe  ist  einfarbig  hellgrün  mit  einzelnen  kurzen,  weissen 
Härchen  besetzt.  Das  zweite  Segment  und  das  an  diesem  befind- 
liche erste  Paar  Bmstfttsse  sind  rothbraun;  die  Übrigen  vier  Brust- 
f&sse  hellgrOn  mit  schwarzen  Klauen;  Kopf  kogelig,  sammtartig 
schwarz. 

Die  mit  bläulichweissem,  dichtem  Mehlstaube  überzogene  Pnppe 
überwintert. 

164.  Nisoniades  Montanue  Brem. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  häufig,  fliegt  von  Anfang  Mai  an. 
16'5.  Nisoniades  Thetys  M^n. 

Bei  Chab.,  von  Mitte  Mai  bis  Ende  Juni  in  feuchten,  blumen- 
reichen Waldschluchten,  nicht  selten;  viel  seltener  bei  Wlad. 

Bei  Chab.  fand  ich  Ende  August  einige  Raupen  in  zusammenge- 
sponnenen Eichen-  und  HaselnussblSttern,  habe  aber  versäumt,  genaue 
Notizen  Ober  dieselben  zu  machen;  sie  sind  hellgrün,  sehr  dicht  mit 
kurzen,  rOthlichen  Haaren  besetzt,  wodurch  sie  einen  eigenthflmlichen 
rOthlichgrfinen  Schiller  erhalten.    Kopf  kugelig,  schwarz. 

Die  mit  weisstichem  Staube  überzogene  Puppe  überwintert. 
166.  Besperia  Lineola  0. 

Gemein  bei  Nicol. 
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167.  Seaperia  Sylvatica  Brem. 
Bei  Chab.  Ende  Juli,  selten. 

168.  Seeperia  Ochracea  Breni. 

Bei  Chab.  im  Juni,  nicht  selten,  In  valdigen  Schluchten;  bei 
Wlad.  selten. 

16,9.  Heaperia  Venata  Brem. 
Bremer  und  Gray,  Schmetterl.  d.  nOrdl.  China,  (g) 
Romanoff,  Mßmoires  III,  p.  315,  PI.  XIV,  fig.  5.  (Q) 
Ton  mir  in  einer  beschrankten  Anzahl  von  Stocken  bei  Chab. 
imd  Wlad.  gesammelt,  Juli. 

170.  Reeperia  Sylvanut  Esp. 
Im  ganzen  Amnrlande  häufig,  am  gemeinsten  bei  Nico). 

371.  Beeperia  Comma  L. 
Sehr  selten  und  nur  bei  Nicol.  gefunden. 

172.  Seaperia  SuhJtyalina  Brem. 

Hur  in  venigen  Stacken  (2  @@  1  Q.)  bei  Vnad.  gefangen; 
Ende  Jnli. 

173.  ThymelieuB  Pellucida  Murray, 
Ent.  Monthl.  Mag.  XI,  p.  172. 

Romanoff,  Uämoires  m,  p.  152,  PI.  YIU,  fig.  3. 
Ein  Q  am  18.  Jnli  bei  Chab. 

H4,  Cyclopidea  Morpheus  Pall. 
Sehr  gemein,  im  Juni  bei  Cab. 

173.  Carterocephalus  Palaemon  Fall. 
Bei  Nicol.  sehr  gemein,  auch  an  den  ttbrigen  PUtzen  häufig. 

176.  Carterocepkalua  Silviua  Knoch. 

Bei  Nicol.  in  unsäglicher  Menge,  auch  an  allen  Übrigen  Plätzen 
mehr  oder  weniger  häufig. 

177.  Carterocephalue  Ärgyroatigma  Ev, 

Bei  Pokr.  Anfang  Juni  an  kahlen,  felsigen  Abhängen,  sehr  selten ; 
ich  erlangte  nur  7  Slttck  (6  SS.  1  2). 

178.  Carterocephalue  Dieckmanni  Graeser. 

Zwei  S  S  dieser  neuen  Art  fing  ich  am  S.  Juni  1881  bei  Wlad., 
wo  sich  dieselben  am  Ufer  des  sogenannten  ersten  Flusses  auf  den 
feuchten  Sand  setzten;  trotzdem  ich  diese  Gegend  später  sehr  fleissig 
besuchte,  gelang  es  mir  nicht,  weitere  Exemplare  der  Art  anbufinden. 

Dieckmanni  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  der  tibetanischen  Car- 
teroc.  Niveomactdatua  Oberthttr,  Stades  d'Eotomol.  XI,  p.  27, 
Fl.  II,  fig.  8. 
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Die  Flflgelspannnng  beträgt  27  mm.  Die  01)«rBeite  der  Fll^l 
Ut  schwarz,  etwas  rfithlich  scbillerDd,  mit  kleinen  einzeln  stehenden 
weissen  Flecken,  welche  nirgend  die  FlOgelrander  berühren.  Im  Vor- 
derflügel steht  in  der  Mittelzelle  nahe  der  BaEiB  ein  spitzdrefeclüger 
Fleck,  dessen  Spitze  nach  der  Wnrzel  gerichtet  ist  und  saamwärts 
desselben,  ebenfalls  in  der  Mittelzelle,  ein  grosserer  Qner&eck.  Im 
Saumfelde  stehen  sechs  verschiedene,  meist  eckige  Flecke  verstreut; 
der  grCsste  derselben  steht  nahe  dem  Vorderrande,  der  kleinste  dicht 
hinter  Rippe  2,  hinter  diesem  steht  dann  noch  ein  etwas  grosserer 
vor  der  ersten  Rippe.  Im  Worzelfelde  stehen,  nahe  dem  Vorder- 
rande,  einige  gelbe  Härchen  nnd  hinter  der  Uittelzelle  wenige  gran- 
btane  Schuppen.  In  der  Mitte  des  Hinterfitkgels  steht  ein  grosser 
länglicher  und  damnter  ein  kleiner  runder  Fleck.  Die  Franzen  des 
Torderflagels  sind  schwarzbraun,  am  Vorderwinkel  rein  weiss,  zwi- 
schen der  ersten  und  zweiten  Rippe  weiss  gemischt;  die  des  Hinter- 
flQgels  am  Vorderwinkel  weiss,  dann  bis  znr  zweiten  Rippe  braun 
mit  weissen  Spitzen  und  von  hier  bis  zum  Aualwinkel  weiss. 

Die  Unterseite  des  VorderflUgels  ist  grauschwarz,  am  Vorder- 
winkel olivenbraun;  die  weissen  Flecke  der  Oberseite  sind  hier  eben- 
falls vorhanden;  es  gesellen  sich  hier  noch  zu  ihnen:  ein  grosser 
Saumfleck  am  Vorderwinkel  und  ein  feiner  weisser  Strich  am  Schlüsse 
der  Mittelzelle;  der  Vorderrand  ist  nahe  der  Wurzel  (pranweiss  an- 
gelegt 

Die  HinterflQgel  sind  auf  der  Unterseite  olivenbraun,  von  Rippe 
Ib  dingen  bis  zum  Innenrande  schwarzbraun;  sie  tragen  hier  eine 
Anzahl  weisser  Flecken  mit  intensivem  Silherglanz.  Diese  Flecke 
stimmen,  hinsichtifbh  ihrer  Zahl  und  Anordnung,  genau  mit  denen 
auf  den  Hinterflageln  von  Carteroc.  Argyroatifftna  überein,  nur  dass 
sie  der  Gr&sse  des  Thieres  entsprechend  bei  Dieckmanni  weit 
grosser  sind.  Durch  die  FlDgelmitte  zieht  sich  eine  ans  drei  grossen, 
länglichen  Silberflecken  zusammen  gesetzte  Querbinde,  wurzelwArts 
derselben  steht  ein  kleiner  runder  Fleck;  die  vor  dem  Saume  stehen- 
den Flet^e  scheinen  sehr  variabel  zu  sein;  bei  dem  einen  Sttlcke 
stehen  vom  Vorderwinkel  bis  zu  Rippe  6  und  von  Rippe  4  bis  Rippe  2, 
je  ein  gri>sserer  und  ein  kleinerer  Fleck,  sodass  der  Raum  zwischen 
der  vierten  bis  zur  sechsten  Rippe  frei  bleibt;  wogegen  bei  dem  an- 
deren Stttcke  an  dieser  Stelle  noch  zwei  kleine  Silberpunkte  stehen; 
an  der  Wiirzel  finden  sich  weisse  Hfirchen. 

Die  Franzen  aller  Flägel  sind  genan  wie  an  der  Oberseite  ge- 
fSrbt,  Fühler  weiss  nnd  schwarz  geringelt;  Fahlerkolbe  an  der  Ober- 
seite schwarz,  Spitze  nnd  Unterseite  rothbraun;  Palpen  oben  schwarz- 
braun, unten  weiss  behaut;  Stirn  uud  Thorax  schwarz,  mit  brauner 
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und  blaugraner  Behaamng;  Hinterleib  auf  der  Oberseite  schwarz, 
Unterseite  weissblauj  AfterbOschel  braungelb;  Behaarung  der  Bmst 
veissgrau;  Beine  bellbraun.  Sowohl  die  Hinterschienen  als  ancb  die 
Mittelschienen  tragen  Endsporen. 

Ich   benenne   die  Art  zu  Ehren   des  Herrn  H.  W.  Dieck- 
mann in  Hamburg. 


B.  Heterocera. 

1.  SpUnges  L. 

179.  Sphina  Liffustri  L. 
V.  Spiraeae  Esp. 

Bei  Nicol.  zwei  SS  Anfang  Juli;  die  Ranpen  hn  Herbst  sehr 
selten  auf  Spiraeenarten ;  auch  bei  Pokr,  fand  ich  einige  derselben. 
Die  bei  gewöhnlichen  l>t^u«tn- Raupen  violett  geßlrbten  SchrAg- 
streifen  an  den  Seiten  sind  bei  den  sibirischen  Ranpen  dunkel 
rotbbrann. 

Die  Scbmetterlii^  sind  auffallend  klein  und  sehr  dunkel  gefilrbt 
FlOgeispannung  der  3  3  —  80  mm.,  der  5  p  =  66  mm. 

180.  Pseudoaphino!  Inexaeta  Walk. 

BuÜ.  Lep.  Het  Brit.  Mus.  V.  p.  16,  PI.  LXXXI,  fig.  8. 
Diese  Art  lebt  bei  Wlad.  in  zwei  Generationen;  ich  fand  Ende 
Juni  einige  erwachsene  Raupen  auf  Syringa  amurensis  Rnpr.,  aus 
diesen  entwickelten  sich  die  Schmett«rlinge  schon  Mitte  August.  Die 
Ranpen  der  zweiten  Generation  waren  im  September  ziemlich  hftnfig 
avf  Fraxinus  und  der  oben  erw&bnton  Pflanzenartf  sie  haben  grosse 
Aehnlichkeit  mit  den  Raupen  von  Smerinihua  OetUata,  auch  die 
rotbbraune  glänzende  Puppe  ist  von  Oceäata  kaum  zu  unterscheiden. 

181.  Kentrochri/eaH»  Strtckeri  Stgr. 
Entomol.  Nachrichten  1880,  p.  252. 
Romanol^  M4moires  HI,  p.  157. 

=  ßphirue  Davidit  Oberth&r,  £tudes  d'EntomoIogie  V,  p.  27, 
PI.  Vn,  fig.  9. 
Ziemlich  häufig  bei  Wlad.,  als  Raupe  auf  Fraxinus  und  Syringa 
lebend,  sie  gleicht  ebenfalls  der  Raupe  von  Smer.  OcdUUa.  Die 
eigenthttmliche,  von  Herrn  Dr.  Staudinger  (M^moires  m,  p.  158) 
«ingehend  beschriebene  Puppe  kann  sich  mit  Hülfe  der  langen,  auf 
den  Hinterleibsringen  stehenden  Domen,  durch  rasches  Hin-  und 
Herbewegen  des  Hinterleibes,  ziemlich  schnell  fortbew^n. 

182.  DeiUphüa  Gallii  Rott. 
Sehr  selten  bei  KicoL,  Cbab.  und  Pokr. 
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183.  Deilephila  Elpenor  L. 

Bei  Hicol.  als  Raupe  Ende  August  1881  sehr  gemeia;  1884  da- 
selbst Dur  einmal  beobacbtet.  Bei  Fokr.  sehr  selten;  ich  fand  sie 
besonders  auf  Impatiens  noli  längere  L. 

184.  Deilephxla  Aakoldeneis  Oberthär. 
£tades  d'Entomologie  V,  p,  25,  PI.  I,  fig.  3. 

Ein  am  Ussuri  gefangenes  @  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmer- 
mann. 

185.  Smerinthua  Chriatophi  Slgr. 

Romsnoir,  Mämoires  m,  p.  162,  PL  IX,  6g.  3a,  b,  PI.  XI, 

fig.  1- 

Bei  Wlad.  selten;  die  weisslich  grflne  Raupe,  welche  mit  der 

von  Smer.  TUiae  grosse  Aehnlichkeit  hat,  lebt  in  der  zweiten  H&lfte 

des  August  auf  Alnus  incana  W.,  wo  sie  stets  auf  der  Unterseite 

eines  Blattes  sitzt 

186.  Smerinthua  Tatarinovii  Brem. 

Sehr  selten  bei  Chab.  und  Wlad. ;  Raupe  Ende  August  auf  Ulmus 
campestris  L. 

187.  Smerinthua  Ataackii  Brem. 

Selten  bei  Chab.  und  Wlad.;  Raupe  im  August  auf  Tilia  cor- 
data  Hill. 

188.  Smerinthua  Jankowakit  OberthOr. 
itndes  d'Entomologie  V,  p.  26,  PI.  VT,  fig.  1. 

Bei  Wlad.  als  Raupe  im  August  ziemlich  häufig  auf  Tilia  cor- 
data.  Die  gewöhnlich  grOne  Raupe  kommt  auch  in  einer  httbscben, 
zimmtbrauuen  Färbung  vor. 

18S/.  Smerinthua  Itoaeipennia  Butl. 
V.  Caratanjeni  Stgr. 
Romanoff,  M^moires  in,  p.  159,  PI.  IX,  fig.  2a,  b. 
Bei  Chab.  nicht  selten  bei  der  Lampe  gefangen:    bei  Blag.,  von 
wo  ich  die  Art  wiederholt  und  in  ziemlicher  Anzahl  durch  die  Herren 
Zimmermann  und  Eehrer  erhielt,  scheint  sie  häufig  zu  sein.   Eine 
Anzahl  Raupen   fand  ich  bei  Chab.  im  August  auf  Pynis-  und  Cra- 
taegus-Arten ;  sie  ähneln  den  Raupen  von  Smerinthua  Ocellata. 
ISO.  Smerinthua  Caecua  tika. 
Nicht  selten  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.;  bei  Nico!,  im  August 
1881  als  Ranpe  ziemlich  häufig  auf  Weidenart«n,  1884  daselbst  sehr 
selten.  Auch  bei  dieser  Art  erinnert  die  Raupe  und  Pnppe  an  Oceüaia. 
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191.  SmerinthuB  Argut  J&ka. 

Sie  kommt  bei  Cbab. ,  Blag.  and  Y^d.  vor,  iat  aber  sehr  viel 
seltener  als  die  Vorige;  die  weisslicli  grflne  Raupe  lebt  besonders  aaf 
Zitterpappel,  selten  auf  Weiden. 

192.  SmerinthuB  Tremulae  Tr. 

Bei  Nicol.,  Blag.  nndWlad.  ziemlich  selten;  als  Raupe  1882  bei 
Chab.  ziemlich  hau&g,  doch  meist  gestochen  und  fiberdem  schwer  zn 
erziehen.  Ich  sammelte  damals  gegen  80  Raupen,  erhielt  von  diesen 
circa  40  Pappen,  doch  nur  vier  derselben  entwickelten  sich  zu  Schmet- 
terlingen. 

193.  Stnerintkus  Dittimilia  Brem. 

Bei  Chab.  sehr  selten,  ich  fand  trotz  fleissigen  Snchens  nur 
eine  Raupe  am  11.  Angust  186:2.  Dagegen  war  die  Ranpe  bei  Wlad. 
bis  Mitte  September  ziemlich  hllafig,  auf  Juglans  mandsharica  Maxim. 
Sie  ist  gewöhnlich  grün  mit  schwach  angedeuteten  helleren  Schrig- 
streifen  an  den  Seiten,  oftmals  sind  diese  Streifen  rein  weiss,  einzelne 
Banpen  besitzen  neben  jeden  dieser  weissen  Schrfigstreifen  einen 
solchen  von  röthlich  violetter  Färbung;  hierdurch  erhalten  diese 
Raupen  ein  ähnliches  Aussehen  wie  die  von  ^hinte  Lxguttri,  nar 
dass  ihre  Oberseite  wie  die  aller  vorerwähnten  iS^mmnUiM-Raupen 
stark  chagrinirt  ist. 

Die  Ranpen  and  Puppen  geben  bei  Störungen  ziemlich  laute, 
pfeifende  TOne  von  sich,  die  Puppen  kOnnen  steh  wie  die  von 
Kentrochr.  Streckeri  ziemlich  schnell  fortbewegen. 

194.  Macrogtossa  Stellatarum  L. 

Nur  bei  Wlad.  und  auch  hier  sehr  selten;  ich  bemerkte  den 
Schmetterling  noch  im  Spätherbst,  als  schon  starke  Nachtfröste  statt- 
gefunden hatten. 

195.  Macroglossa  Bombyliformt»  0. 

Als  Schmetterling  nicht  selten  bei  Nicol.  im  Jnli,  sonst  nirgend 
beobachtet. 

196.  JUacroffloaaa  Fuci/ormis  L. 
Nur  bei  Pokr.,  ziemlich  häufig  im  Juni. 

197.  Macroglossa  Affinis  Brem. 

Bei  Wlad.  Anfang  Juni,  sehr  selten;  häufiger  als  Raupe,  von 
Mitte  Juli  bis  Mitte  Augnst  auf  Lonicera. 

198.  Sesia  Formiciformia  Esp. 
Ein  3  bei  Wlad. 

199.  Sembecia  Hylaetformis  Lasp. 

Bei  Nicol.  Ende  Juli  18S1,  3  SS  3  QQ,  auf  Birken  und 
Hlmbeergebflschen  sitzendi  1864  nicht  wieder  aufgefunden. 


Digmzeaby  Google 


der  Ltpidopterm-Fauna  det  Amuriandet.  107 

Die  SUtcke  nntersclieideii  sich  tod  den  mir  vorliegenden  Exem- 
plaren ans  Berlin  dadurch,  dass  der  AfterbOBcliel  nicht  gelb,  sondern 
mehr  scfawILrzlich  gefärbt  ist;  bei  den  meisten  Stadien  ist  dieser 
Bttschel  in  der  Mitte  gelb,  an  den  Seiten  aber  schwarz;  bei  einem 
$  sogar  ganz  schwarz  geßirbt.  Da,  soweit  mir  bekannt,  diese  ab- 
weichende FArbnng  des  Afterbttschels  auch  bei  europäischen  Stocken 
znweilen  vorkommt,  nehme  ich  keinen  Anstand,  meine  Stücke  als  za 
dieser  Art  gehört  anfzuffthren. 

200.  Sembeeia  Pectinata  Stgr. 
Romanoff,  M6moires  III,  p.  167,  PI.  IX,  6g.  4. 

Bei  Wlad.  ein  S  am  24.  Suli. 

201.  ThyriB  Fenestrella  Scop. 

Im  ganzen  Ämurlande  einzeln  beobachtet,  am  häufigsten  bei  Wlad. 

202.  Northia  Byalina  Stgr. 

Romanoff,  Mimoires  III,  p.  169,  PI.  VIU,  fig.  7. 
Ich  sammelte  bei  Wlad.  an  einer  sehr  beschränkten  Lokalität,  im 
Thale  des  sogen,  ersten  Flusses,  vom  26.  Mai  bis  3.  Juni  ein  S  und 
drei  Q.Q.  Herr  Dr.  Staudinger  beschreibt  nur  den  g.  —  Das  9 
ist  etwas  gedrungener  gebaut,  die  Flügel  Verhältnis smässig  kleiner; 
Fnhler  ziemlich  dick,  borstenförmig,  ungezähnt;  Färbuug  und  Zeich- 
nung sind  in  beiden  Geschlechtem  übereinstimmend. 

203.  Northia  Sinensis  Walk. 

=  Ino  Psychina  Oberthttr,  £tndes  d'EntomologieY,  p.  28, 
PI.  VII,  fig.  6. 
Bei  Wlad.  nicht  selten,  sie  flog  schon  vom  20.  April  bis  Mitte  Mai. 

204.  Northia  Vlmivora  Graeser. 

Diese  neue  Art  erzog  ich  in  Chab,  in  einer  kleinen  Anzahl  von 
Stocken  (I  S,  6  Q  Q)  aus  den  Raupen.  Sie  ist  etwas  kleiner,  dunkler 
und  weniger  durchscheinend  als  Sinensis  Walk;  einfarbig  grauschwarz, 
gänzlich  zeicbnongslos ;  Adern  aud  Ränder  der  Flügel  schwarz ;  Franzen 
granscliwarz;  die  Fühler  des  ^  sehr  dick,  etwas  länger  gekämmt  als 
beim  @  von  Jno  J^vni,  spitz  znlaufend ;  die  der  Q  Q  viel  dünner, 
ebenfalls,  jedoch  viel  kürzer  gekämmt;  Saugrüssel  gelb,  ziemlich  lang; 
Flflgelwurzeln  und  die  Seiten  des  Hinterleibes  braungran  behaart;  alle 
übrigen  KCrpertheile  sind  grauschwarz,  etwas  dunkler  als  die  Flügel 
und  ohne  Spur  metallisch  glänzender  Schnppen;  Hinterschienen  mit 
zwei  Paar  kurzen,  ziemlich  starken  Sporen. 

Flügelspannung  =  23 — 2ö  mm. 

Bei  oberflächlicher  Betrachtung  hat  die  Art,  abgesehen  von  der 
gänzlich  verscbiedeaen  Raspe  und  deren  Lebensweise,  einige  Aehu- 
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lichkeit  mit  Inope  Heterogytia  Stgr.,  sie  ist  jedoch  etwas  gednmgeDer 
gebaut,  ihre  Fühler  sind  anders  geformt,  vor  allem  aber  ist  das  fOr 
Inope  Heterogyna  S^.  angegebeD«  Gattui^merkmal,  das  in  den 
Vorderflttgeln  Rippe  7  und  8  anf  einem  gemeinschaftlichen  Stiele 
stehen,  bei   ülmivora  nicht  vorhanden. 

Die  Raupe  ist  sammtschwarz,  mit  zwei  sehr  breiten  hoohgelben 
Querbinden  Ober  den  Rflcken;  Kopf  klein,  mnd,  glfinzend  schwarz. 
Sie  lebt  im  Herbste  anf  ülmas  campestris.  Die  branngelbe  Pnppe 
tiberwintert  in  einem  festen  weissen  Gespinnste,  welches  in  einem 
falteoartig  zusammengezogenen  Blatte  befestigt  ist.  Sclimetterling 
im  Mai. 

205.  Ino  Trialis  Brem. 
Ein  S  im  Juli  bei  Wlad. 

206.  Ino  Pruni  Schiff. 
Ein  Pärchen  bei  Pokr. 

207.  Inope  Heterogyna  Stgr. 
Bomanoff,  M^moires  III,  p.  170. 

Bei  Chab,  erzog  ich  vier  @  S  nnd  ein  $  dieser  Art  ans  den 
Ranpen;  diese  sind  hellrUthlich-fleischfarbig,  mit  vielen  kleinen  schwar- 
zen Punkten  und  feinen  HArchen  besetzt;  der  kleine  runde  Kopf  ist 
glAnzeud  hellbraun.  Sie  lebt  im  Mai  auf  Pyrus.  Die  hellbraune  Puppe 
ruht  in  einem  seidenartigen  weissen  Gespinnste.  Schmetterling  nm 
Mitte  Juni. 

208.  Inope  Impeltucida  Graeser. 

Ein  Pärchen  dieser  neuen  Art  fing  ich  am  16.  Juli  bei  Wlad. 
Sie  hat  dnnkelbranngrane,  gänzlich  zeichnungslose  nnd  nicht  durch- 
sichtige Flflgel;  die  Umrisse  derselben  erinnern  an  die  FlOgelform 
von  Northia  Sinensis  Walk.  In  den  Torderfifigeln  stehen  Rippe  7 
nnd  S  auf  einem  gemeinschaftlichen  Stiele,  wie  es  bei  Inope  Beteror- 
gyna  Stgr.  nnd  bei  Äglaope  In/austa  L.  der  Fall  ist  Von  der 
Ersteren  unterscheidet  sie  sich  sofort  durch  die  nicht  durchsdieinenden 
FIttgel,  welche  ausserdem  bei  Impetlucida  viel  gestreckter  sind;  das 
ganse  Tbier  ist  schlanker  gebaut  und  nähert  sich  dadurch  der  Form 
von  Afflaop«  In/austa.  Der  ziemlich  lange  aufgerollte  Sangrllssel 
und  der  Umstand,  dass  die  bei  Äglaope  vorhandene  LegerAhre 
des  $  bei  ImpeUucida  fehlt,  veranlassen  mich,  die  Art  zu  Inope 
zu  stellen. 

Die  ziemlich  langen  Ftthler  haben  sehr  achwachen  grflnlichen 
Metallschimmer,  sie  sind  heim  S  ziemlich  lang  gekämmt,  spitz  zu> 
laufend;  beim  Q  m^jekämmt,  donn,  stumpf  endigend ;  Kflrper  dunkel 
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branngran,  Beine  etwas  heller ;  Sporen  der  HinterBchienen  etwas  läi^r 
als  bei  Beterogyna. 

FlOgeispanuang  des  $  =  24  mm.,  des  Q  —  22  mm. 

209.  Aglaino  Maerena  Stgr. 
Bomanoff,  H4moires  m,  p.  171. 

Ein  Pärchen  am  12.  Jnni  bei  Wlad. 

210.  Amuria  Cyclops  Stgr. 

Bomanoff,  IHämoirea  m,  p.  172,  PI.  YIII,  fig.  6. 
Zwei  Q  9  fing  ich  Mitte  Jnli  bei  Chab. 

2iL  Syntomia  Thelehua  Fabr. 
Von  mir  nur  einmal  nm  Kitte  Jnli  bei  Chab.  beobachtet.    Ein  Q 
erhielt  ich   dnrch   Herrn   Zimmermann    aus  Blag. ;    ein    3    von 
Raddefka. 

212.  Naelia  Octomaculata  Brem. 

Ein  Q  am  23.  Jnli  bei  Chab.,  auf  einer  Bliune  sitzend,  gefangen. 

2.  Bombye«s. 

213.  Sarrothripa  ündulana  Hb. 

Bei  Chab.  nnd  Wlad.  selten,  dag^n  bei  Nicol.  als  Raupe  auf 
allen  Weidenarten  gemein;  die  zahlreichen  an  letzterem  Orte  von  mir 
erzogenen  Stocke  geh&ren  sllnuntlich  zur  var.  Degenerana  Hb.  und 
zor  ab.  Dilutana  Hb. 

214.  Leptina  (f)  MacropUra  Oberthfir. 
fitndes  d'Entomologie  T,  p.  68,  PI.  VH,  fig.  2. 

Bei  Cliab.  klopfte  ich  den  Schmetterling  einzeln  im  Jnni  von 
Eichenftsten;  ein  S  erzog  ich  aus  der  flberwinterten  Pnppe. 

Diese  Art  muss  zu  den  Nycteoliden  gestellt  werden;  der  kahn* 
förmige  Kokon  hat  ganz  die  Form  wie  bei  Byhphila  Praainana,  ist 
aber  etwas  kleiner  und  schlanker. 

215.  Eariaa  Pudicana  Stgr. 

Bomsnoff,  M^moires  IH,  p.  174,  PL  VIU,  fig.  10. 
Bei  Chab.  und  Blag-  je  ein  Q  gefangen.    Beide  Stocke  sind  sehr 
verschieden  gross;  das  eine  hat  nur  16  mm.,   das  andere  30  mm. 
FlDgelspannung.    Hinsichtlich  ihrer  Zeichnung  und  F&rbung  stimmen 
diese  beiden  Q  $  genau  mit  dem  abgebildeten  @  Dberein. 

216.  Eariaa  Pupiltana  Stgr. 
Bomanoff,  M^moires  III,  p.  176. 

Ein  Q  fing  ich  bei  Chab.,  ein  Fftrcben  erhielt  ich  durch  Herrn 
Zimmermann  aus  Blag. 
FlBgelspannung  =  21  mm. 
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217.  Eariat  Erubeecena  Stgr. 
Romanoff,  M^moires  m,  p.  175. 

Bei  Chab.  fand  ich  zirei  2  Q  zn  Anfang  Juni  in  eiuer  fenchten, 
waldigen  Schlucht,  auf  der  Oberseite  von  BlAttem  sitzend. 
Flttgelspanoung  —  23  mm. 

218.  Eariaa  Ochroleucana  Stgr. 
Romanoff,  Mämoires  ID,  p.  176,  PI.  Ym,  fig.  11. 

Bei  Chab.  fing  ich  ein  Pärchen,  bei  Wlad.  zwei  Q  5  dieser  Art, 
dieselbe  ist  hinsichtlich  ihrer  Fftrbung  sehr  variabel;  das  nur  vor- 
liegende S  stimmt  mit  der  Abbildung  fiberein,  während  bei  einem  Q 
aus  Wlad.  die  rothe  Farbe  fast  den  ganzen  Torderflogel  bedeckt,  nnr 
auf  der  WnrzelbAlfte  des  Flt^ls  zieht  sich  hier  eine  nicht  scharf 
begrenzte,  etwas  hellere  Querhinde  vom  Vorder-  zum  Innenrande. 

FlQgelspannnng  des  @  —  24  mm.,  der  Q  Q  =  22 — 25  mm. 

219.  Bylophila  Praainana  L. 

Einzeln  bei  Wlad.  nnd  Nicol.,  als  Raupe  bei  Chab.  auf  allen 
LaubhAIzem  gemein. 

220.  Hylophila  Kraeffti  Graeser. 

Von  dieser  prachtvollen  neuen  Art  erzog  ich  in  Chab.  zwei 
Pärchen  aus  überwinterten  Puppen.  Sie  steht  der  Vorigen  nahe,  hat 
aber  schmalere  Flüge!  und  ist  etwas  kleiner. 

Flügelspannung  der  $  ©  =  29  und  30  mm.,  der  9  ß  =  33 
und  34  mm. 

Die  beiden  Geschlechter  sind  sehr  verschieden.  Bei  den  S  $ 
ist  die  vorherrschende  Färbung  ein  zartes  Rosenroth,  welches  durch 
weisse,  gelbe  und  grüne  Zeichnungen  unterbrochen  wird;  durch  die 
Uitt«  des  VorderflUgels  zieht  sich  eine  verwaschene  weissliche  Schr&g- 
hinde,  welche  jedoch  den  Vorder-  und  Innenrand  nicht  erreicht;  in 
dieser  Binde  steht  am  Schlüsse  der  Mittelzelle  ein  Ifinglicher  hell- 
grüner Fleck,  von  welchem  ein  matter  gelbgrfiner  Wisch  bis  zur  Basis 
reicht,  doch  so,  dass  am  Vorder-  und  Innenrande  des  FlDgels  ein 
breiter  Streifen  der  rothen  Grundfarbe  sichtbar  bleibt  i  saumwArta  ist 
dieser  Wisch,  ebenso  wie  der  grflne  MittelSeck,  von  einer  undeutlichen 
weissen  Linie  umzogen.  Vom  Vorderwinkel  zieht  sich  ein  scharf- 
begrenzter weisser  Schrägstreifen  zum  Innenrande  und  berührt  diesen 
im  äusseren  Drittel  der  Länge  desselben.  Saumwärts  dieses  Streifens 
ist  der  Flügel  bis  zu  den  rothen  Franzen  grünlichgelb,  doch  steht  am 
Innenwinkel  ein  matter  rother  Fleck;  wurzelwärts  wird  der  Schräg- 
streifen  durch  ein  donkleres,  schmutsiggrüues  Band  begrenzt,  welches 
nach  innen  allmfllig  in  die  rothe  Grundfarbe  flbergeht;  Franzen, 
Vorder-  und  Innenrand  sind  rosa.    Die  schwachbestäubten,  etwas 
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dnrchscheinendea  Hinterflttgel  haben  eloe .  belle  brannrothe  FXrbnng 
und  rothliche  Frtnzen. 

Auf  der  rotb  und  grOnlicbgelb  gef&rbten  Unterseite  sdieinen  die 
Zeichnungen  der  Oberseite  ziemlich  deutlich  durch.  Hinterleib  oben 
rothbraun,  unten  weissllch;  Stirn  und  VorderrOcken  grtkn;  Racken 
roth;  diesdbe  Fftrbang  tragen  die  wie  bei  iVtuinana  geformten 
Fühler  und  Beine;  Brust  weiss  behaart, 

Ton  den  beiden  mir  vorliegenden  S  Q  hat  das  eine  grttngelbe, 
das  andere  dottergelbe  Torderflügel,  dnrch  welche  sich  drei  scharfe 
weisse  Scbr&gstreifen  ziehen;  die  beiden  inneren  derselben  stehen  wie 
bei  den  Q  S  von  IVasinana,  sind  aber  bei  Kraeffii  nilher  zusammen- 
gerückt; auf  ihren  zugekehrten  Seiten  sind  sie  dunkler  begrenzt; 
zwischen  ihnen  steht  eine  verloschene  weisse  Binde.  Der  äussere 
Schr&gstreifen  verläuft  genau  wie  bei  den  S  S .  Der  Torder-  und 
der  Imienrand  sind  weiss;  Franzen  weiss  und  rosa  gemischt.  Hinter^ 
flQgcl  weiss,  znr  Wurzel  und  zum  Innenrande  hin  gelblich  ange- 
haucht. Unterseite  der  Torderflflgel  weiss  und  gelb,  mit  durch' 
scheinenden  Zeichnungen  der  Oberseite;  Hinterleib  weissgetb;  Stirn 
und  Rücken  gelb,  Fühler  nnd  Beine  rfitblich;  Brust  weiss  behaart. 

Die  Thiere  kamen  um  reichlich  drei  Wochen  frflher  aus  den 
Puppen,  als  die  im  nämlichen  Kasten  überwinterten  Praeinana ;  Kokon 
genau  wie  bei  dieser. 

Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Gustav  Kraefft  in 
Hamburg. 

221.  Nola  Cicatricalia  Tr. 
Ein  Q  von  Nicol.,  ein  Q  von  Chab. 

222.  Nota  Costalia  Stgr. 

Romanoff,  M^moh-es  HI,  p.  179,  PI.  X.,  fig.  3. 
Ein  S  im  Juli  bei  Chab. 

223.  Nola  Maeulata  Stgr. 
Romano!^  H4moires  HI,  p.  180. 

Ein  S  bei  W)ad. 

224.  Nola  Leodura  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  IH,  p.  178,  P).  X,  fig.  2. 
Ein  Q  Ende  Juni  bei  Chab. 

225.  Nola  Striguloaa  Stgr. 

Romanoff,  M^oires  IH,  p.  180,  PI.  X,  flg.  4. 
Die  Raupen  dieser  Art  waren  bei  Chab.  von  Mitte  Mai  bis  An- 
^gs  Juni  1882  auf  allen  Eichen  gemein;  im  Juli  desselben  Jahres 
war  auch  der  Schmetterling  häufig,  d^egen  fehlte  die  Raupe  im 
Frühjahr  1884  gfinxlich.  Bei  Wlad.  klopfte  ich  Anfangs  Juni  zwei 
Raupen. 
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Die  Raupen  sind  einfarbig  bellgelb ,  sehr  dicht  mit  weisslicltea 
Haaren  besetzt,  welche  auf  der  Mitte  des  Rikckens  so  dicht  stehen, 
dass  sie  hier  einen  weissen  Streifen  bilden;  Kopf  hellbraun. 

226.  Nota  Alhula  Hb. 

Diese  Art  kam  bei  Chab.  in  grossen,  dentlich  gezeichneten  Stocken 
sehr  hftafig  zur  Lampe,  im  Juli.  Einzeln  erhielt  ich  sie  durch  Heim 
Zimmermann  ans  Blag.  und  vom  Ussori. 

227.  Nola  Centonalia  Hb. 
var.  Atomoaa  Brem. 

Im  Juli  bei  Chab.  und  Blag.  gemein;  seltener  bei  Wlad. 

Die  zahlreichen  von  mir  gesammelten  StDcke  stinunen  mit  der 
Abbildung  von  Atomoaa  Bremer,  Lepidopt.  Ost-Sibiriens,  Pt.  V,  fig. 
16,  so  vollständig  fibereiu,  dass  es  mir  zweifelhaft  erscheint,  ob  diese 
Form,  wie  es  in  Staudinger's  Katalog  geschehen,  ohne  Weiteres  zn 
Cetäonalis  Hb.  gezogen  werden  kann. 

Die  mir  vorliegenden  russischen  nnd  norddeutschen  Stocke  von 
CentonalU  sind  viel  dunkler  und  schdrfer  gezeichnet  als  die  Amur- 
stOcke;  ihre  Hiuterflügel  sind  viel  mehr  grau.  Jedenfalls  dOrfte^lfo- 
moaa  Brem.  als  eine  sehr  konstante  Lokalform  anzusehen  sein. 

228.  Nola  Mandschuriana  OberthOr. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  83,  PI.  H,  fig.  9  {Erasfy-ia). 
Eine  echte  Nola,  welche  ich  in  Mehrzahl  bei  Chab.  und  MTlad. 
gesammelt  habe;  sie  (log  im  Jnli  häufig  zur  Lampe.  Auch  vom  UbbutI 
erhielt  ich  einige  Stocke  durch  Herrn  Zimmermann. 
22Sf.  Paidina  Obtriia  Stgr. 
Romanof^  M^moires  HI,  p.  183,  PI.  X,  fig.  8.. 
Ziemlich  h&ufig  bei  Chab,,  viel  seltener  bei  Blag.  und  Wlad.  Ich 
fing  die  Art  in  ziemlicher  Anzahl  im  Juli,  bei  der  Lampe. 

230.  Paidina  Bamoeula  Stgr. 

Romanos;  M^oires  IH,  pag.  184,  Fl.  X,  fig.  13. 
Ein  Q  fing  ich  bei  Wlad. 

231.  Paidina  Muscerda  Hufn. 

Im  Juli  1882  In  grosser  Anzahl  in  Chab.  bei  der  Lampe  gefan- 
gen; einzeln  auch  bei  Blag.  nnd  Wlad. 

232.  Nudaria  Ochracea  Brem. 

Zwei  SS  fing  ich  im  Juli  bei  Wlad.;  durch  Herrn  Zimmer- 
mann erhielt  ich  ein  Q  vom  Ussuri. 

233.  Nudaria  Mugeula  Stgr. 

Romanofr,  M^moires  IH,  p.  185,  PI.  X,  fig.  9a,  b. 
Bei  Wlad.  ein  S,  bei  Chab.  vier  S  5  gefangen. 
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234.  Nudaria  Altaica  Ld.  (Ev.?) 
Ein  @  Ende  JuU  bei  Wlad.  Bei  Nicol.  fand  ich  am  12.  Juli 
1884,  au  der  Kameramändnng,  auf  der  Unterseite  eines  feuchten, 
nahe  am  Wasser  liegenden  Steines,  in  einem  gemeinschaftlichen  Ge- 
spinnste  acht  Puppen ;  ans  diesen  krochen  die  Schmetterlinge  Anfang 
Aagnst  aus. 

23ö.  Catliffenia  Mintata  Forst 
Gemein  bei  Nicol.,  seltener  bei  Wlad.  und  Chab. 

23$.  Calligenia  Rosacea  Brem. 
Ich  fing  nnr  wenige  Stocke  dieser  Art  bei  Chab. 

237.  Calligenia  Lutea  Stgr. 
RomanofF,  M^moires  DI,  p.  188. 

Sie  ist  bei  Chab.  selten,  dagegen  bei  NicoL  sehr  gemein;  ich 
scheuchte  sie  schaarenweis  aus  niederen,  dicht  mit  Flechten  bewach- 
senen Kadelholzgebttschen  auf,  fand  sie  aber  niemals  gemeinschaft- 
lich mit  der  bei  Nicolajefsk  ebenfalls  gemeinen  Miniata,  welche  ich 
an  ganz  anderen  Lokalitäten  aus  Erlengebfkschen  aufscheuchte. 

Sie  hat  breitere,  weniger  in  die  Länge  gezogene  Flltgel  und  ist 
wohl  sicher  eine  von  Miniata  zu  trennende  Art  Ich  versandte  die- 
selbe als  Calamina  Bntl.,  welche  in  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of 
Brit.  Mus.  n,  PL  XXII,  fig.  10  abgebildet  wurde  und  glaube  noch 
jetzt,  dass  Ijuiea  mit  dieser  identisch  ist. 

238.  Calligenia  Fallida  Brem. 

Ich  fing  diese  Art  in  wenigen  Stocken  bei  Wlad. 

239.  Calligenia  Rhodophila  Butl. 

=  Mütochrista  RkodophUa  ButL  Lepid.  Heteroc.  in  the 
Coli,  of  Brit.  Mus.  lU,  p.  8,  PI.  XLU,  fig.  12. 
Bei  Wlad.  fing  ich  ein  ganz  frisches  Pilrchen;  ein  S  erhielt  ich 
ans  Blag.,  dasselbe  tragt  eine  bleichgelbe  Färbung  ohne  mennigrothe 
Beimischnngen  nnd  ist  etwas  kleiner  als  die  beiden  Stitcke  aus  Wlad. 
Leider  ist  dieses  Exemplar  sehr  abgerieben,  so  dass  nicht  festzu- 
stellen ist,  ob  es  einer  besonderen  Art  angehört  oder  nnr  eine  auf- 
fallende Aberration  von  Bhod(^hila  bildet. 

240.  Calligenia  Pulekra  ButL 
var.  Pulcherrima  Stgr. 

Romanoff,  M^oires  III.  p.  187. 
Ein  scbOnes,  frisches  9  fing  ich  bei  Wlad. 

241.  Calligenia  Venata  BuÜ. 

=  JUdanaema  Venata  ButL  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli, 
of  Brit  Mus.  n.  p.  6,  PL  Xxn,  fig.  5. 
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Bei  NicoL  ein  frisches  5  am  29.  Juli;  bei  Chab,  ein  fHaches  $ 
am  2.  At^st. 

242.  Setina  Irrorella  Cl. 

Nicht  selten  hei  Nicol.,  einzeln  bei  Blag.  und  Pokr.  —  Di^  Stocke 
unterscheiden  sich  von  der  gewöhnlichen  europäischen  Form  dadurch, 
dass  die  schwarzen  Punktreihen  der  Oberflügel  weniger  scharf  her- 
vortreten, auch  ist  die  Unterseite  der  Flügel  viel  weniger  schwarz, 
so  dass  sich  diese  Form  der  var.  Flavicana  B.  nÄherL 

243.  Stiffmatophora  Micana  Brem. 

Setina  Micana  Brem.  &  Grey,  Beitr,  zur  Schmetterlings- 
Fauna  d.  nördl.  China,  p.  15,  pl.  VI,  fig.  5. 
Sehr  häufig  bei  Pokr.,  selten  bei  Wlad. ;  ich  habe  diese  Art  in 
grosser  Menge  aus  den  Ranpen  erzogen;  dieselben  sind  sehr  schlank, 
etwa  40  mm.  lang;  ihre  Grundfarbe  ist  blangrau,  mit  vielen  bleich- 
gelben Atomen  und  Flecken  bestreut,  welche  Aber  den  FCssen  so 
dicht  stehen,  dass  dadurch  die  Grundfarbe  fast  ganz  verdrängt  wird ; 
auf  der  Uitte  des  Rflckens  zieht  sich  ein  breiter  hochgetbcr  LSngs- 
streifen  hin,  welcher  jedoch  auf  der  Mitte  jedes  Ringes  durch  die 
Grundfarbe  breit  unterbrochen  wird,  wodurch  der  Lfingsstreifen  ans 
einzelnen  gelben  Flecken  zu  bestehen  scheint.  Auf  jedem  Ringe  steht 
eine  Querreihe  mit  langen  steifen  Haarbüscheln  besetzter  Warzen; 
Bauchseite  blcichgelb;  Kopf  herzfOrmig,  mattschwarz,  dtlnn  behaart; 
Mundtheile  glänzend  braun.  Sie  lebt  im  Juni  nnd  Juli  an  Steinen, 
welche  mit  einer  sehr  feinen  grOnen  Hoosart  bewacbsen  sind.  Die 
Verpnppung  findet  in  einem  weissen,  seideuartigen  Gespinnste  statt. 
Poppe  branngelb,  kolbig;  Schmetterling  im  Juli — Angust. 

244.  Stiffmatophora  Flava  Brem, 

Setina  Flava  Brem.  &  Grey,  Beitr.  zur  Scbmetterl.-Fanna 
d.  nördl.  China,  p.  15,  PL  VI,  fig.  6. 
Ich  fand   nur  wenige  Stttcke   dieser  Art   bei  Wlad.;   von  Blag., 
wo  sie  scheinbar  nicht  selten  ist,   erhielt  ich  neun  Exemplare  durch 
die  Herren  Kehrer  und  Zimmermann. 

245.  Lithoaia  Qriaeola  Hb. 

Im  ganzen  Amurlande  häufig;  sehr  gemein  bei  Nicol. 

246.  Lithoaia  Lurideota  Zink. 
Einzeln  bei  Chab.,  Blag.  und  Wlad. 

247.  Lithoaia  Qigantea  OberthOr. 
£tndes  d'Entomol  T,  p.  29,  PI.  I,  fig.  6. 

Ein  Pärchen  fing  ich  bei  Chab.  !m  Jnli,  bei  der  Lampe. 
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2tö.  Lithotia  Lutarella  L. 
Bei  NtcoL  und  Pokr.  sehr  gemein;  Juli. 

249.  Lithotia  Oehrae€ola  Brem. 
Sehr  selten  bei  Wlad.,  hänfiger  bei  Pokr. 

2ö0.  Onophria  Quadra  L. 
Bei  Chab.  fing  ich  zwei  Pärchen. 

251.  Onophria  ItubricolH»  L. 
leb  fand  ein  einzelnes  S  bei  Pokr. 

252.  Atoata  Nelej/mna  Moore. 
=  C^taicotia  J^daeareHca  Stgr. 
Romanoff,  Uämoires  m,  p.  192,  PI.  XI,  fig.  3. 

Ein  Q  dieser  aufiallenden  Art  fing  icb  am  8.  Jnnl  bei  Ghab., 
wo  dasselbe,  nach  Art  der  Tagfalter,  im  SonaenscbeiDe  flog;  es 
nnterscheidet  sich  von  dem  abgebildeten,  eben&lls  weiblichen  Stficke 
znnftchGt  durch  geringere,  nur  60  mm.  betragende  FlOgelspannang! 
dann  sind  anch  alle  sanmw&rts  der  schwarzen  Mittelbinde  Eteheuden 
Zeichnungen  in  den  Vorderflttgeln  viel  undeutlicher,  nach  dem  Innen- 
winkel fast  ganz  verschwindend;  die  Unterfl&gel  sind  im  Saomfelde 
weiss,  nnr  auf  den  Adern  und  am  Saume  schwarz. 

253.  Emydia  Striata  L. 

Ein  S  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  ans  Blag. 

254.  Nemeophila  Ruatula  L. 

Mit  alleiniger  Ausnahme  von  NicoL  an  allen,  von  mir  besuchten 
Putzen  des  Amurlandes,  am  bftufigsten  bei  Chab.  beobachtet.  Die 
Stticke  bilden  eine  scbSngeltrbte  grosse  Form,  bei  welcher  die  Zeich- 
nungen schärfer  hervortreten,  als  bei  den  gewöhnlichen  enrop&ischen 
Stocken;  die  HinterflOgel  der  S@  sind  intensiver  gelb,  die  Flecken- 
binde und  der  Uittelmond  derselben  tiefer  schwarz  geßtrbt  Bei 
einem  von  Blag.  herstammenden  £  sind  die  Hinterflttgel  einftobig 
gelb,  rotb  gerandet,  gftnzlich  zeichnnngslos. 

255.  Nemeophila  Plantaginia  L. 
var.  Floccota  Graeser. 

Eine  konstante  Lokalfonn,  welche  bei  NIcol.  sehr  gemein  fst» 
einzeln  anch  bei  Pokr.  von  mir  gesammelt  wurde.  Die  3  @  haben 
Aehnliclikeit  mit  der  ab.  HoepiUi  Schiff.,  doch  sind  die  weissen 
Streifen  in  den  YorderflOgeln  zu  grossen  Flocken  verbreitert,  wodurch 
die  schwarze  Grundfarbe  sehr  eingeengt  erscheint;  anch  haben  die- 
selben eine  mehr  bleichgelbliche  F&rbung;  die  HinterflQgel  sind  bei- 
nahe rein  weiss,  nur  Rippe  Ib,  sowie  bei  manchen  Stücken  die 
Subdorsalrippe  sind  von  der  Basis  etwa  bis  zur  Fltlgelmitte  hin  durch 
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feine  achvarze  Stridie  markirt;  der  Rand  des  Hinterflflgels  ist  wie 
bei  der  Stammart  schwarz,  ein  schwarzer  Fleck  steht  nahe  dem  Itande 
auf  Rippe  2 ;  ein  fthnlicher  Fleck  steht  am  Rande  zwischen  Rippe  5 
und  6,  welcher  aber  oft  nur  durch  einen  Punkt  ongedeatet  wird,  za- 
weilen  auch  ganz  fehlt. 

Auch  hei  den  Q  Q  sind  in  den  VorderflDgeln  die  bleichgelben 
Zeichnungen  flockig  erweitert,  doch  weniger  anffaJlend  als  bei  den  <$  S . 
Die  HinterfiQgel  sind  bei  den  Q  Q  stets  hochgelb  und  tr^n  dieselben 
schwarzen  Zeichnungen  wie  bei  der  Stanunart. 

Flagelspannung  der  S  S  =  36 — iO  mm.,  der  Q  Q  =  32 — 40  mm. 

Es  sei  hier  noch  darauf  hingewiesen,  dass  die  in  anderen  6e- 
goiden  ihres  Verbreitungsgebietes,  namentlich  in  den  Alpen,  so  über- 
aus variable  Planlaginia  im  Norden  des  Amurlandes  in  einer  so 
auffallend  konstanten  Form,  wie  Floccoaa  es  ist,  auftritt;  die  zahlreichen 
Ton  mir  gesammelten  Stücke  stimmen  untereinander  vollständig  ttberein. 

Eine  andere,  sehr  grosse  Form,  deren  $  S  ebenfalls  der  ab. 
Hotjnta  ahnein,  sammelte  DOrries  am  Snifin;  im  Gegensätze  zn 
Floccoaa  ist  hier  die  schwarze  Farbe  vorherrschend  und  das  Weiss 
durch  dieselbe  sehr  eingeengt 

2Sb'.  Nemeophila  Metelhana  Ld. 
Bei  Cbab.  fing  ich  zwei  3  @    nnd  ein   Q ,  und  erzog   daselbst 
ein  Q  aus  der  mir  nicht  bekannten  Raupe. 

257.  Pteretea  Matronula  L. 

Als  Raupe  und  Schmetterling  einzebi  bei  Nicol.,  Chab.  nnd  Wlad. 
beobachtet. 

Ein  am  18.  August  bei  NicoL  gefangenes  $  trfigt  ein  ganz  eigen- 
thflmliches  Aussehen ;  die  Orundfarbe  der  Vorderflttgel  ist  ein  helles 
Graubraun,  die  gelben  Flecke  am  Vorderrande  sind  stark  vergrOssert 
und  reichen  fast  bis  znr  Flügelmitte  hinein;  sanmwSrts  reicht  eine 
breite  gelbe  Binde  vom  Vorderrande  quer  Ober  den  ganzen  Flflgel  big 
zum  Innenwinkel,  von  derselben  zweigt  sich  ein  breiter  Ast  ab,  welcher 
schräg  nach  innen  gerichtet  ist  nnd  beinahe  die  Mitte  des  Innenrandes 
erreicht. 

258.  Ärctia  Caja  L. 

An  allen  von  mir  besuchten  Punkten  des  Amurlandes  mehr  oder 
weniger  häufig.  Die  Raupe  bei  Wlad.  in  unsäglicher  Menge.  An 
muichen  Platzen,  besonders  bei  Kicol,  findet  sich  auch  die  VarietAt 
mit  gelben  Hinterflfigebi  häufig. 

259.  Ärctia  Purptirata  L. 

Sehr  häufig  bei  Chab.,  viel  seltener  bei  Pokr.  und  Wlad, 
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260.  Aretia  Amtirensi«  Bretn. 

Bei  Chab;  ziemlich  häufig ;  viel  seltener  bei  WM.  Die  Kaapen 
&nd  ich  mehnnals  unter  Steinen  und  altem  Holze.  Schmetterling  von 
Ende  Juni  bis  Hitte  Jnli. 

261.  Aretia  Aulica  L. 

1883  bei  Chab.  gemein,  1884  daselbst  sehr  eelten;  häufig  bei 
Wlad.,  bei  Pokr.  fing  ich  nor  ein  g. 

262.  Aretia  Pretioea  Stgr. 

Romaooff,  M^moires  UI,  p.  192,  PI.  XI,  fig.  4. 

Bei  Pokr.  fing  ich  am  13.  Juli  ein  ganz  frisches  S,  welches 
gegen  Abend  im  Sonnenscheine  schwärmte;  weitere  Exemplare  konnte 
ich  trotz  aller  Muhe  nicht  auffinden ;  Anfang  Aagnst  fand  ich  ein 
todtes,  leider  arg  beschfidigtes  S  in  einem  Spinnengewebe  hängen. 

Herr  Dr.  Staudinger  beschreibt  nur  das  Q;  die  beiden  mir 
vorliegenden  S  S  haben  30  mm.  Flflgelspannnng;  die  Flügel  sind 
etwas  breiter;  die  schwarzen  Zeichuungen  nmfangrelcher,  daher  das 
Granbraun  der  Vorder-  wie  auch  das  Orange  der  HinterfiQgel  mehr 
eingeengt,  als  bei  dem  abgebildeten  ^. 

263.  Aretia  QuenatUi  Payk. 
var.  Liturata  H^. 

Ein  schönes,  ganz  frisches  g,  welches  am  12.  Juli  bei  Blag.  ge- 
fangen wurde,  erhielt  ich  dmrcb  Herrn  Zimmermann;  dasselbe  misst 
34  mm. 

264.  Spiloaoma  Fuliginosa  L. 

Im  ganzen  Amurlande  gemein;  bei  Nicol.  nnr  eine  Generation,  im 
Jnli;  an  den  Obrigen  Plätzen  zweimal  erscheinend. 

Die  in  Nicol.  von  mir  ans  Eiern  erzogenen  Raupen  waren  schon 
um  Mitte  August  ausgewachsen,  hOrten  dann  auf  zit  fressen  and  fiber- 
winterten in  diesem  Zustande. 

2$5.  Spiloaoma  Luctifera  £sp. 

Bei  Wlad.  fand  ich  ein  Q  am  25.  Mai;  durch  Herrn  Zimmer- 
mann erhielt  leb  ein  <$  aus  Blag. 

266.  Spiloaoma  Luhrieipeda  Esp. 
Nicht  selten  bei  NicoL,  Chab.,  Blag.  and  Wlad. 

267.  Spiloaoma  Striatopunetata  Motsch. 
Oberthflr,  ßtndes  d'Entomol  V,  p.  32,  PI.  I,  fig.  8. 

Ein  Q  bei  Wlad. 

268.  Spiloaoma  Jankowakii  Oberthllr. 
fitades  d'Entomol.  V,  p.  31,  PI.  VUI,  fig.  3. 

I>rei  $  $  fing  ich  bei  Chab.  Ende  Joni  an  der  Lampe. 
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269.  Spilotoma  PunetariumCr. 
~  SpU.  Romvmdris  SDellen. 

=  ^ü.  Dotmen  OberthOr,  ftndes  d'EntomoI.  Y,  p.  31, 
PI.  I,  fig.  7. 
Bei  Wlad.,  wo  diese  Art  Dicht  selten  ist,  fand  ich  Ende  Jaoi 
swei  P&rchen  in  Kopula;  ca.  200  ans  Eiern  erzogene  Ranpen  gingen 
nach  der  letzten  H&ntnng  fast  s&mmtlich  zn  Gmnde. 

270.  Spilotoma  Menthastri  Esp. 
Selten  bei  Chab.  und  Wlad. 

271.  Spilotoma  ürtieae  Esp. 
Bei  Wlad.  nnd  Blag.  einzeln. 

272.  Dionyehopus  Niveua  M6n. 

Bd  Chab.  und  Wlad.  häufig;  auch  von  Blag.  erhielt  ich  zahl- 
reiche Exemplare.  Die  Ranpen  Dberwintem  sehr  klein,  unter  Steinen 
und  altem  Holze;  zn  Anfang  Juni  sind  sie  ausgewachsen;  man  findet 
sie  häufig  in  den  ersten  Morgenstunden,  wo  sie  auf  den  Wegen  um- 
herkriechen.    Schmetterling  im  Juli. 

273.  Hepialu»  VelUda  Hb. 

Ein  Q  erzog  ich  in  Nicol.  aus  der  Raupe;  dasselbe  misst  41  mm. 

274.  Sepialut  Ganna  Hb. 

Zwei  S  $  fing  ich  Anfangs  September  bei  Nicol,  ein  Q  Mitte 
Ängasi  bei  Chab. 

275.  Hepialut  Variabilit  Brem. 

Zn  Anfang  Juni  bei  Chab.  und  Wlad.  je  ein  S  gefangen;  Flflgel- 
Bpaonong  35  nun. 

276.  Hepialu»  Variua  Stgr. 

Eomanoff,  Mimoires  lU,  p.  194,  Fl.  XI,  fig.  6. 
Ein  @  von  30  mm.  FlOgelspannang  fing  ich  bei  Wlad. 

277.  Phattu»  Exeraacens  Butl. 

=  Hepialu»  JExeratcena  Butl.,  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli, 
of  Brit  Mus.  n,  p.  20,  PI.  XXVII,  fig.  7. 
In  Blag.  fand  idi  am   16.  September  ein  grosses   Q   in   einem 
Garten,  am  Stamme  einer  Birke  eitzeud.     Flügdspannong  80  mm. 

278.  Oo»tut  Coaau»  L. 

Ziemlich  häufig  bei  Wlad.  und  Chab.    Zwei  unter  Steinen  ein- 
gesponnene  Raupen  fand  ich  im  April  beim  Dorfe  Pennskoe-MOlki. 
275.  Coaau»  Terebra  Fabr. 
Ein  9  Anfang  Jnli  bd  C3iab.    Flflgelspannuug  82  mm. 
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280.  Cotaut  Alhonuhilua  Qraeser. 

P^in  S  dieser  neuen  Art  fing  ich  am  13.  Augnst  bei  Wlad.  an 
der  Lampe.  Dasselbe  hat  nur  37  mm,  Fingelspannung.  Die  Vorder- 
flOgel  eind  breit,  stark  abgerundet  und  am  Innenrande  stark  ansge- 
bancht;  die  Grundfarbe  derselben  ist  ascbgran,  mit  voUdgen  weissen 
und  weisBgrauen  Flocken  und  schwärzlichen  Querstricheln.  Am 
Schlüsse  der  Mittelzelle  steht  ein  weisser,  fast  quadratischer  Fleck 
und  saumwgrts  desselben  ein  brSunlicher,  aussen  schwärzlicli  be- 
grenzter Schatten;  ein  zweiter  ebenfalls  weisser,  aber  sehr  unregel- 
mässiger und  von  schwarzen  Qnerstricheln  durchzogener  Fleck  steht 
über  dem  breit  und  einfarbig  aschgrau  angelegten  Itmenrande,  etwa 
auf  der  fifjtte  der  Flflgellänge;  ycu  diesem  zieht  sich  eine  weissgraue 
Wolke  zum  Ausaenrande,  welche  das  Sanmfeld  bis  nahe  dem  schwarz- 
grau beschatteten  Torderwinkel  bedeckt.  Ein  nndentlicher  weisser 
Strahl,  welcher  ans  der  Basis  entspringt  und  etwa  ein  Viertel  so  lang 
ist  als  der  Flfigel,  steht  hinterm  Torderrande;  unterhalb  desselben 
stehen  im  Wurzelfelde  einige  weisse  Atome. 

Die  Hinterfltigel  sind  rauchgran,  mit  kaum  sichtbaren  dunkleren 
Querstricbeln.  Die  Franzen  sind  grau,  an  den  Torderflflgeln  schwärz- 
lich gemischt;  Unterseite  der  Vorderflflgel  dunkelgrau ;  am  Anssenrande 
derselben  und  auf  den  etwas  helleren  HinterflBgeln  sind  dunklere 
Qnerstrichel  sichtbar.  Stirn  rauchgran,  Nacken  und  Thorax  weissgran; 
Hinterleib  ganz  einfarbig  braungrau,  unten  etwas  heller.  Die  grauen 
FOhler  sind  ähnlich  geformt  wie  beim  Terebra-^,  mit  ziemlich 
langen  Lamellen;  Palpen  fast  ganz  in  der  pelzigen  Behaarung  ver- 
borgen; Bmst  und  Beine  schmntziggran  behaart;  Hinterschienen  mit 
zwei  Paar  Sporen. 

281.  Phragmaioecxa  Pygmaea  Graeser. 

Ton  dieser  eigenthümlich  kleinen  neuen  Art  sammelte  Herr 
Zimmermann  fDnf  S  @  am  TJssnri.  Die  Thiere  haben  genau  die- 
selbe Färbung  wie  Caataneae  Hb.  und  sehen  daher  wie  winzige  Stücke 
dieser  Art  ans ;  sie  sind  jedoch  schmalflUgliger  und  schlanker  gebaut, 
der  Aussenrand  der  Vorderflttgel  verläuft  vom  Vorderwinkel  schräger 
zum  Innenrand  als  bei  Castaneae.  Dio  Palpen  sind  bei  Pygmaea 
länger  behaart  und  stehen  daher  weit  mehr  vor  als  hei  der  anderen 
Art.  Der  Eauptunterschicd  liegt  in  der  auffallenden  Kleinheit  von 
Pygmaea,  welche  nur  35  mm.  misst,  während  die  Flägelspannung 
der  3  S  von  Castaneae  35—40  mm.  beträgt. 

282.  Beterogenea  Ckrietophi  Graeser. 

Ein  Q  dieser  neuen  Art  klopfte  ich  am  2.  Juli  bei  Wlad.  von  Eiche. 
Sie  st«ht  der  JAmacode»  Hufn.  sehr  nahe,  hat  aber  einen  viel 
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schm&ditigereii  Körper  und  breitere,  anders  geformte  Oberflflgel  als 
diese;  der  Torderrand  derselben  ist  bei  Ckristopki  sehr  weit  au&- 
gebogen,  auch  der  Innenrand  nicht  eo  gerade  als  bei  L.imacorU$\ 
das  ganze  Tbier  ist  fast  einfarbig  ockergelb,  die  Hiuterflfigel  etwas 
beller  als  die  Vorderfiflgel,  obne  die  scbwärzlichen  BeimiEchnngoi  der 
dadnrcb  stets  dunkler  erscheinenden  HinterßOgel  Aer  lAmaeodes-Q. 

Anf  den  Torderflügeln  stehen  zwei  branne,  ganz  gerade,  nach 
dem  Innenrande  za  divergirende  Qnerstreifen ;  dieselben  stehen  ähn- 
lich wie  bei  lAmacodea,  sind  aber,  namentlich  was  den  inneren  der- 
selben anlangt,  viel  gerader;  der  äussere  Qnerstreifen  entspringt  am 
ftnaseren  Drittel  des  Torderrandes  und  trifft  den  Anssenrand  zwischen 
den  Rippen  2  und  3;  von  denselben  zweigt  sich  zwischen  Rippe  4 
und  5  ein  brauner  Querstrich  ab,  welcher  auf  Rippe  2  etwas  nach 
innen  gebrochen  ist  und  den  Innenrand  zwischen  dem  inneren  Quer- 
streifen und  dem  Innenwinkel,  in  der  Mitte  zwischen  beiden,  erreicht; 
die  Adern  sind  durch  etwas  dunklere  Fftrbung  markirt;  in  die  ganze 
Fläche  der  Flflgels  sind  braune  Schuppen  eingestreut  Die  Franzen 
tragen  dieselbe  Färbung  wie  die  Flttgel,  sind  also  nicht,  wie  bei  lA- 
macodea, dunkler  als  diese ;  am  Innenwinkel  der  VorderfiDgel,  ebenso 
am  Vorder-  und  Afterwinkel  der  Hinterflfigel  sind  die  Franzen  etwas 
bräunlich  angezogen;  am  Afterwinkel  steht  eine  dreieckige  Anhäufung 
dunkler  Schuppen.  Unterseite  aller  Flttgel  ockergelb,  mit  spärlichen 
dunklen  Schuppen  bestreut;  Fühler  wie  bei  lAmacodea  geformt:  da- 
gegen sind  die  Beine  dttnner,  länger  und  viel  weniger  behaart,  fast 
nur  mit  dicht  anliegenden  Schuppen  bedeckt;  Hinterschienen  mit  zwei 
Paar  dftnnen,  langen  Sporen;  der  ganze  Körper  einfarbig  ockergelb. 
FlBgelspannung  25  mm. 

Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  des  ausgezeichneten  Lepidopte- 
rolcgen  Herrn  H.  Christoph  in  St.  Petersburg. 

283.  Heterogenea  Atella  Schiff. 

Im  Stadtgarten  zu  Chab.  fand  ich  Anfangs  August  einige  Raupen 
auf  Dlmus  campestris. 

284.  Heterogenea  Caataneua  Oberthflr. 
£tudes  d'Entomol.  V,  p.  41,  PI.  I,  fig.  11. 

=  Phrixolepia  Serieea  ButI,,  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli, 
of  Brit  Mus.  m,  p.  11,  PI.  XLm,  fig.  6. 
Am  20.  Juli  klopfte  ich  bei  Wlad.  ein  Pärchen  dieser  Art  ans 
EichengebQsch. 

285.  Heterogenea  Dentatua  Oberthür. 
£tudes  d'Entemol.  V,  p.  43,  PI.  I,  fig.  10. 

Auch  von  dieser  Art  klopfte  ich  bei  YHad.  ein  in  Kopula  be- 
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griSenes  Färdieii  am  28.  Jali.  Aaffallend  ist  das  Vorkommen  der 
Schmetterliiige  dieeer  letzten  beiden  Arten  zn  eo  später  Jabr^zeit; 
dasselbe  lässt  fast  anf  eine  zweite  Generation  schlieesen. 

28S.  Neaera  Bilarata  Stgr. 
Romanof^  M^moires  KI,  p.  198. 
Als  Raupe  bei  Chab.  nicbt  eelten  auf  Kicben;  im  Herbst  1883 
in  Blag.  auf  Birken  and  Prunus  padus  gemein;  vereinselter  bei  Wlad. 
Sie  sitzt  gewöbnlicb  anf  der  Unterseite  der  Blätter;  ist  hellgrün  mit 
grossen  heUblauea  Zeicbnnngen  anf  dem  Rüchen.  Ich  fand  sie  nie- 
mals gesellschaftlich. 

287.  Neaera  Sitarula  Stgr. 
Romanoff,  U^moires  HI,  p,  197. 

Als  Raupe  selten  bei  Cbab.,  dagegen  bei  Wlad.  anf  den  ver- 
schiedensten LaubhOlzem  bftufig ;  gewöhnlich  in  kleinen  Gesellschaften 
von  4  bis  12  Stflcken  lebend.  Sie  ist  hellgrOn,  mit  vielen  gelben 
durchscheinenden  WSrzchen,  auf  denen  feine  schwarze  Dörnchen 
stehen.  Diese  Raupen  erzeugen,  namentlich  vor  der  letzten  HAatung, 
heftigen,  brennenden  Schmerz  anf  der  menschlichen  Haut,  welcher 
dem  dnrch  Brennnesseln  erzengten  Schmerze  ahnlich,  aber  weit  heftiger 
ist  und  oft  mehrere  Tage  anhält. 

288.  Mireaa  Flaveicens  Walk. 

Selten  bei  Chab.;  dagegen  sehr  gemein  bei  Blag.,  woselbst  ich 
die  an  allen  Laubholzarten,  besonders  an  Birken,  in  allen  G&rten  und 
ftberall  im  Walde  sitzenden  Kokons  zu  Hunderten  einsammelte  und 
zur  Entwickelung  der  Schmetterlinge  brachte. 

Die  kurze,  sehr  dicke  Raupe  ist  dunkelgrün,  an  der  Bauchseite 
etwas  heller,  mit  einer  den  grCssten  Theil  des  Rückens  einnehmenden 
schildförmigen  Zeichnung  von  dunkel  rothbrauner  Färbung.  Sie  über- 
wintert in  dem  hübschen  eiförmigen,  weiss  und  braun  gestreiften  Kokon 
und  wird  erst  Anfangs  Juni  zur  Pnppe.  Schmetterling  Ende  Juni 
bis  Mitte  Juli. 

280.  JUireaa  Flavidoraalia  Stgr. 
Romanos,  M^moires  III,  p.  195,  Fl.  XI,  fig.  7. 
Ein  S  fing  ich  am  3.  Juli  bei  Wlad. 
290.  JUireaa  Fuacicoatalia  Fixsen. 
Romano^  Mfanoires  HI,  p.  337,  PI.  XV,  fig.  10. 
Drei  @  S  dieser  Art  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  aus 
Blag.,  dieselben  wurden  am  27.,  28.  und  30.  Juli  gefangen.  Das  Aus- 
sehen dieser  nnd  der  vorigen  Art  ist  so  verschieden,  dass  ich  mich 
nicht  entschliessen  kann,  beide  als  einer  Art  angehOrig  gelten  zu  lassen. 
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291.  Ptextdoptyohe  Dembowtkii  Oberthttr. 
£tndeB  d'Entomol.  T,  p.  41,  PL  I,  fig.  3  und  4. 

Sehr  selteo;  bei  YHad.  ein  {§  am  7.  Juni;  bei  Chab.  ein  $  am 
10.  Juni,  ein  Q  am  34.  MaL 

Alle  in  den  Abbildungen  gelb  gefärbten  Partien  sind  bei  meinen 
drei  Stücken  scbarlachroth. 

292.  Psyche  Unicolor  Hafn. 

Ich  erzog  bei  Nicol.  und  Chab.  einige  StQcke  aus  den  Banpen; 
die  Sticke  dieser  Art  finden  sich  dort  hftnüg  im  Walde. 

293.  Payche  Bireutella  Hb. 

Sehr  selten  bei  NicoL,  etwas  Mnfiger  bei  Chab. 

294.  Epichnopteryx  Pulla  Esp. 
Ziemlich  hfiufig  bei  Chab. 

295.  Orgyia  Gonoatigma  Fabr. 
Im  ganzen  Amnrlande  ziemlich  häufig. 

296'.  Orgyia  Antiqua  L. 
Wie  die  Vorige,  bei  Wlad.  sehr  gemein. 

297.  Orgyia  Zimmermanni  Oraeser. 
Zwei  SS  dieser  neuen  Art  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmer- 
mann ans  Blag.  Sie  stebt  der  Antigua  nahe,  hat  jedoch  etwas 
schmälere  Vorderflugel ;  dieselben  ü-agen  dieselbe  Färbung  wie  die 
der  Vorigen,  sind  aber  weniger  nnd  nndeutlicber  von  dunkleren 
Flecken  nnd  Linien  durchsetzt  und  erscheinen  daher  einfarbiger. 
Der  weisse,  dem  Innenwinkel  nahestehende  Fledi  ist  bei  Zimmer- 
monni  ebenfalls  vorhanden,  hier  Jedoch  etwas  kleiner  und  sanm- 
wie  wurzelwftrts  deutlicher  schwarz  beschattet  Ein  grosserer  gran- 
weisser  Fleck  steht  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  reicht  nach 
innen  bis  zu  der  am  Schiasse  der  Mittelzelle  stehenden,  von  einer 
feinen  weissen  Linie  nmzogenen  Nierenmakel.  Es  ziehen  sich  drei 
feine,  dunkle,  stark  geschwungene  Querlioien  durch  den  Flfigel, 
zwischen  den  beiden  inneren  derselben  ist  der  Raum  am  Torderrande 
dunkel  beschattet,  wodurch  der  oben  erwähnte  grauweisse  Fleck  noch 
Bchftrfer  hervortritt.  Bei  Antiqua  ist  dieser  Theil  des  FlBgels  ge- 
wShnlicfa  etwas  heller  als  die  fibrigen,  dagegen  das  Sanmfeld  meist 
etwas  dunkler  angehaucht,  was  bei  Zimmermanni  nicht  der  Fall  ist 
Die  Hinterfittgel  tragen  ein  dunkleres,  mehr  in's  Oraue  ziehendes 
Braun  als  bei  ArUüjua.  Die  Franzen  der  Hinterfittgel  sind  etwas 
heller  als  diese  selbst;  dagegen  die  der  Vorderflttgel  dunkler  als  die 
Grundforbe,  einfarbig  und  nicht  wie  bei  Antiqua  abwecbsebd  hell 
und  dunkel.    Die  Unterseite  der  FIflgel  ist  braun,  von  einer  Ifittel- 
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linie  dnrchsdinltten;  die  BaomwartB  tod  dereelben  gelegenen  Theile 
der  Flflgel  sind  etwas  heller  als  die  wnrzelw&rte  gel^enen. 

Die  Fobler  oud  alle  ftbrigen  EOrpertheile  sind  ganz  wie  bei 
Ajitü/ua  gebildet,  die  Färbung  des  ECrpers,  namentlich  des  Hinter- 
leibes, zieht  bei  Zimmermanni  mehr  in's  Granbranne,  FlQgelBpan- 
Dong  =  26  mm. 

Sie  dürfte  am  passendsten  Ewischen  Antiqua  L.  nnd  Ericae  Oerm. 


Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  ihres  Entdeckers,  des  Herrn 
Telegraphendirektors  Zimmermann  in  Blogoweschtschensk. 

298.  Ci/una  Confuea  Brem. 

HAnfig  bei  Chab.  und  Wlad.,  anch  von  Blag.  erhielt  ich  die  Art 
in  Uehrzahl. 

Die  Raupe  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  der  von  Faecelina  L ; 
sie  lebt  im  Mai  nnd  Juni  anf  niederen  Pflanzen,  besonders  auf 
Wickenarten-    Schmetterling  im  Jnli. 

299.  Ci/una  Amata  Stgr. 

Romanoff,  Mfanoires  UI,  p.  206,  PI.  XU,  fig.  1. 
Ein  P&rchen  dieser  schönen  Art  erzog  ich  bei  Wlad.  Die  Ende 
Jnni  anf  Vitis  amurensis  Rupr.  lebenden  Raupen  sind  sehr  bunt,  die 
Haarbüschel  auf  dem  Rücken  derselben  sind  schOn  rosenrotb.  Schmet- 
terling Mitte  Jnli.  Herr  Dr.  Standinger  beschreibt  nur  das  Q ;  das 
3  ist  etwas  kleiner,  dunkler  gefltrbt ;  namentlich  sind  die  Hinterflttgel 
bis  zu  den  olivengrauen  Franzen  des  Anssenrandes  ganz  einfarbig 
braunschwarz;  die  stark  gekämmten  Fühler  sind  wie  bei  Oifuna 
Confuta  5  geformt.  Die  mir  vorliegenden  Stücke  messen:  das  S 
39  mm.,  das  9  46  mm. 

300.  Ci/una  Jankowskü  ObertbOr. 

—  Orgyia  Jankotpakii  ObertbDr,  ^tudes  d'Entomol.  X, 
p.  13,  PL  I,  fig.  9. 
Auch  von  dieser  Art  habe  ich  in  Wlad.  zwei  $  S  nnd  ein  2 
erzogen.  Die  Raupe  lebt  ebenfalls  auf  Vitis  amurensis  und  ist  der 
Vorigen  ähnlich,  jedoch  weniger  bunt  geßlrht,  namentlich  sind  die 
Haarbüschel  des  Rückens  nicht  rosenrotb,  sondern  goldbraun,  seiden- 
artig glänzend.  Schmetterling  Ende  August  Herr  Oberthttr  kannte 
nur  das  S  und  wurde  wohl  nur  dadurch  veranlasst,  die  Art  für  eine 
Orffffia  zu  halten.  Das  5  hat  ganz  die  Form  der  übrigen  Cißina-  Q  Q , 
es  ist  etwas  heller  als  das  at^ebildete  und  die  beiden  mir  vorliegenden 
5  $ ;  namentlich  sind  die  Hinterflttgel  viel  heller  als  beim  S  und 
von  einer  breiten  schwärzlichen  Qnerbinde  durchzogen.    Die  Fühler 
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des  Q  Bind  ziemlicb  luig  gek&mmt,  gam  wie  beim  Amaia~9  ge- 
bildet; die  Hinterscbienen  tragen  zwei  Paar  iuiger  Sporen. 
Flagelspannang  der  S  S  =  33  nun.,  des  Q  =  38  mm. 
302.  Daaychira  Olga  ObertbOr. 
£tndes  d'Entomol.  V,  p.  34,  PI.  n,  %  1,  %. 
Bei  Wlad.  erzog  ich  ein  $  ans  der  am  4.  Angast  auf  Abom 
gefondenen  Raupe;  der  Schmetterling  kam  erst  Anfang  September  aas 
der  Pnppe. 

302.  Dasychira  Faacelina  L. 
Ende  Jnli  fing  ich  bei  Chab.  ein  S. 

303.  Datyehira  Pudihunda  L, 

Das  einzige  von  mir  bei  Cliab. '  geAindeue  $  stimmt  mit  euro- 
päischen Stacken  vollständig  aberein. 

304.  Daaychira  Pudica  Stgr. 
Romanoff,  M^moires  III,  p.  204. 

Bei  Chab.  erzog  ich  5  SS  und  4  Q  Q  aus  den  Raapen;  diese 
leben  bis  Ende  August  auf  den  verschiedensten  Laubhölzern  und 
sehen  den  Raupen  der  Vorigen  so  ähnlich,  dass  ich  sie  anftnglich 
fOr  Padihunda  gehalten  habe.  Ganz  ähnliche  Raupen  fand  ich 
später  bei  Wlad.  in  Mehrzahl;  durch  den  mehr  erwähnl«n  bedauer- 
lichen Umstand,  dass  diese  Puppen  während  des  Landtransportes 
durch  Sibirien  zu  Omnde  gingen,  lässt  sich  nicht  feststellen,  zu  wel- 
cher der  beiden  Arten  dieselben  gehörten. 

305.  Numenes  Diaparilia  Stgr. 

Romanoff,  Kemoir6s  UI,  p.  200,  PI.  XI,  tig.  2a,  b. 
Am  28.  Juni  fand  ich  bei  Wlad.  einige  Raupen  auf  Ostr^a;  die- 
selben waren  leider  bis  auf  eine  mit  Parasiten  besetzt,  ans  dieser 
entwickelte  sich  zu  Anfang  August  ein  ^. 

306.  Laelia  Coenoaa  Hb. 

Bei  Nicol.,  Chab.  und  Wlad.  einige  Uale  gefangen;  durch  Herrn 
Zimmermnnn  erhielt  ich  die  Art  aus  Bhig.  und  vom  Ussuri. 

307.  Laria  li-niffrnm  Mueller. 

Bei  Chab.  und  Vnad.  erzog  ich  dieee  Art  mehrfach  aus  den 
Ranpen. 

30S.  Laria  Alba  Brem. 
Bei  Chab.  und  Wlad.  als  Raupe,  im  Juni  ziemlich  häufig  auf 
Eichen,  doch  oft  mit  Parasiten  besetzt  und  schwer  zu  erziehen. 
309.  Leucoma  Salicis  L. 
Sehr  selten  bei  Kicol.,  Chab.  und  Pokr.;  bei  Blag.  von  wo  ich 
die  Art  in  Mehrzahl  erhielt,  scheint  sie  häufiger  zu  sein;  die  Raupen 
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leben  dort  besonders  anf  den  Balsampappelu.  Bei  Nicol.  fand  ich 
einige  Raupen  anf  Wollneiden;  dieselben  hatten  ein  etwas  anderes 
Ausseben  ^s  die  enropAiEChen,  ihre  Grandfarbe  ist  dunkel  schwarz- 
braun, die  grossen  runden  Flecke  des  RQckens,  welche  bei  den  enro- 
P&ischen  Raupen  gl&nzend  weiss  sind,  waren  graublau  gefilrbt 

310.  Leucoma  Oehropoda  Ev. 
Von  mir  nur  einmal  bei  Wlad.  gefangen. 

311.  PortktBxa  Similie  Fnessl. 

Häufig  bei  Chab.  und  Wlad. ;  auch  aus  Blag.  erhielt  ich  die  Art 
mehrfach. 

312.  Porthesia  Snelleni  Stgr. 

Romanoff,  Htooires  III,  p.  207,  PI.  XU,  flg.  3. 
Ein  sehr  kleines  @  von  nur  20  mm.  FlOgelspannung  klopfte  ich 
bei  Chab.  von  Eiche. 

313.  Porthesia  Baddei  Stgr. 

Roroanoff,  M4moires  III,  p.  207,  PI  XYII,  fig.  3. 
Bei  Chab.  fand  ich  diese  Art  sehr  vereinzelt;  ziemlich  h&nfig  da- 
gegen bei  Wlad.    Die  Raupe  lebt  im  Juni  auf  Ostrya;  Schmetterling 
Uitte  Juli. 

314.  Ptilura  Monacha  L. 

Bei  Chab.  klopft«  ich  zu  Anfang  Juni  einige  Raupen  von  Eiche. 

315.  Psitura  Aurora  Bntl. 

=  I^ftnantria  Aurora  Butl.,  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli 
of  BriL  Mus.  U,  p.  11,  PI.  XXIV,  fig.  5. 

Bei  Wlad.  waren  zu  Anfang  Juni  1881  die  ganz  Jungen  Rftupchen 
sehr  häufig  und  anf  allen  Eichengebaschen  zu  finden;  ich  nahm  da- 
mals eine  grosse  Anzahl  derselben  mit  nach  Nicol.  Da  an  diesem 
Platze  Eichen  nicht  zu  finden  waren,  die  Ranpen  aber  Birken  und 
andere  LaubhOlzer  nur  sehr  ungern  annahmen,  so  gingen  dieselben 
fast  sftmmtlich  zn  Grunde;  nur  zwei  Stflck  kamen  zur  Verpuppung, 
von  denen  das  eine  ein  etwas  krfippelhaftes  Q  lieferte.  1885  war 
bei  Wlad.  nicht  eine  Raupe  dieser  Art  zu  finden. 
315.  Ocneria  Ditpar  L. 

Auch  diese  Art  war  Anfangs  Juni  1881  bei  Wlad.  als  junges 
Raupchen  gemein,  fehlte  dagegen  1883  gllnztich ;  auch  bei  Chab.  war 
Bie  1882  sehr  selten.    Einige  Schmetterlinge  erhielt  ich  aus  Blag. 

Die  Raupen  haben  am  Amur  ein  ganz  anderes  Aussehen  als  in 
Europa;  die  vorherrschende  Fftrbung  derselben  ist  Gelb,  wogegen  die 
Eahlreichen  mir  vorliegenden,  meist  gezogenen  Schmetterlinge  mit  der 
gewöhnlichen  europ&ischeo  Form   übereinstimmen;   sie   erreicht  am 
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Amnr  zuweilen  eine  ansehnliche  Grosse;  einzelne  Stficlce  haben:  die 
(S  (3  56  mm.,  die  Q  Q  ä4  mm,  FlOgelspannnng. 

317.  Bombyx  Populi  L, 

Bei  Chab.  zu  Anfang  Juni  einige  Raupen  Ton  Eiche  geklopft  und 
daraus  die  Schmetterlinge  erzogen.  Die  Stücke  sind  viel  dunkler 
scbwar^rau  gefftrbt  als  europäische,  auch  fehlen  ihnen  alle  br&unlichen 
Beimischungen ;  aufbllend  ist  der  Umstand,  dasB  bei  den  Amursttlcken 
Thorax  nnd  Prothoraz  ganz  gleiche  schwarzgrane  Färbnng  tragen, 
wodurch  die  bei  den  Europäern  Torhandene  bleicl^be  Farbe  des 
Halskragens  in  Wegfall  kommt. 

318.  Bomhys;  Neustria  L. 

Häufig  bei  Chab.  und  Blag.;  bei  Wlad.  188&  die  Raupen  in  un- 
säglicher Menge;  auf  grossen  Strecken  waren  alle  Eichen  von  ihnen 
kahl  gefressen  und  daher  andere  Ranpen  nicht  zu  finden.  Die  zahl- 
losen ron  mir  im  Amurlande  beobachteten  Q  Q  hatten  alle  die  gleiche 
helle  lehmgelbe  Färbung;  nie  sah  ich  ein  Q  Ton  brauner  Farbe 
wie  solche  in  Europa  h&nfig  sind. 

310.  Bombyo!  Laneeiri»  L. 
Bei  Chab.  fand  ich  ün  Juni  ein  Kest  Raupen  auf  Pyms  und 
nahm  sie  mit  nach  Nicol.,  wo  sich  dieselben  mit  Vogelbeeren  leicht 
erziehen  Hessen.  Die  Raupen  gehörten  der  sttdlichen  Form  an,  welche 
bei  Wien  vorkommt.  Die  Puppen  flberwinterten  zum  grOssten  Theile 
zwehnaL  Die  Schmetterlinge  sind  nicht  so  rothbrann  wie  die  euro- 
päischen, sondern  haben  eine  mehr  schiefergraue,  reichlich  mit  Weiss 
gemischte  Färbung  und  erhalten  dadurch  ein  von  den  Europäern  so 
auffallend  verschiedenes  Aussehen,  dass  ich  mir  erlaube,  diese  I^okal- 
form  des  Amurlandes  als  var.  Senecta  zu  bezeichnen. 

320.  Bomhyx  Ruhi  L. 

.Zwei  9  Q  erhielt  ich  durch  Herrn  Kehrer  aus  Blag,  Ich  be- 
merkte daselbst  im  September  1863  die  Raupen  in  grosser  Menge. 

321.  Laaiocampa  Potaioria  L. 

Nicht  selten  bei  Nicol.  und  Chab.;  die  zahlreichen  an  beiden 
Plätzen  von  mir  gesammelten  Stttcke  stimmen  vollständig  mit  gewOhn* 
liehen  deutschen  Stücken  fiberein. 
Von  der  grossen  südlichen  Form 
var,  Atkoldenaie  Oberthnr, 
£tudes  d'Entomol.  V,  p,  38, 
azo%   ich    bei  Wlad,   drei   Pärchen;   das   grSsste   derselben  misst; 
das  S  =  55  nun.,  das  Q  =  70  nun. 
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322.  Latiocatnpa  Albomaoulata  Brem. 

Ton  mir  nur  als  einzelne  Seltenheit  bei  Chab.  und  Wlad.  be- 
obachtet. 

DOrries  sammelte  diese  Art  in  grosser  Mei^  im  Ussnri-  and 
Snifon-Gebiet,  wo  sie  nach  Aussage  desselben  auf  batunlosen  Oras- 
flftchen  gemein  ist 

Die  Lebensweise  der  Raupe,  ebenso  die  Form  und  Farbe  des 
Kokons  sind  ganz  wie  bei  PotaUma. 

323.  Laaioeampa  Laeta  Walle. 

Bei  Wlad.  als  Raupe  auf  Lespedeza  bicolor  Tarcz.  g^nein,  sehr 
hSnfig  mit  Parasiten  besetzt;  doch  auch  als  Schmetterling  in  Menge. 
Die  an  den  Stammchea  der  Futterpflanze  klebenden  Eier  aberwintem. 
Die  Raupen  kriechen,  da  diese  Pflanze  sehr  sp&t  Blätter  ansetzt, 
erst  Anfang  Juni  aus  den  Eiern,  wo  dann  die  jungen  Rfinpchen  in 
kleinen  Gesellschaften  von  10  bis  20  Stade  an  den  Spitzen  der  Zweige 
sitzen.  Nach  der  dritten  Häutung  sitzen  die  Raupen  yerelnzelt  an 
den  dfinnen  Stämmen  der  Lespedeza-OebDsche.  Die  Mehrzahl  der 
Raupen  ist  erst  Mitte  Juli  erwachsen.  Der  Kokon  ist  ähnlich  dem 
TOD  Potatoria,  doch  heUer  gelblichweiss  und  auch  etwas  schlanker. 
Schmetterling  von  Anfang  August  an. 

324.  Laeiocatnpa  Pruni  L. 

Einige  Sttkcke  erzog  ich  bei  Chab.  und  Wlad.,  woselbst  die  Ranpen 
auf  Linden  und  Ahorn  lebten;  zwei  SS  erhielt  ich  ans  Blag. 

325.  Latiocatnpa  Quercifolia  L. 

Diese  Art  habe  ich  mehrfach  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad,  ge- 
fongen,  tbeils  auch  aus  den  am  Amnr  anf  Schwarzbirken  und  Weiden 
lebenden  Raupen  erzogen.  Auch  aus  Blag.  wurde  mir  die  Art  mehr- 
mals zugesandt. 

326.  Laaiocampa  PopuUfolia  Esp. 

Bei  Chab.  klopfte  ich  im  Juni  einige  erwachsene,  und  später  im 
Herbste  einige  junge  Ranpen,  sämmtlich  von  Quercus  mongolica;  so 
auffallend  der  Umstand  ist,  dass  ich  diese  Raupen  im  Amurlande  nur 
anf  Eichen  fand,  bin  ich  doch  sicher,  diese  Art  vor  mir  zu  haben; 
die  wenigen  aus  solchen  Ranpen  erzogenen  Schmetterlinge  lassen 
keinen  Zweifel  darüber  aufkommen. 

327.  Laeiocatnpa  Ilicifotia  L. 

Ziemlich  selten  bei  Nicol.,  Raupen  Anfang  September  anf  Birke; 
Chab.  selir  selten,  Raupen  im  Augnst  anf  Oorylus  mandshurica. 

328.  Ziaeioeampa  Faaciatella  Man. 

Sehr  selten  bei  Chab.;  bei  Wlad.  als  Raupe  häufig,  doch  sehr 
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schwer  za  erziebea.  Die  Art  Oberwintert  als  Ei,  die  Raupen  kommen 
Anfangs  Juni  aus  den  £i«rn  und  wacbsen  aberans  langsam;  ich  fand 
noch  am  7.  Augnst  einige  derselben.  Schmetterling  von  Anfang  Au- 
gust bis  Mitte  September. 

Durch  Herrn  Zimmermann  erhielt  ich  einige  Stttcke  aus  Blag. 
Dieselben  sind  viel  grösser  und  weit  holler  gefärbt,  als  die  von  nur 
in  Wlad.  gezogenen,  ich  lasse  daher  die  Maasse  beider  Theile  hier  folgen : 

Stocke  ans  Blag.:  S  ffi  ^  57—60  nun.,  P  9   =  72—90  nun. 

Stocke  ans  Wlad:  5  S  ^  48—55  nun.,  9  9=  60—69  nun. 

329.  Laeiocampa  Dieckmanni  Graeser. 

Herr  Dieckmann  fand  in  Nicol.  Anfang  Juli  1881  zwei  SS 
dieser  neuen  Art  und  am  11.  Juli  desselben  Jahres  auf  einem  Vogel- 
beerstrauch 13  erwachsene  Kaupen  derselben.  Im  Jahre  1884  war 
die  Art  bei  Nicol.  so  häufig,  dass  ich  circa,  600  Puppen  zusammen- 
brachte. Bei  Wlad.  kommt  sie  ebenfalls  Tor,  ist  aber  dort  sehr  selten 
nnd  wahrscheinlich  nnr  deshalb  von  den  Herreu  Christoph,  Jan- 
kowskii  und  DOrries  nicht  aufgefunden. 

Dieckmanni  lässt  sich  mit  keiner  der  mür  bekannten  Laeio- 
campa-Arten  vergleichen;  in  der  Flttgelform  nähert  sie  sich  der 
ha».  Pruni,  doch  ist  der  Anssenrand  der  VorderflOgel  bei  Dieck- 
manni etwas  mehr  nach  aussen  gebogen;  alle  FlOgel  süid  ganzrandig, 
während  die  Anssenränder  der  Flttgel  bei  allen  anderen  mir  bekann- 
ten Lariocampa  an  den  Bippen  mehr  oder  weniger  ausgezackt  er- 
scheinen; am  schw&chsten,  aber  immer  noch  deutlich  erkennbar  ist 
dieser  Umstand  bei  La«.  Laeta  vorhanden. 

Hinsichtlich  der  Färbung  und  Zeichnung  sind  bei  Dieektnanni 
beide  Qeschlechter  gleich,  die  9  9  sind  vieUeicht  ein  wenig  heller 
und  scheinen  etwas  schwächer  beschuppt  zu  sein  als  die  S  S  >  Auf 
der  Oberseite  haben  die  VorderflOgel  eine  kastanienbraune  Färbung, 
dieselbe  ist  in  der  Flogelmitte  am  dunkelsten,  während  sie  an  der 
Wurzel  und  den  Rändern  des  FlDgels  in  eine  mehr  rothbraune  Fär- 
bung obergeht.  Die  ganze  Flache  des  FlOgels  ist  mit  einzelnen 
grauen  Schüppchen  bestreut,  welche  sich  von  der  Grundfarbe  deutlich 
abheben  und  bei  den  meisten  Stocken  am  Vorderwiukel  zu  einem 
kleinen  grauen  Flecke  vereinigt  sind. 

Durch  die  FlOgelmitte  zieht  sich  eine  breite  Querbinde,  welche 
sich  nur  ganz  schwach,  durch  etwas  dunklere  Färbung  von  den  Dbri- 
gen  Theilen  des  FlOgels  abhebt,  am  Vorder-  und  Innenrande  ist  diese 
Querbinde,  sowohl  wurzel-  wie  sanmw&rts,  durch  Je  einen  nach  innen 
spitz  znlaufenden  gelben  Fleck  begrenzt;  der  am  Vorderrande  und 
wurzelwärts  stehende  dieser  Flecke  erstreckt  sich  gewöhnlich  als 
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schmaler  Bogenstrich  bis  zur  Subdorsalrippe  und  endigt  an  der  Stelle, 
wo  sich  Rippe  3  aus  der  Subdorsale  abzweigt;  auf  Rippe  5  ist  die  äussere 
Begrenzung  der  Querbinde  stets  durch  einen  kleinen  gelben  Fleck 
tnarkirt  Am  Schlüsse  der  Mittelzelle  steht  ein  kaum  sichtbarer 
runder,  schwärzlicher  Fleck.  Am  Inneorande  stehen  von  der  Wurzel 
bis  zn  dem  die  Querbinde  sanmwärts  begrenzenden  Flecke  dichte, 
ziemlich  lange  gelbe  Haare.  Die  Hinterflflgcl  sind  ganz  einfarbig 
braun,  etwas  beller  als  die  YorderflUgel.  Die  Franzen  haben  genau 
dieselbe  Farbe  wie  die  Flügel  selbst. 

Auf  der  Unterseite  zieht  sich  durch  aUe  FIflgel  ein  graugelbcr, 
mehr  oder  weniger  deutlicher  Querstreif,  welcher  aber  im  Vorder- 
flügel stets  nur  vom  Vorderraade  bis  zu  Rippe  4  reicht.  Sanmwärts 
dieses  Streifens  sind  die  Vorderflttgel  ziemlich  dicht  mit  einzelnen 
grauen  Schuppen  bestreut,  welche  am  Vorderwinkel  zuweilen  so  dicht 
stehen,  dass  sie  einen  grauen  Fleck  bilden.  Wurzelwärts  des  Quer- 
streifens sind  die  YorderflUgel  einfarbig  rothbrann,  sehr  schwach  be- 
schuppt; bei  manchen  Stticken  ist  die  Beschuppung,  besonders  nach 
dem  Innenrande  zu,  eine  so  spärliche,  dass  der  FlQgci  hier  eine  grosse, 
fast  kable  und  etwas  glänzende  Stelle  aufweist.  Auf  den  Hinter- 
flttgebi  zeigt  sich,  auch  wurzelwärts  des  Qaerstreifens,  eine  Bestäu- 
bung mit  graugclbeo  Schuppen. 

Stirn,  Halskragen  und  die  Mitte  des  Rückens  gelb;  Schulter- 
decken und  Seiten  des  Rückens  braun,  zuweilen  etwas  gelblich  ge- 
mischt; Hinterleib  braun;  Brust  dunkelbraun;  Palpen  ziemlich  weit 
vorstehend,  schwarzbraun  behaart;  Beine  ebenfalls  schwarzbraun,  mit 
einzelnen  graagelben  Schuppen;  Schienen  mit  langer  und  dichter  Be- 
haarung; Hinterschienen  mit  sehr  kurzen  Endsporen.  Die  Fühler 
sind  braun,  beim  Q  stark  gekämmt,  etwa  wie  beim  $  Ton  Las. 
THni;  beim  Q  schwächer  gekämmt  und  ähnlich  wie  beim  Q  von 
Crateronyx  Dumi  h. 

Flügelspannung  der  S  $  ~  52—56  mm.,  der  9  9  =  65—70  mm. 

Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  ihres  Entdeckers,  des  Herrn 
Dieckmann  in  Hamburg,  und  lasse  hier  die  Biologie  derselben  folgen. 

Die  runden  rotbgelben,  etwas  glänzenden  Eier  werden  bei  Nicol. 
Ende  Juli  dicht  nebeneinander  auf  die  Oberseite  eines  Birken-  oder 
Vogelbcerenblattes  abgelegt.  Nach  etwa  vierzehn  Tagen  kriechen  die 
Raupen  aus;  sie  wachsen  im  Herbste  sehr  langsam  und  überwintern 
nach  der  dritten  Häutung;  sie  fressen  nur  des  Nachts,  während  sie 
bei  Tage  bis  zur  letzten  Häutung,  dicht  nebeneinander  gedrängt,  an 
einer  mit  dichtem  weissgrauen  Gespinnste  Itberzogenen  Stelle  des 
Stammes  ruhen.  Nach  der  letzten  Häutung  und  bis  znr  Verpuppung 
loben  die  Raupen  ebenfalls  gemeinschaftlich ,   sitzen  aber  nicht  mehr 
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am  Stamme,  Bondern  Terbergen  sich  in  der  Nähe  desselben,  auf  der 
Erde  unter  trockeuen  Blättern,  wo  sie  in  dicht«ii  Klumpen  von  20 
bis  60  Stack  nebeneinander  gedrängt  ruhen;  bei  Tage  wird  ihre  An- 
wesenheit nur  dadurch  verrathen,  dass  ganze  Bäume  von  ihnen  kahl 
gefressen  sind.  Erst  Ende  Juli  sind  die  Baupeu  erwachsen  und  An- 
fangs August  findet  die  Verpnppung  statt;  die  Raupe  fertigt  sich  scn 
diesem  Behnfe  einen  grauen,  länglichen  Kokon,  welchen  sie  später  mit 
einem  dunkelbraunen,,  etwas  klebrigen  Safte  durchtränkt;  diese  Flüs- 
sigkeit trocknet  nach  zwei  Tagen  und  erhält  der  Kokon  dadurch 
grosse  Festigkeit  und  ein  pergameutartiges  Aussehen ;  zuweilen  finden 
sich  zwei  bis  vier  Puppen  in  einem  gemeinschaftlichen  Kokon;  als 
Puppe  tiberwintert  das  Thier  nun  zum  zweiten  Male;  der  Schmetter- 
ling entwickelt  sich  erst  im  Juli  des  nächsten  Jahres. 

Im  Süden  des  Amurlandes,  bei  Wladiwostock,  kommt  Dieckmanni 
in  viel  kürzerer  Zeit  zur  Entwicklung;  ich  fand  dort  am  11.  Mai  ein 
Kest  kleiner  Kaupen  auf  Prunus  padus,  dieselben  waren  schon  am 
11.  Juni  erwachsen  und  schon  am  12.  bis  14.  Juli  desselben  Jahres 
entwickelten  sich  die  Schmetterlinge.  Die  Art  überwintert  also  hier 
nur  einmal,  als  junge  Raupe. 

Ich  lasse  nun  die  Beschreibnng  der  erwachsenen  Kaupe  hier 
folgen:  die  Grundfarbe  derselben  ist  dunkelgrau,  dicht  mit  graugelben 
gerieselten  Zeichnungen  durchzogen;  anf  dem  Rflcken  steht  vom 
zweiten  bis  zum  elften  Binge  je  ein  grosser  runder  sammtechwarzer 
Fleck,  welcher  vom  vierten  bis  zum  zehnten  Ringe  durch  einen  breiten, 
die  Mitte  des  Kückens  einnehmenden  Streifen  der  Grundfarbe  in  je 
zwei  schmale  halbmondförmige  Flecke  getheilt  wird;  auf  dem  elften 
Ringe  ist  dieser  Sammtfleck  etwas  erhöht,  und  auf  sämmtlichen  Ringen 
nach  den  Seiten  hin  von  einer  ans  Weiss,  Gelb  und  Ziegelroth  ge- 
mischten sichelförmigen  Zeichnung  eingefasst.  Ueber  den  Fikssen 
ziehen  sich  zahlreiche  schmale,  sehr  unregelmässige  Längszeicbnungen 
von  zinnoberrother  Färbung  hin;  die  Luftlöcher  sind  schwarz,  etwa 
2  mro.  oberhalb  jeden  Luftloches  steht  ein  kleiner  sammtschwarzer 
Fleck;  der  Rflcken  und  die  Seiten  der  Ranpe  sind  spärlich  mit  langen 
weichen  Haaren  von  gelblicher  Färbung  besetzt.  Da  der  Raupe  die 
bei  den  meisten  anderen  Xcmocampa-Raupen  vorhandenen,  auf 
Fleischwarzen  stehenden  dichten  und  langen  Seiteuhaare  gänzlich 
fehlen,  so  hat  dieselbe  eine  mehr  walzige,  vorn  und  hinten  verjüngt 
zulaufende  Form ;  die  Bauchseite  ist  glatt,  rothgelb,  mit  grauen  Atomen 
bestreut  und  einer  breiten  grauen  Längslinie  zwischen  den  Beinen; 
BrustfQsse  schwarz,  BauchfQsse  rothgelb  mit  schwarzen  Endgliedern; 
Kopf  klein,  halbkugelig,  mattschwarz.  Länge  der  erwachsenen  Bavpe 
75—90  mm. 


Digmzeaby  Google 


rfer  Lepidopteren-fauna  de*  Amurtandes.  l3l 

330.  Lasiocampa  Femorata  U&l 

Tod  dieser  BchSnen  Art  erzog  ich  in  Chab.  4  56  und  6  9  9' 
Sie  Raupe,  velche  in  ihrer  Form  Tiele  Aehnlichkeit  mit  den  Banpen 
von  Qiurcifotüi  nnd  Populifolia  hat,  lebt  anf  den  TerBchiedeoeten 
LanbhSlzem;  ich  fand  eie  anf  Fhellodendron  amnrense,  Popnlns  tre- 
mula,  Qnercus  mongolica,  Corflas  heterophilla,  Tilia  cordata,  Syringa 
atnnrenBis  nnd  Pyras.  Sie  erreicht  eine  anch  im  Verh&ltniss  zur 
Grösse  des  Schmetterlings  ganz  erstaonllche  Länge. 

Die  sehr  grossen  ninden  kreideweieseu  Eier  finden  sich  Ende 
Jnli,  gewöhnlich  6  bis  12  Stück  bei  einander,  anf  der  Unterseite  Ton 
BUttem ;  die  jnngen  Ranpen  leben  in  kleinen  GeBellschaften  gewAhn- 
lich  an  der  Spitze  eines  Zweiges;  nach  der  Ueberwinterung,  im  FrQh- 
jahre,  findet  sie  sich  nnr  ganz  einzeln,  am  Stamme  sitzend. 

Eine  grössere  Anzahl  ans  Eiern  ertogener  jtmger  Banpen  gedieh 
im  Herbste  1382  anscheinend  sehr  gut;  während  des  Winters  gingen 
jedoch  diese  Raupen  sämmtlich  zn  Grunde. 

Femoraia  dürfte  vielleicht  passende  in  das  Genns  Megaeoma  ein- 
zuordnen sein.  Die  Flflgelspannnng  beträgt  bei  den  @  S  =  d? — 62  mm, 
bei  den  S  2  ^  80—104  mm. 

331.  Pyrotia  Eximia  OberthOr. 

■  fitodes  d'Entomol.  T,  p.  36,  PI.  VI,  fig.  4,  5. 
Als  Raupe  bei  Wlad.  ziemlich  hänfig;  sie  lebt  ansschliesslich  auf 
Ostrya  nnd  Quercns  mongolica.  Diese  Art  aberwintert  als  Ei;  die 
Ranpen  leben  bis  zur  letzten  Häutung  gemeinschaftlich,  nach  derselben 
laufen  sie  sehr  weit  auseinander  und  verpuppen  sich  Mitte  August 
Der  Schmetterling  entwickelt  sich  Mitte  September ;  einzelne  S  <S  sah 
ich  noch  Mitte  Oktober,  als  schon  dOnner  Schnee  im  Walde  lag,  im 
Sonnenscheine  umherschwärmen ;  die  ^Q.  leben  dagegen  nur  sehr 
knrze  Zeit;  ein  Nachmittags  gegen  drei  Uhr  ansgekrocfaenes  $  befand 
Eich  eine  Stunde  spflter  mit  einem  S  in  Kopula;  diese  dauerte  etwa 
zwei  Stunden;  während  der  Nacht  legte  dieses  S  die  in  Klumpen 
zusammengeklebten  nnd  dicht  mit  Wolle  umhDllten  Eier  ab  und  starb 
schon  am  andern  Tage  Morgens  gegen  acht  Uhr. 

332.  Pyroai«  Idiota  Graeeer. 

Bei  Chab.  ziemlich  selten;  bei  Blag.  dagegen  sehr  gemein;  von 
letzterem  Orte  erhielt  ich  sie  in  grosserer  Anzahl,  leider  nur  in 
männlichen  Exemplaren,  durch-  die  Herren  Zimmermann  und 
Kehrer. 

Diese  neue  Art  steht  der  vorigen  nahe,  ist  aber  sofort  von  der- 
selben zn  Duterscheiden.  Sie  ist  zunächst  etwas  schwächer,  schlanker 
gebaut;  beim  lämmia-^   ist  die  Grundfarbe  der  VorderflQgel  ein 
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angeuehroes  Braun ;  dieselben  sind  selir  dQnn  beschuppt  und  daher  halb- 
durchsclieinend ;  beim  S  von  Idiota  tragen  die  Votderflugel  eine 
schrautzigrauchgraue  Fftrbung,  sind  dicht  beschuppt  und  ohne  halb- 
durclisichtige  Stellen;  am  Schlüsse  der  Mittelzelle  steht  ein  giauweisser 
runder  Punkt,  während  Eximia  an  dieser  Stelle  einen  ziemlich  grossen 
halbmondförmigen  Fleck  aufweist.  Bei  Idiota  zieht  sieb  eine  dunkle 
Qaerbiude  durch  den  YorderflQgel,  welche  säum-  und  wurzelw&rts 
durch  je  zwei  schmale,  miteinander  parallellaufende  grauweisse  Linien 
cingefasst  wird;  vor  dem  Aussenrande  zieht  sich  eine  unregelmässlg 
ausgezackte  dunkle  Randbinde  hin,  welche  nach  innen  durch  die  helle 
Einfassung  der  Mittelbinde,  saumw&rts  aber  durch  eine  Reihe  weiss- 
grauer  Flecke  begrenzt  wird.  Alle  diese  Zeichnungen  sind  bei  Eximia 
zwar  ebenfalls  vorhanden,  hier  aber  durch  die  vorerwähnte  schwache 
Beschuppung  des  Fltkgels,  besonders  in  der  Mitte  desselben,  weniger 
deutlich  sichtbar. 

Noch  mehr  ins  Auge  fallend  ist  der  Unterschied  zwischen  beiden 
Arten  auf  den  HinterflOgeln  der  S  @ ;  dieselben  sind  bei  Idiota 
schmutz igrauchgr au,  ganz  undurchsichtig;  der  zwischen  den  Rippen 
2  bis  5  gelegene  Theil  des  Flügels  bildet  einen  nach  der  Wurzel  spitz 
zulaufenden  Eeil  von  schmutzig-bleich  gelber  Färbung,  vor  dem  schwarz- 
grauen  Aussenrande  wird  die  gelbe  Färbung  von  einer  grauen,  zwischen 
den  einzelnen  Rippen  nach  aussen  gebogenen  Randbinde  unterbrochen. 
Beim  S  von  Eximia  ist  der  ganze  HinteräQgel  bis  zum  braunen 
Aussenrande  goldgelb,  seidenartig  glänzend,  halbdurchscheinend. 

Die  Unterseiten  der  Flügel  sind  bei  den  ©  S  beider  Arten  mit 
deren  Oberseite  ziemlich  Übereinstimmend.  Bei  Idiota  ziehen  sich  hier 
vom  Vorderrande  des  Hinterflügels  zwei  schmale  schmutzig-weissgraue 
Querbinden  bis  zu  Rippe  5,  wo  sie  mit  dem  gelblichen  Keilfleck  zu- 
sammentreffen. —  Bei  Eximia  steht  an  dieser  Stelle  eine  kurze  gelbe, 
ungctheilte  Binde,  welche  bis  zur  Rippe  6  reicht  und  braun  eiu- 
gefasst  ist. 

Beim  @  der  Letzteren  sind  Kopf,  Brust,  Beine,  Halskragen,  sowie 
die  Ober-  und  Unterseite  des  Hinterleibes  ganz  einfarbig  dunkel- 
rothbraun  behaart  Beim  S  von  Idiota  dagegen  sind  der  RDcken 
und  die  Oberseite  des  Hinterleibes  dunkelgrau,  Eopf  und  Halskri^cn, 
dagegen  scharf  abstechend,  bleichgelb.  Die  Behaarung  der  Brust,  der 
Beine  und  der  Unterseite  des  Hinterleibes  ist  grau  und  gelbli<^  ge- 
mischt.  Die  FUhler  sind  viel  schwächer  als  bei  Eximia,  die  Kamm- 
zfthne  derselben  bei  Idiota  kaum  halb  so  lang  als  bei  der  anderen  Art 

Bei  den  Q  Q  beider  Arten  sind  die  Unterschiede  weniger  ins 
Auge  fallend.  Eximia-Q  hat  eine  scbwfirzlichgraue  Orundfarbe  mit 
weissgrauen  Zeichnungen;  Idiota-2  dagegen  eine  mehr  braungraue 
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FärliQDf;  nnd  gelblicbgrane  Zeiclmnngeii;  bei  dieser  sind  auch  Kopf, 
BDcken,  Bmst,  Beine  und  Hinterleib  ganz  einfarbig  braangran,  wo- 
gegen bei  Eximia  jeder  Hinterleibsring  mit  einem  Kranze  hellerer 
Haare  eingefasst  ist 

Der  dicke  Haarwnlat  am  Ende  des  Hinterleibes,  in  dessen  Hanrü 
die  Eier  beim  Ablegen  eingehüllt  werden,  ist  beim  £ximia-Q  gruu- 
weiss,  seidenartig  gl&nzend;  beim  Idiota-Q  aber  lehmgelb,  ohne 
Seidei^anz. 

Flflgelspannong  der  3  ©  —  34—42  mm.,  der  2  S  —  55  mm. 

Auch  hinsichüich  ihrer  Lebensweise  weichen  beide  Arten  von* 
einander  ab. 

In  Blag.,  wo  Idiota  gemein  igt,  sitzen  die  erwachsenen  Raupen 
bis  in  den  SpStherbst  gesellschaftlich  an  den  Stämmen  verschiedener 
Lanbholz arten,  besonders  der  Prnnns  padus  nnd  Populus  balsamifera, 
in  allen  Qärten  and  Alleen  der  Stadt  in  grossen  Massen ;  sie  bilden, 
dicht  aneinander  gedrängt,  grosse  Pflaster.  Wahrend  Eximia  sehr 
leicht  zQ  erziehen  ist  und  von  den  durch  mich  gesammelten  Raupen 
dieser  Art  fast  keine  zn  Gmnde  gingen,  ist  die  Zucht  der  Idiota  sehr 
schwierig;  ich  sammelte  in  Blag.  im  Herbst  1883  etwa  800  StUck 
erwachsener  Raupen;  dieselben  wollten  in  der  Gefangenschaft  nicht 
fressen  i  sie  sassen  Tag  und  Nacht,  zu  grossen  Klumpen  vereinigt,  an 
den  wanden  der  geräumigen  Zachtkftsten,  ohne  sich  zu  rühren.  G^en 
Ende  Oktober  spannen  sich  sämmtliche  Ranpen  ein,  ich  erhielt  aber 
nur  sehr  wenige  Schmetterlinge,  da  die  Raupen  sich  nicht  verpnppten, 
sondern  in  den  Kokons  vertrockneten,  trotzdem  ich  dieselben  in  drei 
Partien  eingetheilt  nnd  unter  verschiedenen  Wärme-  und  Fenchtig- 
keits -Verhältnissen  gehalten  hatte. 

Ich  kann,  da  ich  es  seinerzeit  leider  unterlassen  habe,  mir  Notizen 
aber  die  Baupen  von  £ximia  zu  machen  oder  einige  derselben  aus- 
zublasen, keine  Vergleiche  zwischen  den  Ranpen  beider  Arten  an- 
stellen ;  ich  lasse  jedoch  die  Beschreibung  der  erwachsenen  Raupe  von 
Idiota,  welche  mir  im  ausgeblasenen  Zustande  vorliegt,  hier  folgen. 

Die  Form  derselben  ist  denen  mancher  Laeiocampa-'Ra.apea  ähn- 
lich; sie  hat,  wie  die  Raupen  von  Pnini  und  Querri/olia,  lange,  auf 
flachen  warzenartigen  Erhöhungen  stehende  Haarbflscbel  an  den  Seiten, 
diese  sind  gelblich,  an  den  drei  ersten  Bingen  stark  mit  Schwarz 
gemischt.  Die  Grundfarbe  der  Baupe  ist  dunkelgrau  nnd  wird  von 
vielen  nn regelmässigen  schwarzen  und  rOthlichen  Beimischungen  unter- 
brechen.  Der  zweite  und  dritte  Bingeinschnitt  sind  mit  samnit- 
schwarzen  Haarpolstern  ausgefällt.  Jeder  Ring  trägt  auf  dem  Rücken 
eine  längliche  rüthlichgrauc  Zeichnung,  in  deren  hinterem  Theile  je 
zwei  längliche  schwarze  Flecke  stehen.    Auf  der  Mitte  des  Rückens 
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stehen  dichte  kurze  Haare  von  gelblicher  FftrhuDg,  deroD  SpitEen 
schopfEurtig  gegeneinander  gerichtet  sind.  Der  flbrige  Theil  der  Ober- 
seite ist  nur  spärlich  gelb  und  schwarz  behaart.  Luftlöcher  braunj 
Bauch  gran  und  rot^^b  gemischt,  mit  einer  breiten  schwarzen 
Lftngslinie  in  der  Hitte.  Der  ziemlich  grosse  halbkugelige  Kopf  ist 
behaart;  schwarz  and  gelb  mannorirt;  das  Stimdreieck  und  die  Hund- 
theile  sind  gelblich;  anf  der  Oberseite  des  Kopfes  und  des  ersten 
Ringes  stehen  je  zwei  gelbe  Striclie;  BrustfDsse  glftnzend  schwarz- 
braun; Banchffisse  sehr  lang,  gran  und  rOthlich  gemischt,  dann  be- 
haart Bei'Bemhning  der  Raupe  bleiben  deren  Haare  sehr  leicht  in 
der  Haut  an  den  Händen  sitzen  und  verorsachen  sehr  heftiges  Jucken. 
Die  Länge  der  aasgewachsenen  Raupe  beträgt  80 — 90  mm.  Die  Puppe 
fiberwintert;  Schmetterling  im  Juni. 

333.  Endromia  Versieolora  L. 

Beim  Dorfe  Fermskoe-MtUki  fand  ich  am  38.  April  ein  frisches  Q  ; 
die  Raupe  klopfte  ich  bei  Chab.  mehrmals  von  Birken.  Diese  Art 
scheint  im  eigentlichen  Amnriande  ziemlich  selten  zn  sein,  dagegen 
im  Suifun-Gebiete,  wo  sie  von  Dörries  in  Mehrzahl  gesammelt  wurde, 
häufiger  vorzukommen.  ' 

334.  Mira  Ckriatophi  Stgr. 

Romanoff.  U^moires  HI,  p.  212,  Fl.  XU,  tig.  6. 

Im  Jahre  1885  als  Raupe  bei  Wlad.  häufig  anf  Lonicera.  Ich 
hatte  von  dieser  Art  damals  160  Puppen  zusammengebracht,  welche 
aber  während  des  Landtransportes  durch  Sibirien  bis  anf  wenige 
Stficke  zu  Omnde  gingen. 

Der  durch  Herrn  Dr.  Staudinger  gelieferten  vortrefflichen  Be- 
schreibung der  Raupe  habe  ich  noch  das  Folgende  beiznfttgen:  Die 
junge  Raape  sitzt  von  Hitte  Juni  an  anf  der  Oberfläche  eines  Lonicera- 
blattes  in  halbgekrfimmter  Stellui^;  sie  ist  schwarz  mit  einer  zackigen 
braunen  Längszeichuung  an  den  Seiten;  die  auf  den  ersten  Ringen 
stehenden  dOnnen  Domen  erreichen  fast  die  Länge  der  ganzen  Raupe 
nnd  sind  an  ihrer  Spitze  etwas  gebogen;  in  der  Ruhe  sind  diese 
Domen  nach  vom  gerichtet  und  niedergelegt,  so  dass  sie  weit  Ober 
den  Kopf  hinausreichen.  Bei  der  geringsten  StCmng  richtet  die  Raupe 
diese  Domen  plötzlich  in  die  Höhe  und  bewegt  den  Vorderkörper 
heftig  von  einer  Seite  zur  anderen.  Nach  jeder  Häutung  erscheint 
die  Raupe  mit  sehr  verändertem  Aussehen.  Die  schwarzen  und 
braunen  Zeichnungen  verschwinden  bei  jeder  Häutung  mehr  nnd 
machen  der  grünen  Färbung  Platz,  wie  es  ähnlich  bei  den  Ranpcn 
von  Satumia' Pavonia  der  Fall  ist.  Die  erwachsene  grOne  Raupe 
hält  sich  bei  Tage  stete  am  Stamme  der  Futterpflanze  und  unter  den 
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BlSttem  derselben  verbolzen.  Bei  BeunrahignDgen  der  Raupe  schiessen 
ans  dcu  Seiten  des  ftlnfCen  bis  neunten  Ringes,  dicht  über  den  Beinen, 
je  ein  langer  bläulichgrOner  Zapfen  berror,  äbnlich  den  Fleischgabeln 
der  Papilionidenranpeii. 

33ö.  Srahmaea  Lunulata  Bretn. 

Ein  Q  fand  ich  am  27.  Juni  bei  Chab.,  ein  Q  am  9.  Jnni  bei 
Wlad. ;  an  letzterem  Orte  sammelte  ich  später  33  Raupen,  aus  denen 
ich  29  Puppen  erhielt  i  leider  gingen  dieselben  w&hrend  des  Trans- 
portes sAmmtlich  zu  Grunde.  Die  Raupe  lebt  auf  Fraxinus  mand* 
shurica  Rnpr.  und  anf  Syringa  amurensisRnpr.;  in  der  Jugend  sit^t 
sie  an  der  Spitze  eines  Zweiges,  noch  der  letzten  Häutung  hfllt  sie 
sich  im  Innern  des  Gebflsches  im  Schatten  verborgen.  Sie  giebt  bei 
Störungen,  im  ervochsenen  Zustande,  ein  eigenthttuüiches  knaclcendes 
oder  knisterndes  Geräusch  von  sich.  Die  Verpuppung  findet  im  Au- 
gust, ohne  Gespinnst,  unter  Holz  oder  Steinen  statt  Die  Puppe  aber- 
wintert. 

33$.  Saturnia  Boieduvalii  Et. 

Bei  Chab.  fand  ich  die  Kanpen  sehr  selten,  anf  Linden;  von 
Blag.  erhielt  ich  zwei  Q  Q ;  bei  Olga-Bay,  am  tatarischen  Golfe,  scheint 
sie  nicht  selten;  ich  erhielt  dort  von  einem  russischen  Kaufmanne 
eine  Anzahl  leider  gänzlich  verdorbener  Stttcke. 

Bei  Wlad.  waren  die  Raupen  auf  allen  Laubhltlzeni  ziemlich 
häuSg;  doch  hatten  dieselben  sehr  viel  durch  Parasiten  zu  leiden; 
auch  gingen  mir  sehr  viele  Raupen  durch  den  in  Folge  der  nassen 
Witterung  auftretenden  Schimmel  zu  Grunde,  so  dass  ich  aus  ca.  350 
eingesammelten  und  bis  zur  letzten  Häutung  gebrachten  Kaupen  nur 
etwa  80  Schmetterlinge  erhielt. 

Diese  Art  überwintert  als  Ei;  die  Raupe  wächst  ziemlich  langsam 
bis  Ende  Juli.    Der  Schmetterling  Anfang  September. 

557,  Saturnia  Pavonia  L, 
Ich  fand  von  dieser  Art  nur  einige  Raupen  hei  Pokr.,  nährend 
sie   darch  Ddrries   im   Ussuri-  und   Suifun-Gebiete   mehrfach  ge- 
sammelt wurde. 

338.  Saturnia  Jankowekii  OberthUr. 
.  £tudes  d'Entomol.  V,  p.  39,  PI.  Vm,  fig.  4. 
leb  fand  im  Juni  bei  Wlad.  24  kleine  Raupen  auf  Pbcllodendron 
omurense,  von  denen  ich,  da  sie  meist  mit  Parasiten  besetzt  waren, 
nur   6  S  S    und   4   S2    erhielt.    Der   kannenf örmige ,   rothbrauiie 
Kokon  ist  au  einem  Zweige  oder  zwischen  Blättern  festgesponnen. 

Biese  Art  Überwintert  als  Ei;  die  Raupen  verpuppen  sich  Ende 
Juli;  der  Schmetterling  von  Mitte  September  bis  Mitte  Oktober. 
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339.  Saturnia  Fugax  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  CoU.  of  Brit.  Mns.  II,  p.  17,  PI.  XXVI, 
fig.  1  {Bhodia  Fugaa:). 

Sie  scheint  bei  Wlad.  in  manchen  Jahren  nicht  selten  zn  sein; 
im  Herhst  1884  fand  ich  die  leeren  Kokons  nicht  selten  an  Eichen- 
gebllschen;  dagegen  war  im  Jahre  1885  nicht  eine  Raupe  dort  zu 
finden. 

Die  schönen,  lebhaft  hellgrUn  ge^hten  Kokons  haben  die  Form 
einer  Kanne  nnd  hängen  an  eioem  ziemlich  dicken,  ebenfalls  hell- 
grünen Faden  von  6  bis -10  cm.  Länge  von  den  Eichengebtischen 
herab. 

340.  Saturnia  Artemia  Brem. 

Von  mir  vfurde  diese  Art  nur  bei  Wlad,  aufgefunden;  im  No- 
vember fand  ich  oine  Puppe,  welche  an  der  Erde  zwischen  trockenen 
Blättern  eingesponnen  war;  aus  derselben  entwickelte  sich  im  geheizten 
Zimmer  schon  zu  Anfang  Januar  ein  schönes  9  ;  ein  ganz  frisch 
ausgekrochenes  Q  fand  ich  am  3.  Juni  im  Walde  beim  sogenannten 
ersten  Flusse.  Im  Herbste  waren  die  Raupen  auf  den  verschieden- 
sten Laubholzarten  nicht  selten,  jedoch  zum  weitaus  grösston  Theil 
mit  Parasiten  besetzt;  dadurch  erlangte  ich  nur  48  Puppen;  dieselben 
waren  während  des  Transportes  s&mmtlich  gestorben. 

341.  Äglia  Tau  L. 

Diese  Art  war  bei  Wlad.  als  Schmetterling  nnd  Raupe  häufig 
und  kommt  wohl  im  ganzen  Amurlande  vor;  ich  fand  sie  auch  bei 
Nicol.,  Chab.  und  beim  Dorfe  Penuskoe-Hülki. 

342.  Oreta  Caleeolaria  Butl. 
und  ab.  Pulchrtpee  Butl. 

Lepid.  Heteroc  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  11,  p.  15,  PI. 
XXV,  fig.  4  nnd  6. 

Bei  Chab.  fand  ich  nur  zwei  5  g  und  ein  Q .  Bei  Wlad.  war 
die  Raupe  im  Juni  1885  nicht  selten  auf  Viburnum-Gebfl sehen. 

Diese  zwei  von  Butler  als  gesonderte  Arten  beschriebenen  For- 
men gehören  trotz  ihres  verseil tedcn artigen  Aussehens  einer  Art  an  -, 
ich  erzog  beide  in  einer  Anzahl  von  zusammen  84  Stücken  aus  ein 
und  derselben  Raupenart,  fand  auch  einmal  beide  Formen  zusammen 
in  Kopula.  Ich  betrachte  die  gewöhitlichere  gelbe  Form,  Calcedaria 
Butl,,  als  die  Stammart;  dagegen  die  weit  seltenere  rothbranne  Form, 
PulcJiripea  Butl.,  als  Aberration  derselben.  Die  grau,  braun  und 
rötblich  marmoiirtcn  Raupen  haben  genau  die  Form  der  Raupen  von 
Drepana,  sind  aber  weit  grösser;  sie  sitzen  einzeln  auf  der  Oberseite 
eines  Blattes;  zur  Verpuppung  rollen  sie  einen  Theil  des  Blattes  zu 
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einer  oben  und  nnten  dnreh  weisses  Gespinnst  geschlosseDen  Rohre 
znsammen. 

Schmetterlii^  im  Jnli. 

343.  Drepana  Curvatula  Bkb. 

An  allen  von  mir  besuchten  Fl&tzen  des  Amiirlandes,  aber  ttberall 
ziemlich  selten,  beohachtet 

344.  Drepana  Scabiosae  Butl. 

Lcpid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  n,  p.  15,  PI.  XXV, 

fig.  9  (S). 
Bomanoff,  M^moires  m,  p.  347  (S). 
Bei  Chab.  ziemlich  selten;  ich  erzog  5  3  S  und  5  S  Q  aus  den 
Raupen;  dieselben  sind  im  August  erwachsen  und  leben  auf  Quercus 
mongolica,  wo  sie  auf  der  Oberseite  eines  mit  einzelnen  F&den  etwas 
zusammengezugcnen  Blattes  sitzen.  Puppe  überwintert;  Schmetterling 
Mitte  Juni. 

345.  Drepana  Lacertinaria  L. 
Nur  ein  Q  Mitte  Juli  bei  Nicol.  gefangen. 

34b'.  Rarpyia  Bteuspis  Bkh. 
var.  Infumaia  Stgr, 
Romanoff,  M^moires  in,  p.  214. 
Diese  dunkle  Form  wurde  von  mir  im  Amurlande  mehrfach  aus 
der  echten,  auf  Birke  lebenden  .Btcu«p»- Raupe  erzogen;  dagegen 
habe  ich  die  typische  weisse  Form  dort  nicht  aufgefunden.  Ich  fand 
die  Raupen  einzeln  bei  Chab.  und  Pokr.,  etwas  häufiger  dagegen  bei 
Nicol.,  wo  ich  im  Herbste  1884  18  Ranpen  sammelte,  welche  jedoch 
zum  grossen  Theil  angestochen  waren.  Die  Raupen  stimmen  im 
Amnrlande  vollstAndig  mit  denen  in  Europa  ttberein,  während,  wie 
schon  oben  gesagt,  die  von  mir  gesammelten  Schmetterlinge  stets 
mehr  oder  weniger  grau  verdunkelt  erscheinen;  trotz  dieses  Um- 
standes  heben  sich  hier  die  schwarzen  Zeichnungen  sehr  viel  dunkler, 
schwärzer  von  der  Grundfarbe  ab,  als  dies  bei  der  folgenden  Art 
der  Fall  ist.  Ich  vermutbe,  dass  Hr.  Dr.  Standinger  bei  der  Be- 
schreibung diese  dunkle  Form  von  Bicuapi»  und  die  folgende  Art 
vor  sich  hatte. 

347,  Harpyia  Lantgera  Butl. 

Lepid.  Heteroc.    in   the  Coli,   of  Brit.  Mus.  III,  p.  10,  PI. 

XLIII,  fig.  11. 

Im  ganzen  Amurlande   mehr  oder  weniger  häufig;   ich  fand  sie 

bei  Nicol.,  Cbab.,   Pokr.  und  Wind.,   auch  von  Blag.  erhielt  ich  sie 

mehrmals.    Zahlreiche  Stacke   habe   ich   aach   aus   den  Ranpen  er- 
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zogen,  dieselben  haben  grosse  Aebnlichkeit  mit  den  Ranpen  von 
Bifida  und  leben  wie  diese  anf  Zitterpappeln,  znveilen  auch 
anf  Weiden,  niemals  aber,  wie  die  der  vorigen  Art,  anf  Birke.  Am 
häufigsten  waren  sie  im  Herbste  1884  bei  Nicol.  Uanche  Pnppen 
dieser  Art  Überwinterten  zweimal. 

348.  Harpyia  Furcula  L. 

Bei  Nicol.  erzog  ich  einige  Stücke  aus  den  Raupen;  dieselben 
lebten  auf  schmalblättrigen  Weidenarten.  —  Auch  bei  dieser  Art  ist 
im  Amurlande  die  Grundrar1>e  raucbgrau  verdunkelt,  jedoch  bei  wei- 
tem nicht  in  so  auffallender  Weise,  als  es  bei  den  mir  vorliegenden 
Stflckeu  der  var.  Forßctda  F.  d.  W.  ans  Lappland  der  Fall  ist. 

349.  Harpyia  Erminea  Esp. 

Ein   Q  fand  idi  am  2.  Juli  bei  Nicol.,  ein  ^  erhielt  ich  durch    . 
Herrn  Zimmermann  aus  Blag.;   bd  YHad.   waren   die  Baupen  anf 
Zitterpappel  nicht  gerade   selten.     Im   Oegensatze   zu   den  vorigen 
Arten  zeichnet  sich  Erminea  sowohl,  als  auch  die  nächste  Art,  im 
Amurlande  durch  ihre  weisse  Grundfarbe  ans. 

350.  Harpyia  Aekolda  Oberthttr. 
£tudes  d'Entomol.  V,  p.  59,  PI.  VIII,  fig.  8. 

Als  Raupe  nicht  selten  bei  Nicol,  und  Wlad,;  an  ersterem  Orte 
erzog  ich  eine  Anzahl  Schmetterlinge.  OberthUr  beschreibt  nur 
das  3 ;  beim  Q  sind  die  Hinterflügel,  welche  beim  Q  von  Vinvla 
gewöhnlich  fast  einfarbig  dunkelgran  sind,  weiss,  nur  dnrch  die  gran 
angel^ten  Adern  etwas  verdunkelt. 

Ich  lasse  es  dahingestellt,  ob  wegen  dieses  Vmstandes  und  wegen 
des  Vorhandenseins  der  beiden  schwarzen  Schrägstriche  auf  dem 
Bficken  Atkolda  als  eigene  Art  gelten  kann  oder  nur  als  Lokal- 
varietAt  von  Vinula  anzusehen  ist.  Die  Raupe  lebt  anf  Zitterpappet 
nnd  stimmt  in  allen  Punkten  mit  der  enropäischen  Raupe  von  Vinula 
ttberein. 

351.  Cnethodonta  Oriaescena  Stgr. 
Romanoff,  Mßmoires  HI,  p.  214,  PI.  XII,  fig.  11, 

Zwei  S  S  fing  ich  hei  Chab.  an  der  Lampe;  in  Wlad,  erzog  ich 
ein  Q  aus  einer  im  Frühjahre  gefundenen  Puppe. 

352.  Uropua  Ocypete  Brem. 

Bei  Wlad.  fand  ich  ein  frisch  ausgekrochenes  3  am  35.  Jnli. 

353.  Uropua  Meticulodina  Oberthflr. 
Btndes  d'Entomol.  X,  p.  16,  PI.  I,  fig.  3. 

Bei  Chab.,  wo  ich  20  Exemplare  aus  den  Ranpen  erzogen  habe, 
war  sie  ziemlich  selten;  viel  häufiger  dagegen  als  Ranpe  bei  Y^ad. 
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Sie  lebt  im  Juli  und  AngnSt  auf  Juglans  mandshurica.     Die  Puppe 
QberwinUrt. 

354.  Supodonta  Corticatia  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  tbe  Coli,  of  Brit  Mos.  n,  p.  13,  PI.  XXIT, 
fig.  7. 
Ein  @  bei  VHad.  Ende  Juni  bei  der  Lampe  gefaugen. 

355.  Notodonta  Tremula  Cl. 

Bei  Nicol,  Chab.  und  Wlad.  mehrfach,  tbeils  als  Raupe,  tbeih 
als  Schmetterling  beobachtet. 

356.  Notodonta  Atrovittatus  firem.   . 
^  Aateroscopua  Atrovittattta  Brem. 

Ein  S  fing  ich  bei  Chab.  an  der  Lampe. 

357.  Notodonta  Ziezae  L.  • 
Bei  Pokr.  fand  ich  Mitte  August  zwei  Raupen  auf  Weiden. 

358.  Notodonta  Atriplaga  Stgr. 
Bomanofif,  M^moires  III,  p.  220,, PI.  XU,  fig.  8. 

Bei  Chab.  fand  ich  die  Raupe  mehrfach  auf  Corylus  mandshnrica 
Masim.  Bei  Wlad.  war  die  Raupe  ebenfalls  nicht  selten,  lebte  hier 
aber  auf  Ostrya;  von  Blag.  erhielt  ich  diese  Art  ebenfalls. 

Die  erwachsene  grfkne  Raupe  hat  ganz  das  Aussehen  einer  kleinen 
Ranpe  von  Sphinx  lAffuatri;  sie  hat,  wie  diese,  weisse  nnd  roth- 
violette  Schrftgstreifen  an  den  Seiten,  zwei  schwarze  Langsstricbe  am 
Kopfe  und  aaf  dem  elften  Ringe  einen  etwas  gebogenen,  gelb  und 
schwarz  geßlrbten  homartigen  Zapfen.  Sie  ist  Ende  Juli  nnd  An- 
fang August  erwachsen;  Puppe  ttberwinterti  Scbmetterliog  Im  Juni. 

359.  Notodonta  Liehen  Oberthür. 

feudea  d'Entomologie  V,  p.  64,  PI.  VIII,  fig.  5. 
Bei  Chab.  klopfte  ich  am  1.  Juni  ein  S  von  einem  Eichenaste. 

36'0.  Notodonta  Torva  Hb. 
Beim   Dorfe   Permskoe-Mnlki   fand   ich   im   Frühjahr  mehrere 
Pnppen;  auch  bei  NicoL,  Chab.  und  Wlad.  habe  ich  diese  Art  theils 
als  Raupe,  theils  als  Schmetterling  beobachtet.    Die  Exemplare  sind 
dnnkler,  zeichnnngsloser  als  die  europäischen. 

361,  Notodonta  Trepida  Esp. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  klopfte  Ich  die  Raupe  mehrmals  im  Juli 
nnd  August  von  Eichen. 

362.  Notodonta  Dromedariua  L. 

Einzelne  Ranpen  fand  iuh  bei  Nicol,  nnd  Pofcr.  aaf  Alnns  incana. 
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363.  Notodonta  Dembowskii  OberthOr. 
fitadea  d'Entomol  V,  p.  62,  PI.  n,  fig.  4. 

Selten  bei  Chab.  nnd  Wlad.;  ich  erzog  zwei  S  S  und  zwei  Q  Q 
aus  den  anf  Birken  lebenden  Raupen;  sie  Dbenrintert  als  Puppe. 

364.  Notodonta  Jankowtkii  Obcrthtir, 
£tudes  d'EntomoL  V,  p.  61,  PI.  II,  6g.  ü. 

Ziemlicb  selten  bei  Cbab.  und  Wlad.  an  der  Lampe  gefangen; 
von  Bitig.  erhielt  ich  einige  Stücke  durch  die  Herren  Zimmermann 
nnd  Eehrer. 

365.  Notodonta  Lineata  Oberthar. 
£tndes  d'Entomol  Y,  p.  61,  PI.  II,  fig.  7. 

Bei  Wlad.  fand  ich  im  Fr&hjalir  unter  einer  Eiche  eine  Puppe 
in  der  Erde;  es  entwickelte  sich  aus  derselben  am  '2.  Juni  ein  schönes 
Q  yqp  52  mm.  FUgelspannung. 

366.  Notodonta  Trittia  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  m,  p.  223,  PI.  XIII,  fig.  7. 
Ein  S  fing  ich  bei  Cbab.  an  der  Lampe. 
567.  Notodonta  Trimacula  Esp. 
var.  Dodonides  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  in,  p.  220. 
Sie  wurde  in  einer  kleinen  Anzahl  von  Stacken  bei  Chab.  an  der 
Lampe  gefangen. 

368.  Notodonta  Davidia  Obertbttr. 

.  £tudes  d'Entomol.  VI,  p.  17,  PI.  IX,  fig.  2. 
Ein  S  bei  Wlad. 

369.  Notodonta  Bieoloria  Schiff. 

Mehrmals  bei  Nicol,  Chab.  und  Wlad.;  theils  als  Raupe,  theils 
als  Schmetterling  beobachtet. 

var.   TJnicolora  M6n. 

Ein  9  von  etwas  gelblicher  Färbung  klopfte  ich  Anfangs  Juni 
bei  Chab.;  am  28.  Juni  fand  ich  bei  Nicol.  ein  rein  weisses  9,  dessen 
Nachkommen  ich  aus  den  Eiern  erzog ;  sie  gehörten  s&mmtlich  dieser 
zeichnungslosen,  einfarbig  weissen  Form  an. 

370.  Spatalia  Pliteiotia  OberthOr. 
£tudes  d'Entomol.  V,  p.  65,  PI.  TU,  fig.  3. 

Die  Raupen  bei  Chab.  sehr  selten  anf  Eichen;  ich  erlangte  nur 
ein  S,  da  die  Übrigen  Raupen  mit  Parasiten  besetzt  waren. 

371.  Spatalia  Divas  Oberthttr. 
£tudes  d'Entomol.  X,  p.  15,  PL  I,  fig.  1. 

Wie  die  Vorige  bei  Chab.  im  Herbst  auf  Eichen,  aber  fast  immer 
angestochen;  ich  erzog  nur  ein  Pärchen. 
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372.  Spatalia  Doerrieei  Graeser. 

Diese  neue  Art  entdeckte  icb  bei  Cbab.  Am  6.  Mai  fand  ich 
eine  Puppe  unter  EichengebBscb,  aas  welcher  sich  Anfange  Juni 
ein  S  entwickelte  i  später  fand  ich  an  derselben  Stelle  ein  P&rchen 
in  Kopula;  die  hierdurch  erlangte  Zucht  lieferte  eine  Anzahl  Puppen, 
welche  aber  leider  während  des  Winters  zu  Grunde  gingen. 

DoerrieH  ist  die  grCsste  und  schönste  der  mir  bekannten  if^Ki- 
talia-Artem  die  meiste  Aehnlichkeit  hat  sie  noch  mit  Argentina 
Schiff.,  doch  ist  sie  viel  grösser  und  hat  auch  etwas  länglichere 
FIttgel;  die  Flügelspannung  der  SS  beträgt  41  nun.,  die  des  Q 
43  mm. 

Die  Grundfarbe  der  Yorderflttgel  ist  bei  dem  einen  $  olirenbrann, 
bei  den  beiden  anderen  Stücken  gelbbraun;  sie  wird  von  lehmgelben 
Zeichnungen  vielfach  unterbrochen;  die  Adern  sind  in  der  Aussen- 
randsh&lfte  des  Flügels  gelb  nud  werden  durch  ebenfalls  gelbe  kurze, 
breite  Schrägstriche  zu  einer  nach  aussen  hin  stark  ausgezackten 
Ritfdhinde  verbnnden,  welche  vom  Innenwinkel  bis  zn  Rippe  6  reicht; 
der  Raum  zwischen  den  Rippen  6  und  7  ist  nahe  dem  Aussenrande 
stets  mit  der  dunkleren  Grundfarbe  ausgefüllt  und  nicht  durch  Gelb 
unterbrochen ;  die  Rippen  7,  8  und  9  sind  wieder  durch  kleine  gelbe 
Querstriche  verbunden.  Vom  Torderrande  ziehen  sich  verschiedene 
uuregelmässige  helle  Querstriche  nach  innen,  welche  zusammen  mit 
den  hellen  Adern  des  Vorderrandes  die  Grundfarbe  vielfach  unter- 
brechen; die  Querrippe  ist  durch  einen  feinen  hellen  Strich  markirt, 
welcher  dunkel  umschattet  ist.  Die  zwischen  dem  Innenrande  und 
der  Mittelzelle  stehenden  Silherfleeke  sind  grösser  und  haben  einen 
viel  intensiveren  Glanz  als  bei  den  anderen  mir  bekannten  Arten; 
dieselben  erinnern  in  dieser  Hinsicht  an  die  Silberflecke  auf  der  Un- 
terseite von  ArffjftmU  Latkonia  und  sind  sämmtlich  von  dunkel- 
rothbraunen  Linien  umzogen,  wodurch  sie  noch  schärfer  hervortreten. 
Der  grösste  dieser  Flecke  bildet  ein  stumpfwinkliges,  etwas  unregel- 
mässiges  Dreieck,  dessen  Basis  mit  der  Subdorsalrippe  zusammenfällt 
und  dessen  etwas  abgerundete  Spitze  dem  Inuenrande  zugekehrt  ist 
und  bis  zur  Rippe  1  reicht;  an  der  Suhdorsale  endigt  seine  Basis  an 
der  Stelle,  wo  Rippe  2  von  derselben  abzweigt;  sanmwürts  dieses 
grossen  Fleckes  steht  ein  etwas  kleinerer,  welcher  einerseits  ebenfalls 
durch  die  Mittelzelle,  andererseits  durch  die  rothbraune  Einfassung 
des  grösseren  Fleckes  begrenzt  wird)  er  läuft  saumwärts  auf  Rippe 
2  und  3  in  zwei  spitze  Zacken  ans;  nach  dem  Innenrande  zu  steht 
noch  ein  kleiner  spitzer  Silberpnnkt,  welcher  bei  dem  einen  Stocke 
mit  dem  Flecke  durch  eine  sehr  feine  Silberlinie  verbunden  ist; 
wurzelwftrt«  des  grössten  Fleckes  steht  ein  kleiner  länglicher,  nach 
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dem  iDDenrande  za  etwas  eingekerbter  Fleck,  nnd  danmter  nahe  dem 
Innearande  ein  feiner  silberner  Bogenstrich,  welcher  jedoch  bei  einem 
S  anr  dnrcb  einen  kleinen  Punkt  markirt  wird.  Die  Franzen  der 
Vorderflagel  sind  gelb,  an  den  Bippen  nach  anssen  bin  zar  HSlfte 
schwärzlich.  Der  Schappenzahn  am  Innenrande,  ebenso  die  Behaarung 
des  Innenwinkels  sind  rothbraun. 

Die  Hinterflttgel  sind  lehmgelb,  bei  den  5  3  grau  angehaucht; 
die  Franzen  derselben  etwas  heller  als  die  Flflgel  selbst. 

Die  Unterseite  der  Flügel  ist  lehmgelb;  auf  den  Vorderflageln 
ist  die  Mittelzelle  brftunlicb  angeflogen,  am  Vorderrande  stehen  zwei 
kleine  braune  Flecke ;  Franzen  gelb,  an  den  Rippen  graubraun ;  die 
Hlnterflflgel  mit  einer  nndeutUchen,  mefarfeich  unterbrochenen  Hittel- 
binde. 

Stirn  nnd  Halskragen  lehmgelb;  Schalterdecken  rothbraun;  Be- 
haarung des  Bnckens  gelb,  braun  gemischt,  vor  der  Mitte  in  einen 
hohen  spitzen,  etwas  nach  Tom  gerichtet«n  Schopf  auslanfend;  Hin- 
terleib branngelb,  beim  @  mit  einem  starken  zweitheiligen  After- 
bUschel;  Fühler  dünn,  etwa  halb  so  lang  als  der  Vorderfiügel;  beim 
$  an  der  Wnrzelhälfte  mit  sehr  kurzen  Kammzähnen,  ganz  allmAlig 
in  eine  lange  Spitze  auslaufend;  beim  S  dünn  borstenfOrmig;  Vorder- 
brust  graubraun;  Brust  nnd  Unterseite  des  Hinterleibes  lehmgelb, 
braun  gemischt;  Beine  braungelb;  an  den  Hinterschienen  stehen  zwei 
Paar  Sporen. 

Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  meines  alten  entomologischen 
Freundes,  des  Herrn  Fritz  Doerries  senior  in  Hamburg. 

373.  Ifadata  CrUiata  BuU. 
=  Trahala  Crietata  Butl.,  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of 
Brit.  Mus.  11,  p.  18,  PI.  XVII.  fig.  1. 
Bei  Wlad.  ein  Q  am  19.  Juni,  ein  3  erst  am  28.  Juli.  —  Die 
in  der  zweiten  Hälfte  des  August  erwachsene  Raupe  fand  ich  nicht 
selten  auf  Eichen;  sie  ist  nackt,  hat  eine  weisslichgrOne  Grundfarbe 
und  an  den  Seiten  jedes  Ringes  hellgelbe  Schrfigstreifcn ;  Kopf  sehr 
gross,  kugelig,  weissgrUn;  Puppe  überwintert. 

Die  Flügelspannung  des  S  beträgt  74  mm.,  die  des  S  7S  mm. 

SI4.  Nadata  Splendida  Oberthür. 

^  Trahala  Splendida  Oberth.,  £tudes  d'Entomol.  V,  p.  65, 

PI.  V,  fig.  6. 

Bei  Chab.  selten;  Ich  erzog  vier  S  S  und  ein  Q  aus  den  Raupen; 

dieselben  fand  ich  erwachsen  vom  23.  At^st  bis  zum  3.  September 

anf  Eichen,  wo  sie  gewöhnlich  an  der  mit  dünnen  weissen  Fäden 

nbersponnenea  Unterseite  eines  Blattes  sitzen.  Die  grosse,  70 — 80  mm. 
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lange  Raupe  Ist  einhrbig  grflnlichweiss,  auch  der  grosse  kugelige  Kopf 
trftgt  diese  Färbang.    Die  Puppe  fiberwintert. 

373.  liophopteryx  Camelina  Esp. 
Ueberall  Mutig:  bei  Cbab.  und  Wlad.  fand  icli  die  Raupen  auf 
verscbiedenen  Laabhölzern,  dagegen  bei  Nicol.  und  Pokr,  nur  auf 
Spiraea  salicifolia;  sie  sind  im  Amnrlande  selten  grün,  sondern  ge- 
wohnlich  rosenroth. 

376.  Lophopteryx  Hoegei  Graeser, 

Von  dieser  neuen  Art  erzog  ich  bei  Wlad.  sieben  ©  S  und 
drei  QQ.  Sie  steht  der  Camelina  nahe  und  erinnert,  bei  ober- 
flftchlicher  Betrachtung,  an  dunkle  Stocke  der  ab.  Oira/ßna  Hb. 
Auch  Herr  Christoph,  welchem  ich  eines  meiner  Stücke  znsandt«. 
hielt  dasselbe  fOr  ein  ausnahmsweise  scharf  gezeichnetes  und  ab- 
weichendes Stück  von  Oirafßna;  dem  widerspricht  jedoch  von  vorn- 
herein die  gänzlich  verschiedene,  weiter  unten  eingehend  beschriebene 
Raupe. 

Maegei  hat  die  Grösse  mittelgrosser  Camelirta;  die  FIDgel- 
spannung  der  @  3  beträgt  33—34  mm ,  die  der  Q  Q  36—39  mm. 
Die  Vorderflügel  sind  am  vorderen  Winkel  nicht  so  stark  ausgezogen 
als  hei  Camelina,  sondern  der  Vorderrand  ist  hier  etwas  abgestutzt, 
die  Aussenrftoder  der  Fltkgel  sind  an  den  Rippen  weniger  scharf  aus- 
gezackt, namentlich  ist  der  HinterBttgel  am  Analwinkel  nicht  zackig 
vortretend,  sondern  verlauft  hier  fast  gerade,  kaum  merklich  nach 
aussen  gebogen.  Das  ganze  Thier  ist  dunkler,  mehr  braungran  als 
Camelina  und  €fira/ßna.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  dunkel- 
branngran,  die  der  Hint«rflugel  trüb  rancbgrau;  niemals  hat  Hoegei 
rostbraune  Vorder-  und  branngelbe  HinterflQgel  wie  Camelina,  bei 
welcher  aoch  stets  die  Hinterflflgel  sehr  viel  heller  geerbt  sind  als 
die  Torderflügel.  Alle  Zeichnungen  stimmen  in  ihrer  Anordnung  mit 
denen  von  Camelina  ziemlich  überein,  sie  sind  aber  feiner  angelegt 
nnd  bei  allen  zehn  Stücken  schärfer  hervortretend  als  hei  der  Vo- 
rigen, welche  zuweilen  ganz  zeichnungslos  erscheint.  NamentUcb  ist 
bei  Hoegei  im  Vorderflügel  die  Äussere  Begrenzung  der  Mittelbinde 
scharf  markirt;  sie  besteht  ans  einer  feinen  schwarzen  und  einer  da- 
hinterliegenden  breiteren  graugelben  Linie  und  verläuft  viel  gerader, 
Dicht  EO  scharf  ausgezackt  als  bei  Gamelina,  besonders  fehlen  ihr 
die  beiden  nach  innen  gerichteten  spitzen  Zähne  zwischen  den  Rippen 
4  bis  6,  sie  verläuft  hier  in  sanftem,  kaum  ausgezackten  Bogen.  Die 
Franken  des  Aussenrandes  sind  vom  Innenwinkel  bis  zu  Rippe  4 
etwas  heUer,  von  da  bis  zum  Vordenvinkel  ebenso  dunkel  als  der 
Flügel.    Der  Schuppenzahn  des  Innenrandea  ist  bei  Hoegei  etwas 
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heller  als  die  Oraodrarbe,  dagegen  bei  Camelina  stets  dankler  als 
diese  geftrbt.  Am  Auaseuraode  der  Uintertlflgel  stebt  eine  feine  bello 
Limballinie  vor  den  dunkleren  Franzen;  zwischen  dem  Analwinkel 
und  Rippe  2  stellt  eine  kleine  Zeichnung :  dieselbe  besteht  aus  einem 
bleichgelben,  beiderseits  schwärzlich  eingefassten  Querstrichel,  saum- 
wftrts  desselben  steht  eine  Anhäufung  blaugrauer  Schuppen.  Die 
Unterseite  aller  FlOgel  ist  einfarbig  rauchgrau,  der  Yorderrand  ist 
nahe  dem  Vorderwinkel  ganz  schmal  gelblich  angelegt,  die  Franzen 
aller  Flagel  etwas  dankler  als  diese  selbst. 

Der  Thorax  ist  schopfartig  behaart,  die  Färbung  desselben  und 
der  Schtilterdecken  graubraun,  etwas  heller  gemischt;  Hinterleib  auf 
beiden  Seiten  rauchgrau;  Fühler  dunkelbraun,  Form  derselben  wie 
bei  Camelina;  die  wenig  rorsteheaden  Palpen  wie  der  ganze  Kopf 
dunkelbraun,  zwischen  den  Ffkhlern  schwärzlich;  Brust  und  Beine 
stark  behaart,  dunkelbraun;  FUsse  bell  geringelt;  Uinterschienen 
tragen  zwei  Paar  Sporen. 

Die  ausgewachsene  Raupe  hat  eine  Länge  von  50  mnL,  sie 
ist  sehr  schlank,  ihre  Grundfarbe  ist  bleichgelb,  der  glänzend- 
schwarze  Kopf  ist  kugelig,  der  erste  Ring  hinter  demselben 
blasenartig  aufgetrieben,  oberhalb  rothgelb;  vom  zweiten  bis  zum 
elften  Ringe  ziehen  sich  sieben  dicke  schwarze  Lftngslinien,  eine  der- 
Bell>en  steht  auf  der  Mitte  des  Rückens  und  je  eine  dicht  über  den 
schwarzen  Luftlöchern;  auf  der  Mitte  des  elften  Ringes  steht  eine 
Erhöhung,  welche  zwei  stumpfe,  nebeneinander  stehende  HOcker  von 
ziegelrother  Färbung  trägt,  an  welche  die  schwarzen  Längslinien 
stossen;  der  hinter  diesen  Höckern  gelegene  Tbeil  des  Rttckens  ist 
mit  unregelmässigcn  schwarzen  Flecken  und  Punkten  bestreut;  auf  der 
Afterklappe  steht  ein  ovaler  schwarzer  Fleck.  An  den  Seiten  zieht  sich 
ein  breiter  schwefelgelber  Streifen  vom  Kopfe  bis  zum  After;  die  nnter- 
halb  dieser  Seitenstreifen  gelegenen  Partien  sind  schwarz,  doch  zieht 
sieb  über  die  ganze  Länge  des  Bauches  ein  schmaler  bleichgelber,  bei 
jedem  Fasspaare  etwas  verbreiterter  Streifen  hin.  Brustfüsse  gelb  mit 
schwarzen  Klauen;  Bauchfüsse  schwarz  mit  feinen  gelben  Ringen. 
Die  ganze  Raupe  ist  lackartig  glänzend,  nackt  mit  ganz  vereinzelten 
dünnen  Härchen. 

Sie  lebt  gesellschaftlich  in  zwei  Generationen  auf  Ahorn.  Ich 
fand  am  2.  August  auf  einem  AhorngebOch  eine  Gesellschaft  .von 
30  erwachsenen  Raupen,  diese  verpuppten  sich  einige  Tage  später 
und  lieferten  schon  am  22.  August  die  Schmetterlinge;  ich  Hess 
einige  derselben  zur  Zucht  sitzen;  die  Raupen  kamen  am  4.  Sep- 
tember aus  den  blänlichgrflnen  Eiern  und  verpuppten  sich  schon  zu 
Anfang  Oktober;  die  hierdurch  erlangten  circa  130  Pcippeu  gingen 
während  des  Transportes  zu  Gründe. 
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Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  meines  langjährigen  entomolo- 
gischen  Freundes,  des  Herrn  Carl  Hoege  in  Hamburg. 

377.  Lophopteryx  Cuculta  Esp. 

Bei  Cbab.  fing  ich  im  Jnli  eüi  ganz  defektes  S  bei  der  Lampe. 

378.  l-ophopteryx  Ladialai  Oberthilr. 
Stades  d'Entomol.  V,  p.  66,  PI.  H,  fig.  3. 

Ein  @  fing  ich  Anfangs  Juli  bei  Chab.,  znei  Q$  Ende  Juni 
bei  Wlad. 

379.  Pteroatoma  Palpina  L. 

Sehr  selten  bei  Nicol.  und  Chab.  als  Raupe  auf  Zitterpappeln; 
die  von  mir  gezogenen  Schmetterlinge  (2  SSi  1  P)  sind  etwas 
kleiner  als  europäische  Stücke;  die  Hinterflttgel  beider  Geschlechter' 
sind  ganz  hell,  einfarbig  lehmgelb,  während  sie  bei  den  Europ&em 
stets  mehr  oder  weniger  grau  schattirt  sind. 

Flügelspannung  41  bis  42  mm. 

380.  Pterostoma  Griaea  Brera. 

Diese  ganz  zweifellos  gute  Art  wurde  von  mir  in  Chab.  und 
Wlad.  mehrfach  gesammelt;  theils  gefongen,  theils  auch  aus  der 
Raupe  erzogen.  Die  Letztere  lebt  nur  auf  der  sibirischen  Akazie, 
Maackia  amurensis  Maxim. ;  sie  ist  gelblichgrDn,  nicht  nie  die  Raupe 
von  Patpina  weisslichgrün ,  und  hat  an  jeder  Seite  einen  breiten 
hellgelben  Längsstreifen. 

Palpina  bat  im  Oberflügel  nnr  zwei  undentliche  Querstreifen, 
während  bei  Griaea  stets  noch  eine  dritte,  der  Wurzel  nahe  stehende 
Schsttenbinde  dazu  kommt.  Die  Behaarung  d^  Schuppenzaboes  am 
Innenrande  ist  bei  Palpina  schwärzlich,  stets  viel  dunkler  als  der 
Flügel  selbst,  was  bei  Grisea  nicht  der  Fall  ist. 

Diese  Art  kommt  in  zwei  ganz  verschiedenen  Färbungen  vor, 
nämlich  in  einer  hellen,  ziemlich  einfarbig  graugelben  und  in  einer 
viel  seltneren  dunklen  Form.  Die  Färbung  des  Vorderflügels  der 
Letzteren  besteht  ans  Rauchgrau,  Rostbraun  und  Ockergelb;  auch 
ihre  Hintcrflügel  sind  weit  dunkler  als  die  der  hellen  Form.  Bremer 
beschreibt  in  Lepidopteren  Ost-Sibiriens,  p.  45,  sehr  deutlich  die 
gewöhnlichere  graue  Form,  bildet  aber  daneben,  auf  Fl.  V,  fig.  2, 
ganz  zweifellos  die  dunkle  braune  Form  ab. 

Ich  erlaube  mir  den  Vorschlag,  fOr  die  gewöhnlichere  graue, 
von  Bremer  beschriebene  Form  den  Namen  Griaea  Brem.  beizu- 
behalten, dagegen  die  von  Bremer  abgebildete  braune  Form  als 
ab.  Brunnea  zu  bezeichnen. 

ZXXII.  Heni.  10 
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381.  Otuphiaia  Crenata  Esp. 

Zwei  @5  liDg  ich  an  Bord  dea  Dampfers,  währead  der  Reise 
TOD  Cbab.  nach  Nicol.,  id  der  Nahe  des  Dorfes  Oorina. 

382.  Cttetkoeampa  (f)  Bombycina  Obertliür. 
=  Notodonta  Bombycina  OberthOr, 

fetudea  d'Entomol.  V,  p.  63,  PL  VI,  fig,  3. 

Von  dieser  eigenthOmlichen  Art  erzog  ich  bei  Wlad.  63  StQcke 
was  den  Raapen. 

Herr  Oberthür  hat  die  Beschreibung  dieser  Art  nach  dem 
einzigen,  ihm  vorgelegenen  ©  entworfen  und  die  Art  zu  Notodonta 
gestellt,  sie  kann  jedoch  in  diesem  Genus  nirgend  untergebracht  wer- 
den; auch  zu  Cnethocampa  will  sie  nicht  recht  passen;  am  besten 
dnrfte  sie  vielleicht  in  ein  besonderes  Genus  und  zwischen  Cnetho- 
campa und  Phalera  zu  stellen  sein. 

Das  Q  hat  einen  starken  AfterbQschel ,  welcher  zumeist  ans 
schwärzlichen  Haaren  besteht,  die  äusseren  sichtburcii  Theile  des- 
selben bestehen  jedoch  aus  Haaren  von  lehmgelber  Färbung,  wodurch 
der  Afterböschel  die  gleiche  Färbung  wie  das  Thier  seihst  erhält. 
Beim  Ablegen  der  Eier  werden  dieselben  in  die  schwärzlichen  Haare 
desselben  eingehüllt. 

Die  Eier  Qberwintern;  die  Baupen  leben  bis  zur  Verpnppung 
gemeinschaftlich,  jedoch  ohne  Gespinnst  und  nur  auf  Eichen;  sie 
haben  ganz  die  Form  der  Raupen  von  Phalera  Bucephala;  sie  sind 
schwarz,  haben  anr  jedem  Ringe  einige  kirschrothe  Flecke  und  sind 
mit  einzelnen  steifen  Haaren  besetzt;  der  Kopf  ist  ziemlich  gross, 
glänzend  schwarz.  In  der  Rohe  richtet  die  Raupe  den  vorderen  und 
hinteren  Theil  ihres  EOrpers  ganz  wie  Bucephala  etwas  in  die  ROhe. 
Die  Verpuppung  tindet  in  der  Erde,  dicht  am  Fusse  eines  Baum- 
stammes statt  Die  harten  lederartigen  Kokons  sind  durch  lose,  mit 
Erde  vermischte  Fäden  zn  einem  grossen  Klumpen  vereinigt  Kokons 
und  Puppen  sind  iro  Verhältniss  zu  den  Raupen,  welche  fast  die 
Grösse  ausgewachsener  Bucephala-V.wi'^&a  erreichen,  auffallend  klein. 

Ich  fand  am  25.  Juni  ein  Nest  mit  etwa  130  halberwachsenen 
Raupen;  dieselben  gingen  am  19.  Juli  zur  Verwandlung  in  die  Erde; 
die  Schmetterlinge  kamen  noch  im  seihen  Herbst,  Anfang  Oktober, 
zur  Entwicklung.  —  Eine  Anzahl  Eier,  welche  ich  nach  Hamburg 
sandte,  kamen  wohlbehalten  an  und  wurden  hier  durch  Herfn  F. 
Docrries  zu  Schmetterlingen  erzogen. 

383.  Phalera  Bttcephala  L. 
var.  In/ulffens  Grneser. 

Als  Raupe  gemein  bei  Nicol.;  seltener  bei  Chab.  nnd  Wlad, 
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Djeee  von  mir  in  Hei^  gezogene  Lokalform  ist  am  besten  da- 
durch zu  charakterisiren ,  daee  eie  hinsichtlich  ihrer  F&rbung  der 
Phaiera  Bucephaloides  ähnelt,  in  ihrer  Zeichnung  aber  mit  Bttce- 
phala  übereinstinunt.  Bei  Bueephala  ist  die  InnenrandahUfte  des 
VorderäOgek  viel  heller  als  der  am  Vorderrande  gelegene  Theil  des 
FlQgels  gefärbt;  er  ist  etwas  silberartig  glftnzend  und  sehr  dicht 
weisslich  beschnppt.  Bei  var.  Inftdgena  ist  der  YorderflOgel  fast 
einfarbig  wcissgrau,  dej^  Innenrand  kaum  merklich  heller  als  der 
abrige  Theil  des  FlQgels  and  ganz  glanzlos;  der  Mittelmond  hebt 
sich  in  seiner  dem  Innenrande  zugekehrten,  gelblich  weissen  Hftlfte 
dentlicber  von  der  Grundfarbe  ab,  wogegen  die  obrigen  Zeichnungen 
schwächer  hervortreten  als  bei  Bueephala;  auch  ist  Infxdgena 
etwas  schlanker  gebaut  und  hat  etwas  schmälere  FlKgel  als  die 
Stammart.  Die  Flügelspannung  beträgt  bei  Bueephala  54  bis  60  mm., 
bei  InfydgenB  nur  48  bis  32  mm. 

384.  Phalera  Andraea»  OberthOr. 

^  TrUula  Andraea*  Oberth.,  £tades  d'Entomol.  V,  p.  3ä, 
PL  V,  lig.  4. 

Diese  zweifellos  2n  Phalera  gehörige  Art  sammelte  ich  in  einer 
kleinen  Anzahl  (2  S@,  5  QQ)  Anfang  Juli  bei  Wlad.  Daselbst 
brachte  ich  auch  im  Herbst  tlber  300  Pnppen  dieser  Art  zusammen. 

Die  Raupen  leben  im  August,  September  anf  verschiedenen  Lanb- 
hölzem,  besonders  auf  Birken,  bis  zur  Verwandlung  gemeinschaftlich, 
ganz  wie  Bueephala,  und  heben  wie  diese  in  der  Buhe  den  vorderen 
und  hinteren  Theil  des  Rftrpers  etwas  in  die  Höhe.  Auch  hinsicht- 
lich ihrer  Form  stimmt  sie  mit  derselben  Dberein. 

Die  Raupe  ist  fast  einfarbig  mattschwarz,  zwischen  den  Ringen  mit 
etwas  rötblicbem  Scheine;  an  jeder  Seite  ziehen  sich  zwei  sehr  feine,  ■ 
kaum  sichtbare  gelbliche  L&ngslinien  hin,  zwischen  denen  die  sammt- 
Bcbwarzen  Luftlöcher  stehen;  flie  Bauchseite  ist  ebenfalls  schwarz, 
zwischen  jedem  Fusspaare  etwas  rOthlich  und  mit  einer  feinen  gelben 
Hittellinie;  Kopf  und  BrustfUsse  glänzend  schwarz;  Bauchfhsse  innen 
rOtblicb,  aussen  schwarz.  Die  ganze  Raupe  ist,  ähnlich  wie  Buce- 
•phala,  ziemlich  dicht  mit  weichen  gelben  Haaren  besetzt 

Die  Puppe  Oberwintert 

385.  Pygaera  Timonidee  Brem. 

Sehr  selten  bei  Chab.;  einige  @  $  erhielt  ich  durch  Herrn 
Zimmermann  aus  Blag.  und  vom  Ussuri. 

386.  Pygaera  Anaatomoai»  L. 

Bei  Pokr.  nicht  selten,  doch  nur  in  einer  Generation;  bei  Chab. 
und  Wlad.  häufig  in  zwei  Generationen. 
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3S7.  Pygaera  Curtuloidee  Ersch. 
Romanoff.  Mömoires  U,  p.  209,  PI.  XVI,  iig.  3. 
Mit  Ausaahmo  von  Wlad.  habe  ich  diese  Art  an  allen  von  mir 
besuchten  Plätzen  des  Amurlandea  theils  gerangen,  theils  auch  aus 
den  auf  Zitterpappel  lebenden  Raupen  erzogen. 

388.  Pygaera  Anachoreta  Fabr. 

Bei  Nicol.  einzeln,  dagegen  nicht  selten  bei  Chab.  und  Wlad. 

389.  Pygaera  Pigra  Hufn. 

Sehr  gelten  bei  Nicol.  und  Chab. ;  zwei  5  S  erhielt  ich  aus  Blag. 

390.  Oonophora  Deraea  L. 
var.  Intermedia  ßrem. 

Die  Raupen  dieser  eigenthDmljchen  grauen  Form  waren  im  Herbste 
1881  bei  Nicol.  gemein  und  auf  allen  HimbcergcbQschen  zu  finden, 
fehlten  dagegen  im  Jahre  1884  gftnzlich.    Ein  S  fing  ich  bei  Wlad. 

IKese  Form  ist  von  Gonophora  Scripta  Goss.  aus  Nordamerika 
kaum  zu  unterBcheiden  und  hat  auch  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  von 
Butler  beschriebenen  Ootwph.  Derasoides  ans  Japan,  Gänzlich 
verschieden  von  diesen  drei  Arten  ist  dagegen: 

391.  Oonophora  Dieehmanni  Graeser. 

Die  Raupen  dieser  neuen  Art  fand  ich  in  beschränkter  Anzahl 
bei  Nicol.,  wo  sie,  gleichzeitig  mit  denen  der  Vorigen  und  wie  diese, 
zwischen  znsapimengesponnenen  Himbeerblättem  lebten  j  ich  erzog  aus 
diesen  Raupen  17  Schmetterlinge. 

Dieehmanni  ist  etwas  kleiner  als  die  vorigen  Arten,  ihre  Flflgel- 
spannuug  differirt  zwischen  31  und  37  mm.  Die  Form  der  Vorder- 
.  flttgel  ist  der  von  Dcrasa  ähnlich,  doch  ist  der  Saum  etwas  mehr 
nach  aussen  gebogen  und  verläuft  weniger  schräg  zum  Innenrande: 
die  HinterflOgel  sind  mehr  abgerundet,  ihr  Saum  am  Vorderwinkcl 
weniger  hervortretend,  als  es  bei  Derasa  der  Fall  ist.  Die  Fftrbung 
des  Vorderflügels  ist  bei  dieser  neuen  Art  aus  Röthlichviolett  (Veil- 
roth),  Olivenbraun  und  Gelbbraun  zusammengesetzt.  Die  geradlinigeu 
Zeichnungen  der  vorgenannten  drei  Arten  sind  bei  Dieckmanni  durch, 
feinere  geschwungene  oder  gewellte  Linien  ersetzt,  wodurch  diese  Art 
ein  von  den  Vorigen  gänzlich  abweichendes  Ausseben  erhält 

Nabe  der  Wurzel  steht  ein  kleiner  weisser  Querstrich,  welcher 
von  der  Subdorsale  bis  zu  Rippe  I  reicht  und  sich  scharf  abhebt. 
Durch  die  Mitte  des  Flügels  zieht  sich  eine  breite  deutliche  Quer- 
binde, welche  Wurzel-  und  saumwärts  durch  feine  Wellenlinien  begrenzt 
wird;  sie  nimmt  den  grOsaten  Theil  des  Vorderrandes  ein,  ist  aber 
am  Inuenrande  so  schmal,  dass  sie  kaum  ein  Drittel  desselben  bedeckt; 


Digmzeaby  Google 


der  Lepidopteren-Fauna  dea  Amuriande».  149 

ihre  imiere  Begrenzang  besteht  aas  zwei  feinen  braunen  Wellenlinien, 
neben  denen  sich  wurzelw&rts  ein  feiner  veilrother  Streifen  hinzieht, 
derselbe  erweitert  sieb  von  der  Subdorsale  bis  zum  Vorderrande  zu 
einem  grossen  veilrothea  Fleck,  neben  «elcbem  an  der  Wurzel  ein 
kleiner  brauner  Fleck  steht.  Der  Obrige  Theil  des  Worzelfeldes  von 
der  Snbdorsale  bis  znm  Innenrande  wird  durch  einen  grossen,  ganz 
einfarbig  olivenbraunen  Fleck  ansgeftUlt.  Am  Innenrande  steht  nahe 
der  Wurzel  ein  kleiner  branncr  Schuppenzahn.  Die  äussere  Begren- 
zung der  Querbinde  ist  nur  vom  Innenrande  bis  zu  Rippe  6  sichtbar 
nnd  geht  von  da  in  einen  schwarzbraunen  Schatten  Aber,  welcher  sich 
scbrftg  bis  dicht  vor  den  Vorderwinkel  hinzieht  und  am  Vorderrande 
eineo  kleinen  veilrotben  Bogenstrich  trftgt;  sie  besteht  vom  Innenrande 
bis  znr  zweiten  Rippe  ans  zwei,  von  da  bis  zur  sechsten  Rippe  aus 
drei  dunklen  Wellenlinien,  neben  denen  sich  saumwärts  eine  hellere 
Wellenlinie  hinzieht.  Die  Querbinde  selbst  ist  vom  Innenrande  bis 
zur  Snbkostalrippe,  abgesehen  von  den  beiden  Makeln,  zeichnnngslos, 
nicht  nie  bei  Derasa  zum  grOssten  Theil  durch  die  zahh-eichen 
Zickzacklinien  ausgefüllt;  sie  ist  gelbbraun  geerbt.  Jedoch  in  ihrem 
nach  dem  Saume  zu  vorspringenden  Theile  raucbgrau  verdunkelt.  Die 
beiden  sehr  deutlichen  Makeln  sind  röthlich  umzogen;  die  Nierenmakel 
ist  zQweilen  rOttilich,  zuweilen  gelblieh  gekernt.  Vom  Vorderrande 
bis  zur  Eostalrippe  ist  die  Querbinde  veilroth  angelegt,  welche  Fär- 
bung jedoch  durch  graubraune  ScbatUmngen  und  vor  der  Nierenmakel 
durch  zwei  schwärzliche  Querstriche  unterbrochen  wird.  Das  Saum- 
feld ist  vom  Vorderwinkel  bis  zur  ersten  Rippe  ebenfalls  veilroth,  von 
der  zweiten  Rippe  an  ist  diese  Farbe  durch  einen  am  Innenwinkel 
stehenden  greisen  und  fast  kreisrunden  Fleck  von  olivenbrauner 
Färbung  auf  ein  Minimum  am  Saume  zusammengedrängt  und  wird 
durch  eine  etwas  geschwungene  olivenbraune  Raudbinde  durchschnitten. 
Auf  dem  Saume  stehen  braune  Randmonde,  welche  nach  innen  durch 
eine  veilrothe  Linie  eingefasst  und  nach  aussen  von  einer  sehr  feinen 
hellen  Limballinie  durchzogen  werden.  Die  Franzen  sind  au  ihrer 
Wurzelhälfte  braun,  an  ihrer  äusseren  Hälfte  graugelb  und  werden 
von  den  rOtldicben  Spitzen  der  Saumbogen  durchschnitten. 

Die  HinterSUgel  sind  dankelgrau;  die  Rippen  dicht  vor  den  gelb- 
lichen Franzen  schwärzlich  zugespitzt.  —  Die  Unterseite  aller  FIflgel 
ist  graugelb,  in  der  Saumhälfte  etwas  verdunkelt  und  von  einer 
schwachen  Querbinde  durchzogen;  am  Vorderrande  stehen  einige  veil- 
rothe und  braungelbe  Flecke.  —  Die  gelblichen  FQhler  wie  bei  De- 
raea,  beim  5  kaum  gewimpert;  Stirn  und  Palpen  sind  braun;  der 
Halskragen  besteht  aus  drei  Ringeu,  einem  inneren  schwarzen,  einem 
veilrothen  nnd  dem  äusseren  branngelben.    Die  abstehenden  Have 
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des  VorderrflckeDs  sind  brann,  die  des  Hinterrttckens  veilroth  mit 
braunen  Spitzen.  Hinterleib  branngelb,  mit  HaarschSpfen  anf  Segment 
2  und  3  nnd  mit  langen  Haarbflscfaeln  an  den  Seiten;  Brust  gran- 
gelb, stark  behaart;  Vorderschienen  veikcLth;  Mittel-  and  Hinler- 
Bchienen  grangelb,  schwärzlich  gemischt;  Mitfclschienen  mit  Endsporen; 
Hinterscbienen  mit  zwei  Paar  Sporen, 

Ich  benenne  die  Art  za  Ehren  des  Herrn  Dieckmann  in 
Hambni^. 

Die  Ranpen  Ähneln  in  ihrer  Form  denen  von  Derasa-,  ihre 
Onindfarbe  ist  pomeranzenbrann,  welche  Färbung  nach  den  Seiten 
hin  in  Gelb  tkbergeht;  an  den  Seiten  jedes  Ringes  steht  je  ein  grosser 
rundlicher  hellgelber  Fleck;  anf  dem  zweiten  nnd  dritten  Ringe  sind 
diese  Flecke  weiter  auf  den  Rttcken  geschoben;  Ober  den  Füssen 
stehen  kleine  hellgelbe  Punkte;  Luftlöcher  schwarz;  Unterseite  und 
BanchfÜBse  gelbgrau  i  BnistfUsse  gelb;  Kopf  rund,  orange  und  braun 
gemischt.  —  Die  Puppe  fiberwintert 

392.  Tkyatira  Batia  L. 

Bei  Nicol.  im  Herbste  1881  als  Raupe  anf  Himbeeren  gemein, 
18d4  aber  gänzlich  fehlend;  die  Raupen  auch  bei  YHad.  nicht  selten; 
bei  Ghab.  als  Schmetterling  einzeln. 

393.  Tkyatira  Trimaculata  Brem. 
Nur  ein  3  bei  Wlad. 

394.  Cymatopkora  Ampliata  Bntl. 

Lepid.  Heteroc  in  the  Coli,  of  Brit  Hns.  U,  p.  21,  PL  XXVm, 

fig.  2. 
Oberthtlr,  ßtudes  d'Entomol.  V,  p.  67,  PI.  IH,  fig.  2. 
in   Ghab.  erzog   ich   zwei  Pärchen   ans   fiberwlnterten  Pnppen. 
Diese  Stucke  passen  sehr  gnt  zu  OberthOr's  Abbildung. 

395.  Cymatopkora  Octogeaima  Hb. 

Ein  Q  bei  Nicol.,  zwei  ©  5  bei  Chab.  gefangen;  zwei  S  S  er- 
hielt ich  ans  Blag. 

396.  Cymatopkora  Or  Fabr. 
var.  Terroaa  Oraeser. 

Als  Raspe  bei  Nicol.  auf  allen  Zitterpappeln  gemein;  auch  be 
Chab.  häufig;  seltener  bei  Pokr.  nnd  Wlad. 

Die  zahlreichen  von  mir  gesammelten  Stfioke  haben  ein  von  den 
europäischen  auffiülend  Terschiedenes  Aussehen;  da  jedoch  die  Ranpen, 
ans  denen  ich  den  grössten  Theil  dieser  Stttcke  erzogen  habe,  ganz 
zweifellos  zu  Or  gehörten,  so  nehme  ich  keinen  Anstand,  Terrota 
als  Varietät  von  Or  anzusehen.    Bei  Or  haben  die  Vorderflttgel  eise 
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aschgraue,  &m  Vorderrande  zuweilen  rftthlich  angeflogene  Färbnng  und 
Bchwachen  seidenartigen  Glanz;  bei  Terrosa  fehlt  dieser  Glanz,  die 
FlQgel  haben  ein  eigentfaflmliches  erdiges  Ansaehen  nnd  eine  weisalich 
schiefergrane  F&rbnng,  welche  gewöhnlich  fast  die  ganze  Hittelbinde 
ansflült;  anch  die  fibrigen  Theile  des  Fltkgels  sind  besonders  am 
Vorderrande,  meist  ancb  am  Innenrande  schiefergrau  bestreut,  so  dass 
von  der  aschgrauen  Färbung  der  Stammform  nur  einige  schwache 
LSngsscbatten  in  der  Flttgehnitte  fibrig  bleiben.  Aach  die  Behaarung 
7on  Kopf  und  Thorax  ist  vielfach  schiefergrau  gemischt  Das  auf- 
fallendste Merkmal  fOr  Terroea  ist  jedoch  das  Fehlen  der  gmnlich- 
weissen  Makeln;  die  Nierenmakel  wird  nnr  durch  ein  verwaschenes 
donkles  Strichelchen,  welches  zuweilen  gelbliche  Beimischungen  ent- 
h&lt,  markirt,  w&hrend  die  Ringmakel  ganzlich  fehlt. 

397.  Üymatophora  Tancrei  Graeser, 

Zwei  aus  Raddefka  herstammende .  @  S  wurden  mir  durch  Herrn 
R.  Tancrä  eingesandt,  dem  zu  Ehren  ich  die  Art  benenne;  beide 
Stocke  sind  am  5.  Augast  gefangen. 

FlQgelspannnng  =  38  und  40  mm. 

Der  schlanke  KOrper  nnd  die  grossen  breiten  FlOgel  erinnern  in 
ihrer  Form  an  Flue^iota  Hb.,  doch  ist  der  Vorderwinkel,  ähnlich 
wie  bei  Ampliata  Bntl,  spitzer  und  weiter  ausgezogen. 

Die  Zeichnung  der  VorderflQgel  trägt  den  Charakter  von  Oeto- 
genma,  doch  ist  sie  von  dieser  und  allen  Dbrigen  Arten  sofort  durch 
das  sehr  breite  Mittelfeld  zu  nnterscheiden.  Die  VorderflQgel  sind 
aschgrau;  die  beiden  Querstreifen  bestehen  jeder  aus  einer  ziemlich 
starken,  sehr  deutlichen  schwarzen  linie.  Der  innere  derselben  ver- 
lauft ahnlich  wie  bei  Octogeaima,  beginnt  aber  am  Vorderrande  naher 
an  der  Wurzel  und  steht  daher  etwas  schräger  gegen  den  Innenrand; 
der  äussere  Querstreifen  steht  dem  Saume  nAher  als  bei  der  vor- 
erwähnten Art,  er  bildet  in  der  Vorderrandshälfte  eineu  stumpfen 
Winkel,  dessen  Spitze  auf  Rippe  5  der  Nicrenmakel  zugekehrt  ist; 
von  Rippe  4  an  verlftuft  er  schwach  gewellt  zum  Innenrande  und  trifft 
diesen  viel  naher  vorm  Innenwinkel  als  bei  den  anderen  Arten,  wo- 
durch, wie  schon  gesagt,  das  Mittelfeld  sehr  breit  wird.  Im  Warzel- 
feide steht  neben  dem  Qnerstreifen  eine  dunkelgraue  Querbinde,  welche 
wnrzelwärts  von  einer  schwarzen  Querlinie  begrenzt  und  von  einer 
etwas  undeutlicheren  Querlinie  durchzogen  wird.  Das  Mittelfeld  er- 
scheint etwas  heller  als  der  übrige  Flügel;  neben  dem  inneren  Quer- 
streifen zieht  sich  hier  ein  weissgrauer  Streifen  hin,  welcher  von 
einer  feineren  dunklen  Linie  begrenzt  wird;  auch  neben  dem  äusseren 
Querstreifen  steht  im  Mittelfelde  ein  hellerer  Streifen ;  derselbe  ist  am 
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YorderraDde  zu  einem  grossen  weissgrauen  Flecke  erweitert.  Ring- 
makel  fehlt,  Nierenmakel  weissgran,  ud gekernt,  von  einer  feinen 
schwarzen  Linie  amzogen.  Vom  Vorderrande  zieht  sich  ein  schmaler 
dunkler  Schatten  gegen  die  Hakel.  Im  Saumfelde  steht  eine  ODdent- 
liche  helle  Wellenlinie  und  am  Vorderwinkel  ein  grosser  rundlicher 
weissgrauer  Fleck;  der  Baum  zwischen  diesem  and  dorn  Äusseren 
Querstreifen  ist  dunkler  ansgefttllt. 

In  der  Mitte  der  hellgrauen  Hinterflflgel  steht  eine  schmale,  leicht 
geschwungene  dunkle  Bogenlinie.  Alle  Flügel  mit  schwarzer  Limbal- 
linie.    Franzen  ganzrandig,  hellgrau,  mit  dunklerer  TheilnngsUnie. 

Cnterseite  der  VorderflOgel  dunkel  rauchgrau,  am  Vorderrande 
graubraun :  mit  schwach  durchscheinendem  Süsseren  Querstreifen  und 
einer  verschwommenen  helleren  Wellenlinie  vor  dem  Saume.  Die 
Unterseite  der  Binterflttgel  stimmt  mit  der  Oberseite  derselben  überein. 

Fühler  hellbraun,  beim  ^  mit  kurzen  bewimperten  KammzShnen. 
Palpen  Bchwarzgmii,  wenig  vorstehend,  mit  kurzem,  in  der  borstigoit 
Behaarung  verstecktem  Endgliede.  Stirn  schwarzgrau.  Hinterkopf 
und  Halskragen  graubraun.  Thorax  grau  und  schwärzlich  gemischt. 
Ober  der  Wurzel  der  Vorderflugel  weiss.  Hinterleib  gelbUchgrau. 
Brust  und  Beine  hell  ranchgrau ;  der  unter  dem  Kopfe  gelegene  TheJl 
der  Ersteren,  wie  auch  die  innere  Seite  der  Vorderschienen  schwärz- 
lich. Fasse  graubraun,  schwarz  gemischt.  Hinterschienen  mit  zwei 
Paar  Sporen. 

398.  Cymatophora  Argenteopicta  OberthOr. 
£tudee  d'Entomol.  V,  p.  67,  PL  HI,  fig.  1. 
Zwei  Pärchen  erzog  ich  bei  Chab. 

39!f.  Asphalia  Nigrofascieula  Graeser. 

Diese  neue  Art  liegt  mir  nur  in  zwei  2  2-Stllcken  vor,  welche 
ich  in  Chab.  aus  Dberwinterten  Puppen  gezogen  habe.  Sie  hat  sehr 
schmale,  langgestreckte  FlOgel,  deren  Form  ungefähr  der  von  Ridens 
gleicht;  in  ihrem  Aussehen  ähnelt  sie  der  RußccUis.  Von  beiden 
Arten  unterscheidet  sie  sich  sofort  durch  einen  auf  dem  zweiten 
Hinterleibsringe  stehenden  tiefschwarzen  HaarbOsche),  welcher  sich 
von  den  übrigen  Thcilen  scharf  abhebt;  er  findet  sich  ähnlich  beim 
Düuta-^,  fehlt  aber  allen  übrigen  Arten. 

Die  FIflgotspnnnung  des  einen  Stückes  beträgt  30  mm.,  die  des 
anderen  33  mm. 

Die  Grundfarbe  der  VorderflOgel  ist  ein  sehr  dunkles  Aschgrau 
nnd  wird  von  verschiedenen  undeutlichen,  tbeils  hellgrauen,  theils 
sohTSrzlicben  Qnertinien  durchzogen.    Eine  ans  fünf  schwarzen  Linien 
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zasammengesctzt«  Binde  et«ht  neben  dem  etwas  heller  erscheinenden 
Wnrzelfelde;  fihnliche  Linien  stehen  im  Sanmfelde,  sind  aber  so  viel- 
fach von  granen  Flecken  unterbrochen,  dass  sie  fast  verschwinden. 
Eine  etwas  deutlichere  Qnerbinde,  welche  aus  kleinen  hellen  Flecken 
znsaminengesetzt  ist,  steht  vor  dem  Saume.  Die  Nierenmakel  ist  nur 
dnrch  einen  schwarzen  Punkt  in  der  Mitte  des  Flügels  angedeutet, 
während  die  Ringmakel  gänzlich  fehlt  Am  Yorderwinkel  steht  ein 
feiner  schwarzer  Schr^trich  und  am  Saame  eine  schwarze  Randlinie, 
welche  von  den  helleren  Adern  durchschnitten  wird.  Die  grauen 
Franzen  werden  von  einer  schwärzlichen  Tbeilnngslinie  durchzogen. 

HinterflDgel  gelbgrau,  nach  dem  Saume  zu  dunkel  ranchgrau; 
Franzen  hellgran. 

Die  Unterseite  der  FlOgel  ist  zeichnnngslos,  grau,  die  der  Vorder- 
flflgel  etwas  dunkler.  Hinterleib  hellgrau;  Stirn  und  Thorax  dnnkel- 
grau;  Halskragen  dnrch  schwärzliche  Färbui^  etwas  abstechend;  die 
ziemlich  weit  abstehenden  Palpen  und  die  braungelben  Fühler  sind 
wie  bei  DUuta  gebildet;  Brust  und  Schienen  aschgrau  behaart; 
Beine  heller  und  dunkler  grau  geringelt;  Sporen  der  Hinterschieuen 
klein,  kaum  erkennbar. 


(Fortsetzung  folgt.) 
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Gasterocercus  Richten  nov.  spec. 

Von  Prof.  Dr.  Fischer. 


Unter  den  vom  Heim  Konsul  Krag  anf  Portorico  gesammelten 
Koleopteren  befindet  sich  unter  No.  317  ein  neuer  Öaaterocercue, 
dessen  Beschreibung  hier  Platz  finden  mag. 

Oaeterocercue  Richteri  nov.  spec 
Oblongue,  niffer,  eupra  dente  /iuco-squamo«us.  SoBtnan 
(horace  hrevixtf,  jiarum  curvatum,  complanatum,  eonferttm  rugose 
jmnctaiam.  hati  equamulU  brunneU  adspermm.  Antetmae  fer- 
rugiruae,  paree  ftUvo-püoaae,  clava  acuminata  flava.  Thorax 
profunde  punetaius,  punctu  pupUlatU,  tobe  anteriore  producto 
ctntiee  titberctdia  duohua  acuti»  inetructo.  Thorax  in  diaco  quatuor 
tuiercidiä  tranaverae  ditpoHtia  omatua,  intemia  aeutia,  tateralibua 
obtuaia,  dorao  obsolete  carinato,  inter  tuberculoa  lobi  et  medianoa 
usque  ad  hasin  silaceo  squamoso.  Seutellwn  mediitm  sijuamutia 
laete  silaceia  tecium.  Elytra  profunde  pltu  minusve  irregulariter 
striato-punctata,  inieratUiia  acabris  et  rugoaia  imprimia  m  poste- 
riore parte.  Pone  acutdlum  in  inieralitio  aecundo  duo  tit- 
berculi  major ea,  cum  ihoroina  tuberculit  mediania  lineia  duabus 
atro-tomeatosia  purum  elevatia  extroraum  confuneti.  Praeterea 
in  eodem  interttitio  pone  medium  tuberculi  duo  majores  poeiti 
aunt  plaga  quiaque  magna  triangulari  ad  marginem  lateralem 
elytrorum  elongata  eairorsum  omahia.  Para  posterior  efyirorum 
vatde  rugoaa,  equamulis  silacei«  vartegata.  Subtut  laete  brun- 
neua,  rüde  remote  punctaius.  Segmenta  abdomini»  obaeuriora, 
tranaverae  seriattm  profunde  punctata,  segmento  anali  aeriebua 
duabus  omato.  Pedea  graciliorea,  laete  brunnei,  media  ii^uaecAi^ 
femoribua  parum  davaÜa  deni«  parva  armatia,  Pedea  antici 
Un^orea,  taraii  longe  fuaco-cilicUis.  Long,  rostro  ezcepto  10  mm., 
lat.  5  mm. 

Es  lag  nur  ein  männliches  Exemplar  vor. 
Ich  habe  mir  erlaubt,   diese  Spezies   zu  Ehren  des  eifrigen  Be- 
fSrderers   der  Entomologie,   des   Herrn  Direktor   Dr.  Richter  in 
Pankow  zn  benennen. 
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Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Koleopteren  -  Fauna  von 

Central -Afrika 

nach  den  Ergebnissen  der  laeutenantWiBsmann'schen  Kassai- 
ExpeditioD  1S83  bis  1886. 

Von  G.  Queden/eldt. 


Hitte  November  1883  trat  der  kfllme  and  ^Qckliche  Afrika- 
Forscher,  Premierlieutenant  Wissmaun,  von  Hamburg  aas  seine 
zweite  grosse  Reise  noch  dem  Inneren  Afrika's  od,  nm  im  Auftrage 
8r.  Majest&t  des  Königs  der  Belgier,  Leopold  IL,  das  Kassal-Problem 
seiner  L6siing  entgegenzuführen.  Zur  AnsfDhning  der  verschiedeoen 
wissenschaftlichen  Arbeiten  begleiteten  ihn  hierbei  der  Königl.  Säch- 
sische Stabsarzt  Dr.  Wolff,  Hauptmann  von  Fran^ois,  Lieutenant 
Sinei  1er  I.  nnd  Lieutenant  im  reitenden  Feldj&ger-Eorps,  Mueller  II. 
Ausserdem  waren  fflr  die  Expedition  engagirt  die  Büchsenmacher 
Hej'er  nnd  Schneider,  so  wie  der  Schiffszimmermann  Bugslag, 
welcher  schon  Migor  von  Uechow  auf  seiner  Reise  zum  Enaugo- 
Strom  begleitet  hatte.  Mit  den  Forschungen  anf  botanischem  und 
zoologischem  Gebiet  war  Lient.  Mueller  II.  beauftragt  worden.  Am 
17.  Dezember  traf  die  Expedition  in  Kiunerun  ein,  wo  die  sechs 
TI^(e  des  dortigen  Aufenthalts  zum  Sammelu  von  Insekten  verschie- 
dener Ordnungen  benutzt  wurden.  Nach  mehrfachen  Unterbrechungen 
der  Weiterfahrt  gelangt«  der  Dampfer  am  17.  Januar  1884  nach 
St  Paolo  de  Loanda,  von  wo  die  Expedition  ihre  Weiterreise  den 
Cuanza  aufwärts  mit  einem  Flnssdampfer  bis  Dondo  bewirkte.  Nach 
viereinhalbwOchentlichem  Aufenthalt  daselbst  wurde  die  Reise  nach 
Malange  fortgesetzt,  nm  dort  die  weiteren  Vorbereitungen  znm  Auf- 
bruch nach  dem  Inneren  zu  treffen. 

Am  16.  Juli  erfolgte  mit  einer  grossen  Zahl  von  Trägern  der 
Abmarsch  nach  dem  Kuango,  am  19,  August  wurde  dieser  Strom 
fkberscbiitten  nnd  der  Marsch  in  nordöstlicher  Richtung  durch  das 
Reich  des  Muata  Jamwo,'  aber  den  Kuengo,  Kuilu  und  Loange  znm 
Eassai  fortgesetzt,  an  welchem  die  Expedition  bei  dem  Orte  Eas- 
sandsche  am  18.  Oktober  eintraf.    Lieutenant  Mueller  IL  war  gleich 
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nach  dem  Ueberschreiten  des  Loange  bei  Kossatnba,  am  24.  September, 
zu  Muata  Enmbana,  in  direkt  uördlicher  Richtuog  detaschirt  worden, 
von  wo  er  sich  nach  Erledigung  seiner  Aufgabe  wieder  ßstlich  dem 
Eassai  zuwandte,  den  er  am  6,  November  an  der  UebcrgangssteUe 
der  Haupt-Expedition  erreichte.  Mit  dem  Ueberschreiten  des  Eassai 
botrat  man  das  im  Norden  des  Lunda-Reiches  gelegene  grosse  Gebiet 
der  Baluba  und  ging  nnu  auf  das  eigentliche  Ziel,  die  Hauptstadt 
Mukenge  am  Lulua-Strom  los,  welche  Wissmanu  am  8.,  Uueller  H. 
am  15.  November  1884  erreichte. 

Da  keine  Gelegenheit  versäumt  wurde,  die  in  Kamerun  begonnenen 
Sammlungen  zn  vermehren,  so  wurde  auch  der  lungere  Aufenthalt  in 
Dondo  und  Malange  (Provinz  Angola)  hierzu  benutzt  und  dort  eine 
Eäferausbeute  von  etwa  120  Arten  gemacht,  unter  denen  sich  manche 
interessante  Spezies,  z.  B,  Dicranorrkina  micans,  Eudicella  tetra- 
apilota  Har.,  Ateuchtta  paganua  Har.,  Cymatura  bizotuzta  Q.,  Cal- 
lichroma  Poggei  Hat.,  PhUagathe»  WafUbergi  Führ,,  Inesida 
hecphora  Thoms.  etc.  und  mehrere  neue  Arten  hefuiden.  Der  in- 
teressantere Theil  der  Änsbeute  entstammte  jedoch  dem  Inneren,  vom 
Kuango  ab  bis  zum  Lulua-Strom.  Nachdem  die  Herren  Dr.  Pogge 
(Baluba-undLunda-Beich),  Major  v.Mech Off  (Euango),  Dr.  Büchner 
(Lunda),  Dr.  Büttner  (untere  Enango)  durch  ihre  Sammlungen  den 
ersten  Omnd  zur  Eenntniss  einer  centralafrikaniscfaen  Fauna  gelegt, 
hat  nunmehr  Herr  Lieutenant  Mueller  II.  zu  derselben  weitere 
schilt zenswerthe  Beitrage  geliefert;  leider  wurde  der  fleissige  Sammler 
durch  mehrmonatliche  heftige  Erankheit  in  Mukengä  verhindert,  sich 
einer  sorgfältigen  Ueberwachung  seiner  Sammlungen  zu  unterziehen, 
wodurch  ein  grosser  Theil  derselben  durch  Schimmel  und  Fäulniss 
zu  Grunde  ging;  es  gelangte  jedoch  noch  die  recht  ansehnliche  Zahl 
von  circa  330  Eäfer-Arten  hierher,  unter  welchen  sich  mit  Einschloss 
der  Arten  von  Eamernn  und  Angola  gegen  Neunzig  neue  Spezies 
vorfanden.  Die  Ausbeute  des  Inneren  erlaube  ich  mir  in  Nachstehen- 
dem zu  veröffentlichen,  wobei  ich  es  für  nützlich  erachtet  habe,  die 
schon  beschriebenen  Arten  in  systematischer  Reihenfolge  mit  nu&u* 
fuhren  und  damit  gleichzeitig  den  Zweck  zu  erfQllen,  einen  weiteren 
Beitrag  zur  Eenntniss  der  geographischen  Verbreitung  dersel- 
ben zu  liefern.  Die  Reihenfolge  ist  die  des  Münchener  Katalogs, 
woraus  die  synonymischen  und  sonstigen  Angaben  der  schon  bekann- 
ten Arteu  zu  entnehmen  sind;  nur  hei  denjenigen  Arten,  die  er^t 
später  beschrieben  sind,  habe  ich  auf  das  Werk  hingewiesen,  worin 
die  Veröffentlichung  erfolgt  ist. 

Was  die  in  Kamerun  und  Angola  gemachte  Koleopteren-Ausbente 
betrifft,  so  behalte  ich  mir  vor,  darüber  besonders  zn  berichten,  da 
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der  Antheil,  welchen  diese  Fanoa  an  der  des  centralen  Afrika  nimmt, 
ein  sehr  geringer  ist  und  eine  Vermischung  beider  Faunen  mir  daher 
nicht  rathsam  erschien. 

Ein  grosser  Tbeil  der  im  Innern  gesammelten  Arten  war  mit 
dem  Datum  des  Fanges,  ohne  Angabo  einer  bestimmten  Lokalität, 
versehen  and  ich  habe  dieses  Datum  der  betreffenden  Art  beigefügt. 
Dieieoigen  Arten,  bei  welchen  weder  ein  Datum  noch  Ortsname  an- 
gegeben,  stammen  aus  dem  Lande  der  Baluba,  Östlich  des  Eassai. 

Zur  ungeßthron  Orientirung  wiederhole  ich  hier  die  einzelnen 
Abschnitte  der  ganzen  Reisetonr: 

16.  Juli  bis  17.  Angnst  1884  von  Malange  zum  Knangostrom, 

17.  August  bis  24.  September   vom  Kuango   bis  Kassamba   am 

Loange, 
34.  September  bis  6.  November  Lt.  Huellers  Ront«  ftberKum- 

bana  bis  zum  Eassaistrom, 
6.  November  bis   15.  November  desselben  Marsch   vom  Eassai 

nach  Mukenge. 
An  diesem  Orte  und  in  dessen  Umgebung  w&hrte  der  Aufenthalt, 
behufs  Grttndung  der  Station  Lulnabnrg  und  Ausrtkstnng  mit  Eanoes, 
bis  gegen  Ende  Mai  18S5;   es   wurde  alsdann  die  weitere  Reise  zu 
Wasser  fortgesetzt  und  damit  die  Sammeltbätigkeit  beendet. 

Ciciodelidae. 

1.  Mantiehora  Livingttoni  CasÜ.    1  Exempl. 

In  dem  benachbarten  Lunda-Reich  von  Dr.  Pogge  seiner  Zeit 
in  Mehrzahl  erbeutet. 

2.  Cicindela   {Ophryodera   Chaud.)  rufomarginata 

Mukenge  5/12.  1884. 

3.  Cicindela  leucopicta  {n.  sp.). 

Nigro-vdutxna,  thorace  marffinibua  lateralibue  albo-eeloait; 
elylria  nngvlie  mandis  atbido-atpiamoais  omaiU,  et  qutdem  plaga 
lonffititdinali  humerali,  altera  anteapicali  Bubmarffinali,  niacula 
majori  postmedianajuxta  euturam  maeidUque  iribite  ante  medium 
cum  adverei»  Hrculum  formantihm.  Corpore  mbtue  pedibusque 
metaüico-viridihte,  cupreo-  vel  cyaneo-ünctie,  albo-eehdosi».  Ldbro 
ebumeo,  niffro-marginato,  medio  5~dentato;  mandibuti» palpieque 
niffris,  basi  flavie.    Long.  18  mm. 

Oberseite  sammetschwarz,  nur  die  Oberlippe  gelblichweiss,  breit 
schwarz  gerandet,  etwas  glänzend,  der  mittlere  vorspringende  Theil 
mit  fttnf  gleichgrossen ,  dreieckigen  Z&hnchen,  dahinter  mit  flachen 
gr&sseren   Punkten;    der   Wangentheil    gerundet  eckig.     Halsschild 
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kaum  breit«r  als  lang,  nach  hinten  schwach  verengt,  die  Seiten  me- 
tallisch schimmernd  und  mit  veiesen  anliegenden  BOrstchen  besetzt, 
die  Oberseite  fias«erat  dicht  nnd  fein  hömig  pui^tirt,  ohne  Spnr  von 
Qaerrnnzeln.  FlOgeldecken  ziemlich  schwach  und  nicht  sehr  dicht 
pnnktirt,  mftssig  gewOlbt  und  nach  hinten  erweitert;  von  der  Schalter 
zieht  sich  eine  weisse,  ein  wenig  schrftg  nach  innen  gerichtete  und 
etwas  erweiterte  Lftngsbinde  bis  zum  Ende  des  ersten  Deckenviertels, 
hinter  der  Uitte,  nahe  der  Naht,  befindet  sich  jederseits  ein  eckiger 
Fleck  und  vor  der  Spitze,  jedoch  nicht  dicht  am  Seitenrande, 
ein  schmaler  weisser  Ungsfleck.  Anf  der  gemeinsamen  VorderhKlfte 
der  Decken  zeigen  sich  sechs  punktförmige  Hakelchen,  welche  zu- 
sammen eine  kreisförmige  Zeichnung  bilden.  Es  liegt  nar  ein  ein- 
zelnes Exemplar  (9)  vor  und  es  ist  daher  ftber  die  Tariationsfthig- 
keit  der  Zeichnung  nichts  Bestimmtes  zu  sagen;  es  ist  jedoch  nicht 
unmöglich,  dass  sich  bei  manchen  Stflcken  die  Schulterbinde  bis  zum 
Nabtfleck  nnd  Ober  diesen  hinaus  bis  gegen  die  Spitze  verlängert, 
welche  Stücke  alsdann  in  der  Zeichnnng  Aehnlichkeit  mit  Aer  fati- 
dica  Guar,  von  Natat  haben  wQrden.  Diese  wllrde  sich  jedoch  von 
der  obigen  Art  durch  ein  fein  qnergernnzeltes,  auch  anf  der 
Hittellinie  mit  Börstchen  besetztes  Halsschild,  durch  stArker  ponk- 
tlrte,  höher  gewOlbte  Flttgeldecken  unterscheiden;  auch  ist  bei  der 
faiidica  der  vorspringende  Theil  der  Oberlippe  nnr  mit  drei  Zahn- 
chen versehen  nnd  die  hintere  Randbinde  steht  fast  unmittelbar  am 
Seitenrande. 

10/9.  84  auf  lichten  Stellen  im  Savannen- Wald  zwischen  Knango 
und  Loange. 

Carshidae. 

4.  Oalerita  attelabfitdet  F.     12/10. 

Der  Käfer  ist  in  der  KOnigt,  Sammlung  von  Zanzibar  stammend 
vorhanden  und  von  v.  Harold  bestimmt;  im  Htknchener  Katalog  ist 
Amer,  bor.  als  Vaterland  angegeben. 

5.  Pheropaophua  angolensia  Er, 

6.  Calleida  analis  Chaud, 

7.  Graphipterus  obaoUtut  Ol.    2/9. 

8.  Änthia  crudelia  Harold  (Coleopt.  Hefte  XVI,  1879,  p.  16). 

7/9,  31/8. 

9.  Anthia  calida  Har.  (1.  c.  p.  17).    31/8. 
JO.  Tefflua  Megerlei  D^. 
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11.  Te/flus  dentieulatus  Qaedf.  (BerL  Eot-  Zeitschr.  1883, 

p.  272). 

12.  Mudetna  earbonarittm  Har.  (1.  c.  p.  30).     12/9. 

13.  Eudema  impictum  Har.  (1.  c.  p.  30).    24/10. 

14.  Eudema  feativum  Klug.     19/10. 

15.  Cklaeniu»  ovalipenni»  Quedf.  (L  c  1883,  p.  260). 

16.  Ver tagus  Bohtmanni  Chaaä.    6/9. 

17.  Abacetua  ttnebrioidet  Chaud. 

Oreetochilidae. 

18.  Oreciochilut  apeeulari»  AuBö. 
MoDa  Mnlcansn  im  Schiusche-Gebiet. 

19.  Dineutee  Kelainait  (ü,  Bp.). 

Sat  magnvM,  ovatns,  modic«  convexns,  ni gro-aeneut, 
nibtilUnme  tdtUitceiu,  evbnitidus,  levUeime  sericeo-micaru.  Ctppeo 
rede  truncato,  a  fronU  linea  tenui  digjuncto,  labro  lote  rotundato, 
albo-cüiato.  Thorace  lonffüudine  jdua  triplo  lattore,  baei  et 
apice  hiainuato^  tateribue  leviter  refiexo,  angidi»  postici»  mbrecti». 
Coleopterü  l<tiüudine  via:  tertia  parte  Umffioribua,  lateribua  antice 
tenue,  apicem  veraua  pavlo  lativa  refiexit,  apice  einffulie  eubro- 
tundatie.  Corpore  eubtu»  /ere  niffro,  pedilms  4  poeticis  baeiqtu 
palporum  rvfia;  pygidio  apice  albo-cüiato.    Long.  17  mill. 

Den  kleineren,  vom  Somikli-Lande  stammenden  Exemplaren  des 
Dineutee  grandie  Klag  sehr  abnlick  und  nur  durch  geringe  Merk- 
male TeiBchieden.  W&brend  bei  grandie  die  Grestalt  eine  orale, 
ziemlich  konvexe  ist,  ist  sie  bei  obiger  Art  eine  TerhältnissmAssig 
längere,  mehr  eiförmige,  veniger  konvexe;  die  Fflrbung  ist  mehr  ' 
Bchwärzlich',  nicht  grOnlich  erzrarben  nnd  eine  StreiAing  am  Seiten- 
rande der  Decken  kaum  wahrnehmbar.  Die  Hinterecken  des  Hals- 
schildes nfthem  sich  mehr  einem  rechten  Winkel,  bei  grandie  sind 
sie  spitzer,  anch  ist  das  Pygidiam  etwas  st&rker  punktirt  und  ISnger 
behaart.  Ton  den  ebenfalls  nahestehenden,  meist  etwas  kleineren 
afrikanischen  Arten  dadurch  unterschieden,  dass  diese  nicht  weit  vor 
der  Spitte  am  Seitenrande  der  Flttgeldecken  eine  schwache  Aus- 
bnchtiu^  haben,  welche  obiger  Art  fehlt. 

Bei  dem  Dorfe  Kela  im  Bondq-Gebiet. 

Staphylinidae. 

20.  Staphylinue  cervinipennie  (n.  sp.). 

Sat  magnue,  robvMue,  capite  thoracegue  creberrime  suireti-- 
ciJatwi  punctatis,  leviter  cupreo-tiacHs,  eubdenee  ru^o-bruneo- 
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päon»,  hoe  capiU  parwm  anguHiore,  duco  lonffitudinaiiter  »ub- 
tilUnme  eariruito.  Etytria  conjundis  tonpUudine  qitarta  parte 
latioribm^  cervino-tomentottB,  tnacula  hoMali  »ctUeüogue  nigro- 
vehitini».  Abdomine  nigro-bmnnto-velutino,  e  totere  viao  nifea- 
eente,  aegmentia  1 — 2  lateribus  ftavo-aericeis.  Corpore  auhtue  cum 
pedibuB  pieeo,  euhtile  punctata,  tenuiter  fueco-piloao.  AtUennis 
fulvis,  apicem  veraua  infuscatis.    Long.  23  mill. 

In  die  Verwandtschaft  des  caeeareus,  atercorariua  etc.  gehörend, 
jedoch  bedeutend  grösser,  etwa  von  der  Grösse  des  jE.  Mrtua.  Kopf 
nnd  Halsschild  rOthlich  pecfabraun  mit  sehr  schwachem  Knpferschim- 
mer,  dicht  netzartig  gerunzelt,  die  Punkte  nndeutlich  genabelt,  die 
Behaarung  rothbraon.  Hatsschild  in  der  Mitte  so  lang  als  Tome 
breit,  die  Seiten  mit  dem  Hint^rrande  zusammen  vemindet.  FlQget- 
decken  so  lang  als  das  Halsschild,  jedoch  ein  wenig  breiter,  um  i* 
breiter  als  lang,  dicht  punktirt,  mit  rehfarbener  dichter  filziger  Be- 
haarung, in  welche  an  den  Seiten  einzelne  goldgelbe  Härchen  einge- 
mischt sind;  das  Schildchen  und  eine  dreieckige  Makel  jederseits  an 
der  Basis  sammetschwarz.  Hinterleib  pechfarben  mit  rothbrauner 
Behaarung,  dicht  punktirt,  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  an  den 
Seiten  breit  goldgelb  befilzt,  die  beiden  letzten  jederseits  mit  einer 
kleineren  Makel.  Unterseite  pechfarben,  ziemlich  fein  und  dicht 
punktirt,  matt  glAnzend,  dflnn  röthlich  behaart  Beine  von  gleicher 
Farbe  und  Behaarung,  nur  die  Vordertarsen  gelblich  behaart  Ober- 
lippe gelb  befilzt  und  wie  die  Seiten  des  Kopfes  nnd  Halsechildes 
mit  einzelnen  langen,  abstehenden  Haaren  besetzt  Ftthler  kaum  so 
lang  als  der  Kopf,  gegen  die  Spitze  leicht  verdickt  nnd  ein  wenig 
gekrKmmt;  das  erst«  Glied  so  laug  als  die  drei  folgenden  zusammen* 
genommen ,  die  Endglieder  vom  6ten  ab  stark  quer,  doppelt  so  breit 
als  lang,  das  letzte  mit  tiefem  Ausschnitt;  die  4  bis  b  ersten  Glieder 
rotbgelb,  etwas  glänzend,  die  übrigen  dunkel  und  matt  Palpen 
r&thlich  pechbrann,  glänzend,  die  beiden  letzten  Glieder  der  Kiefer- 
taster von  gleicher  Lftnge.    Die  Haften    der  Mittelbeine   etwas  von 


HIsteridae. 

21.  Hister  eyaneacena  Er. 

22.  Saprinus  rhitipteru»  Mars. 

23.  Tribalua  agreatia  Hars. 

NitidnUdoe. 

24.  BrachypepluB  mutillatut  Er. 

25.  Carpophilus  biguttatu»  King. 
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Silphidae. 
2b'.  Qymnocheila  tquamosa  Gray. 

Dennestidae. 

27.  Dermestes  taniariua  DL 

LuGftnidae. 

28.  Niffidiu»  laevigatua   Har.   (Co!.   Hefl«  XVI  p.  31). 

Mnata-Emn  bana. 

29.  Pasaatus  {Erionomua  Kaap.)  planicepe  Eschsch. 

30.  Pasaalua   {Leptaulax    K.)    pttnctipectua   Kanp. 

(Col.  Hefte  HI,  1868,  p.  11).     16/9. 

31.  Paaealua  (Pentalobua  E.)  barhatua  Fabr. 

Scarabaeidae. 

32.  Ätettchua  anlcipennia  (n.  sp.). 

Sat  magnua,  modice  eonvavua,  niger,  eubopacua.  Capite  lon- 
ffikidinaliter  ruguioao,  vertice  taritam  pundaio,  ante  oeuios  trana- 
veraitn  carinato,  carina  leviter  retroravm  cwrvata  et  elevatione 
obaoleta  in  media  intemtpta.  Tkorace  subdenae  irrefftäariter 
pvnclato,  lateribua  granulato,  margine  laterali  aubcrenulato,  linea 
doraalilaevi.  Elytria  ohaolete  aidcatia,  inlerati^ia  aat  convexis, 
aparsim  aubaeriaüm  pundatia,  carina  Tnarginali  intetjra,  nUura 
nitida.  Corpore  aubtita  pfdibuaqwe  nitidioribu»,  Hbiia  tareieque 
4  poeticia  longe  fuaeo-piloaia.    Long.  28  railL 

Den  mittleren  StUcken  des  A.  aacer  in  der  Grösse  gleichkommend, 
nnr  massig  gewölbt,  ganz  schwarz,  matt  glänzend,  die  Deckennaht, 
Unterseite  and  Beine  etwas  gliLnzender.  Kopf  nnd  Wangen  dicht 
längsronzelig,  der  Scheitel  mit  grösseren  flachen  Funkten,  dicht  vor 
den  Angen  eine  leicht  nach  rOcknärts  gebogene  Querleiste,  welche  von 
einer  schwachen  glatten  Längserhöhnng  unterbrochen  wird. 

Halsschild  mit  kaum  angedeutetem  Basiswinkel,  die  Seiten  bogig 
gerundet  und  schwach  gekerbt,  die  Vorderecken  fast  rechtwinkelig; 
die  Funktimng  besteht  auf  der  Scheibe  ans  grösseren  und  kleineren 
flachen,  mehr  oder  minder  dicht  gestellten  Funkten;  die  Mittellängs- 
linie  und  ein  schmaler  Theil  vor  der  Basis  sind  glatt.  Die  Selten 
sind,  ebenfalls  unregelmftssig,  mit  Körnchen  besetzt.  Schildchen 
klein,  schmal  und  spitz.  Flügeldecken  mit  sechs  massig  tiefen, 
anpunktirten  Furchen,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt  und  mit 
unregelmässigen  Funktreihen  besetzt;  der  neben  der  Scitenkante  hin- 
laufende Kiel  mit  ersterer  von  gleicher  Länge.    Ffgidinm  äusserst 

XXXU.  HeA  I.  11 
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fein  pnnktirt,  matt  Vordorscliienen  mit  vier  ZähDen  tod  ziemlich 
gleicher  GrOsse  and  Entfernung  von  eiDander,  nur  der  oberste  etwas 
kleiner  und  dem  folgenden  ein  wenig  naher  gerttckt.  Schienen  und 
Tarsen  mit  langen  schwarzbrannen  Haaren  besetzt.  Der  Kfifer  ist 
an  den  unpnnktirten,  venig  tiefen  Deckenfurchen  und  den  anrcgel- 
massigen  Punktreiben  auf  den  Zwischenräumen  leicht  kenntlich. 

33.  .4(«McA««pa^antt8Har.  (Col.  Hefte  XVI p.  34).  Bainba, 

auch  Halange. 

34,  Oymnopleurua  oHvaeeus  Qnedf.  (Berl.  Ent.  Zeitschr. 

1884,  p.  269).    3/10. 
33.  Oj/mnopteuruB  virene  Er.    7/11,  auch  von  Malange. 
36'.  Anachalcoa  cupreut  Fabr. 

37.  Heliocopria  Antenor  Ol. 

38.  Catharaiua  dux  Har.  (I-  «=■  P-  38). 

39.  Diastellopalpua  acuminicollie  (n.  sp.). 

Fem.:  Magmu,  ru/o-picevs,  »ubnitidiu,  mbtüiaaime  pubta- 
eena;  capite  antice  breviUr  rotundato-trianffulari,  refiexo,  fortiter 
rugoao-granvlato;  dypeo  a  fronte  carina  traneversa  valida  di»- 
Juncto;  uerüce  latneUato,  lameUa  parum  ejiensa,  »upra  emargi- 
nata.  Thorace  breviter  cordt/ormi,  media  antico  verticalüer 
ämato  H  transversim  eat  breviter  carinaio,  tUrinqu«  excavato  et 
nnitubercutato,  lateribua  rugidoso-granvlaio,  pone  medium  eat 
/ortiter  einttato,  media  baei  subdentiforme  producta,  me- 
dia parte  baaali  lateribruque  poetmediania  laevibus,  dor$o 
punctata  et  breviter  sulcato.  Elytrie  aultilisaime  alutaceis,  tenutter 
atriatia,  interatitiia  piania,  aequatiter  punctatia,  breviaaime  aetu- 
loaia.  Metaatemo  antice  acumtnato,  lateribua  punctata,  medio 
laevi  et  cum  femoribua  rufo-cattaneo.    Long.  19  milL 

Zur  Gattung  DiaaleUopalpua  gehörig,  welche  neuerdings  von 
V.  Lansberge  auf  die  Otühophagua-kiitv.  mit  dreieckig  erweitertem 
Basal^ede  der  Lippentaster  und  becherf&rmiger  Fohlerkeule  gegründet 
wurde.  Hierzu  gehört  auch  der  von  mir  (Berl.  Eut.  Zeitschr.  1884, 
p.  273)  beschriebene  0.  lam^icaUia,  welcher  indess  viel  robuster 
ist  und  dessen  Scheitel-  und  Thorax-Leiste  eine  andere  Form  haben. 
Näher  verwandt  kftnnte  die  Art  dem  D.  ebeninua  Batea  (Tfae  EnL 
Uonthl7  Uag.  Yol.  XXII,  p.  240)  sein;  indessen  unterscheidet  sich 
diese  letztere  Art,  ausser  der  tief  schwarzen  Färbung,  durch  die 
stark  Ranzenden  (politis)  FIfigeldecken,  welche  bei  D.  acuminieoUia 
sehr  fein  chagrinirt  sind.  Femer  ist  bei  D.  ebeninua  der  Rth^en 
des  Thorax  ziemlich  dicht  und  kOmig  punktirt,  hinten  nur  pnnktirt, 
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di«  Leiste  am  obereo  Rande  des  Absturzes  dehnt  sich  jederseits  bis 
zur  Seitenrandgrnbe  ans.  Bei  obiger  Art  ist  diese  Leiste  kanm  von  der 
Ansdehonng  der  Stirnleiste,  in  der  Uitte  schwach  winkelig  nach  vorn 
gebogen;  jederseits  derselben  eine  deutliche  Änshöhlung,  welche  wie- 
derum nach  aussen  von  einem  stumpfen  HOcker  begrenzt  wird;  der- 
selbe  steht  nnge&hr  in  der  Hitte  zwischen  Tboraxleiste  und  Ausaenrand. 
Der  mittlere  Theil  des  Rllckens  ist  ziemlich  dicht  schwachrnnzelig 
pnnktirt  und  Ton  einer  kurzen  Längsfurche  durchzogen,  auf  der 
hinteren  Hftlfte  werden  die  Punkte  viel  feiner,  und  erscheint  die 
^anze  Basis,  vor  welcher  sich  zwei  stumpfe  Schwielen  zeigen,  glatt; 
diese  beiden  Schwielen  laufen  anf  dem  Basiswinkel  zusammen  und 
bilden  dort  ein  stumpfes  Zahnchen.  An  den  Seiten  des  Thorax  zeigt 
sich  vom  eine  dichte  und  starke  Orfmulation,  welche  sich  auf  den 
erwähnten  Schwielen  als  schmaler  Streifen  fortsetzt. 

40.  OnthophuffuB  KatualenaU  (n.  sp.)- 
Mae:  Medioaria,  nigro^viridia,  inierdum  cupreo-tincht»,  te- 
nuiter  flavo-pubeacene;  capite  /ortiter  ruffoao-punctato,  dypeo 
emargiruüo,  emarginaHone  unideniaia;  vertice  comuto.  Tkorace 
tat  eonveao,  f ortiter  punctata,  latertbut  granulato,  media  anÜea 
mmieirculanter  ahaolete  impresso,  media  haei  Uviter  angulato. 
XHytria  evitile  itriatis,  interatitiia  fere  plani»,  ev^tilienme  alu- 
taceie,  minus  foHitar  quam  in  thorace,  *ed  deneiue  punct<Uie, 
eutura  laevi.  Corpore  auhtue  niffro-viridi,  vel  leviter  cupreecenti, 
parce,  laieribus  deneiu»  pHaso,  antenni»,  palpia  tarsieque  anticis 
/erruffineis,  tibii»  anticis  f ortiter  4~dentaHs.    Long,  11  mlll. 

Fem.:  Tharace  mintie  convewo,  antice  leviesime  biimpresao, 
etypeo  rotundata,  vertice  biiuberctUalo,  fronte  ante  oculas  trans- 
verse  arcuatim-carinata. 

Schwärzlich  grün,  die  FlQgeldecken  etwas  dunkler,  der  Kopf, 
der  vordere  Theil  des  Halsschildes,  die  Unterseite  und  Beine  zu- 
weilen mit  kupferigem  Anflug.  Kopfachild  beim  S  vorne  bacbtig 
aasgeecbnitten ,  mit  einem  kegelförmigen  Zfihncben  in  der  Hitte  des 
Ausschnitts,  der  Scheitel,  zwischen  den  Augen,  mit  einem  kurzen, 
cjlindriscben,  auf  breiterer  Basis  stehenden,  oben  abgerundeten  Hom. 
Beim  $  ist  das  Eopfschild  einfach  gemndet,  rund  herum,  in  der 
Mitte  am  stärksten,  aufgebogen,  die  Stirn  mit  einer  vorwärts  gebo- 
genen Querleiste,  der  Scheitel  (zwischen  den  Angen)  mit  zwei  Höckern 
versehen.  Das  Halsschild  ist  beim  @  stark  gewölbt,  vorne  mit  einem 
bogigen  Eindruck,  beim'  Q  weniger  robust  und  neben  dem  mittleren 
Torsprung  des  Torderrandes  jederseits  nur  mit  einem  äusserst 
schwachen  Eindruck;   Basis  in  der  Mitte   mit  kurzer  Schueppe  vrie 
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beim  0.  Brucn.  Flügeldecken  einfach  gestreift  mit  flachen  dicht 
panktirten  Zwiscbenrftnmen ,  Fygidium  dicht  weissgelb,  Brnst- 
seiten  ziemlich  lang,  zottig  weisslich,  behaart,  die  Hiuterleibs- 
ringe  in  der  Mitte  glatt,  an  den  Seiten  bewimpert.  Der  Sporn  an 
den  Vorderschienen  ist  beim  5  an  der  Spitze  yerbreitert,  beim  Q 
einfach,  nur  etwas  gekrtkmmt. 

Daa  $  dieser  Art  hat  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  3  des 
TOn  mir  (Berliner  Ent.  Zeitschr.  1884,  p.  275)  beschriebenen  O.  vnx- 
dms.  Dieser  letztere  hat  jedoch  kein  Eopfhorn  nnd  die  Zwischen* 
r&ume  der  Decken  sind  gewölbt  nnd  nnregehnilssig  nnd  Tiel  weit- 
läaftiger  pnnktirt. 

Beim  Dorfe  Cha-Eatnala  am  Lnscbika-Fluis.    3/10. 

41.  Orphnua  oryctoi4e»  (n.  sp.). 

StAelongato-ovalis,  convemis,  pUeus,  nitidus,  glaber.  Mat: 
comu  elypeali  trantvernm  compreseo,  apice  rotundato,  laiiter  re- 
cwrvo;  vertice  laevi,  apud  octiloe  eparaim  puncttdato.  ITiorace 
transverso,  tateribue  tparsim  inaetjualiter  gro»»e  punrtato,  baH 
laevigato,  tnedio  anüco  declivi,  subrotundato-excavato,  excavatione 
baHn  havd  aUingente,  marginibua  retrorsum  modice  elevati», 
tpatio  tnfmort  dense  rttfftdoso.  Elylrie  latiludine  paulo  longiori- 
but,  conveans,  lateribus  co^use,  dieco  irregtdariter  striato-punc- 
UUia,  Btriia  gemimUia  et  tn  «ulcit  obaoleti»  sUis,  ante  apieem  eva- 
netcentibtte.  Corpore  mhtus  cum  pedibu»  caataneo,  tibiia  attiictB 
detUibtu  3  aequidistantUfue,  antermia ferrugineis.  Long.  1 1  mill. 

Fem.:  minor,  rufo-picea,  capite  thoraceqtie  aimplicibu»,  epar- 
aim-, dytria  denae  ac  fortiter  rugoao-punclatia;  dieco  obedeUanme 
eidcaüa.    Long.  8  milL 

Yon  länglich  ovaler,  massig  gewölbter  Gestalt.  Bei  dem  S  steht 
ein  znngenfOrmiges,  leicht  nach  rückwärts  gebogenes  Kopfhom  un- 
mittelbar am  vorderen  Rande  des  Clypens.  Die  Aasböblang  des 
Halsscbildes  nimmt  etwa  zwei  Drittel  der  Länge  ein,  die  Anfangs 
flachen  Seitenränder  steigen  aUmlUig  nach  rackwärts  auf  und  bilden 
jederseitB  neben  der  hinteren  Ansrandung  eine  hockerartige  glatte 
Schwiele.  Der  innere  Raum  ist  scjinppenartjg  gerunzelt.  Die  äusseren 
Seiten  des  Thorax  sind  grob  und  zerstreut  punktirt,  mit  Ausnahme 
eines  glatten  Fleckes  dicht  am  mittleren  Seitenrande.  Basaltheil 
glatt,  mit  schwacher  Uittellängsfurche.  Schildchen  länglich  oval; 
Flhgeldecken  schwach  gefurcht,  jede  Furche  mit  zwei  sehr  unregel- 
mftssig  gestellten  Reihen  grosserer  Punkte,  die  nach  rOckwSrts  all- 
mälig  schwächer  werden;  die  Seiten  ganz  unregelmässig  zerstreut 
pnnktirt    Bei   dem   kleineren    Q    ist  der   Kopf  äusserst  fein,   das 
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gleichmässig  gewOlbte  Halsscfaild  etwas  dctitlicher  and  nicht  ganz 
regelmässig  panktirt  Die  Flflgeldechen  sind  sehr  schwach  und 
undeutlich  gefarcht,  mit  dichter  ranzelartiger  Funktirung.  Die  6e- 
Btaltnng  des  Halsschildes  beim  S  hat  einige  Aehnlicbkeit  mit  der- 
jenigen eines  Oryctea  Boas. 

42.  Cerhomaiua   Mechowi   Qaedf.    (Berl.   Ent.   Zeitschr. 

1884,  p.  289).    1/11. 

43.  Soplia  elonffata  (n.  sp.). 

Elongata,  fere  paraUda,  brunneoy  opaca,  aupra  et  suhtua 
aquatniUia  fiavi»  eetuliformibus  parutn  dense  obUcta,  praetereague 
setulis  erectU  mintUisHmU  apareim  obaita.  CapiU  antiee  an- 
ffuataio,  lenuiasime  reßexo,  nigro,  clypeo  brunneo;  thorace  lateribti« 
aubangtUaio,  antiee  et  pontice  rede  linea  anguetato.  Elytria  la- 
tiivdine  plua  aeaqui  longioribna,  fere  parallelia,  obaoletiaeime  tri- 
cottidatia.  Corpore  auhtita  cumpedibua  nitidiori,  hie ßavo-aetidoaia, 
tibüa  aniicie  3  dentatia,  tmguiÖulia  omntbttaßaaia;  antennie  10-ar~ 
ticui^a.    Long.  7  mili. 

Von  länglicher,  fast  paralleler  Gestalt,  hell  rothbrann,  Überall 
mit  kleinen  l&nglichen  gelben,  dicht  anliegenden  Scljtlppchen  massig 
dicht  bedeckt,  ausserdem  die  Oberseite  mit  äusserst  kurzen  Börstchen 
sparsam  besetzt,  unter  den  Schtkppchen  ttusserst  fein  chagrinirt. 
Clfpeusrand  schmal  aufgebogen,  fast  gerade  abgestutzt.  Halsschild 
nm  die  Hälfte  breiter  als  lang,  vorn  ziemlich  stark  ansgerandet  mit 
fast  rechtwinkeligen  Vorderecken,  die  Seiten  genau  in  der  Mitte  Mkig 
erweitert,  die  Ecken  jedoch  zogernndet,  die  Basis  schwach  zweibnchtig, 
in  der  Mitte  leicht  gerundet  hervortretend,  die  Hinterecken  stumpf. 
Schildchen  verlängert  dreieckig  mit  leicht  gerundeten  Seiten  und  ab- 
gerundeter Spitze.  FlOgeldecken  nm  die  Hälfte  länger  als  breit« 
ziemlich  parallel,  jede  auf  der  Mitte  mit  zwei  schwachen,  vom  und 
hinten  abgekürzten  Rippen,  die  Naht  an  der  Spitze  leicht  eingedruckt. 
Unterseite  und  Beine  etwas  glänzender,  die  letzteren  mit  abstehenden 
gelblichen  Börstchen  besetzt;  die  Klauen  sämmtlich  an  der  Spitze 
knrz  gespalten;  an  den  Vcrderfttssen  die  beiden  Klanen  nnr  wenig, 
an  den  MittelfOssen  mehr  in  der  Länge  verschieden.  Schienen  der 
Vorderbeine  mit  drei  Zähnen;  der  obere  klein,  die  beiden  anderen 
ziemlich  stark,  der  Endzahn  leicht  nach  aussen  gebogen. 

44.  Seriea  Muelleri  (n.  sp.). 

Obovata,  convexa,  rwfo-hmnnea,  opaca,  aupra  et  aubtua  «fuo- 
mvlie  elongaüe  ohtecta;  capite  antiee  aubüü  rugoao-pimclato, 
aparaim  (apvd  ocitloe  deneiue)  albo-agitamvlato;  thorace  varie- 
gaüm  /tdvo-alboque  aquamulato,  diaeo  iruliatincte  nigro-lriviUaio, 
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acuteüo  vitta  medtaiiui  nigra.  Elytris  fidvo-equamvXati»,  «ingtUi» 
tiiffro-guadrivittatie;  guttie  albU,  partim  auturam  comitanübu», 
partim /asciaa  3  formantibue,  omatie-.  una  obliqua  euhhumerali, 
altera  postmediana  traneverea,  tertia  anteaptcali.  Corpore  eubtut 
»quamidis  albis  minoribus  obtecto.  I'edibiia  futvia,  nUidi^,  tUni» 
anticis  bidentatis,  atUeimis  femigineia,  lO-articulatia.  Long.  8  miU, 
Eine  sehr  habsch  gezeichnete  Art  von  Dach  rflckwfirts  yerbrei- 
terter,  eiförmiger  Gestalt.  Yordeirand  des  EopfEchildes  leicht  ge- 
buchtet, die  AnsseDecken  abgeniDdet,  rund  hemm  schmal  aufgebogen, 
der  Scheitel  znm  grössten  Theil  unbeschnppt.  Halsschild  doppelt  so  - 
breit  als  lang,  nach  vom  verengt,  die  Vordcrecken  spitzig,  die  Hinter- 
ecken rechtwinkelig,  die  Basis  äusserst  schwach  zweibncbtigi  Ober- 
seite mit  brttunlichen ,  lIlDglichen  Schüppchen  nicht  dicht  besetzt) 
zwischen  welche,  namentlich  an  den  Seiten,  ebensolche  weisse  ScbllpiK 
eben  fleckenartig  eingestrent  sind;  anf  der  Scheibe  drei  unbestimmte 
schwarzliche  Längabinden.  Schildchen  gross,  Iftnglich  dreieckig,  mit 
abgerundeter  Spitze,  weiss  beschuppt  mit  schwärzlicher  Mittellinie. 
Flügeldecken  vorn  so  breit  als  die  Basis  des  Thorax,  dann  allmftlig 
erweitert,  vor  der  Spitze  schnell  zogerundet,  wie  das  Halssehild  mit 
hellbraunen  Schüppchen  besetzt,  und  jede,  ausser  der  sparsam  ge- 
fleckten Naht,  mit  vier  schwarzbraunen  Streifen  versehen,  welche  die 
ungeraden  Zwichenränme  bezeichnen.  Jederseits  längs  der  Kaht  eine 
Reihe  weisser,  mnder  Schnppenmakeln,  sowie  eine  Schrägbinde  von 
der  Schulter  nach  innen,  eine  Qaerbinde  hinter  der  Mitte  und  eine 
ebensolche  vor  der  Spitze,  die  letzteren  beiden  jederseits  aus  ca.  3 
runden  weissen  Flecien  bestehend.  Unterseite,  Beine  und  Fflhler 
dunkel  rothgelb,  nur  allein  weiss  beschuppt;  Vorderschienen  mit 
zwei  kräftigen  Zähnen,  Hinterschienen  in  der  Mitte  ziemlich  stark 
verbreitert;  Mesost«mnm  mit  feiner  dnrcblanfender  Längslinie,  Meso- 
stemalfortsatz  ziemlich  breit  und  senkrecht  abgestutzt.  Nur  1  Esempl. 
45.  Serica  confinia  Burm. 

4f}.  Serica  diaparieornis  (n.  sp.), 

Elongata,  futvo-teatacea,  glahra,  evhnitida,  Capile  aubdetue 
punctata,  clypeo  leviter  ruguloao;  labro  reftexo,  fere  recte  trun- 
eaio,  angidia  extemia  avbrotvndatie.  Thorace  hngitudine  ptua 
duplo  tatiore,  mbdenae  aequaliter  pvnctato,  apice  leviter  biaituuUo, 
lateribua  poatice  leviasime  ainuato,  angutia  reetie.  Elytris  elon- 
gatia,  leviter  avlctOia,  interetitiia  aat  eonvexia,  aubdenae  punctatia. 
Corpore  aubttn  parutn  nttidiori,  tibiis  anticis  tridentatie,  ungui- 
culis  fiasia,  arUennis  lO-artic^daüa.    Long,  bk  mill. 

Mas:  Antennarum  clava  fortiter  elongata,  ourifoto,  qua~ 
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dri/oliaia;  taraomm  anticorum  utiguimiio  intemo  ban  teiiiter 
incraaeato,  apice  haud  fieeo. 

Fem.:  Äjitennarum  clava  ptu8  duplo  breviori,  tri/otiata; 
arf-T"-  intua  aculeato;  unguiculis  haud  incrasssatis. 

Eine  kleine,  durch  die  verschiedene  Fuhlerbildung  der  beiden 
Geschlechter  recht  aofiallende  Art.  Gestalt  l&nglich,  eiwas  nach  hinten 
verbreitert,  nngeAhr  wie  bei  unserer  S.  brunnea,  jedoch  ohne  Be- 
haarang  oder  BeBchappnng,  unten  stfirker  als  oben  glänzend,  einfarbig 
rothgelb.  Kopfschild  leicht  aufgebogen,  Tom  gerade  abgestntzt,  mit 
abgerundeten  Ecken,  in  der  Mitte  schvach  vertieft;  Stirn  mit  feiner 
Pnnktirung.  Hnlsschild  fast  2^  mal  so  breit  als  lang,  ziemlich  dicht 
nnd  fein,  gleichm&ssig  punktirt,  nach  vom  nur  wenig  verengt,  hinten 
parallelseitig,  kaum  gebnchttit,  mit  rechtwinkeligen  Ecken.  Schildchen 
gross,  I&ngticb  dreieckig,  die  Spitze  leicht  gerundet,  die  Ränder 
schwach  aufgebogen,  innen  fein  pnnktirt  Flügeldecken  Über  U  mal 
so  hing  als  breit,  nach  hinten  etwas  erweitert,  schwach  gefurcht, 
sowohl  in  den  Furchen  als  auf  den  schwach  gewölbten  Zwischen- 
räumen fein  pnnktirt;  Unterseite  nnd  Beine  weitläuftig  pnnktirt.  Vor- 
derschienen mit  drei  Zähnen,  der  oberste  nur  klein.  Hinterbrnst 
gedreht,  MesoBtemalfortsatz  achmal  nnd  abschflssig.  Fahler  zebn- 
giiederig,  die  etwas  gewundene  Keule  des  3  aus  vier  schmalen  La- 
mellen bestehend,  welche  nngeßlhr  die  I4nge  der  vorderen  Thoraxbreite 
haben.  Die  Ftthler&enle  des  Q  um  die  Hitlfte  kürzer,  dreigliederig, 
das  siebente  Glied  innen  in  einen  kurzen  Stachel  erweitert. 

47,  Trochatua  corputentua  (n.  sp.). 

Sreviter  ovalia,  convewut,  nigro-bnmneKs;  opacue,  pruinoaua; 
capite  nitida,  diatincte  aubdente  punctato,  tabro  refiexo,  via  tri- 
dentato,  elypeo  tuberr.jäato.  Thorace,  ectäello  dytriaque  auhtilit- 
einu  punctatU,  kis  breviter  ovalibua,  tatittidine  parum  longiori- 
biu,  tenuiteime  etriatia.  Corpore  aitbtus  cum  pedibue  r^t/o-piceot 
media  subtile,  lateribus  paulo  distinctius  punctato;  tibiis  anticis 
2-d«nUiiU,  patpia  anteaniaque  fidviSt  kia  10-articulatis,  clava  fer- 
ruginea.    Long.  %l  mill. 

Eine  der  grosseren  Arten  von  gedniDgener,  fast  eckiger  Gestalt, 
oben',  mit  Ausnahme  des  Kopfes,  matt  schwarzbrann ,  reifartig,  mit 
äoBserst  schwachem  Opalglanz.  Vorderrand  des  Kopfschildea  (Ober- 
lippe nach  Burmeister)  äusserst  schwach  dreizahnig,  von  den 
Seitenleisten  deutlich  abgesetzt ;  Stimleiste  kräftig,  etwas  nach  rfick- 
wärts  gebogen,  in  der  Mitte  des  dicht  punktirten  Eopfschildes  eine 
LAngserhöhnng;  Stirn,  so  wie  das  Halsschild  etwas  feiner  und  weit- 
lättftiger  pnnktirt,   letzteres  2jmal  fio   breit  als  lang,   nach  vorne 


Digmzeaby  Google 


168  Ö.  Quedenfddt:  Beiträffe  zur  Kenntniss 

stark  verengt,  Vorder-  und  Hinterrand  zweibnchtig,  die  vorderen 
Ecken  spitz,  die  hinteren  stumpfwinkelig.  Schildchen  spitz  dreieckig 
mit  fast  geraden  Seiten.  Flügeldecken  wenig  länger  als  breit,  an  der 
Basis  und  Spitze  gleichbreit,  die  Seiten  gleichmässig  gerundet,  jede 
mit  8  äusserst  feinen  und  undeutlichen  Streifen,  excl.  Naht-  nnd 
Randstreif,  die  flachen  Zwischenräume  mit  etwas  grosseren  Punkten 
als  das  Halsschild,  die  Nahtspitze  in  ein  sehr  kleines  Zähnchen  aus- 
laufend. Unterseite  und  Beine  rßthlich  pechfarben,  glänzend.  Überall 
nur  sparsam  pnnktlrt,  Hinterbmst  mit  schwacher  Längsfurche.  Meso- 
st«malfortsatz  breit,  vorne  im  flachen  Bogen  abgerundet.  Vorder- 
schienen mit  zwei  Randzähnen,  von  denen  der  obere  stumpf  drei- 
eckig, der  Endzahn  schwach  nach  aussen  gerichtet  ist.  Hinterbeine 
stark  komprimirt,  die  Schienen  fast  so  breit  als  die  Schenkel,  in  der 
Mitte  am  breitesten ,  die  vorderen  Beine  auf  der  Unterseite  rothgelb 
bewimpert. 

Beim  Dorfe  KiujiUa  im  Bangalla-Gebiet,  20/8. 

In  wie  weit  der  Käfer  mit  T.  hyrrhoide»  Thoms.  zusammenföllt, 
Iäs5t  sich  nicht  bourtheilcn,  da  Über  Eopfbildung,  Färbung  der  Fühleri 
Zätanelung  der  Vorderschienen  nichts  erwähnt  ist. 

48.  Trochaliis  camaruensis  (n.  sp.}. 

Ovalis,  conucame,  fidvue,  subnitidus,  glaber;  capite  thoracetjtu 
paiilo  obeeurhribas,  dmse  subtile  punctulatts,  labro  valde  triden- 
talo-i'eßea-o,  clypeo  tonffitudinaliter  sjtboarinato,  laterihua  aal  for- 
titer  elevatia  et  sinuatis.  Tkorace  longitudine  plus  duplo  laHore, 
anttce  aat  fortiter  anffttatato,  dense  subtUiter  punctulato.  ElytrU 
ovallbu»,  latlttidine  tertta  parte  longiorihus,  obsotelheime  strialie, 
int^rsfiiiia  i'iw  convexis,  patäo  forüiie  sed  minus  dense  quam  in 
tkorace  punctidatis.  Corpore  aubtus  fulvo,  eat  fortiter  punctata, 
tiblis  anticis  bidentatis;  antermis  JO-arliculatia,  clava  ferruginea. 
Long.  8—9  mill. 

Kleiner  und  verhältnissmässig  schmäler  als  der  Vorige,  die  Unter- 
seite mit  stärkerem  Glanz  als  die  Oberseite;  Oberlippe  stark  aufge- 
bogen mit  drei  stumpfen  Zähnen;  die  Leiste  zwischen  den  Augen 
kräftig,  die  Erhöhung  vor  derselben  schwach.  Die  feine  Punktimng 
auf  Kojif  und  Halsschild  ziemlich  dicht  und  deutlich;  letzteres  vom 
zwoibuchtig,  mit  rechtwinkeligen  Vorderecken;  die  Basis  jederseits 
nur  schwach  gebuchtet  mit  sehr  flach  gerundetem  Vorsprung  gegen 
das  Scbildchen,  die  Hinterecken  stumpf,  jederseits  innerhalb  des 
Seilenrandes  ein  GrUbchen.  Schildchen  gleichseitig  dreieckig,  inner- 
halb punktirt,  die  Ränder  glatt.  Flügeldecken  stark  gewölbt,  an  den 
Seiten  nur  massig  gerundet  erweitert,  sehr  undeatlich  gestreift;   dio 
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PunktiroDg  etwas  wcitUnfliger  ala  auf  dem  Hals8childe.  Uoterseite 
wdtlAnftiger  aber  etwas  sUrher  punktirt  als  die  Oberseite;  Hinter- 
brnst  -  Forche  nnd  Uesosternalfortsatz  wie  bei  dem  Torigen.  Die 
VorderschiCDen  mit  zwei  gleichgrossen  kräftigen  Zähnen,  die  Hinter- 
schienen  stark  komprimirt,  ihre  grOsste  Breite  befindet  Bich  an  der 
Spitze.  Ftthlerkenle  hell  rostroth. 
Dorf  Camam  am  Knango. 

49.  Paeudotroehalua  auperbua<iueAi.  (Berl.  Ent.  ZtEchr. 

p.  306).    21/9. 

50.  Camenta  brtvicollit  (a.  sp.). 
EUmgato-ohovata,  ftäva,  nitida,  glabra;  capiie  poettce   dis- 

tinctius  epargim  punctata,  Iransvereita  bicarinato,  labro  refiexo, 
antice  tmuato;  thorace  brevi,  longitudine  triplo  latior^,  laterÜnts 
rotundato,  subdente  punctulato;  dytris  Oioracefere  quint\tplo  lonr- 
gioribu*,  obovati»,  Imnesime  niffidosa-punctatie,  apice  eitbtruncati*, 
vi.v  nervalis.  Corpore  »ubtus  epareim  eubtUiseime  punctata,  pec- 
tore  laieribu»  tenue  piloeelto,  abdomine  leviter  setitloeo;  antennie 
JO-articulatie,  dava  7-lameüata.    (S).  Long.  10  mill. 

In  der  gelbrothen  Färbnng,  sowie  in  der  Form  des  Halsschildes 
der  von  mir  {Beri.  Ent,  Zeitschr.  1884,  p.  309)  beschriebenen  C.  #*- 
tvlifera  nahestehend,  jedoch  grOsser,  weniger  verbreitert,  schwächer 
pnnktirt  und  mit  zwei  Kopfleisten  versehen.  Oberlippe  in  der  Mitte 
stark  aufgebogen,  so  dass  sie  aasgebuchtet  erscheint;  der  Clypeas 
mit  starker,  gerader,  in  der  Mitte  etwas  erhöhter  Querleiste,  der 
Raum  zwischen  dieser  und  der  Oberlippe  ganz  glatt  und  an  beiden 
Seiten  etwas  vertieft;  die  vorderen  Augenränder  durch  eine  deutliche 
Querleiste  verbunden;  zwischen  denÄngen  etwas  runzelig,  sonst  zer- 
streut punktirt  Halsschild  sehr  kurz,  dreimal  so  breit  als  lang, 
die  Seiten  stark  und  gleicbmassig  gerundet,  der  Vorderrand  fast  gerade, 
die  Basis  in  sehr  flachem  Bogen  abgerundet,  ohne  Hinterecken, 
die  Vorderecken  kaum  vortretend  und  sehr  stumpf.  FlQgeldecken  an 
der  Basis  nur  ein  wenig  schmaler  als  der  Thorax  in  der  Mitte,  nach 
hinten  etwas  erweitert,  stärker  and  dichter  als  das  Halsschild  und 
etwas  runzelig  punktirt;  mitunter  stehen  die  Punkte  in  Längsreihen 
neben  einander,  wodurch  sich  ein  feiner  Nerv  markirt.  Vorderscbienen 
oberhalb  des  stark  verlängerten,  spitzen  und  etwas  nach  aussen  ge- 
bogenen Endzahns  mit  einem  sehr  kleinen  Zähnchen;  die  POhler 
zehn  gliederig,  das  dritte  Olied  dreieckig;  die  Eenle  siebengliederig, 
das  erste  Glied  derselben  nur  halb  so  lang  als  die  folgenden. 

51.  Schizonycha  aenegalenai»  Dej. 
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52.  Schizonyeha  luteacens  Qaedf.   (Berl.   Ent  Zeitschr. 

1884,  p.  315). 
33.  Atyt  diluta  Qnedf.  (1.  c.  p.  315). 
64.  Aneylonycha  xnera  Bob,    8/10. 

55.  Aneylonycha  carmelita  (n.  ap,). 
Ehmgalo-oUonga,  convaca,  lutea,  glahra,  avAopaea,  thorace 

patUo  obscuriore;  capite  castaneo,  apareim  fortiter  punctata,  dypeo 
einuato,  refiexo;  thorace  longiiudine  duplo  latxore,  lateribtis  nti- 
angvlatim  rotundato,  teviter  crenulato,  angvlia  posticie  rectia,  eupra 
tat  dislincte  »ubdenee  punctata;  »cutello  rotvndato,  apice  leviter 
aeumiwUo,  marginibtia  in/uscatia.  Elytria  irregularüer  punc- 
talia,  diaco  obaolete  coatulatia.  Corpore  aubtua  Ivteo,  pectoreßavo- 
viUoao;  abdomine,  pygidio  /emoribuaque  gtdbria;  tibiia,  tarat», 
paipia  anUnnUque  caatanets,  hia  doxa  lutea.   Long.  18  mill. 

Genau  von  der  Grösse  und  Gestalt  der  A.  üiteraa  m.  (Berl. 
Ent.  Zeitscbr.  1884,  p.  313),  von  derselben  jedoch  dnrch  die  scfamntzig 
gelbrothe  FArbung,  die  feinere  Pnnklirang,  die  krennlirten  Thorax- 
seiten  und  die  Bildung  der  Krallen  verschieden,  welche  bei  der  A, 
earmdita  aof  der  Innenseite,  in  der  Mitte  etwa,  mit  einem  kraftigen 
gebogenen  Zahn  versehen  sind.  Eopfschild  mit  einer  leicht  winkeligen 
Ansbnchtung,  dicht  punktirt,  dnrch  eine  glatte,  gebogene  Furche  von 
der  Stirn  getrennt,  diese  zerstreut,  der  Scheitel  runzelig  pnnlitirt; 
Halsschild  vom  fast  gerade  abgestutzt,  mit  stampfeckigen  Vorder- 
winkeln,  der  in  der  Mitte  gerundet  erweiterte  Seitenrand  auf  d^ 
vorderen  HSlfte  deutlich,  hinten  kaum  gezähnelt  Scbildcben  halb- 
kreisförmig mit  leicht  angedeuteter  Spitze.  Flfigeldecken  mit  erhöhter 
Naht  und  jede  mit  drei  unregelmftssigen,  nach  aussen  schwächer 
werdenden,  flachen  Rippen;  die  Punktirung  ziemlich  grob,  anf  den 
Rippen  zerstreut,  in  den  Zwischenränmen  dichter.  Unterseite  Äusserst 
fein  chagrinirt,  die  Brust  zottig  gelb  behaart,  Vorderschienen  mit  drei 
Zfihnen,  der  obere  etwas  kleiner,  jedoch  deutlich. 

56.  Phalangoaoma  Mechowi  Qnedf.  (Bert.  EntZdtschr. 

1884,  p.  318). 
Es  liegt  mir  ein  am  Ruilu,  20/9.  84,  erbeutetes  männliches  Stflck 
vor,  welches  etwas  kleiner  und  heller  gefärbt  ist,  als  das  von  mir 
1.  c.  beschriebene  Exemplar,  sonst  aber,  bis  anf  die  Fahler,  in  allen 
wesentlichen  Merkmalen  mit  demselben  tibereinstimmt  Die  FOhler 
sind,  wie  bei  dem  typischen  Stack,  elfgliederig,  haben  aber  einen  ge- 
schlossenen, ans  nenn  gleichlangen  Lamellen  bestehenden  Fächer; 
beim  Typ  ist  der  Fächer  nnr  achtgllederig,  das  vorhergehende  (also 
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das  dritte)  Glied  ist  an  der  Basis  breiter,  vom  Fächer  getreont, 
dolchartig  zngeepitzt  und  bedeutend  kOrzer  als  die  Fäcfaerglieder,  Es 
ist  nicht  munJJglich,  daas  dieses  Glied  in  der  Entwickelung  Eurltck- 
geblieben,  und  ich  nehme  daher  Anstand,  das  vorliegende  Thier  als 
selbstst&ndige  Art  anfznstelleo,  am  so  mehr,  als  aach  die  beiden 
Forcepsspitzen  Tollkonunen  identisch  sind;  ich  betrachte  es  somit  als 
Varietät,  der  ich  den  Namen:  P.  Meckowi,  var.  novemfdliatam  m. 


Ooniorrhina  n.  gen. 
Melolonthidae  —  Pachj-podidae. 
ytavla,  Winkel;  ^ts,  (ivot,  Nue. 

M(u:  Mentum  conveimm,  arUtce  rotundatum,  Icngt  tfUmtm, 
ligula  obtecta;  p(üpi_  labiatea  ditjwnctt,  artieviU  1—2  minimü, 
fftoboais,  3  valde  dongato,  cylindrico,  leviter  curvato. 

MaanUarum  mtUa  externa  haud  eonspicua,  intemaparva,  mb- 
coniea,  apice  rotundata  et  pUosa;  palpi  moieillare»  artf-  uiP-  eton- 
ffiUo-i:plindrico,  quam  eecundo  paulo  longiore,  apice  rede  truncato. 

Labrum  perparvum,  eonicum,  aub  dypeo  occuUum;  mandi- 
bulae  parvae,  trigonae,  apiee  breviseim^  indsa«. 

CaptU  eat  magnum,  deplanatam,  clypeus  magnttt,  antice  trt- 
angulariter  anguetatu»,  margine  atiiico  auhtÜUsime  refiexo. 

Antennae  S-arttculiOaei  arf-  1  clavato,  2  »ubroUmdato,  3—6 
minoriha,  transveraie,  inaeqwilibue,  5  et  6  iniua  denticulatü, 
7 — 9  clavam  parvam  /ormarUibua. 

I¥olhoraa  tratuvertut,  convexua,  media  antico  leviter  rotun- 
dato-impreemte,  lateribua  pone  medium  leviesime  anguetaUe,  an- 
gulia  poatiei»  lote  rolundatie. 

ScuteUum  magnum,  aequilateraliter  triar^ulare.  CoUoptera 
attbcj/lindriea,  iÄorace  vix  latiora,  apice  conpmcHm  rotundata. 

Pedee  tat  robueti,  femora  poetica  fere  globoea,  Hbiae  antieae 
/oriiter  tridentatae,  poaticae  brevea,  apicem  vertu»  fortietime  m- 
eraeeatae,  extue  biearinatae,  margine  apicali  breviier  aeuteatot 
etdcaribu»  lanceolaüa. 

Tarei  gracitee,  unguiculis  extemia  apice  dmitati«. 

Corpus  nihUu,  abdomirte  exeepto,  viÜonan;  pygidiwn  liberum 
roiundatim  triat^ulare. 

Der  Eflfer  hat  in  der  Gestalt  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  zn  den 
Dynastiden  gehdrigen  Gattung  Temnorhynchu»,  namentlich  mit  Tem- 
norhynchu»  tnmcatue  Bnrm.,  mit  welchem  er  anch  die  kugelförmigen 
Hinterschenkel  und  die  stark  dreieckig  erweiterten  Hinterschienen 
gemein  hat;  die  atrophirten  Hundtheile  Terweisen  jedoch  den  KAfer 
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zu  den  P&chypodiden.  Eine  eigenthttinliche  Bildung  zeigt  der  ganz 
flache,  hinten  nicht  verlängerte  Kopf  mit  dem  ziemlich  grossen,  nach 
vorn  Etumpfwinketig  zngespitzten  Clypens,  welcher  dnrch  eine  zwei- 
buchtige,  zwischen  den  Fftblern  befindliche,  deutliche  Qaemaht  vom 
Kopfe  getrennt  ist.  Der  nach  nnten  gebogene  Theü  des  Clypens  zeigt 
eine  leicht  kegelfCrmige  Erhebung,  deren  änsaerste  Spitze  die  kleine 
Oberlippe  bildet.  Die  Tarsen  sind  sehr  fein,  die  mittleren  ziemlich 
l&ng,  an  den  vorderen  ist  das  innere,  an  den  vier  hinteren  Tarsen 
das  Äussere  Klanenglied  an  der  Spitze  gezOhnt;  die  drei  ZOhne  der 
VorderschJenea  sind  Echmal  und  lang,  abstehend,  der  vordere  Zahn 
etwas  gekrümmt  and  auf  der  Innenseite  lang  bewimpert.  Die  Flflgel- 
deckea  sind  mehr  als  \k  mal  so  lang  als  breit,  bis  znr  Mitte  parallel 
und  dann  gerundet  verengt  Die  Ftthlerkeule  des  vorliegenden  @  ist 
verbältnissmassig  klein. 

57.  Ooniorrhina  flavicepa  (n.  sp,). 

Angusta,  caatanea,  aupra  gtabra,  nitida:  capUe  flava  (ver- 
Uce  nigro  excepto),  medio  irregulartter  piinctaio.  Thorace  epar- 
sim,  sat  dittincte  punctata,  baH  tnarginibtistiue  ciliato.  Elylria 
punctu  inaequalibue  densi'ua  ohsitis.  Corpore  aubliu/ulvo,  peetore 
femorihuaqxte  posticia  tat  fortiter  punctatis,  ferrtigineo-piloei«; 
atUennie  tibiie  taraiaqus  caBtaneis.    Long.  19  milL 

Kopf  orangegelb,  die  inneren  Angenränder  und  der  Scheitel,  von 
der  Mitte  der  Augen  ab,  schwarz  ge^bt,  die  etwas  schwärzliche 
Punktimng  in  der  Mitte  am  stärksten;  der  ganze  aufgebogene  Kopf- 
rand  mit  gelben  Härchen  gefranzt  Halsschild  glänzend  rothbranni 
nur  der  mittlere  Theil  verwaschen  schwärzlich,  mit  zerstreuter,  jedoch 
deutlicher  Punktimng.  Schildchen  rothbraun,  mit  wenigen  Pflnktcfaen, 
Flügeldecken  etwas  dunkler  als  das  Halsschild,  die  Naht  röthlich  und 
etwas  vertieft,  die  Fnnktining  sehr  unregelmässig  und  ungleich,  ans 
grösseren  und  sehr  kleinen,  aber  deutlichen  Punkten  bestehend,  die 
Gegend  hinter  dem  Schildchen  schwach  qaer  gerunzelt;  Unterseit« 
nnd  Schenkel  dunkel  rothgelb,  grob  und  zerstreut  pnnktirt;  dieHin- 
terbrust  lang  zottig.  Jedoch  nicht  sehr  dicht,  rothgelb  behaart,  ihre 
Mitte  lang  rautenförmig  eingedruckt,  die  Hintorschenkel  mit  zer- 
streuten, rothen  Borstenhaaren;  Vorderbmst  und  Schenkel,  Pygidiam 
und  Afterspitze  ebenfalls  mit  langen  Zottenhaaren,  Baachringe  mit 
ein  bis  zwei  unregelmässigen  Qnerreihen  feiner  Punkte 

Der  gekrfimmte,  oben  gewölbte  Penis  ist  in  seinem  Basaltbeil 
parallelseitig,  der  eben  so  lange,  durch  eine  vertiefte  Quem^t 
getrennte  Spitzentheil  ist  in  zwei  Lappen  getbeilt,  welche  sich 
nach  hinten  stark  verjttngen  und  vor  ihrem  ZasammenEchlass 
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am  Ende  eine  aber  die  Hälfte   des  Spitzenthcils  betragende,   lang- 
orale  OeffDong  bilden. 

Taphrocephala  nov.  gen. 
Melolonthidae  —  Pachypodidae. 
Ts^poe,  die  Forche;  nefai^,Kofit. 

Max:  Mentum  brevüer  eonieum,  aniice  recte  truncatitm,  pa- 
rtim convexum;  ligvla  ex  parte  libera,  ardice  rotundata;  palpi 
labiales  apice  inserti,  approximati,  artf-  baeali  ffloboao,  2 — 3  elon- 
gatie,  fere  cj/lindricU,  ntbaequalibua. 

Maxiüarum  tnalae  cum  stipe  dittortae,  kaud  amapicuae, 
palpi  maxülaree  artf-  baeali  parvo,  2^"-  elongaio,  obconico,  tertio 
secundo  dimidio  breviori,  itU"-  dongato,  cylindrieo,  leviter  cwrvaU). 

Ijabrum  parvum,  transvereum,  antice  rotundatum,  mandibulae 
parvae,  trigonae,  eaiua  pilotae. 

Caput  aat  magnum,  parum  convexum,  inter  oculos  for- 
titer  traneveTsim  suhatutn;  clypeo  lote  roiwndato,  refiexo, 
a  fronU  earina  transversa  disjuncto. 

Antennae  JÖ-articvlatae,  arf-  baaali  clat>ato,  2  brevi,  trtbua 
gequentibua  latiori,  6—7  intus  dentatis,  clava  h-iarttadata,  aat 
elongata,  curvata. 

J^oäiorax  hngiiudine  dvplo  latior,  conveame,  poetice  leviesime 
angustatus,  tarn  bisinvatus,  angulis  antieis  rectis,  poaticit  ro- 
tundati«. 

ScuteUum  rotundato-triangulare. 

Coleoptera  oblonga,  thorace  vix  latiora,  latitudine  via;  aesqui 
hngiora,  apice  rotundata. 

Pedes  ut  in  praecedenti,  eed  Hbiis  postinis  minua  Incrasaatie, 
earina  basali  indistincta;  unguindi  eimplices. 

Corpus  subtua  ut  in  praecedenti,  piloaum;  pggidium  sat  par- 
vum, convexum,  apice  lote  rotundatum. 

Eine  darch  die  Bildung  ihrer  Mnndtheile  von  den  Obrigen  ab- 
weichende Pachypodiden-OattDDg.  Bei  derselben  ist  nfimlich  auch 
der  innere  MasiUnr-Lappen  verkümmert  und  mit  dem  Stiel  derart 
Terwachsen,  dass  nnr  eine  ganz  schwache  I^ngsrinne  die  Verbindungs- 
stelle bezeichnet  Die  Maxillen  bestehen  hiemach  blos  ans  einem 
ziemlich  robusten,  ttber  die  Zni^e  hinausragenden  und  behaarten 
Stamm,  an  dessen  vorderem  Ende  der  viei^iederige  Taster  angesetzt 
ist.  Femer  zeigt  der  Kopf  insofern  eine  abweichende  Bildung,  als 
sich  zwischen  den  Angen  eine  starke  Querfurche  befindet,  welche  die 
SUm  vom  Scheitel  trennt. 
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58.  Taphroeephala  polita  (n.  sp.). 

Sat'robuata,  n^o^caatanea,  glabra,  nitidUrima;  eaptte  piceö, 
»ttbtilüsime  altäaceo,  clypeo  aemiciradari,  antice  dütincU  reßexo, 
vertice  pone  sulcvm  tranmersum  foveoli»  nonnvUia  transveraim 
dupontu.  Thorae«  polito,  disco  eparsim  tubtitittJ',  aniice  la- 
ta^buMpu  patdo  dUtinctitu  punetulato,  htui  lateributque  denae 
ferrugineo^fimbriato.  Elytri»  nitidU,  subderue  subtÜUnme  punc- 
tatia,  pusta  mturam  obeoletiesimt  mlcatU.  Corpore  »ubtut  fulvo, 
id  in  prMcedenti  putu^ato,  detue  ferrvffineo-vUloao.  ÄntennU 
pedibu»qu4  caaUmeia.    Long.  22  mill. 

Kopf  pechfftrben,  das  Kopfschild  etwas  heller  and  so  wie  die 
Stirn  äusserst  fein  chagrinirt,  Scheitel  ganz  glatt,  mit  mehreren  groben 
Paukten  Tersehen.  Halsschild  glänzend  kastanienroth,  mit  sehr  feinen 
weitlfinftig  zerstrenten  Pnnktdien,  Seiten  und  Hinterrand  mit  ziemlich 
langen,  abstehenden  rostrothen  Haaren  besetzt.  Schildcben  ganz  glatt. 
Fl^ldecken  etwas  dunkler  als  das  Halsscbild,  ziemlich  dicht  und 
ftusserst  fein,  aber  deutlich  pnnktirt,  nnr  mit  einem  schwachen 
Nahtatreif;  nm  die  Spitze  hemm,  die  Naht  etwas  aufwärts,  gefranzt. 
Die  Behaarung  der  Hinterbrast  sehr  dicht,  lang  und  zottig;  der 
Hinterleib  in  der  Uitte  fast  kahl,  nur  die  Seiten  und  das  Pygidinm 
mit  längeren  Haaren  dünn  besetzt,  die  vorderen  Bauchringa  nur  mit 
einer  queren  Punktreihe,  die  beiden  letzten  Segmente  etwas  stärker 
pnnktirt,  die  Beine  mit  längeren  Borstenhaaren  besetzt  Der  Penis 
Ist  ziemlich  stark  gekrttmrat,  halb  cjlindnsch,  die  gewQlbte  Oberseite 
des  Spitzentheils  ganz  glatt,  an  der  Basis  jederseits  leicht  gebuchtet» 
vor  der  Spitze  ländlich  oval  ausgeschnitten,  wodurch  sich  zwei  Lappen 
bilden,  welche  nur  massig  und  allmälfg  verengt  sind  nnd  sich  mit 
ihren  abgerundeten  Spitzen  wieder  vereinigen.  Die  untere,  flache 
Seite  ist  hantig.    6/9. 

Ox^ehiru»  n.  gen. 

Melolonthidae  —  Clavipalpidae? 

»fw,  ipits;  x'i^öt,  TorderfoH. 

Fem.:  JUerOutn  avbroiundatum,  parum  eotaiaeum,  kmge  pi- 
loaum,  antice  paxdo  impreteum,  teviter  emarffinatimv;  ligvla  Cor- 
nea, cum  mento  coalitä,  lutud  porrecta;  palpi  tabiaUa  lateraliUr 
interti,  art'-  uÜ"-  ovato,  apice  actmiinato  et  curvato.  MaxiUarum 
mala  externa  comea,  tnfu«  fortHer  6-dentata,  deniibta  biaeri<aim 
diapoeiti»,  mala  irUema  perparva,  membrcmaeea,  apice  breviter 
»eluloea;  p<Upi  max.  artictdie  2,  3  aeqwdibuB,  uÜ°'  iUia  plva 
duplo  majori,  ovali,  apir-^  Uviter  angtutato  et  emvato. 
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Labrum  breve,  parum  porrectum,  late  emarffinalvm;  matidi- 
bulae  robuitae,  apic«  eu/rvatae,  tridentatae,  intut  manbranaeeae 
ba*i  dente  molari  aat  magno,  trantvernm  rvgato,  inatrvctae, 

Caput  tupra  planum,  clypeu»  Mmicirculariter  rotundatue, 
reßarut,  a  fronte  sutura  ßtamoea  diajuncttu',  oeuli  rotundati. 
Antennae  9-artindatae,  dava  tri/oliata. 

Prothoroj!  temiovalia,  convexus,  bati  büinttatu»,  angvlt»  ro- 
tundati».   Scuteüum  sat  magnum,  rotundato-triangulare. 

Coteoptera  thorace  parum  laliora,  apicem  versus  fortiter 
anguatata,  apiee  aingtdatim  rotundata.  i^gidium  porrectum, 
rolundatim  triangiäare,  hoc  cum  propygxdio  liberum. 

Abdomen  teviter  inflatum,  eegmentis  connexi».  Coxae  anticae 
conicae,  tibiae  antica«  in  dentem  unicum,  sat  magnum,  pro- 
longatae.  Femara  postica  fortiter  incrassata,  tibiae  apicem  versus 
valde  dilatatae,  ü^ansveraim  bicarinatae. 

Tarei  ßiiformea,  elongati,  antiei  are*-  prtmo  2 — 4  conjunetis 
aequali,  unguiadi  ßaai. 

Es  liegt  leider  nnr  ein  weibliches  Exemplar  vor  nnd  ist  daher 
ein  bestimmtes  Urtheil  ttber  die  sys(«matische  Stellung  des  Kftfers 
nicht  anszusprechen.  Nach  den  konischen  Vorderhflften ,  dem  deot- 
lichen  letzten  Abdominalsegment  und  dem  normalen  GrJtssen-Yer- 
hsItnisB  des  5.  nnd  6.  Segments  nberhaupt  würde  die  Gattung  in  die 
N&he  der  Elavipalpiden  zn  stellen  sein,  wofür  auch  die  anf  der  Ober- 
seite stark  gewölbten  Schenkel  and  die  stark  erweiterten  Schienen 
der  Hinterbeine  sprechen,  welche  wie  bei  Pachjfdema-Q  gebildet 
sind.  Ferner  spricht  dafbr  auch  die  Bildung  der  Krallen,  welche  in 
einen  oberen  und  unteren  Zahn  gespalten  sind.  Von  den  echten  Ue- 
lolonthjden,  welche  ausserdem  nur  noch  in  Frage  kommen  konnten, 
entfernt  sich  die  Gattung  dnrch  die  kegelförmigen  VorderbOften  nnd 
die  Bildung  der  Krallen,  welche  bei  ersteren  nicht  gespalten,  sondern 
gezahnt  sind. 

Die  Ober  den  Endspom  hinaus  in  eine  stampfe  und  schwach 
answSrtsgebogene  Spitze  verlängerte,  sonst  knrze,  ni^:ezahnte  Vorder- 
Bchiene,  sowie  die  antTallende  Verschmilemng  der  Flügeldecken  gegen 
die  Spitze  hin,  geben  der  Gattung  allerdings  ein  abweichendes  An- 
sehen von  denjenigen,  denen  sie  sonst  in  den  übrigen  Merkmalen  am 
nächsten  steht 

Ö9.  Owythirua  eemitericeus  (n.  sp.)- 
Capüe  ferrugineo,  dmse  ntgoso-punclulato,  stdiopaco;  thoraee 
scxddioque  teataceia,  viridi-Unctia,  nitidie,  ülo  baai  iatertbueque 
tetmissime  nutrginato,  »ubdenae  aat  fortiter,  hoc  sparaim  punetaio. 
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ElytrU  bmtmeo-tfgtactie,  opaeo-sericeis,  tfynato-pvnetaiis,  inier- 
«töttt  altemU  irreffviariter  etevatU.  Pygidio  rj^uloso-punctato, 
lonffitudinalüer  obsolete  auicato,  indistinete  nigro-macuUüo.  Cor- 
pore »ubtttt  nitido,  abdomine  /lavo-testaceo,  media  fere  laetri,  apice 
»paraim  pimcbUo;  peclore  punetato,  albido-piloeo,  lateraliter  ni- 
greecetüe.  Pedibua  rufo-teataeei»,  nitidU,  piloeia;  antennia  pal- 
piaque  eadem  eotore,  ard'cwii»  ultimis  nigrU.    LoDg.  12  milL 

Kopf  donkel  roBtbraim,  matt,  nur  der  fein  uud  zerstreut  punktirte 
Scheitel  glänzend.  Halsschild  stark  gewOlbt,  jedereeits  mit  zwei 
schwachen  Eindrücken.  Die  Basis  stark  zweibuchtig,  düon  weis^jelb 
bewimpert.  Flttgeldecken  ganz  matt,  hell  gelbbraun,  reifartig  schim- 
mernd, das  Propygidium  nnd  die  Hinterleibsseiten  Ton  ihnen  nicht 
bedeckt,  die  Ponktstreifea  undeutlich,  ausser  der  Naht  noch  der  dritte 
Zwischenraum  auf  der  hinteren  Hälfte,  sowie  der  fünfte  von  der 
Schulter  bis  znr  Mitte  erhöht.  Die  Unterseite,  mit  Ausnahme  des 
Htnterleihes,  lang  und  dünn,  die  Bauchringe  nur  an  den  Seiten  dichter 
weisslich  behaart.  Die  Beine  ziemlich  grob  and  zerstreut  pnnktirt, 
mit  schwachem  grünlichen  Anfli^  Die  Fahler  rothgelb,  das  zweite 
Glied  auf  der  Unterseite,  sowie  die  Keule  schwärzlich. 

60.  Popilia  apeeulifera.    Mus.  Berol.    5/10. 

67.  Popilia  crenatipennta  (n.  sp.). 

Sat  magna,  metaltieo-viridia,  cupreo-üncta;  capile  creberrime 
rugvloao,  ihorace  denae punOutato,  acxdeUofere  laevigato.  Elytria 
fortiter  aulcaÜa,  aulds  grosse  punctatis,  punctia  oculatis,  tratu- 
veraia;  itUeratitiis  eonvexia,  parce  subtilissime  ptmetatis.  Corpore 
aubtus  cum  femoribua  metaüieo-avrato,  tibiia  tarsiaqne  viridibva; 
pectore  aibo-viUoao,  femoribua  abdominiaque  aegmentia  albo-cilia- 
tis;  pygidio  albo-bimaculato,  aciculato;  antennia  nigro-viridibua; 
atüculia  3 — 6'  obaewo-fvlma;  metaetemi  proeeaau  prolongato, 
apice  rotundato.    Long,  lli— 12  mill. 

Kopf  sehr  dicht  und  etwas  quermnzelig  punkürt,  Kop^hild 
vorne  fast  gerade  abgestutzt  mit  gerundeten  Seiten.  Halsschild  dicht 
und  fein,  ziemlich  gleichmässig  pnnktirt,  mit  güitter  feiner  Mittellinie ; 
Basis  in  der  Mitte  tief  ausgerandet  Schildchen  gleichseitig  drei- 
eckig, fast  glatt.  Flageldecken  ohne  deutlichen  Basaleindniok,  so  lang 
als  breit,  mit  elf  Furchen  (incl.  Naht-  nnd  Bandfurche),  die  Bocken- 
fiirchen  tiefer  als  die  seitlichen,  alle  mit  schwach  genabelten,  tiefen 
Querpnnkten  versehen,  die  Schulter-  und  Endheule  geglättet  Unter- 
seite sehr  fein  und  sparsam,  Bmst  und  Beine  etwas  kräft^r  punktirt, 
die  Schienen,  namentlich  die  der  Hinterbeine,  mit  mehreren  länglichen 
Gruben  versehen;  die  äussere  Klaue  der  vier  vorderen  Beine  heim  Q 
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in  eine  oliere,  feiaere,  und  eioe  nntere,  breitere  Spitze  gespalten; 
beim  $  sind  die  äusseren  Klauenglieder  viel  länger  und  robuster  and 
nur  an  den  Vorderbeinen  in  eine  breitere,  rem  abgestutzte,  tind  eine 
kleine  obere  Spitze  gespalten.  P.femoraXia  Klug  ist  eine  ähnliche 
Art;  dieselbe  ist  jedoch  mehr  gewOlbt,  feiner  poiditirt,  die  Streifen 
der  Deckeufurchen  weniger  tief  und  echnächer  pnnktirt,  die  FlQgel- 
decken  gelblich  braun  mit  verwaschenem  grOnen  Naht-  und  Seiten- 
rand.    5/9. 

62.  Popilia  violaceipennis  (n.  gp.). 

Slatura  mediocri,  capite  thoraceque  metaüico-viridUtus,  dense 
punctaüg,  hoc  lateribua  ptme  medium  leviatims  ainiuUo.  Elytria 
vi  in  praecederUi,  aed  minv^  diatincte  eulcaü»  et  punetaixa,  päüide 
violaeeis,  mtlcis  mridi-HnctU,  tvtttra,  acuteUo,  pygidio  et  corpore 
aubtu»  cum  pedibua  metaUico~viridibu*;  tarais/ere  niffria,  pectore, 
femorihue,  abdominiaque  lateribua  tubdenae  albo-vÜloaia,  aetjmentia 
primia  avratü;  pygidio  bimaculato,  anlennie  Itäeia;  mesoalemi 
proceteu  vi  in  praecedenti.    Long.  II  mill. 

Kopf  weniger  mnzelig  punktirt  als  bei  der  vorigen  Art,  Hals- 
schild jedoch  ebenso ;  die  Seiten  hinter  der  Mitte  parallel  und  schwach 
gebuchtet,  mit  fast  rechtwinkeligen  Hinterecken;  die  Basis  vor  dem 
Schildchen  ausgebucbtet.  Letzteres  dreieckig,  an  der  Spitze  abge- 
rnndet,  fein  punktirt  Flügeldecken  etwas  länger  als  zusammen 
breit,  auf  der  vorderen  Hälfte  schwach  niedergedrflckt ,  kein  eigent- 
licher Eindruck,  Mass  violett,  die  Nahtrippen  metallisch  grfln;  die 
Furchen  sowohl  als  die  Pnnkte  in  denselben  schwächer  als  bei  Vo- 
riger.  ■  Unterseite  und  Fygidium  wie  bei  Voriger  behaart,  die  ersten 
drei  Bauchringe  an  der  Spitze  mit  breitem  knpferrothem  Sanm. 
Schienen  unten  mit  sparsamen  länglichen  Grfibchen.  Tarsenglieder 
kräftig  (@),  das  äussere  Klauenglied  an  den  Vordertarsen  vorne 
breit,  sehr  kurz  gespalten,  an  den  Mitteltarsen  mehr  ahlförmig  zu- 
gespitzt. Der  obliterata  Schh.  in  QrOsae  und  Gestalt  sehr  ähnlich, 
do<Ji  hat  diese  ein  feiner  pnnktirtes,  an  den  Seiten  fein  runzeliges 
Halsschild  mit  an  der  Spitze  gerundeten  Hinterecken  und  metallisch 
grOse  Flflgeldecken  mit  ziemlich  flachen  Zwiscbenrävmen. 

63.  Adoretua  kirtellua  Castl.    8/10.    Kombne  im  Bau- 
galla-Gtebiet. 

64.  Heteronychus  brevie  (d.  sp.)- 

BreviUr  ohlonffua,  modice  convexua,  subopaeiu,  niffro-brun- 
neua,  aubtua  n^o-piceua ;  capite  denae  rugidoao,  fronte  tranaveraim 
interrupte  carintUa;  clypeo  antice  rede  truncato,  leviter  refiexo, 
mandibidia  biainuaÜa;  Ötorace  longitudine  duplo  laitore,  mbdenae 
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fortittr  punetato,  medio  awtico  obaoUte  iuierculaio,  anffulU  anticis 
rvctu,  posticis  rotundatis.  Etytris  conjunctia  latitudine  pu- 
rum lonffioribua,  creberrime  atiUaceu,  obsolete  aubdense  varto- 
toao-ptmaaUa,  «trüa  4  ffeminoHa.  Corpore  mtbtua  etan  pedtbu» 
n^o-püteo,  auhnUido,  tüiia  anHeia  4-dentalis,  potticis  margme 
apicali  8—9-dentioulaiia,  antetmia  taraiaque  rvßa.  Long.  20  mill. 
Eopfschild  schmal  aufgebogen,  vorn  gerade  abgeBtulzt,  jederaeits 
der  Länge  nach  schwach  eingedruckt,  von  der  Stirn  durch  eine  in 
der  Mitte  eingedrückte  Querleiste  getrennt.  HalsBchild  hinten  mit 
fast  paraUelen  Seiten,  die  Basis  ^t  gerade  al^estutzt,  der  gelb  be- 
franzte  Tordeirand  jederseits  nur  schwach  gebuchtet,  Spitze  und  Basis 
gerandet,  die  Seitenr&nder  schmal  aufgebogen,  roth  bewimpert;  anf 
der  Mitte,  etwas  hinter  dem  Torderrande,  eine  kleine,  qnere  ErbShong. 
Flügeldecken  kaum  breiter  als  das  Halsscbild,  fast  quadratisch,  an  der 
Spitze  einzeln  breit  zngerundet,  fein  chagrinirt  and  ausserdem  mit 
gr&saereu  flachen  Punkten  nicht  sehr  dicht  besetzt,  welche  aof  jeder 
Decke  4  sehr  undeutliche  Doppelreihen  bilden.  Vorderschienen  mit 
3  starken  Zähnen  und  einem  oberen  kleinen  Zahn.  Ton  S.  C^udiua 
durch  geringere  Grösse,  den  abgestutzten  Clypeus  und  die  Zahnelung 
der  Hinterschienen,  von  S.  geotrupinua  m.  (BerL  Ent.  Zeitschr.  1884, 
p.  325)  durch  breitere  und  flachere  Gestalt,  die  uugefurchten  Decken, 
sowie  die  breit  zugerundeten  Hinterecken  des  Halsschildes  unter- 
schieden, welche  bei  geotrupinua  deutlich  stumpfeckig  sind. 

65.  Arehon  Centaurua  Fabr. 

66.  Phileurua  Poggei  Har.  (Col.  Hefte  XTI,  p.  53). 
£7.  Phileurua  aenegalenaia  Castl.    26/9. 

68.  Ooliathua  giganteua  Lamark. 

An  den  Crwaldrändem  in  der  Savanne  gegen  Abend  schwärmend. 

69.  Mecj/norrkina  torguata  Westw. 

Anf  niederem  Strauchwerk  im  Flussthal  des  Lulua. 

70.  Maaynorrhina  Polyphemus  Westw. 

Lokalität  nicht  angegeben,  jedoch  wahrscheinlich  aus  dem  Lnnda- 
Belch  (Dorf  Eimbnndo),  welches  von  der  Expedition  passirt  wurde. 

71.  Meeynorrhina  Savagei  Harris. 

72.  Dicranorrhina  micana  Druiy. 

Der  Eäfer  ist  sowohl  von  Angola  als  auch  ans  dem  Innern  mit- 
gebracht worden,  scheint  also  eine  ziemliche  Verbreitung  zu  haben. 

73.  Eudieella  Morga»i  Whit«. 

74.  Coetorrhina  ru/icept  Kolbe  (BerL  Ent  Ztschr.  1884, 

p.83). 
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75.  Coelorrhina  fflabrata  Kolb«  (1.  c.  p.  81). 

76.  Seterorrkina  cincta  OUt, 

77.  Diaeopeltia  Wisgmanni  (a.  sp.). 

Elongata,  mbdeptanata;  eapite  antice  ru/o,  nitido,  aat  fortiter 
rugoso-punctato ;  clypeo  antice  ainvato,  angvlia  rotundatU,  vertief 
nigra,  aparnm  distincU  punctata.  Thoraee  irantvereo,  Bubliepta- 
ffono,  media  basi  producta,  eparnm  sat  fortiter  punctata,  rufa, 
maculia  duabus  diecoididibug,  aicut  tnaculi*  duabu»  majoribua 
basalibue  cahaerentibue,  nigro-opacie.  Scutdlo  nigro-opaco.  El^ 
irit  thoraee  Jofiort^u«,  pone  humeros  anguataüs;  dtin  parallelia, 
apice  »uJ>trtincati3,  etriato-punctati»,  prape  »utwam  obedete  eoe- 
tatia,  nigria,  moicima  parte  opadt,  /asciia  3  interrupita  albia 
omatis.  Corpore  subtue  cum  pedibu»  nigra,  niÜdo;  ano,  pygidio, 
palpis  antennisque  rufix.    Long.  11  miU. 

Der  vordere  Theil  des  Kopfes  bis  zur  Mitte  der  Äugen,  nebst 
Ftthlem  nnd  Palpen,  roth,  dos  Roth  mit  einer  schwachen  Beimischong 
von  Qelb ;  der  Cln^^ns  vorn  ziemlich  stark  gebachtet,  mit  abgenrndeteu 
Torderecken,  die  Seiten  des  Kopfes  eiu  wenig  eingezogen,  die  Ober- 
Seite  ziemlich  dicht  and  stark  punktirt,  mit  Tier  flachen,  im  Vier- 
eck stehenden  Eindrücken;  der  Scheitel  and  die  inneren  Angenrftnder 
schwarz,  glänzend.  Halsschild  etwas  quer,  gerundet  siebeneckig,  der 
Yorderrand  gerade  abgestutzt,  die  Seiten  in  der  Uitte  gerundet,  vom 
geradlinig  gegen  die  Kopfseiten  verlaufend,  hinten  schwach  zasammen- 
gezi^n  nnd  mit  der  Basis  in  flachem  Bogen  vemindet.  Die  Basis 
jederseits  schr&g  nach  der  Mitte  abgeschnitten,  der  Basalwiukel  nur 
mftssig  TOrgezogea  und  verrandet.  Oberseite  hellroth,  ziemlich  stark, 
jedoch  nicht  dicht  pnuktirt;  auf  der  Scheibe  etwas  TOr  der  Mitte 
zwei  schwarze  Funkte  nebeneinander,  an  der  Basismitt«  zwei  grössere, 
msammenh&ngende  schwarze  Häkeln,  worin  ein  schwacher  halbmond- 
förmiger Eindruck.  Schildcben  stark  verUngert  and  zugespitzt,  sammet- 
schwarz.  FlQgeldecken  sammetschwarz,  die  Nahtgegend  bei  meinem 
Exemplar  glAnzeud;  ich  vermuthe  indess  aas  einigen  Andeutungen, 
dass  bei  ganz  reinen  Stocken  die  ganze  Oberseite  (auch  die  rothe 
Fflrbang  des  Thorax)  eins  matte  ist;  jederseits  neben  der  Seiten- 
ansbachtong  eine  quere  Makel,  hinter  der  Mitte  eine  vor  der  Naht 
ahgekflrzte  Fleckenbinde  nnd  eine  ebensolche  vor  der  Spitze,  kreide- 
weiss.  Decken  pnnktirt  gestreift  mit  ebenen,  fein  nnd  zerstreut 
pnnktirten  Zwischenrftumen,  der  dritte  Zwischenraum  etwas  erhöht, 
in  der  Mitte  gegen  die  Naht  gekrOnunt  and  in  den  Endbuckel  ver- 
laufend. Unterseite  glänzend,  schwarz,  die  Seiten  der  Vorderbnist 
und  der  letzte  Banchring  rotb;  Hinterleibsringe  mit  2  unregelmftssigen 
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queren  FunktreUieii,  die  Seiten  derselben,  sowie  der  übrige  Theil  der 
UnteTBeite  mit  weisslicher  Behaamng ;  Uesostemalfortsatz  nach  vom 
schwacb  verengt,  leicht  spitzbogig  genindet.  Einterbnist  fast  glatt, 
mit  feiner  LftngBlinie,  die  Seiten  weiü&aftig  grob  pnnktirt  Yorder- 
schionen  dreizahnig  (Q),  der  obere  Zahn  klein.  Hinterschienen  an 
der  Spitze  mit  3  breiten  Zacken.    Pygidinm  mattroth.    24/10. 

78.  Leucocetia  dyeenterica  Boh. 

7$.  Paehnoda  flavivtntrie  Gory.    30/7. 
ITdala  Eingoangue  im  Bondo^Gebiet 

80.  Paehnoda  rufovirena  Qnedf.  (Berl.  Ent  Ztschr.  1884, 

p.  334).    5/9.    Auch  von  Halange. 

81.  Maeroma  acutellari»  Fabr. 

82.  Cymophorv«  undatvt  Elrb;.    6/9. 

Baprestidae. 

83.  Sternoeera  Iri»  Kar.  (CoL  Hfte.  XTI,  p.  86). 
Lnnda-Oebiet  am  Enengo,  anf  Uimosen;  schon  fr&her  von  Dr. 

Pogge  am  Lultta,  ebenfalls  anf  Mimosen,  gesammelt 

84.  Steraapia  calida  Har.  (l-  c-  P.  9').    8/10. 

85.  Steratpia  brevieornia  Klug.    17/9. 

86.  ChrysaBpia  euneata  Har.  (I.  c.  p.  92).    36/9. 
H&ufig  am  Eaango,  auch  bei  Malange. 

S7.  Pailoptera  muata  Har.  (1.  c.  p.  95), 

88.  SpAenoptera  /oveipannia  (n.  sp.). 
Ouna^ormia,  aupra  öbaeure  cupreo-aenea;  capite  ftu^ia  evpreo, 
irreffulariter  /ortÜer  puncUOo,  interttitiia  aubÜlÜer  punctulatü; 
fronte  media  leviier  avlcata,  cum  4  eUvoHonibua  obaoUtia.  Thoraee 
leviter  convaxo,  lotiffitudinaiiter  aulctUo,  fortUer  ac  trreyuiwi*«- 
puRctato,  lataribua  rt^ato,  baai  biainwUo,  lateribu»  fere  recHa, 
anüce  pavlo  eonvergenHbue,  angvlis  poaticia  aculia.  Scuidlo  tat« 
tranaverao,  apice  breviter  acuminalo,  uni-foveaio.  Elytria  apicam 
veraua  avbrotundaUm  anguataüa,  tnapinoais,  8triato-/oveolati8,  la- 
teraUter  iranaveraim  rujroto,  rügte  interetitiia<pie,  ut  in  thoraee, 
aubHliaaime  punctulaiia.  Corpore  aublua  cum  pedibua  cupreo- 
aurato,  «paraim  eaifortiter  pimctato,  brevieaime  albo-pubeMante, 
aegmenüa  veniraXihu»  vtriruiue  maculia  laeviffotia,  eoncolorilnte. 
Peetore  media  lonffitudinaliler  atdcato,  antennarum  articulia  4 — 21 
taraiaque  nigro-aeneta.    Long.  14  mill.,  lat.  4t  milL 

Kopf  und  Halsschild  stark,  jedoch  nicht  dicht,  pnnktirt,  mit  sehr 
f^er  Zwiscbenponktirnng.    Kopfschitd  vom  nngerandet,  leidit  nieder- 
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gedrtlckt  und  gebuchtet.  Stirn  mit  vier,  nach  vorn  dirergireiideii 
Längs-Erbabenheiten.  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  nach  vorn 
8cbvach  verengt,  die  Seiten  wenig  gemndet,  Uitte  des  Vorderrandes 
in  flachem  Bogen  voi^ezogen,  die  an  der  Seite  ücb  bildenden  Rnnzeln 
dnnkel  erzfarben;  der  feine  kielfftnn^  Seitenrand  von  oben  nicht 
sichtbar  und  ror  den  Torderecken  abgekürzt,  die  Mittell&ugsfnrche 
dorchlanfend.  FlOgeldecken  nach  hinten  stark  verengt  mit  sehr 
schwach  gerundeten  Seiten,  jede  an  der  Spitze  mit  drei  Zähnen,  die 
Nahtz&hnchen  sehr  klein,  die  Schildchengegend  etwas  aafgeba<^elt 
und  geglAttet,  sonst  jede  Decke  mit  nenn,  aus  grabchenartigen  Pnnkten 
gebildeten  Streifen,  deren  Zwischenräome  nach  den  Seiten  leicht 
qnergemnzelt  und  aberalt  mit  sehr  feinen  Zwischenpttnktchen  besetzt 
sind.  Ton  Längsrippenbildnng  ist  nnr  an  der  Spitze  eine  schwache 
Andentnng  vorhanden.  Unterseite  nnd  Beine  knpferroth  gUnzend, 
nberall  mit  ziemlich  starken  Punkten  unregelmässig  besetzt;  die  Banch- 
segmente  jederseits  an  der  Basis  mit  einem  Ratten  Fleck  and  meh- 
reren kleineren  glatten  Fleckchen  an  verschiedeneu  Stellen. 

89.  Melyhoeue  carinatut  (n.  sp.). 

Viridis,  vd  virtdi-cyaneua^  nAniüdue,  capite  thorace(fue  for- 
titer  ruffvloBo-punctatU,  iäo  lonffiUtdinaliter  aulcatot  hoc  iratit- 
vereo,  valde  convaeo,  antice  anguttato,  ban  vtrinque  »uiHnwUo, 
media  bcui  tnmcato,  UUeribtu  teviter  reß&mo,  albo~viÜoaia.  Scu- 
tdXo  breviUr  triangulmn ,  lateribua  ainvato.  JSlj/tria  latHudine 
plus  duplo  lonffioribiu,  laterVnu  teviter  sinuatUf  apice  haud  den- 
ticulatie,  tranmereim  ruffuloeie,  oarina  dorsali  euturaque  niffris, 
taevibue,  carina  acutdlari  abbreviata,  rugvioaa.  Corpore  svitue, 
m  aidomiTie  praedpue,  suitUiua  punetato,  hoc  metaüico-viridi, 
baei  cupreo,  pedibua  antennieque  obecuro-cuprei«,  articulie  6 — 11 
obtuee  dentatie.    Long.  9 — 10  miU. 

Der  Eafer  steht  in  der  GrSsse  zwischen  M.  mfipectna  m.  und 
ehlordineatua  m.  (Berl.  Ent.  Ztschr.  1S86,  p.  21)  in  der  Mitte  nnd 
ist  im  Allgemeinen  von  derselben  Gestalt,  F&rbnng  und  Skulptur. 
Ton  dem  ersteren  unterscheidet  er  sieh  schon  allein  durch  die  man- 
gelnde rothe  Behaarung  der  Brust,  von  dem  letzteren,  ausser  der 
betrachtlichen  GrCsse,  durch  den  starken,  glatten  Deckenkiel  nnd  die 
knpferige  Färbnng  der  Basis  des  Abdomen.  Der  Eopf  ist  der  gan- 
Eflo  Länge  nach  tief  gefurcht  Ausser  dem  De(^enkiel,  welcher  an 
der  Schalter  nnd  vor  der  Spitze  etwas  ahgekOrzt  ist,  ist  auch  der 
Nahtkiel  glatt;  der  kurze  Zwischenkiel,  jederseits  des  Schildchens, 
ist  dagegen  von  der  starken  Quermnzelung ,  welche  sich  hei  dieser 
Art  bemerkbar  macht,  mit  aberzogen,  ebenso  die  ganz  knrze  Rippe 
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neben  dem  Beitlicben  Decken -AnsschniU.  Unterseite  weniger  etark 
mnzelig  als  die  Oberseite,  mit  knrzen  BOrstchen  besetzt  Abdomen 
unr  au  der  Basis  etwas  gemnzelt,  sonst  fein  punktirt,  mit  scliwacber 
weisser  Pnbescenz. 

Elsteridae. 

90.  Alaua  eiccavatue  Fabr.    Auch  bei  Ualange. 

91.  Lycoreua  figuratus  Har.   (Col.  Hfte.  XVI,  p.  100). 

14/10.    Ancb  vom  Knango. 

92.  Lycoreus  bicarinatua  Qnedf.   (Berl.  Entom.  Ztscbr. 

1884.  p.  27).    Schon  vom  Knango  bekannt. 

93.  TetralobuB  rotundi/rona  Gnir.    7/9;  10/11. 

94.  Megalorrhipis  Strachani  Hope.    5/9. 
Bei  Cha-Katnala  im  Lnnda -Gebiet  im  Grase  gefunden. 

95.  Cardiophorua  fulveicent  Qned.  0-  c.  1884,  p,  36). 
98.  Taraalgus  tibiali»  Har.  (1.  c.  p.  103.) 

97.  Dieronychue  serratteornif  Castl.    8/10. 

Cantharidae. 

98.  LycuB  sinuatue  Dalni. 

HelyridM. 

99.  Melyrie  apicalis  Har.  (1.  c.  p.  108). 

Bostryohidae. 

100.  Apate  Franciaca  Fabr. 

101.  Apate  cornuta  Fabr. 

102.  Apate  earmelita  Fabr. 

103.  Apate  eephalote»  Oliv. 

Cleridae. 

'  104.  Eurymanthua  puetulosue  (n.  sp.). 

£tongalu»,  parum  convexus,  nitidua,  pilie  ere^i»  /uteiB 
vhique  obmiu»;  capüe  picea,  inter  oeuloe  tuberoeo.  Thorace  lati- 
tudine  muUo  longiore,  IcUeriJius  unH^erculato,  media  foveolato, 
utritupu  leviter  binaduloeo,  rufo,  nitido,  disco  nigro-viüato.  Ely- 
trie  eUmgaüa,  baai  truneaHa,  ad  medium  uiijue  fere  paraä^, 
dein  eulHnuaüm  dilatatia,  nigra-piceia,  ante  medium  groaae  ru- 
gatia,  ntgia  teatacHa,  foveoiaiia;  pone  medium  puattdia  inaequa- 
Ubua  obaitU,  quarum  duabua  mojoribiia  juxta  auturam  poaitia; 
kia  apiceque  teataceia.  Carpore  aubtua  cum /emoribua  nigra, 
nitido,  Ubiia  taraiaque  rufia,  paipia  (mtenmague/a^rugineia,  dava 
nigra.    Long.  15t  mill. 
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Kopf  pechbraun,  Kopfscbild  vorn  gerade  al^stnttt,  sclimal  gelb 
gerandet,  hinter  dem  Rande  etwas  erhöht,  Stim  tot  den  Augen  mit 
zwei  tiefen  Qoerforcben,  eine  querovale  ErhAhnng  einschliessend ; 
Scheitel  zwischen  den  Augen  mit  einer  schwachen  runden  Beule; 
Kopf  glSnzend,  zerstreut  punktirt  und  mit  l&i^eren  rothen  Haaren 
dflnn  besetzt.  Halsschüd  bedeutend  l&nger  als  vom  breit,  die  Seiten 
in  der  Mitte  stumpf  hOckerig  erweitert,  nach  der  Basis  wieder  verengt 
md  schmal  eingeBchnOrt ;  auf  der  Hitte  mit  länglicher  Tertiefnng  nnd 
jederseits  derselben  mit  zwei  hintereinanderliegenden  queren  Schwielen, 
auch  sind  vor  der  Abschn&rung  des  Basalrandes  zwei  kleinere  Längs- 
schwielen bemerkbar.  Die  Grandfarbe  ein  gl&nzendes  Uellroth,  mit 
äusserst  feiner,  sparsamer  Ponktirung;  drei  auf  dem  rothen  Basal* 
rande  stehende  Längsbinden,  sowie  jederseits  eine  Seitenbinde,  welche 
sämmüicb  vom  abgekflrzt  sind  und  zusammenfliessen,  schwarz.  Es 
bleiben  hiemach  ron  der  rothen  Färbung  der  breite  Vorderrand,  der 
schmale  Hinterrand  und  vier  LSngsmakeln  hinter  der  Thorazmitte 
fibrig.  FlDgeldecken  glänzend,  voller  Runzeln  und  Pusteln,  darunter 
jederseits  eine  von  der  Schulter  schräg  nach  der  Naht  ziehende  und 
2  bis  3  nnr^elmässig  quere  Runzeln  besonders  bemerkbar.  Während 
die  Decken,  mit  Ausnahme  einer  schmalen  gebogenen  hellgelben 
Qnerbinde  in  der  Mitte,  bis  zum  letzten  Viertel  pechschwarz  gefärbt 
sind,  sind  die  Runzeln  bräunlich  gelb  und  mit  Grtlbchen  versehen. 
Hinter  der  Mitte  jederseits  der  Naht  eine  grössere,  und  weiter  rQck- 
wärts  noch  eine  kleinere  Pustel,  sowie  die  Deckenspitze  gelbbraun, 
anf  derselben  noch  mehrere  grossere  oder  kleinere  Pusteln.  Kur  die 
beiden  Pusteln  hinter  der  Mitte  tragen  einige  sehr  kleine  zusammen- 
stehende  BOrstchen,  die  Naht  vor  der  Spitze  bebflscbelt  Unterseite 
und  Schenkel  schwarz,  die,  namentlich  an  den  vier  vorderen 
Beinen,  stark  gekrümmten  Schienen  rothbrann;  Tarsen,  Palpen  und 
Ffihler,  letztere  bis  auf  die  schwärzliche  Keule,  gelbbraun.    4/9. 

Von  E.  varidotus  Brtme  durch  das  längere  Halsscliild  nnd 
andere  Skulptur  und  Färbnng  oben  und  unten  onterschieden.  JE.  Bd- 
xebuOi  ist  viel  grCsser  nnd  hat  gelbe  Beine;  horridua  Ww.  (^Mw- 
vioides  Thoms.)  ist  an  der  Deckenspitze  viel  stärker  verbreitert,  und 
U^  die  grQsste  HalsBchildbreite  hinter  der  Mitte;  die  vier  vorderen 
Beine  sind  gelb, 

Tenebrionida«. 

105.  Bimatiemua  nigroeuleatua  Quedf.    (Berl.  Ent 
Ztschr.  1885,  p.  3).    26/9. 

106.  Ptammodea  rufipes  Har.  (Col.  Hfte.  XVI,  p.  113). 
13/9. 
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107.  Pgammodespunctipennia'Hdx.Q.cf.lll).  7/10. 

108.  DiatretuB  aetninitidua  (n.  sp.). 

Ovatus,  niffro-brunneua;  capite  thoraceijue  opacie,  densereti- 
culatim  punctatis-,  hoc  »ubgloboso,  antice  truncato,  hasi  rotundato- 
producto,  laterityua  tenue  carinato.  Elj/tris  conjunctia  hreviter 
<niatis,tkorace  fere  duplo  latioribus,  deplanatU,  baein  versus  rotunda- 
tim  anguatatis,  apicem  versus  contractts,  diaeo  nitidis,  obsolete 
ruffaiis,  irregulariter  punctatis  et  sparsim  minulissirtu  settäosis, 
lateribua  paulo  elevatis,  usque  ad  kumeroe  carinaOa,  latiaaime 
replicatis.  Corpore  subtus  nigro-pieeo,  antice  sat  /ortüer,  at>- 
domine  subtilius  punctata,  in  mare  segmentis  3  primia  medio 
ferrugineo-tomentosis.     Long.  15  mill. 

Mitte  des  Kopfschildes  vorn  gerade  abgestutzt,  hinten  durch  eiDen 
starken  Qnereindruck  toh  der  Stirn  getrennt;  Oberlippe  vorragend, 
qner,  glänzend,  fein  punktirt,  gelbbraun.  Kopf  und  Halsschild 
schwärzlich  brann,  matt,  dicht  und  ziemlich  fein  netzartig  pouktirt, 
letzteres  fast  kugelförmig  gewölbt,  vorn  gerade  abgestutzt,  mit  schwach 
angedeuteten  Vorderecken,  nach  hinten  leicht  verengt,  die  Basis  gleich- 
massig  gerundet,  der  Discus  mit  einigen  schwachen  EindrItckeiL 
Flügeldecken  an  der  Basis  so  breit  als  der  Hinterrand  des  Thoraxi 
dann  eiförmig  gerundet  erweitert  und  nach  der  Spitze  allmälig  ver- 
engt, beide  zusammen  in  der  Mitte  nicht  ganz  doppelt  so  breit  als 
die  Thoraxmitte,  oben  ganz  flach,  die  Seiten  sogar  schwach  aufgebogen 
und  von  der  Schulter  an  bis  fast  zur  Spitze  etwas  wellig  gekielt,  der 
umgeschlagene  Seitenrand  so  breit  als  die  Flügeldecke,  zerstreut 
punktirt;  Oberseite  pechbrann,  ziemlich  glänzend,  mit  schwachen 
Runzeln  und  zwei  bis  drei  undeutlichen  LSngsfurcben,  sonst  fein  und 
dicht,  nach  den  Seiten  zu  runzelig  punktirt;  der  eigentliche  Deckeu- 
rand  tritt  an  der  Spitze  unter  dem  abgckOrzten  Seitenrande  etwas 
hervor.  Abdomen  dicht  und  fein  punktirt,  matt,  die  ersten  drei 
Banchringe  in  der  Mitte  mit  dichter  rostbrauner  Pubescenz.  Beine 
schlank,  rostrotb  behaart,  Tarsen  und  Palpen  hell  kastanienbraun. 

109.  Opatrinua  atratus  Qued.  (Berl.  Ent.  Z.  85,  p.  8). 

110.  Opatrum  proHxum  Er. 

111.  Heterophilu»  parallelus  Thoms. 
112.'Nyctobatss  punetatus  Fabr. 

113.  Nyctobatea  iphthimoides  Quedf.  (1.  c.  85,  p.  15). 

114.  Tenebrio  guineensis  Imhoff. 

113.  BeterotareuB  tenebrioide»  Gn4r. 
116.  Chiroacelia  paasaloides  Westw. 
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IP.  Chirosceli»  bifeneatratua  Westw, 

118.  Metallonotus  denticollia  Gray. 

119.  Soplonyx  melanophtkalmus  Thoms.    30/9. 

120.  Boplonyx  brunneua  Qaedf.  0-  c-  »3,  p.  22). 

121.  Hoplonym  dentipea  Qaedf.  (1.  c.  p.  24). 

122.  Ettpezus  longipe»  Fabr. 

123.  Eupetut  natalenaia  hin. 

124.  Strongylium  sulcipeetua  (a.  Bp.). 

Sat  robuatum,  conveantm,  cyaneo-viride,  tubniHdum,  glabrwm; 
capite  ntbtiliue,  thorace  fortius  rugoso-punctato,  illo  inier  anten- 
naa  traneveraim  impreaao,  hoc  antice  rede,  baei  aubrecte  trun- 
calo,  laUribna  levürime  rotundato.  Elytria  thorace  aeaqui  latio- 
ribus,  apicem  veraua  paulo  diiatatU,  convexia,  forüter  avlcatia, 
aulcia  dense  crenato-punctatia,  coatU  convexia,  laevibua,  duabus 
fxternia  cum  basi  purpuraacenlibua.  Corpore  aid)tue  viridi-cha- 
lybeo,  metaatemo  laevigato,  poatxce  tat  fortiter  avleaio,  ahdomine 
aubiile,  pro-  et  meaoatemo  pedihuque  /ortiua  punetatia,  taraü 
antenniaque  cyaneo-nigris.    Long.  15^  milL 

Von  gestreckter,  hioten  schvach  verbreiterter  Gestalt.  Kopf  and 
Haischild  dankel  blangrDn;  ersterer  ziemlich  fein  ponktirt,  mit  star- 
ken FtlhlerbOckeni  nnd  schmalem,  etwa  die  Hälfte  der  Breite  eines 
Auges  betragendem  Spatinm  zwischen  den  Angen;  letzteres  am  '/* 
breiter  als  lang,  vom  und  hinten  gerandet,  die  Seiten  mit  durchlaa- 
fendcm  feinem  Kiel.  Flügeldecken  stark  gefnrcht,  die  Fnrcben  heller 
grfln  als  der  Thorax,  dicht  nnd  stark  krennlirt,  die  Zwischenräume 
stark  gewölbt,  glatt  und  schwärzlich,  die  beiden  änsseren  Rippen 
jederseits  ganz  oder  nor  theilweise  purpur-  oder  messingfarben,  ebenso 
ein  schmaler  Saum  an  der  Deckenbasis.  Unterseite  grünlich  stahl- 
blau, stellenweise  mit  violettem  Anfing,  nur  die  Spitze  des  letiteu 
Bauchsegmentes  gelblich;  Yorderbrust  stark  nnd  dicht,  die  Mittel- 
brust nnd  die  Seiten  der  Hinterbrust  etwas  schwächer,  die  Mitte 
der  letzteren  nnd  der  Hinterleib  sehr  fein  und  zerstreut  pnnktirt, 
die  Hinterbrust  auf  der  hinteren  Hälfte  mit  einer  starken,  nach  rflck- 
wärts  verbreiterten  Furche.  Beine  gmnlicb  blau,  dicht  pnnktirt,  die 
Schenkel  anf  der  Unterseite  kurz  bräunlich  bDrstenartig  behaart; 
die  ersten  drei  FUhlerglieder  schwarzgrlln  glänzend,  die  folgenden 
schwärzlich,  matt.    8/9. 

Str.  haetnorrhoidale  F.  von  Peru  ist  eine  äusserst  ähnliche  Art 
von  gleicher  Skulptur,  nur  ein  wenig  gewölbter,  überall  mit  mehr 
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Porpnrglanz ,  anch  sind  die  beiden  letzten  Abdominal -Segmente 
gelbroth. 

125.  ApidoHernum  coataiKm  Har.  (Ciol.  Hft«.  XYI, 
p.  131). 

12S.  Praogena  virideeeens  Gerst.    8/9. 

127,  Praogena  rubripe»  Castl. 

128,  Dytgena  aubacabrosa  (n.  sp.). 

Parallela,  modice  convexa,  tvhopaca,  nigro-fuaca,  vbiiptepiU* 
ßavia,  ßtiherectia,  ohaita;  ca^ie  ettbnüido,  eparai^  tat  dUHnct« 
punfftato,  maeula  verticali  nitida.  Thoraee  tranmerao,  longitudin« 
»eaqui  latiora,  poatice  paiäo  at^uatato,  vbüjue  marginato,  angvU» 
rotundiUis,  dente  rugutoao-pundato,  media  longitudinaliter  obao-  . 
letUaime  aulcato.  Scuteüo  lote  triangulari.  Elytria  thoraee  vix 
duplo  tatioribua,  ultra  mediuM  paraüelia,  apice  eonjuncüm  ro- 
tundatia,  uague  ad  apicem  aequaliler  punetato-etriatie,  interatitita 
parutti  convexia,  aublüieaime  grannloto-punetatia.  Corpore  aubtu» 
fiüidiori,  leinter  granulatim  ruguloao',  pedibua  rufo-piceia.  Long. 
U  mill.    6/9. 

Der  D,  icabripennia  Gerat.  (Insect.  von  Zanzibar)  in  Färbung 
und  Gestalt  sehr  fthnlich,  aber  viel  kleiner.  Das  Halsschild  ver- 
bältnissmässig  breiter  und  mehr  verengt,  die  Fltlgeldecken  dich- 
ter chagrinirt,  daher  weniger  glänzend;  die  Streifen  weniger  tief 
geforcbt,  jedoch  in  gleicher  Stärke  bis  zur  Spitze  dorchlaufend,  an 
der  Basis  kaum  krennlirt,  die  Zwischenräume  fast  eben,  und  die 
Granulation  derselben  feiner.  Da  die  angegebenen  Unterscheidungs- 
male meist  Modificiruugen  deijenigen  der  Gerstaecker'schan  Art 
enthalten,  die  durch  die  geringere  Grösse  bedingt  aeiu  kOnnen,  so  ist 
es  nicht  unwahrscheinlich,  dasB  die  beiden,  räumlich  so  weit  ge- 
trennten, Formen  sich  spater  als  lokale  Varietäten  derselben  Art 
heraasstellen  möchten.  Eine  gleichfalls  ähnliche  Art  ist  D.  pHoaeila 
Maeklin;  dieselbe  ist  bei  gleicher  Grösse  schmäler,  das  schmälere 
HalsBchild  hat  weniger  stark  gerundete  Torderecken  nnd  die  Fahta 
sind  roth,  auch  sind  bei  dieser  Art,  sowie  bei  der  Ingubria  Mk.,  die 
Pnnktstreifeu  der  Decken  gegen  die  Spitze  verlöschend. 

129,  Allecula  (ZUetopsia)  tongipennia  (n.  sp.}. 
Valde  dongaia,  levitar  convaiea,  auhopaca,  picea,  aparaim  brevOer 

puheacena;  capite  thoraceqm  denae  punctulatia,  punctis  indiatmde 
umbüicatia,  dypeo  irUer  antennaa  profund«  impresso,  vertiee  ob- 
aoUte  vm-/oveolato.  Thoraee  longUÜdine  pavlo  latiore,  ontw» 
rottmdato-anguatato,  baai  et  apice  aubiTuncaio,  tenue  margmato. 
CoUopteri»  thoraee  laüorÜnta,  latiindtne  fere  tripto  UmgiorihM, 


tv  Google 


der  Koteopteren- Fauna  von  Cenirat-Afrika.  187 

dongato  ovatia,  eat  fortMer  den««  punctato-gtriatü,  interatitiü 
paulo  convexU,  t^denae  diatincte  punctatU.  Corpore  eubtus  m- 
tidiori,  rufo-jnceOy  subtile  ruffidoeo-punctato;  pedibus  gracilibue, 
tibii» /ere  recHe;  tareis  4  anticis  articulü  3  et  4,  poeticie  ort"- 
penvltinu)  lameüatit.  Antennia  dimidio  corporis  brevioribue,  aub- 
filiformibut,  cum  pedUnu  palpisqve  piceis.    Long.  12  mill. 

Schwärzlich  pechfarben,  eehr  wenig  glfinzend,  Kopf  dicht  pnuktirt, 
zwischeo  den  Augen  stark  verengt,  eo  dass  der  Zwischenranm  etwa 
die  halbe  Breite  eines  AugeB  beträgt,  der  Scheitel  mit  einem  ninden 
GrQbchen.  Halsschild  schwach  glockenförmig,  an  den  Torderecken 
genindet,  die  Seiten  nach  rOcknärts  etwas  divergirend,  vor  den 
Hinterecken  äusserst  sctiwach  gebuchtet,  nnten  mit  feinem,  von 
oben  nicht  sichtbarem,  gebogenem  KieL  Fingeidecken  mehr  als  U  mal 
so  breit  and  5mal  so  lang  als  das  Halsschild,  etwas  glänzender, 
schwach  gewölbt,  die  Seiten  vor  der  Uittd  äusserst  schwach  gebuchtet; 
oben  ziemlich  stark  gefurcht,  die  Furchen  dicht,  mitunter  (namentlich 
vorn)  etwas  krennlirt  pnnktirt,  die  Zwischenräame  gewftlbt  mit  feiner, 
etwas  gereihter  Pnnktirung.  Unterseite  glänzend  peclibrann,  die  Bmst- 
seit^n  etwas  kräftiger  als  deren  Mitte  and  der  Hinterleib  pnnktirt, 
Mesostemnm  mit  einem  rundlichen  Eindruck.  Die  FOblerhOcker  und 
der  Torderrand  des  Clypens  gelbbraun;  Oberlippe  breit,  nur  massig 
vorragend,  gerade  al^estntzt,  Uandibeln  sichelf&rmig,  klein,  an  der 
Spitze  mit  feinem  Einschnitt ;  If  axillar-Taster  stark  beilfOrmig.  Beine 
pechbrann,  die  Haften  nnd  Basis  der  Schenkel  kastanienroth. 

Li^riidoe. 

130.  Lagria  apiata  Har.  (CoL  Hfte.  XTI,  p.  133). 

131.  Lagria  villoaa  Fabr.    5/11. 

132.  Lagria  foveicoHia  (n.  sp.). 
Etongato-ov(Uia,  brunneo-tettaeea ,  aubopaca;   eapite  aubtilis' 

gime  ruguloeo,  albo-eubpüoeo,  inter  aniennaa  traneveraim  im- 
preaao;  fronte  inter  ocvioa  obaolete  triangidariter  elevata;  thoraee 
tranavereo,  baai  truncato,  apice  leviter  biainuato,  denaiaaime  punc- 
tulato,  uirinqite  bi/oveolato.  ElytrU  thoraee  duplo  laHoribü»,  la- 
titudine  plua  duplo  longioribua,  elongato-ovalibue,  obsoUttsaim« 
costuiatie,  ereberrime  transveraim  rugvioaia,  aÜo-pubeaeentibut. 
Corpore  eubtua  ftdvo,  niHdiori,  leviter  pubeecenti,  ontoinw  pedi- 
buaque  (/emor%an  baai  excepta)  piceia.    Long.  16^  mill. 

Lai^estreckt  oval,  brännlich  scherbengelb ,  fiberall  mit  kurzer 
weissUcher  Pnbescenz,  nur  der  Kopf  mit  etwas  längeren,  abstehenden 
Härchen  besetzt;  derselbe  sehr  fein  und  dicht,  etwas  rnnzelig  punk- 
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tirt,  vor  den  FQhlerbOckern  mit  einem  Beichten  Qnereisdrack.  Cln>eiu 
vom  sehr  schwach  ansgerandet,  die  fein  pnnktirte  qnere  Oberlippe 
ziemlicli  stark  vorragend,  an  der  Spitze  gelblich  befranzt,  die  Stirn 
zwischen  den  Angen  mit  einer  sehr  flachen,  dreieckigen,  in  der  Hitte 
etwas  eingedruckten  Erhabenheit.  Halsschild  etwa  um  '/•  breiter  als 
lang,  vor  der  Basis  leicht  gebuchtet,  nach  vom  schwach  Tereogt,  wie 
der  Eopf  dicht  nnd  fein  punktirt,  der  Diskns  jedo-seits  mit  zwei 
sclui^  hintereinander  liegenden  QoereindrAcken.  Flügeldecken  an 
der  Basis  doppelt  so  breit  als  das  Halsschild ,  lang  oval ,  dicht  mit 
feinen  Quermnzeln  bedeckt,  anf  der  vorderen  Hälfte  mit  schwachen, 
nach  hinten  zn  verlöschenden  Längsrippen.  Unterseite  rothgelb, 
ftberall  fein  pnnktirt,  der  Hinterleib  dn  wenig  ^Anzender  als  die 
Bmst,  die  Beine  schwärzlich,  nur  die  Hflften  und  Basis  der  Schenkel 
rothgelb.  Fohler  gegen  die  Spitze  verdickt,  die  letzten  Glieder  so 
breit  als  lang,  das  Endglied  lüig  oval,  zugespitzt,  die  ersten  beiden 
Glieder  dnnkel  rothgelb,  glänzend,  die  flbrigen  schwarz,  matt.  Palpen 
und  Handibeln  gelbbrann,  die  letzteren  nnr  an  der  Spitze  säiwarz, 
39/8  Onanda. 

133.  Porrolagria  ferruginea  (n.  sp.). 

Hlongata,  depUmaia,  /erruffinea,  gldbra.  Capite  fusco,  epar- 
«tm  m^täiesime  punctata,  nitido.  Tiiorace  longitudine  aequtkUo, 
lateribue  antice  rotundato,  pottice  einuaio,  at^vlis  poeticie  Uviier 
defiexu;  dorao  nüido,  futveacenti,  tparaim  minutüeime  punetato, 
ante  medium  vtrinque  foveolato.  Elytris  deplanaüe,  »uhnitidie , 
ptme  medium  teviter  dÜataiia,  dense  »ubtilitnme  crenato-eulcatia, 
i^ereliliU  sat  convexis,  impitncUUM.  Corpore  auhtua  fermgineo, 
nitido ,  femoribue  baet  teetacete,  apice  iT^uecati»,  atiienni»  fitaeie. 
Long.  7  mill. 

Die  Gattung  wurde  von  Herrn  H.  J.  Eolbe  in  der  Berl.  Ent. 
Ztschr.  1883,  p.  26,  diagnosirt  und  später  in  Nov.  Act  der  KaiserL 
Leop.  Carol.  Ak.,  Bd.  L,  No.  3,  1887,  in  einer  Art,  P.  nuda,  ms- 
nhrlicher  beschrieben.  Von  dieser  unterscheidet  sich  die  vorliegende 
Art  in  folgenden  Punkten:  Der  StJra  fehlt  die  eiogedrackte  Üngs- 
linie.  Das  Halsschild  ist  nicht  breiter  als  lang,  überall  nnr  äus- 
serst fein  nnd  zerstreut  punktirt,  anf  der  Scheibe  jederseits 
ein  grosseres,  nnd  weiter,  gegen  die  gerundeten  Vorderecken  hin, 
ein  kleineres  Grübchen;  die  Seiten  sind  vor  der  Basis  sehr  deutlich 
gebuchtet,  so  dass  die  Hinterecken,  von  oben  gesehen,  als  spitzige 
zahnchen  seitwärts  hervortreten.  Die  Ftfigeldecken  sind  hinter  der 
Mitte  schwach  erweitert,  hinten  leicht  zugespitzt,  fein  geftircht,  die 
Forchen  dicht  nnd  fein  krenullrt,   die  Zwischenräume  etwas 
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gewOlbt  and  glatt  Die  Gattnng  erinnert  entfernt  an  die  grfiSBeren 
Formen  der  Gattung  Dromius;  eie  nnterscfaeidet  sich  nach  Eolbe 
TOS  Z^^a'dnrch  den  glatten,  anbehaarten  E5rper,  die  Echmale  ge- 
streckte  Form,  den  abgerandeten  Clypeus,  grosse  Augea  nod  stark 
halBfOnnig  eingeGchnflrten  Kopf,  Merkmale,  welche  auch  auf  vorlie-  . 
geode  Art  mtreffen. 

134.  Dichaftop8  »ubaeneue  Gerat.    29/10. 

AntUeidse. 

135.  Notoxu»  Wisemanni  Qnedf.  (Berl  Ent.  Z.  86,  p.  138). 

136.  Notoxua  Mülleri  Qaedf.  (1.  c.  p.  134). 

H«loidae. 

137.  Mylahris  aerrieornit  Gerat. 

138.  Lytta  atrocoerv.Ua  Har.  (Ckil.  Hft.  XYI,  1879,  p.  140). 

Curenllonldae. 

139.  Cimbua  umbratua  Fanst.  (Ent.  Nachr.   1885,   p.  3). 
4/9,  aadi  Ualai^. 

140.  Polycteie  vittatua  Har.  (1.  c.  p.  144). 

141.  Platyomicuf  laeaipea  (n.  sp.) 

Sreviaaime  ovattta,  aupra  ferruffineo-fuaco(iue  atjuamoaTta, 
laterUnu  albido-varUgatua,  uMtpt«  aetidia  erecHa  aparaim  <^mtua; 
fronte  roatroque  f>rofunde  canalictdatia,  Uta  inter  octUoe  lote  tm- 
preasa,  scrobibue  levüer  approximaiis.  Thoraee  tongitudine 
parum  latiore,  anüee  conatricto,  lateribua  rotundato,  profuTide 
triaulcaio,  tongitudinaliter  4~calloao.  Elytria  breviter  cor- 
diformiina,  vcdde  convexia,  humeria  leviaaime  oUiquia,  anfftäia 
eairorewm  prominulis,  apice  conjunctim  acuminaüa,  punctaio- 
atriatie,  interatitiia  leviter  convexia,  altemia  elevatioribua,  macida 
baaali  diUäa  utrinque,  macula  communi  dorstdi  et  /aacia  poat- 
mediana,  fuacis,  omaiia.  Corpore  subtua  cum  ped^u»  albido- 
aquamoao,  his  fueco-irroratia,  tibiia  poaticia  ante  apioem 
aupra  profunde  excieia.  Antennia  nigro-fnacia,  »eapoincraa- 
aato-    Long.  II  miU. 

Stirn  bis  znm  Scheitel  breit  und  stark  eingedrückt  and  der 
ganzen  Läi^  nach,  bis  zar  Spitze  des  RUssels,  mit  tiefer,  scharfer 
Mittelfarche,  welche  sich  hier  dreieckig  erweitert;  Fohlerschaft  ziem- 
lich stark,  fatt  von  der  Basis  an  verdickt,  leicht  komprimirt  nnd 
gekrOnunt,  gegen  die  Spitze  schwach  verbreitert,  schwarz,  mit  ab- 
stehenden B&rstchen  besetzt,  Geissel  wenig  länger  als  der  Schaft, 
br&anlich,  mit  ovaler  schwärzlicher  Kenle.    HalsEchild  vom  und  hinten 
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leicht  eingeBchnttrt,  die  Seiten  etwas  hinter  der  Mitte  sehr  schwach 
gemndet  erweitert,  die  Basis  gerade  abgestutzt,  oben  3  tiefe  sdiw&re- 
liche  L&ngBfnrchcn,  wodurch  sich  vier  langgezogene  Schmielen  bilden ; 
die  Oberseite,  so  wie  der  Kopf,  mit  zerstreuten  borstentragenden 
POtditchen  besetzt.  Schildchen  dreieckig,  weiss  behaart.  Flügeldecken 
sehr  kurz  berzfönnig,  hochgewOlbt,  von  den  rechtwinkelig  nach  aussen 
hervortretenden  Schnlteredien  an  schnell  zur  Spitze  gerundet  verengt, 
deutlich  pnnktirt  gestreift,  die  abwechselnden  Zwischenrfturae  der 
ganzen  Länge  nach  schwach  erhaben.  Oberseite  dunkelrostbrann, 
jederseits  an  der  Basis  mit  einem  breiten,  schwarzbraunen,  nach 
hinten  verwaschenen  Fleck,  einer  ebensolchen,  mondfOrmigen  Quer- 
makel  auf  dem  gemeinsamen  Diskus  und  einer  unbestimmten  Flecken- 
binde zwischen  dieser  und  der  Spitze,  die  erhöhten  Zwischenräume 
an  den  Seiten  und  vor  der  Spitze  weisslicfa  gefleckt.  Unterseite  mit 
gelbweissen  SchOppchen  dicht  besetzt,  die  Beine  auf  der  Oberseite 
braun,  sparsam  gefleckt,  die  Schenkel  weiss  geringelt;  die  obere 
Kante  der  Hinterschienen  an  der  Spitze  mit  einem  tief- 
bnchtigen  Ausschnitt. 

Von  dem  von  J.  Faust  {Eutom.  Nachr.  1885,  p.  11)  beschrie- 
benen I*.  qtiadriluhereulatus  durch  die  fehlenden  Halsschild-Tu- 
berkeln und  die  sehr  kurzen  Decken,  von  P.  pedestria  Fascoe 
durch  die  Bildung  des  Thorax,  viel  kürzere  Decken,  kftrzeren  Rüssel, 
Yon  cordipetmie'PaBC.  durch  den  mit  drei  tiefenLftngsfurchen  versehenen 
Thorax,  andere  Färbung,  von  aUen  aber  durch  den  tiefen  Anssdinitt 
auf  der  oberen  Kante  der  Hinterschienen  unterschieden. 

142.  Platyomicue  cavicollis  (n.  sp.). 

Subdongato-ovalaa,  dentieeime  aupragüvo-,  subttu  a^aündo- 
equamoaua,  viupu  setulU  erecÜB  aparnm  obaitMe;  vertice  inter 
oevloa  profunde,  rostro  inter  antennae  ofisol«Hua  canalicuiato, 
tcrobibus  tat  approatmatia.  Thorace  eubconico,  baei  bUinuato, 
ditco  lote  excavato  et  canalieuicUa.  ScutMo  dangcUo-iriangvlarL 
Eb/tria  <mitis,  vatde  eonvexis,  reffularüer  airiato-punetiUia ,  ku- 
maris  levüer  rotundato-promimtli»,  apice  acuminaiis.  Corpora 
aubtua  cum  ptdibua  albido-aquamoao ;  antennarum  acapo  apica 
tanlum  levüer  ineraasaio.    Long.  14  ntUl. 

Stirn  flach,  nur  der  Scheitel  zwischen  den  Augen  mit  knner 
schwarzer  Längsrinne,  ebenso  der  Rflssel  zwischen  den  einander  ge- 
näherten Ftthlergmben.  Fahlerschaft  ziemlich  dOnn,  leicht  gebogen, 
nur  an  der  Spitze  schwach  verdickt  Halsschild  nach  vom  ziemlich 
stark  verengt,  gerade  abgestutzt,  die  Basis  zweibnchtig,  hinten  ^- 
BsechnOrt:  der  Discns  stark  ausgehöhlt,  mit  abgekllrzter  schwarzer 
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Hiltelliilie,  die  Seiten  vor  der  Abschnflnmg  der  L&i^e  nach  anf- 
gewolstet;  Oberseite  zerstretit  pnnktirt  und  wie  der  Kopf  mit  sparsamen 
BOrstchen  besetzt.  Schilderen  länglich  dreieckig,  weisa  befilzt.  FIS- 
geldecken  lAnglich  eifOrmig,  stark  gevölbt,  an  der  Basis  doppelt  so 
breit  als  das  Halsschild,  die  Schultern  massig  vortretend,  gerundet, 
die  Spitze  leicht  eingeschnOrt.  Jede  Decke  mit  18  in  der  Mitte  leicht 
gebogenen  Funktreihen,  die  Punkte  schwarz,  länglich  viereckig  nnd 
etwas  entfernt  von  einander  stehend,  die  Zwischenrämne  fladi  mit  einer 
Reihe  äusserst  feiner  F&nktchen,  die  inneren  Fanktreihen  meisteus 
Tor  der  Endbeule  abgekflrzt.  Die  ganze  Oberseite  ist  mit  kleinen, 
runden,  hell  ockergelben  Schuppen  ganz  dicht  bedeckt,  mitunter  sehr 
schwache,  nebelartige,  hellere  Flecken  bildend.  Unterseite,  Beine  nnd 
Ftthler  weiss  beschuppt,  letztere  nar  gegen  die  Spitze  angedunkelL 
Mund,  Fflhlergmben  und  Augen  schwarz.    9/9. 

143.  Syatates  lumini/er  (n.  sp.). 

Srevw,  v«ntricoeue,  niger,  «ubnütdu«,  sguamtilia  parvis  ro- 
tundatie,  metaUico-viridibta  vd-argenUia  vel-cupreu,  plus  mi- 
numt  maevlatim  oboitug,  i^iqtie  sparsim  aetuio»ta,  Capite  ante 
oexdoa  tranwereim,  inter  eos  lonffitudmaliler  breve  eulcato;  ro»tro 
tricarinato,  ecrobibus  aupra  approximativ;  vertice  nudo,  minu- 
Htnme  trangvernm  actculato.  Thoracefere  ({wzdrato,  ardiee  rtcte 
truncato,  basi  laie  sinuato,  lateribus  abtötete  nodoeo,  disco  «u&- 
seriatim  niffromaculato.  CoUopteri»  brevUer  ovaHe,  ventrieoexe, 
apice  ocuminaHs,  fortiter  foveolato-etriatis  et  ruffuloeie,  rugie 
»qnamidali».  Corpore  svhtus  cum  femoribua  densivs  equamoeo, 
tänie  antenniaque  »etuloeie,  his  acapo  curvaio,  thoraeia  medium 
aütnffenti,  funictdo  JUiformi,  dava  dongaio-ovaii,  acuminala. 
liong.  6 — 7t  mill. 

Rassel  an  der  Basis  etwas  breiter  als  die  Süm,  nach  vom  ver- 
engt, jederseits  mit  einem  ziemlich  tiefen  Ansschnitt  der  Ftthlergruben; 
vor  diesen  jederseits  gemndet  erweitert,  der  innere  Raum  schwach 
eingedruckt.  Auf  der  Stirn,  dicht  vor  den  Augen,  eine  feine  vertiefte, 
etwas  gebogene  Querlinie,  der  Rttssel  von  hier  ab  mit  drei  feinen 
Längskielen,  von  denen  die  äusseren  nur  bis  zur  Fahlergrube  reichen, 
der  mittlere  aber  sich  bis  fast  zur  Spitze  des  Rttssela  fortsetzt  und 
hier  durch  eine  halbkreisförmige  Querleiste  begrenzt  wird.  Halsscbild 
wenig  breiter  als  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten,  vom  gerade  ab- 
gestutzt, hinten  schwach  gehachtet.  FlOgeldecken  kurz  eifOnnigi 
bauchig  gewOlbt,  hinten  zugespitzt,  mit  starken  Qrubenreihen  be- 
setzt, die  Grabes  fast  viweckig,  nach  hinten  zu  kleiner  werdend. 
Oberseite  des  Käfers  mit  kleinen  mnden,   metallischen,    entweder 
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grünlich,  knpferig  oder  silberfarben  glänzenden  ScbOppchen  bedeckt. 
Dieselben  sind  entweder  geichm&ssig  oder  fleckenweiee  rerüieilt,  auf 
den  FlQgeldecken  meist  den  vorderen  Theii  der  erhöhten  Naht  frei- 
lassend. Anf  dem  Halsschilde  machen  sich  mehrere  nnregelmässige 
Lftngsreihen  schwarzer  kleiner  Sfakeln  bemerkbar.  Unterseite  wie 
oben,  jedoch  gleichmftssiger  beschuppt,  die  Beine  etwas  dflnner  mit 
haarfOrmigen  Schappchen  bekleidet,  Schienen  und  FObler  mit  ab- 
stehenden weisslichen  BOrstchen  besetzt 

S.  conaperaua  OersL  von  Tette  ist  sehr  fthnlicb,  jedoch  etwas 
kleiner,  die  Flageldecken  sind  oval,  hinten  nicht  zugespitzt,  der  BOseel 
hat  nnr  einen,  finsserst  feinen  Mittelkiel  und  keine  Längsfurche 
zwischen  den  Augen.    26/9—30/9. 

144.  Srachyetrut  Kumbanentia  (n.  sp.). 

Sat  magnuB,  opacit»,  obacure  luUo-tquamoma ;  rottro  elon- 
gato,  leviter  curvato,  denae  brunneo-Bquamoto,  varioloso-punctato, 
ante  octdoa  utrinque  oblique  avlcato;  Ihorace  tranavernm  ovali, 
atitice  bisinuato,  verrucia  inaeqwüibvs,  dieeo  planatia  opacie,  la- 
teribttt  convexie,  nigro-nitidit,  inftructo.  Elytri«  ghboeia,  baain 
vtraua  «blique  at^uetatie,  irregtdariter  fovetUis  et  rug<Uis,  rügt* 
opaciä,  luteo-eqtiamulatia,  ubi^jue  margarüis  parvia  niiidi*,  prae- 
cipue  lateribua  aub^i»,  obtitia,  ainguiia  praeUrea  triaeriatim  for- 
Uter  tuberculatit,  tuberculia  apice  /aectculatis.  Corpore  sublu« 
grotae  punctata,  hoc,  antennia  pedibuaque  denae  luieo-aipuimone, 
breviter  »etxdoaia.    Long.  22 — 30  mill.  incl.  rostr. 

Ton  br&unlich  erdfarbenem  Aussehen.  Der  Rassel  ziemlich  schmal, 
doppelt  so  lang  als  breit,  vorn  schwach  verdickt  mit  zwei  seichten 
Lftngsfurchen ;  oben  mit  zerstreuten  grosseren,  flach  grdbchenartigen 
Punkten  versehen,  dicht  vor  den  Augen  jederseits  eine  tiefe,  schräg  nach 
vom  und  nach  unten  verlaufende  Fnrcbe.  Halsschild  verhältnissmässig 
klein,  an  der  Basis  in  flachem  Bogen  ansgerandet,  stark  qaer^ewOlbt, 
oben  und  an  den  Seiten,  bis  zn  den  YorderbDften  herab,  mit  hOcker- 
artigen  Warzen  von  verschiedener  Grosse  und  Form  verseben,  die- 
selben sind  auf  dem  Rftcken  meist  mnd,  matt  schwarz  und  flach- 
gedrBckt,  an  den  Seiten  erhaben,  rundlich  und  glänzend.  Flt^ldecken 
hinten  kugelig,  vor  der  Mitte  schräg  gegen  die  Basis  des  Thorax 
verengt  und  mit  dieser  von  gleicher  Breit«;  dicht  grubig,  mitunter  etwas 
gereibt  pnnktirt,  die  runzeligen  Zwiscbenränme  mit  perlenartigen 
schwarzen,  glänzenden  Höckereben  versehen,  die  namentlich  auf  den 
breiten  Deckenamscfalägen  dichter  stehen  und  grOsser  sind.  Ausser* 
dem  zeigen  sich  auf  jeder  Decke  drei  Reiben  grosserer,  kegelförmiger 
Hocker,  die  auf  der  Spitze  rothe  kurze  Haurbttscbel  tragen.    Unter- 
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Seite  ziemlich  dicht  grübchenartig  punktdrt  nnd  wie  die  F&hler  und 
Beine  mit  rothen  Börstcbea  beeetit,  die  Beine  mit  einer  lederbrannen 
Kmste  fiberzogen,  die  einzelnen  Tarsenglieder  an  der  Spitze  goldgelb 
befilzt.  Der  E&fer  hat  die  nngeAhre  GröBse  des  B.  terobiadatus 
Schönh.  von  Gaffroria  und  ist  dnrch  den  langen  Rttsael,  das  TerhSlt- 
nissmässig  kleine  HalsschUd  und  die  starke  Abschrftgung  der  Schal- 
tern TOn  den  übrigen  Arten  leicht  unterBcheidbar. 

Unata  Knmbana  am  LuscIlikeflQSS,  September  1884. 

145.  Brachyeerw»  dortomaculaivt  (n.  sp.). 

Praenedenii  paulo  minor,  opacua;  captte  inter  oculoa /oveolaio, 
vtrint/ue  tuberciäato;  rottro  breviore,  latiore,  sparaim  varioloeo- 
punctato,  iasi  bituberctdato,  ndco  obsoleto  a  /ronU  di^ncto; 
thorace  transversim  ovali,  tuherculia  nijfro-nüidU  rotundatis  tn- 
etructo,  diaco  ante  medium  bicristaio,  tärintfue  fascia  curvata^ 
ferrugineo-tquamoaa,  ornato.  Elytrie  ovalibue,  convexia,  ochraceo- 
aguamutatis,  irregylariter  foveatie  et  rugati»,  margine  laterali 
tuperiori  8at  fortiter  aerrati»,  diaco  indiatincte  triaeriaUm  tuber- 
ctdatia,  laieribua  auhtua  margaritia  obaitia,  hia  (Utamen  4-»eriatim 
diapoaitia,  diaco  eommuni  macrda  magna  rhomboidali,  nigro-Jusca, 
omatia.  Corpore  aubtua  ut  in  praecedenti,  pedibua  interdum  nigro- 
maculatis.    Long.  19  mill.  (incl.  rostr.). 

Nach  Grösse  nnd  Gestalt  in  die  Gmppe  von  albariua  nnd  comutM 
gehörend.  Rüssel  kürzer  and  dicker  als  bei  den  Vorigen,  der  ganzen 
Lftnge  nach  mit  breiter,  flacher  Vertiefung  nnd  einer  in  der  Mitte 
twiscben  Aogen  und  Fühlern  liegendeii  Querfnrche,  nelche  Jede  der 
beiden  seitlichen  Längscrböhnngen  in  zwei  stumpfe  Höcker  theilt, 
Clypensausscbnitt  erhaben  gerandet  mit  einem  sehr  kurzen  rück- 
wärtigen Kiel  in  der  Mitte.  Halsschild  jederseits  hinter  den  Augen 
stark  gebuchtet,  die  Buchtnng  mit  breitem,  mattschwarzem  Saum,  auf 
der  Vorderhftlfte  mit  tiefer,  jederseits  durch  eine  Icammartige  Schwiele 
begrenzter  Mittelfurche,  der  ganze  Thorax  bis  zu  den  VorderhOften 
mit  schwarzen,  glänzenden,  perlenfdrmigen  Höckern  dicht  besetzt, 
sonst,  wie  der  Kopf,  dünn  weissgrau  beschuppt  und  jederseits  mit 
einer  rückwärtsgebogenen,  rostrothen  Querbinde  geziert  Flügeldecken 
oval,  oben  massig  gewOlbt,  mit  starken,  meist  quergestellten,  durch 
Runzeln  getrennten  Gruben;  der  obere  Seitenrand  stark  sägeartig 
gezahnt  und  ausserdem  noch  drei  irreguläre,  schwächere  Reihen 
borstentragender  HOcker  auf  jeder  Decke,  desgleichen  jederseits  des 
Schildcbena  ein  kurzer  Höckerkamm.  Der  breite  Deckenumschlag 
ebenfalls  mit  nnregelmässigen  tiefen  Gruben  und  vier  Reihen  glän- 
zender   perlartiger  HOcker.     Beschuppung   der   Oberseite   weisslich 
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ocherfarbeD,  anf  der  vorderen  Hälfte  eine  grosse  raatenfUrmige,  ver- 
waschene Makel  schwarzbraun.  Unterseite  mit  anregelmfissig  ge- 
stellten Gmben,  schwarzbraun,  nur  das  zweite  Hinterleibssegment 
beller,  Beine  etwas  fleckig  rfithlich  beschuppt,  und  so  wie  die  Unter- 
seite und  Ffihler  mit  abstehenden  Börstchen  besetzt. 

146.  L%au8  »ubnebuloatit  Kolbe.    BerL  £nt.  Ztschr.  1883, 
p.  31. 

147.  JUecocorhinus  loripea  Schh. 

14S.  Sphenophoru»  vitticolli«  (n,  sp.). 
Magnus,  nigro-vdutiniu;  capite  niHdo,  sparsim  subtUiter, 
rottro  disiinctiue,  fere  eeriatim,  punctato;  hoc  tenui,  elongato, 
cwrvcUo.  Thorace  laÜtudine  paulo  longiore,  antice  atiffuetato, 
apice  conttrieto,  ban  bisinuato,  parce  9ttbtiliier  punclato,  linea 
mediana  Zorn,  disco  vittie  duabtis  eanguineie  omato.  ScuttUo 
elongatty-triatiffulari.  Elytris  apicem  verms  attenvaiU,  tenuiter 
Hriatis,  striie  remote  punctulatis.  Pygidio  acuminato,  apice 
rotundato,  brevüer  aettUoeo.  Corpore  subtue  glabro,  sparsim  punc- 
tata, media  niHdo,  kUeribus  subopaco,  pruinoso,  rvfo-maculaio; 
tibiis  coffonei«,  aniennis  nigrit.    Long,  20  mill.  (exci.  rostr.l. 

In  der  Orftsse  und  Gestalt  dem  S.  eenegalensis  Dj.  am  nächsten 
stehend,  sehr  lang  gestreckt  oval,  der  Rüssel  von  der  Stärke  einer 
Schiene,  wenig  kürzer  als  das  Halsschild  und  ziemlich  stark  gebogen. 
Thorax  mit  fast  geraden  Seiten,  allmalig  gegen  den  Kopf  verengt,  der 
Vorderrand  eingeschnürt,  glatt,  die  Basis  ziemlich  stark  zweibnchtig, 
die  Mitte  leicht  stumpfwinkelig;  Oberseite,  bis  anf  eine  nach  hinten 
nadelspitzig  znlaufende,  glatte  nnd  sehr  fein  und  sparsam  pnnktirte 
Mittellinie,  schwarz  sammetartig,  jederseits  mit  einem  blntrothen  Längs- 
streifen,  ein  ebensolcher  länglicher  Fleck  auf  dem  umgeschlagenen 
Bande.  Schildcben  verlängert  dreieckig,  spitz.  Decken  von  der 
Schulter  aUmälig  nach  hinten  verengt,  an  der  Spitze  einzeln  breit 
abgerundet  und  goldgelb  gesäumt;  oben  sammetschwarz,  mit  fein 
punktirten  Streifen.  Unterseite  äusserst  fein  chagrinirt,  fast  glatt, 
glänzend  schwarz,  zerstreut  punktirt,  die  Seiten  reifartig  schillernd 
und  roth  gefleckt  Fühler  und  Beine  schwarz,  glänzend,  fein  pnnktjrt, 
die  Schenkel  roth  gefleckt,  die  Schienen  roth.  Pygidium  schmal, 
gelblich  gerandet,  matt,  mit  sehr  kurzen  gelben  BSrstchen  besetzt 
Ton  S.  senegaleneia  unterscheidet  sich  obige  Art  durch  flachere 
Oberseite,  seichtere  Ansbnchtnng  der  Thoraxhasis,  stärkere  Punktirung 
der  Unterseite,  nnd  die  rothen  Zeichnungen. 

1^.  Calandra  Phoenicia  Fbr, 

150.  Coaaonu»  tuturali»  Schoenh. 
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151,  Cosaonwa  atrartffulatua  (n.  ep.). 

Elongatua,  fere  paralUltu,  ntper,  apams;  capite  eubtitisrime 
punctata,  longitudinalüer  euicato,  aidco  in  rottro  dilatato,  cum 
apatio  carinato;  ihorace  latiludine  longiore,  apice  anffiutato,  pone 
apicem  pro/undUaime  coTistricto,  dense  foveolato,  media  diaco 
Umffitudinaliter  et/ortiter  carinato,  baei  aal  profunde  binnuato. 
Elj/tria  paraüelia,  apice  rotundaüa,  aeriaümfoveolatia,  mterttHiia 
earinaUa,  opacia.  Corpore  aubtue  eubnitido,  dtatincte  punctata, 
aeffmenti»  tribue  analibua  basi  tranaversim  atUcatia;  antennis,  ti- 
Uia  taraiaque  rti/a-piceü.    Long.  6t — 7  mill,  (incl.  rostr,), 

Kopf  zwischen  den  Angeu  mit  eiaer  deutlichen  Langafurche, 
welche  sich  auf  dem  Rfissel  dreieckig  erweitert;  dieser  knrz,  so  lang 
als  der  Kopf,  an  der  Basis  eingeschnOrt,  auf  der  vorderen  Uitte  mit 
kurzem  L&ngskiel.  Halsschild  länger  als  breit,  die  Seiten  nach  Toni 
genmdet  verengt ,  die  Basis  ziemlich  stark  zweibnchtig  mit  spitzen 
Hinterecken.  Der  vordere,  etwa  vierte  Theil  ringförmig  stark 
eingeschnitten,  so  dass  dieser  Theil  heim  ersten  Anblick  den 
Hinterkopf  zu  hilden  scheint,  derselbe  ist  mit  dem  rOckwärts  liegen- 
den, sUrk  grubig  punktirten  Theil  durch  eine  starke  Längsleiste 
brOdienartig  verbanden,  welche  sich,  sehr  abgeschwächt,  zur  Basis 
hinzieht.  Schildchen  schmal  dreieckig.  FlQgeldecken  so  breit  und 
doppelt  so  lang  als  das  Halsscbild,  parallelseitig,  mit  regelmässigen 
Längsreihen  fast  quadratischer  Grabchen  und  schmalen,  leicht  kiel- 
fQrmig  erhabenen  matten  Zwischenräumen,  von  denen  der  dritte  sich 
als  kurzer  Zwischenkiel  zwischen  dem  zweiten  und  vierten  markirt, 
oder  sich  mit  dem  vierten  kurz  hinter  der  Basis  vereinigt.  Bei  dem 
sehr  ahnlichen,  ein  wenig  stärkeren  C.  abaciaaua  Schh.  von  Amscha 
ist  das  Halsschild  länger  und  mehr  kegelfOrmig,  der  abgescbnOrte 
Theil  des  Halsschildes  ist  nicht  durch  einen  Kiel  mit  dem  rück- 
wärtigen Theil  verbtmden. 

Brenthidae. 

152.  Arrhtnodea  vulneratua  Schh.    3/8.    In  der  Nähe 
von  Kela,  im  Bondo-Oebiet. 

153,  Amorphocephatua  aemipunctatus  Pascoe   (Ann. 
and  Mag.  of  Nat.  Hist.  1872). 

154.  Storeoaomut  JBitaii  Imfaoff. 

Ein  einzelnes  sehr  grosses  @  von  30  mill.  Lauge  (incl.  rostr.), 
welches  jedoch  mit  den  kleineren  Stocken  vom  Enango  in  allen 
Dbrigeu  Merkmalen  genau  ttbereinstimmt. 

13* 
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AntbribidM. 

155.  Chirotenon  aduatum  Imhoff.   Muata-Enmbaiia  26/9. 

156.  Mecocerue  Mniacxeehi  Thoms. 

Cerambyeidae. 

157.  Tithoea  frontalis  Har.  (Col.  Hfte.  XTI.  p(«.  IM). 

158.  Macrotoma  palmata  Fabr. 

159.  Colpoderea  for/icatut  Har.  (!•  «■  P-  162). 

Ein  3  von  Uuata  Eiunbana;  dasselbe  ist  sehr  viel  kleiner  als 
die  von  Dr.  Pogge  gesammelten  Exemplare,  ganz  schwarz,  und  die 
grossen  sichelförmigen  Mandibeln  sind  am  Ende  niclit  zwei-  oder  drei- 
zahnig,  sondern  laufen  in  eine  ahlfOnnige  Spitze  ans.  Bei  üeberein- 
Btimmnng  aller  sonstigen  Merkmale  mSchte  ich  den  Käfer  nur  als 
eine  kleinere  Abart  Ton  der  typischen  Form  betrachten  und  dieselbe 
als  rar.  falcifer  bezeichnen. 

ISO.  Xyatroeera  trivittata  (n.  sp.). 

Elonffoia,  »uhparaUela,  deplanata,  e%^>ra  m^aUico-viridia, 
tuhnilida.  OapiU  denae  granidato-jnmetato,  ItmgUitdincditer  nd- 
eato,  niiido.  Thorac«  aidfrotundato,  inermit  linea  mediniia  niÜ- 
ditaäna,  ulrinque  leviier  itnpreaao,  impreaaionilrua  margineque 
andco  graradatia,  lateribua  denae  aubtüe  punctatia,  Etytria  tho- 
race  pavlo  UUiorÜnit,  postice  leviter  anffuttatia,  apice  aingulta 
roiundaiü,  altdaceia,  aubtUiaaime  tjranuloao-ptmctatia,  viridibua, 
tubnitidia,  maevia  auba-ali,  elotyaio-b^nffulari  lateribua^fue  ni- 
gro-opacia.  Corpore  auitue  nigro-aeneo,  ockraceo-piloao,  pedibua 
fidvia,  antannia  nigria.    Long.  24  mill. 

Stirn  quadratisch,  quer  gewOlbt,  die  WOlbnng  in  der  Mitte 
schwach  eingesenkt,  ziemlich  dicht  granulirt,  der  Scheitel  nur  hinten 
pouktirt,  vom  glatt  und  wie  die  Stirn  mit  einer  Langsfurche.  Hals- 
Bchild  so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  gerundet,  der  Vorderrand 
gerade  abgestutzt  und  etwas  aufgebogen,  die  Basis  in  fiachem  Bogen 
abgerundet  und  leicht  eingeschnürt,  Färbung  bläulich  grün,  die  Seiten 
dicht  und  fein  pnnktirt,  die  Scheibe  mit  goldgrOnem  flachen  Eindruck, 
dessen  Mittellinie  spiegelglatt  und  an  der  Basis  schwach  gefurcht  ist, 
dessen  Seiten  etwas  qnerreihig  gekörnt  sind.  Von  dem  ebenfalls 
gekörnten  Vorderrande  ist  der  Eindruck  jederseite  durch  einen 
dunkleren,  fein  pnnktirten,  schwachen  Querwulst  getrennt.  Schildchen 
gerundet  dreieckig  mit  aufgebogenen  Bändern.  Flügeldecken  wenig 
breiter  als  die  Mitte  des  Thorax,  goldgrfln,  ein  gemeinsamer  grosser 
dreieck^er  Fleck,  welcher  an  der  Basis  beginnt  und  sich  nach  rOok-  . 
Wirts  allmäl^  zuspitzt,  sowie  die  Seitenränder  breit  schwarz,  sammet- 
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artig  tomentirt,  die  ganze  Oberseite  dicht  chagrinirt,  die  grOne  Färbung 
aosserdem  mit  Bchwarzen  ECmcben  bestreut  Brust  und  Hinterleib 
dunkel  erzEarben,  zerstreut  punktirt  und  dftnu,  die  Seiten  dichter 
rostgelb  behaart;  die  Torderbrust  blangrOo,  sehr  dicht  punktirt,  der 
breite  Yorderrand  schwarz  und,  wie  der  Eopf,  fein  queminzelig. 
Fahler  nm  die  Hälfte  Unger  als  der  Körper,  schwarz,  kSmig  punktirt, 
die  Beine  rothgelb,  Schenkel  stark  verdit^t,  Schienen  gekrOnunt,  die 
der  Hinterbeine  an  der  Spitze  stark  kompriniirt  und  verbreitert. 

161.  Xyeirocera  metallica  (n.  sp,). 

Etonffota,  tubparaüela,  depkmata,  supra  mstaäteo-viridU. 
Capite  Bat  foriiter  putwiato,  Itmgüudvnaliter  eulcato.  Thorace 
»vhrotundato,  inermi,  creberrime  »ubtiliiu  punctata,  dieco  im- 
pretnone  aemicirculari  laevi^  aurato.  Mytri»  thorace  vir  latio- 
ribiu,  ptu8  triplo  longiorib%iB,  postice  anguetaüs,  apic«  rinsiUi« 
rolundatü,  thorace /ortius  ac  minus  denae  punctatis,  punctis  md>' 
tiliannu  granvioais.  Corpore  eubius  nigro-aeneo,  pectore  fiavo- 
viüosa,  pedibus  cattaneUt  arUennia  nigrU.    Long,  25  mill. 

Etwas  dnnkel  metallisch  grOn,  die  Stirn  kürzer  als  breit,  wie 
bei  der  vorigen  Art  quergewOlbt  und  eingesenkt,  grob  und  zerstreut 
punktirt,  Scheitel  zwischen  den  Ängen  messingfarben ,  glatt,  hinten 
punktirt  und  wie  die  Stirn  roit  einer  Längsfurcfae.  Halsschild  so 
lang  als  breit,  vom  sehr  schwach  gerundet,  mit  schwarzem  leisteu- 
artigem  Rande,  die  Vorderecken  als  schwache  Beulen  vortretend; 
die  Seiten  hinten  etwas  eingezogen,  die  Basis  gerandet,  leicht  zwel- 
bnchtig.  Oberseite  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  auf  der  Scheibe 
mit  einem  rotligolden  glänzenden  Eindruck,  welcher  eino  halbkreis- 
fOrm^,  vom  offene,  etwas  eckige  und  ungleich  vertiefte  Figur  dar- 
stellt Schildcheu  gerundet  spitzdreieckig  mit  aufgebogenen  Rändern 
und  einem  Grflbcben  vor  der  Spitze.  Fingeldecken  kanm  breiter  als 
der  Thorax,  nach  hinten  geradlinig  and  massig  verengt,  an  der  Spitze 
wizeln  abgerundet,  die  Naht  etwas  vertieft,  oben  ziemlich  gleich- 
massig,  jedoch  nicht  dicht,  an  den  Seiten  metir  gerunzelt  punktirt, 
die  Punktränder,  namentlich  an  der  Naht,  schwache  EOmchen  bil- 
dend. Unterseite  wie  bei  der  vorigen  Art,  dnnkel  erzfarben  und  rost- 
roth  behaart,  die  Yorderbrust  dicht  punktirt,  mit  Körnchen  bestreut, 
grOn,  vom  schwarz  und  fein  querrissig.  Beine  kastanienbraun, 
Fühler  schwarz,  mit  feinen  Härchen  bewimpert    31/8. 

162.  Plocederua  viridipennia  Hope.    7/9. 

163.  Ptocederut  natalenaia  White. 

164.  Paehydlttna  elongatu»  Har.  (Col.  Hfte.  XYI,  p.  167). 


Digmzeaby  Google 


198  G.  Quedenfeldt:  Beiträge  t\ir  KenrUniu 

165.  Stromatium  crassipea  (n.  ep.). 

I'arwm,  paraUelum,  deplanattim,  ubü/ue  denstseitne  ac  sub- 
tüiesime  ruff030~punct(Uum,  alHdo-pubescene,  turido-testacettm, 
capite,  tkorace  et  anUnnarum  articviU  primia  paido  obacuHoribu«. 
Thorace  longitudine  parum  latiore,  leviier  convexo,  hon  et  apice 
marffinato,  lateribu»  rotundatü,  haud  pvhescentibva.  Elytria  por- 
ralleli»,  deplanaÜ»,  apice  eingulü  rotundatU.  Femoribu^  furi- 
formibus^  media  fortUer  increiasatis,  tibiie  basi  leviter  curvatü; 
prosterni  processu  anffustissimo,  tnegostemi  latiore,  postice  inm- 
cato.    Antennis  corp&re  fere  duplo  longioribue.    Loog.  8  null. 

Eine  der  kleinsten  Arten,  bei  welcher  sich  die  Flecken  an  den 
Seiten  des  Thorax  dqt  durch  die  mangelnde  Fubescenz  markireD. 
Pie  Stirn  kurz,  zwischen  den  Fahlern  quergewölbt  und  eingesenkt, 
mit  feiner  Mittellinie;  der  Scheitel  mit  einem  GrObcben.  Halsschild 
vom  sehr  schwach  gerundet,  hinten  gerade  abgestutzt,  die  gerundeten 
Seiten  hinten  leicht  zusammengezogen.  Flügeldecken  etwas  breiter, 
als  der  Thorax,  fast  dreimal  so  lang  als  breit,  parallel,  an  der  Spitze 
einzeln  abgerundet.  Schenkel  an  der  Basis  mit  kurzem  Stiel,  in  der 
Mitte  aufTallend  stark  spindelförmig  verdickt,  die  Schienen  dttnn  nnd 
leicht  gekrnmmt. 

16$.  Caltichroma  laetum  Hope. 

167.  CatUchroma  Poggei  Har.  0-  c-  P-  169);  nicht  selten 
auch  in  Malange  nnd  am  Knango. 

168.  CatUchroma  »aphyrinum  Dej. 

169.  Callichroma  leucorrhaphis  Gerst.    8/9. 

170.  Callichroma  carinicolle  (n.  sp.). 

Viride  vel  violaceum,  aubnitidum;  fronte  nitida,  dypeo  ru- 
gtdoao;  thorace  longitudine  aequilato,  baei  et  antice  comtrieto, 
ante  basin  traneveraim  bisvlcato,  diaco  elevato,  tranaveratm  rugu- 
lo»o,  fitaco-pubescente,  lateribita  fortxter  uni-dentato.  Saäeüo  tri- 
angulari,  laliliidine  parum  longiore,  apice  rotundato,  laferibtu 
rectie.  Coleopterit  aat  convexia,  apicem  veraita  aensim  anpuatati«, 
denaiaaime  ac  aubtiliseime  alutaceia,  obsoleliasimefoveolatia./usco- 
puheacentibua.  Corpore  aubtua  metallico-viridi,  vel-aeneo,  aericeo- 
pttbescenti,  pedibua  fvlvia,  4  aniActa  pedunculatia,  antennia  nrfo- 
vel  nigro-piceia.    Long,  27  mill. 

Stirn  länger  als  breit,  runzelig  punktirt,  vor  den  Augen  quer 
eingedruckt,  in  der  Mitte  mit  einer  sehr  feinen,  nnd  jederseits  einer 
tieferen  Lfingsfurche;  Vorderrand  des  Ctypeus  nebst  Oberlippe  nnd 
Palpen  rotbgelb.    Halsschild  vom  und  hinten  breit  abgeschnürt,  die 
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vordere  Abschnttning  mit  feinen  Qaerrunzeln,  die  basale  gtatt,  glAn- 
seod,  in  der  Mitte  mit  einer  Bcharfeu  Querleiste;  Discns  abgesetzt 
erhaben,  die  Uitte  desselben  schwach  eingedrftckt,  fein  qnemmzelig 
und  mit  knrzen  schwarzen  Börstchen  mehr  oder  minder  dicht  besetzt; 
die  Seiten  glänzender,  weniger  dicht  gemnzelt  und  in  der  Kitte  mit 
einem  kräftigen  zugespitzten  HOcker.  Schildchen  ziemlich  gleichseit^ 
dreieckig  mit  abgerundeter  Spitze.  FiDgeldecken  gewOlbt,  äusserst 
dicht  nnd  fein  chagrinirt,  mit  schwachen  Spuren  von  L&ngsfurchen, 
und  noch  schwächeren  wellenartigen  Runzeln,  welche  namentlich  auf 
der  Basalbälfte,  neben  der  Naht,  schrAg  nach  rltckwärts  verlaufen; 
die  Decken,  von  der  Seite  betrachtet,  mit  knrzer  schwarzbrauner  Fu- 
bescenz.  Die  Unterseite,  je  nach  der  Färbung  der  Oberseite,  bei  den 
grflnen  Stocken  metallisch  grün,  bei  den  violetten  schwärzlich  erzfarben 
mit  violettem  Anflog.  Beine  dunkel  rothgelb,  Schenkel  ungezahnt, 
die  vier  vorderen  keulig,  die  hinteren  alln^ig  und  massig  verdickt, 
etwas  Ober  die  Decken  binansragend.  Bei  dem  $  ist  das  fttnfte 
Bauchsegmeut  an  der  Spitze  tief  dreieckig  ausgeschnitten,  das  sechste 
an  der  Basis  kielförmig  zasammengedrückt,  und  in  den  Ausschnitt 
hineinragend,  die  Kielspitze  gelb  gefilrbt;  die  Fflhler  über  die  Decken 
nm  die  halbe  Länge  derselben  verlängert  Bei  dem  Q  sind  die  Seg- 
mente normal,  die  Fflhler  etwa  zur  Deckenspitze  reichend. 

Es  ist  diese  Art  sowohl  dem  nataienae  Bates,  als  dem  taTui- 
baricu8  Gerst  ähnlich,  von  beiden  jedoch  dnrcfa  die  ganz  rothen 
Beine  nnd  ungezähnten  Schenkel  nnterschieden;  von  hoUentotta  Bnq., 
welches  rothe  Beine  und  ungezahnte  Schenkel  hat,  durch  die  schwarzen 
Fflhler,  die  schwärzliche  Pubescenz  und  die  gewölbtere  Oberseite  ab- 
weichend. 

J7J.  Calliokroma  rugicolle  (n.  sp.). 

Praecedenti  mmiüimum,  sed  paula  minor,  viride;  thoracis 
diaco  haud  elevato,  baei  haud  bicarinato,  acvieUo  rotun- 
dato,  apice  Uviter  acuminato,  antennia  nigris,  articulo  baeaii  py- 
riformi.    Lot^.  22  mill. 

Der  vorigen  Art,  sowohl  in  der  Färbung,  als  in  der  Skulptur 
nnd  der  Behaarung  sehr  ähnlich,  jedoch  kleiner.  Der  Thorax 
hinten  nnd  vom  nur  sehr  Bchwaefa  eingeschntkrt ,  der  Diskus  nicht 
abgesetzt  und  flberall  mit  äusserst  feinen,  an  der  Basis  gröberen 
Quemtnzeln  besetzt,  die  SeitenhOcker  viel  kleiner;  das  SchUdcheu 
an  den  Seiten  stark  gerundet,  die  Spitze  nur  wenig  markirt,  das 
erste  Fohlerglied  an  der  Spitze  plötzlich  stark  birnfOrmig  erwei- 
teort,  das  fün^  Abdomiualsegment  des  (S  an  der  Spitze  tief  rund 
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ausgeschnitten;,   das  sechste  nngekielt    Es  liegen  nnr  zwei  QQ 
Tor,  deren  FDhler  die  Decken  nm  die  halbe  Körperlftnge  fiherragen. 

J72.  CaUichroma  paraltelipenne  (n.  sp.). 

Parvum,  deplanatum,  paraüelum,  viridi-eubopacum;  capüe 
rufftiioso-punctato ,  fronte  inter  antennae  longitudinaliter  canati- 
eidata.  Thorace  longitudine  aeguilato,  aubnitido,  tranmersim 
vermicuioto-rugato,  pone  apicem  et  ante  basin  leviter  conetrict<h 
di»co  virinqw.  obtoüle  transver»im  impresso,  laierilms  dente  me- 
diano,  satparvo,  inetmcto.  SciUello  trianffttlari,  apice  rotundato, 
nitido.  Elytria  paraUelis,  apice  singvlis  rotundatis,  deplanalit, 
minutissime  transversim  rvgviosis,  obsoletiasime  ndcatis,  fusco- 
pubeecentibus.  Corpore  evbttts  albo-prihescente ;  pedibtis  nigris, 
femoribu»  rufis.  4  anticia  pedunevlatia,  arUennis  nigria,  corpore 
brevioribits,  arV-  1  rtrfo.    Long.  13  mill. 

Von  kleiner,  flacher,  in  den  Flügeldecken  paralleler  Gestalt;  die 
Stirn  kürzer  als  breit,  Clypeusrand  und  Oberlippe  gelbbraun,  Taster 
pechbrann.  Halsschild  hinten  gerade  abgestutzt,  Tom  schwach  ge- 
rundet vorgezogen,  vom  nnd  hinten  leicht  eingeschnürt,  die  Seiten 
gerundet,  mit  sehr  kleinem  Zähnchen  in  der  Mitte,  oben  dicht  mit 
nnregelmftssig,  jedoch  meist  quer  verlaufenden,  nannartigen  Runzeln 
nnd  jederseits  auf  dem  Discns  mit  einer  schwachen  Querforche. 
Schildchen  gleichseitig  dreieckig,  kaum  punktirt,  goldgrün  glftnzeod; 
Flügeldecken  Susserst  dicht  und  fein  chagnnirt,  mit  sehr  schwachen 
Spuren  von  Längslurchen  and  einem  nur  von  der  Seite  wahrnehmbaren 
Schimmer  von  hr&unlicher  Pnbescenz.  Die  vier  vorderen  Schenkel 
keulenförmig,  die  hinteren  nur  allmälig  verdickt,  die  Spitze  der  Decken 
nicht  erreichend ;  die  Uittel-  und  Hinterscbienen  gerade,  die  vorderen 
leicht  gekrümmt,  die  Fühler  etwas  kürzer  als  die  Decken  (Q?)  nnd 
gegen  das  Ende  fast  nnmerklich  verdickt. 

173.  Rhopalizu»  Chevrolati  Thoms. 

174.  EupoTus  strangulatua  Serv. 

175.  Euporua  ignicoUis  Pascoe.     10/9. 

176.  Phrotyne  hrevicomis  Fabr. 

177.  Phroayne  viridis  Serv. 

178.  Cloateromerus  retieollia  (n.  sp.). 

Parmia,  pardllelua,  deplan^ua,  obscuro-viridis;  capiie  tho- 
racegue  subnüidia,  retictUatim  rugatis,  Itoc  pone  medium  angulatim 
dilaiato,  basi  marginaU>;  sctdello  cordiformi.  ColeopterU  thoraee 
paulo  latioribuB,  parallelis,  deplanatis,  creberrime  alutacaia,  diaco 
nervatis.    Corpore  tublus  metallico-^ridi,  sparsim  subtile  pune- 
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tato,  pedUms  /vivta,  tibiU  taraU<iKe  posücia  niffris,  /emoribtu 
omnihue  davaiu,  poeticu  niffro-cyanMs,  antenni»  piceis.  Long. 
lOt  mill. 

Stirn  etvas  Unger  als  breit,  an  den  parallelen  Seiten  fein  ge- 
randet,  ohne  Mittelfnrche,  zwischen  den  Fühlern  nur  sdiwach  qner* 
gewßlbt.  Halsschild  etwas  Unger  als  breit,  hinter  der  Uitte  eckig 
erweit«rt,  nach  vom  allmlüig  verengt,  ebenso  nach  der  Basis,  welche 
gerade  abgestntzt  nnd  schntal  aufgebogen  gerandet  ist.  Obßrseitei 
wie  der  Kopf  netzartig  gerunzelt,  die  einzelnen  Maschen  meist  mit 
einem  Punkt.  FlDgeldecken  flach,  durcbans  parallel,  jede  anf  der 
Mitte  mit  einem  feinen,  vom  nnd  hinten  abgekürzten  Nerv.  FObler 
kOrzer  als  der  Leib,  das  dritte  Glied  so  lang  als  das  Halsscbild,  das 
vierte  nnd  fünfte  kOrzer  nnd  gleich  lang,  die  sechs  Endglieder  eine 
langgezogene  schmale  Keole  bildend.    24  10. 

17ff.  Ptycholaemua  lativittia  Har.  (1.  c  p.  174).    6/9, 
16/10,  n/ll. 

180.  £ltanor  Dohrni  Flhraens  (öfters,  af  Yei  Ac.  F6rh. 
1872). 

Ein  Stock  vom  Eassai,  welches  mit  der  Beschreibong  vollständig 
Obereinstimmt  Der  von  Bertoloni  (Nov.  Com.  Ac.  Ban.  1849, 
p.  401)  beschriebene  und  t  8  f.  8  sehr  mangelhaft  abgebildete  E. 
Mtdiei  dürfte  dem  Obigen  sehr  nahe  stehen,  wenn  nicht  identisch 
sein,  da  die  Zeichnung  der  Flttgeldecken  genau  dieselbe  ist  und  die 
schwarze  F&rbnng  des  Halsschildes  möglicherweise  auf  der  bei  den 
Pnrpnriceniden  grossen  Veränderlichkeit  derselben  beruht. 

181.  Monohammus  pannulatut  Quedf.  (Berl.  Ent.  Ztschr. 
1882,  p.  337). 

182.  Monohammua  acabiosus  Quedf.  0-  c-  P-  338). 

183.  Baiocera  Alhertiana  Thoms.    Am  Euango  nnd  im 
Eondungula-Wald  nnter  der  Binde  abgestorbener  Stämme. 

184.  Ancylonotua  tribulua  Fahr. 

185.  Proaopocera  Poggei  Har.   (Col.  Hftfl.  XVI,  p.  179). 
25/9,  8/10. 

Anyhoatetka  nov.  gen, 

Lamiidae  —  ProBopoceridae. 

avvßit,  nogehSckert;  aT^9ot,  Brnst. 

Oeneri  ,rAlphüopola"  ntnüis  et  ab  hoe  proeeaau  meaoatemali 

haud  tuberculato,  thoraciaque  tt^ereulU  lateralibua  minimia, 

praecique  differma. 
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Mandibulae  faicatae,  palporutn  artictUue  vUimus  funformia, 
Caput  retractvxn,  inter  oculoe  parum  conveamm.  Oadi  fnagni, 
Kai  fortUer  ffranulati,  parte  inferiori  laütudine  longiori.  An- 
tennae  eeti/ormes,  hatid  cÜiatae,  arifi-  1  Uviter  incraseato,  3  iüo 
duplo,  4  »eaifui  longiore,  ceteria  paulo  brevioribug,  inier  ae  aetjua- 
libu«. 

Thoraa  fert  quadratua,  tranaveraim  biettlcatua,  tuberculo  in 
medio  laierali  granuliformi.    ScuUUum  tranaversum. 

Elytra  paraüela,  apice  eingvlatim  rotundata,  humeria  levüer 
rotundato-promimUia. 

Pedea  aai  brevea,  femorUna  medio  incraasatia,  tibüa  aubreeÜ«, 
apicem  veraue  leviter  dilatatia,  tarne  poaticia  arffi-  primo  duobua 
»eguentitme  paulo  breviori,  unguiculia  divergentibua. 

Proatemi  procesaua  antice  et  poatice,  meaoatemi  antice  cur- 
valua,  haud  tuberailatua.  Abdomen  tegmenio  uUf-  dotiffoto,  apice 
leviter  ainuato. 

Die  kurze  offene  Narbe  an  der  Spitze  des  ersten  Fühlergliedes 
ist  zwar  sehr  klein,  aber  dentlich  vorhaiiden,  ebenso  wie  bei  Alphi- 
topola,  weabalb  die  Gattung  zu  den  Frosopoceriden  gestellt  werden 
muss.  Die  Gattung  Anoploatetha  zeigt  zwar  eine  gleiche  Stemal- 
bildnng,  jedoch  bedeutendere  GrOsee,  and  mit  dem  queren,  viel  stärker 
gehOckerteu  Thorax  einen  sehr  abweichenden  Habitus,  weshalb  ich 
Anstand  genommen  habe,  die  obige  Gattung  damit  zu  vereinigen. 

186.  Änyboatetha  aaperdoide»  (n,  sp.)< 

Angtteta,  parallela,  rufo-brunnea,  aupra  leviter  ferruffineo-, 
aiibtua  cttm  pedibua  griaeo-puheaeeM.  Capite  {vertice  excepto) 
ochraceo-tomentoao,  fronte  longititdinaliter  carinata.  Thorace 
aubcylindrico,  pone  apicem  et  ante  baain  tranaveraim  avleato, 
auhtÜiasime  alutaceo,  lateribus  ßavo-maculato.  Elytria  tat  dente 
punctatia,  flavo-maculaiia,  macula  auturali  pone  aciUeüum,  et 
tribua  vtrinque  auturam:  una  humerali,  altera  mediana  (hoc 
oe^lata),  terÜa  anteapicaii;  praeterea  macula  minori  laterali 
oceüata  ante  medium  poaita.    Long.  13  mill 

Im  Habitus  einer  Saperda  mittlerer  Grösse  ahnlich.  Stirn  senk- 
recht abfallend,  fast  quadratisch,  gegen  den  Cl;pens  leicht  gemndet 
verengt,  die  feine  L&ngsleiste  auf  dem  Scheitel  in  eine  ebenso  feine 
Furche  abergehend,  zwischen  den  FOhlcrhCckern  eine  vertiefte  Quer- 
linie. Halsschild  vorn  etwas  breiter  als  hinten,  an  der  Basis  leicht 
zweibnchtig,  mit  parallel  laufender  feiner  Qnerfarche;  ansserdem  wird 
sowohl  das  vordere,  als  auch  das  hintere  Viertheil  des  Thqraz  durch 
eine  ringförmige,  bis  zu  den  Haften  verlaufende,  vertiefte  liinie  ab- 
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geschnOrt;  der  mittlere  Theil  schwach  nDeben,  der  SeitenhOcker  sehr 
Udn,  körnchenartig,  schwarz,  die  Seiten  fleckig  gelb,  ein  Laagsstricli 
an  der  Basis  sowie  das  quere  Schildcfaen  ebenso  behaart.  Flügel- 
decken fast  bis  znr  Spitze  parallel,  leicht  cylindrisch,  krfiflTig  und 
zienüich  dicht  pnnktirt;  auf  der  Mitte  jeder  Decke  ein  gelber  oTaler, 
mit  einem  schwarzen  Ange  versehener  Fleck,  ein  ebensolcher,  kleinerer 
am  Seitenrande  hinter  der  Schulter;  eine  kleine  gerundete  Makel 
jederseits  vor  der  Spitze,  sowie  drei  andere  in  der  Schildchengegend, 
rein  gelb.    Ffihler  mit  einem  Viertel  Ober  die  Decken  hinausreichend. 

187.  Sternotomi»  ferox  Har.  (Col.  Hfte.  XVI,  p.  IM). 

188.  Siernotomia  polyspila  Har.  (1.  c.  p.  181). 

189.  Sternotomia  viretcena  'Vfe&tw. 

190.  Slernotomis  amahtlie  Hope. 

Wl.  Sternotomia  variabitia  Qnedf.  (Ber).  Ent  Z.  82, 
p.  341). 

192.  SternotomiB  eremita  Westw.    Cambanpnaco  28/8, 
im  Schinsche-Gebiet,  nnd  M.  Kumbana  20/9, 

Das  bei  ersterem  Ort  gesammelte  Stock  ist  ein  sehr  kleines, 
fleischfarben  tomentirtes  Exemplar  dieser  sowohl  in  der  Grfisse  als 
in  der  Färbung  sehr  veränderlichen  Art. 

193.  Sternotomis  Wiasmanni  (n.  sp.}. 
EUmffato-tniata,   ni/rra,    irUemipte  albido-tomentota;  fronte 

denudata,  »pareim  subtile  gramdata,  longitudinaliter  tenu«  cari- 
nata,  tnandibuiia  inermibwe.  Thorace  tranaverao,  lateribua  medto 
»f^acute  dmtatia.  Coleopteria  thorace  paiUo  laUoribua,  apieem 
vertwa  aubrotfindato-anffuatatis,  aubdente  pimdatU,  albido-tomen- 
toaia,  indietincte  niffro-b^aaciatia,  humeria  anffulis  denudatis. 
Corpore  aubtu«  ochraceo-tomentoto,  media  lonffitudiruilüer  niffro, 
nitido,  anUtmia  pedibueque  griaeo-pvbeacentibue^  tibiis  lonffitwii- 
naliter  carinatia.    Long.  24  mill. 

Der  Käfer  in  seinem  ganzen  Habitus  sehr  tm  St. /ulvoaignata  m. 
(Berl.  Ent.  Z.  1882,  p.  343)  erinnernd,  mit  welcher  er  auch  die  ge- 
kielten  Schienen  gemein  hat.  Stirn  senkrecht  abfallend,  quadratisch, 
leicht  gewOIbt,  m&ssig  glänzend  schwarz,  zerstreut  granulirt,  die  Backen 
und  der  Hinterkopf  dicht  weissgelb  befilzt.  Halsschild  quer,  vom 
gerade  abgestutzt,  die  Basis  jederseits  schwach  ausgebuchtet;  gleich- 
weit vom  Vorder-  nnd  Hinterrande  entfernt  je  eine  feine  noch  unten 
verlaufende  Qnerfarche,  sowie  zwischen  der  Basis  nnd  der  hinteren 
Querfnrche  eine  ebensolche,  in  der  Mitte  verloschene  Furche.  Das 
ganze  Halsschild  oben  weisslich,  unten  mehr  gelblich  befilzt,  woraus 
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nur  die  schwarzen  Spitzen  der  seitlichen  Höcker  hervortreten,  hinter 
denen  sich  zerstreute  Echvarze  Pnnkte  wafarnebmen  lassen.  Schildchen 
gerundet  FlDgeldecken  mehr  als  doppelt  so  lang  als  breit,  lang- 
geetrectct  eifOrmig,  wie  das  HalsBchild  filzig  behaart,  mit  zwei  hinter- 
einander li^enden,  ans  zerstreoten  schwarzen  Flecken  gebildrten 
Querbinden,  nnd  nackten  Schulterecken.  Auf  diesen  Binden  ist  bei 
einem  zweiten. Stack,  gleich  wie  auf  der  Naht,  die  weisse  Behaarung 
verloschen,  so  dass  nur  jederseits  drei  grosse  weisse  Makeln  stehen 
geblieben  sind.  Alle  nackten  Stellen,  sowie  die  etwa  auf  dem  Scheitel 
nnd  Thorax  entstandenen,  sind  ziemlich  stark  und  deutlich  pnnktirt 
Die  glatte  Mitte  der  Bmst  nnd  Bauchs^mente  sehr  fein  nnd  zerstreut 
pnnktirt,  beim  Q  das  letzte  Segment  mit  einem  SfOmiigen,  roth- 
befilzten  Eindruck.  Fortsatz  der  Torderbmst  vom  steil  abschtlssig, 
oben  mit  gerundeter  leistenfiSrmiger  Kante.  Mesostemalfortsatz  ebenso, 
jedoch  ohne  Leiste.  Ffkhler  des  S  von  mehr  als  doppelter  EOrper- 
länge,  die  des  Q  die  Spitze  der  Decken  um  deren  halbe  Länge 
Dbern^nd.    8/9. 

J$4,  Stemotomi»  fQuimalancßf  regalia  Fabr.    Moata 
Eumbana,  ITdala  Eingnengne. 

195.  SUrnotomia  Uneata  Quedf.  (BerL  Ent.  Z.  83,  p.  344). 
5/9—7/9. 

196.  Sternotomis  (Quimalanea)  niveipectu»  (n.  sp.). 
EUmffota,  9ubparalUta,  UviUr  convftra;  capite thoraceque  ru- 

ffuloao-fntneUUi»,  punctU  ffrUeo-pubttemtHnu;  franJU  tpar»im 
granvlata.  nudio  lonffitudinalÜer  carinata,  ocvlie  ochraceo-mar- 
ginatia.  Thorace  longüudine  paulo  laüore,  vtrinque  pone  medium 
ttü>erciiio  parvo  munito,  arde  bann  tranevereim  levüer  bitulcato. 
Elytri»  antiee  paraiUlü,  apicem  tw«us  rotimdatim  anguetatis, 
ringviie  decem-coBtatia,  interatitiia /ortiter  punctatia,  griaeo  pu~ 
betcentibtu,  macuOe  3  oekraceis,  nigro-cinctü,  omatU:  vna  baecdi, 
dttabua  tateraiibua.  Corpore  tubitie  cum  pedibua  danat  albo- 
aijuamoao,  media  nigra,  niddo,  meaoatemi  proceeau  vix  emarginato. 
Long.  21  null. 

Zur  Gruppe  der  Q.  regalia  gehörig,  aber  von  abweichender  Oe- 
stolt  und  Sknlptor,  am  nächsten  der  Q.  acaiiricoäia  m.  (Bvl.  Ent  Z. 
1882,  p.  344)  stehend ,  mit  wdcher  sie  das  gleichmässig  gerunzelte, 
nicht  von  QueTforchen  durchzogene  Halscbild  gemein  hat.  Dieses 
unterscheidet  eich  von  dem  der  nächsten  Verwandten  durch  verhUt- 
nisemässig  grossere  Breite  nnd  besonders  dadurch,  dass  die  Seiten- 
hOcker  sehr  klein  sind  und  deutlich  hinter  der  Mitte  stehen.  Femer 
sind,  abweichend  von  den  Verwandten,  die  Flügeldecken  der  ganzen 
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L&nge  nach  mit  feines  schwarzen  Bippen  Tersehen,  die  nor  vor 
der  Spitze  verftBtelt  sind,  deren  fnrchenartige  Zwischenränme  weiss- 
filzig  und  mit  etwas  unregelmftssig  gereiliten  schwarzen  Pnnkten  be- 
setzt Bind,  welche  sich  jederseits  an  die  Rippen  anlehnen.  Die 
Schnltei^egend  ist  stark  kOmig  ponktirt.  Die  Unterseite  ist,  mit 
Aosnafame  der  stark  glänzenden  Mitt«,  dicht  und  rein  weiss  befilzt, 
ebenso  die  Schenkel;  die  Spitze  der  Schienen,  die  Tarsen  und  Fohter 
mit  bl&ulicher  PnbeECenz.  Frost emalfortsatz  senkrecht  abfallend,  die 
obere  Kante  ansgerandet ,  an  der  Mittelbmst  der  Absturz  etwas 
konkav,  der  obere  Rand  kaum  gebuchtet  Bei  dem  vorliegenden  Q 
Bind  die  Ffibler  kaum  so  lang  als  der  EOrper,  das  Anals^pient  ab- 
gestutzt und  gUnzend  weiss  seidenhaarig  gefiraozt.  Moata  Knm- 
bana  1/10. 

JS7.  PinacoBterna  NachtigaU  Har.  0-  c.  p.  190). 

198.  Pinacosterna  Weymanni  Quedf.  (BerL  Ent  Z.  J882, 
p.  S46).    In  mehreren  Exempl. 

199.  Traffocephala  variegata  Bertoloni.    5/9. 

PlaffiomuB  nov.  gen. 

Lamiidae  —  Tragocephalidae. 

itXäyios,    schräg;    caftoe,   Scbnlter. 

Mo«:  MandibtUae  validae.  e  totere  visae  trigonae,  margine 
»uperiori  elevato;  palporum  maxill.  artiadua  ul^jnita  conicu*. 
Front  perpendicvlaria,  /ere  quadrata,  carina  tranwerta  recta  a 
cb/peo  ditjuncta,  apice  tantum  leviter  anguetata,  Ocuti  euHüe 
granuiati,  parte  inferiori  eubrhomboidali. 

ArUennae  corpore  plue  duplo  longioret,  eeti/ormes;  artfi-  1 
dongato,  svhcylvadrico^  apicem,  vertva  UviUr  incraeeato,  3  iüo 
pltta  eetqui  hngiori,  4  tertio  breviori,  5 — 10  aequilongU,  vUf-  prae- 
cedettii  Iriplo  longiori. 

Thorao!  hmgüudine  patdo  latlor^  apice  truncatus,  hast  sat 
fartüer  biainuatud,  lateribm  inermis. 

Scuieüum  lote  rotundato-triangulare. 

Elytra  fere  paraUela,  modice  convexa,  apice  singidalim  ro- 
lundaUi,  hnmerie  ohliquati». 

Pedta  Bat  brevet,  /emoribus  media  incraseatia,  tibÜB  anticie 
paiäo  curvaltB,  tarsia  articiUis  1 — 2  aequilongia,  cordiformibua, 
tertio  fortiter  bilobato,  qttarto  elongato,  unguicuHa  divergentibuB. 

J^oBtemi  proceeauB  antice  et  poatice  rotundaiuB,  meBoattmi 
abrupte  declivie,  margine  auperiori  rede  tmncato,  angidie  ro- 
tundaüa. 
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200.  Plagiomua  multinotatui  (d.  sp.). 

Mat:  Niger,  »upra  et  tubtu«  aS>o-vireacenti-notatua;  fronte 
tongündinaliter  aubtile  carinata,  cum  vertice,  genie,  mandibulieqve 
extiis  macvlata;  thoraee  vitttt  6  ItmgitudinalibvM  omato;  elytria 
aubdente  punctatie,  12  macrdati».  Corpore  avbtus  minutisrime 
aliäaceo,  peetori»  äbdominiaque  tateribue,  sicut  pedibus  et  anten- 
narum  articuio  fttarto,  vireecenti-macvlcUie.    Loog.  15i  mill. 

Schwarz,  nicht  ganz  Tollglflnzend,  oben  und  unten  äusserst  fein 
chagrinirt;  die  bellgtHnen,  silberweiss  durchschimmernden  Zeichnungen 
sind  aus  sehr  kleinen  haarfOrmigen,  anliegenden  Schüppchen  gehildet; 
es  zeigen  sich  dergleichen  Flecke  auf  der  Anssenseite  der  Uandibeln, 
schräg  aber  die  Wangen,  an  den  Rändern  und  in  der  Mitte  der  Stirn; 
auf  dem  Thorax  stehen  6  Lftngsbinden ,  2  anf  dem  Biskns  und  je 
eine  am  Seitenrande  und  anf  der  Unterseite,  neben  der  HOfte.  Die 
Flogeldecken  sind  deutlich,  jedoch  nicht  sehr  dicht  punktirt;  jede 
Decke  zeigt  eine  längliche  Makel  hinter  dem  Schildchen,  3  rund- 
liche um  die  Schulter  gmppirt,  dahinter  zwei  nebeneinanderstehend ; 
genau  in  der  Mitte  ebenfalls  zwei  nebeneinander,  dann  fo^ 
auf  der  Mittellinie  eine  einzelne,  dann  wieder  zwei  nebeneinander- 
stehende und  an  der  Spitze  ein  halbmondförmiger,  an  der  Naht  offener 
Fleck.  Unten  sind  die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust,  sowie  die 
der  Abdominal-Segmente  dicht,  die  Mitte  des  Leibes  nur  sehr  dann, 
die  Beine  dagegen  wieder  etwas  dichter  und  etwas  fleckig  mit  haar- 
fOrmigen Schtlppchen  bekleidet;  dieselbe  Bekleidung  zeigt  das  vierte 
Fflhlerglied  auf  der  Oberseite. 

201.  Ceropletia  quinque-faeciata   Fabr.     12/8  Kam- 
biugano  im  Hollo-Gebiet. 

202.  CeropUaia  Foggei  Har.  (Col.  Hfte.  XVI,  p.  195).  8/9. 

203.  Moecha  advata  Har.  (1.  c.  p.  198). 

204.  Inetida  guttata  (n.  sp.). 

Elongata,  paraUela,  rufo-brunnea,  opaca,  breviter  griaeo- 
lomentoaa;  fronte  aubtüiaaime  carinata.  Thoraee  Uviter  rugutoao- 
punctaio,  lateribua  acvie  detUato,  medio  diaco  obtuee  devato.  Ely- 
triefere  paraUelia,  dorao  leviter  deplanatie,  altUaceta,  baai,  humeria 
praeeipu«,  tat  fortiter  punctatia,  ante  medium  ochraceo-guttatia. 
Corpore  aubttia  magit  griaeacenti,  epialemia  albidit,  proatemi 
proceetu  cuT^ato,  meaoatemi  antice  dedivi;  pedibua  et  antennarum 
baai  rufo-brunneia,  kia  apic^n  veraua  ferrugineia.    Long.  23  mill. 

Von  rothbranner  matter  Färbung  und  ttberall  mit  ziemlich  dichter, 
kurzer  und  weisslicher  Puhescenz;  die  Stirn  etwas  breiter  als  lang, 
mit  sehr   feinem  Mittelkiel,   Clypens  hinter  dem  Torderrande   mit 
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starker  genudeter  Qnerfnrche,  der  untere  Theil  der  Augen  senkrecht 
stehend,  oval,  die  F&hlerhOcker  an  der  Basis  durch  eine  schwache 
Halde  getrennt.  Haleschild  vom  schwacher,  hinten  starker  einge- 
schntlrt,  die  Basis  zweibocbtig ,  mit  sehr  stninpfeni  Winkel  und  pa- 
rallel laofender  Furche;  die  Seiten  in  der  Mitte  mit  einem  starken, 
leicht  rückwärts  geneigten  Dom;  gn  den  Seiten  und  ohen  IcOmig  ge- 
runzelt, der  Diskus  in  der  Mitte  mit  einer  rückwärts  verbreiterten 
und  hinten  schwach  gewehten,  kleinen  LängserhOhuug.  Schildchen 
kurz,  an  den  Seiten  und  der  Spitze  gemndet,  ansgohöhlt.  Flügel- 
decken tun  mehr  als  die  Hälfte  breiter  als  die  Basis  des  Thorax, 
fast  gerade  «(gestützt;  hinter  den  rechtwinkeligen,  an  der  Ecke  ge- 
rundeten Schnltem  sehr  schwach  bis  gegen  die  Mitte  gehnchtet, 
innerhalb  der  Schnlter  jederseits  eine  kurze  Längsschwiele,  die 
Schultergegend  selbst  und  deren  nmgebogene  Seiten  grabig  genmzelt. 
Jede  Decke  mit  5  ocherfarbenen  Flecken,  drei  hintereinander  neben 
ia  Naht  auf  der  vorderen  Hälfte,  einer  an  der  Seite  in  Hohe  des 
mittleren  Flecks,  einer  seit-  und  rückwärts  der  dritten  (etwas  rund- 
Lidien)  Makel.  Fühler  etwa  bis-  zum  Beginn  des  letzten  Decken- 
Drittheils  reichend  (Q?),  vom  vierten  Gliede  an  rosigelb  behaart. 
Uuata  Kumbana  13/10. 

205.  Pachyatola  lapidota  Thoms. 

206.  Dickoetate»   coBiiger   Qoedf.   (Bert.  EnL    Z.    1883 
p.  145),    Luhanda-Flnss  im  Bondo-Gebiet. 

207.  Dichottates  collaria  Chevr.    5/9. 

208.  Dichottates  MuelUri  (n.  sp.). 

Lote  cuneiformw,  vcUde  eonveants,  griaeo-fuscoque  variegaütn 
tomentoBw».  Oapite  forüter  retracto,  fronte  plana,  nibtiliaeimt 
canaliculata.  Tkorace  longituditie  /ere  duplo  latiore,  UUeribta 
pons  medium  fortiUr  unidentato,  dente  apice  truncato^  dUco 
ochraceo-bi/asciewlato,  «paraim  groste  punctato.  Seuteüo  trant- 
verao,  rotundaio^tivncato.  Coleopteria  Üuyrace  latioribua,  basi  ete- 
vatis,  humeris  rotundato-prominulU,  pone  humeros  leviter  sinua- 
tu,  apice  lote  rotwidaiia;  irreffularüer  rugatia  et  foveolatia, 
pone  iaein  et  pone  medium  faaciculo  /uaco  ornatit.  Corpore 
aiAlua  cum  pedibua  albo-griseo-tomentoao,  niffro-ptinctato;  pro-  et 
meeoalemi  proceaaifma  aat  latia,  ontice  Iruncatia,  abdomine  aegmenio 
ult^-  ehngato,  truncato,  fimbriato,  baai  apiceque  foveolato  (Q). 
Antennia  corpore  mvlto  bret/ioribua.    Long.  13  mill. 

Von  gedrungener  hochgewOlbter  Gestalt,  viel  robuster  als  D.  col- 
laria, aber  wie  dieser  vom  am  umgebogenen  Seitenrande  jederseits 
mit   einem  von  oboi   noch  sichtbaren  Höcker.    Pechschwarz,   Kopf 
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nnd  HalsBchild  ziemlich  dOnn  mit  weissgranen  Filzha&ren  besetzt, 
letzteres  vorne  gerade  abgestatzt,  hinten  ansserat  schwach  zweibnchtig, 
mit  einer  zur  Basis  parallel  laufenden  Qnerfnrche;  jederseits  hinter 
der  Mitte  ein  starker  H&cker,  dessen  Spitze  etvas  schrftg  abgestutzt 
ist;  auf  dem  Diskas,  etwas  vor  der  Hitte,  jederseits  ein  flacher 
Böcker  mit  einem  rostrothen  HaarbOschel;  hinter  diesen  nnd  bei  den 
Beitenfaöckem  einzelne  gmbenartige  Punkte.  FlDgeIde<^en  an  der 
Basis  buckelig  aufgewölbt  mit  schwielig  hervortretenden  Schulter- 
ecken,  hinter  diesen  leicht  eingezogen  und  dann  gerundet  nach  der 
Spitze,  jedoch  sehr  schwach,  verengt.  Oben  mit  ziemlich  dichter 
grauweisser  filziger  Behaarui^,  in  welche  Aberall  dunkelbraune  Hakein 
eingemischt  sind;  auf  jeder  Decke  an  der  Basis,  neben  dem  Schild- 
chea,  ein  kleiner,  dahinter  anf  dem  Buckel  ein  grosserer  nnd  hinter 
der  Hitte  wieder  ein  kleinerer  H&cker,  dieselben  theils  brftnnlich,  theils 
weisslich  bebflschelt;  die  Decken  sonst,  namentlich  an  den  Seiten, 
mit  groben  Rnnzeln  nnd  zerstrenten,  an  den  Seit«n  etwas  gereihten, 
gni1>enartigen  Punkten.  An  den  FDhlem  ist  das  erste  Glied  drei- 
kantig, weiss  behaart,  die  ttbrigen 'sind  bräunlich  nnd  nur  an  der 
Spitze  schmal  weiss  geringelt.    6/9. 

209.  Petrognatka  giga»  Fabr.     15/8.    Mussangana   am 
Kuango,  im  Holle-Gebiet 

210.  Actnocera  undulata  Quedf.   (BerL  Ent  Z.  1882,  p. 
354).    20/10. 

211.  Hecyrida  rufoHneata  (n.  sp.), 

ÜHongata,  cylindrica,  paraUela,  niffra,  dente  grUeo-pubeicen», 
»upra  vbique  sat  forüttT  aubdenae  punctata;  tfutrac«  Uviter  iw 
aequali,  vtrirujue  hitubereulabt,  tuberculis  parvit;  fronta,  genta 
verticequa  m/o-maculaHa,  tineU  4  indiatinctia  in  thoracia  dtaco, 
auiura,' marginibna  lineiague  4  in  elytria  ainguUa  jmÜido-rt^; 
»egmetttis  ventralibua  apice  nifo-marginatia.    Long.  14  mill. 

In  der  parallelen,  cfUndrischen  Form  der  3.  obacwator  Fbr. 
verwandt,  jedoch  kleiner  und  verb&ltnissm&ssig  schmäler,  aberall  mit 
weissgraner  Fnbescenz;  Stirn  rothfilzig  [n  der  Hitte  schwach,  an  den 
Seiten  dichter  behaart,  ebenso  die  Wangen,  die  hinteren  Angenr&nder 
bis  zum  Scheitel  berauf  und  zwei  kleine  Makeln  am  Hinterkopf;  Kopf 
etwas  zerstreut,  aber  deutlich  punktirt,  die  Stirn  ohne  Längsfnrche. 
Halsschild  quadratisch,  hinten  fast  gerade  abgestutzt,  vom  schwach 
gemndet,  die  Seiten  fast  gerade,  mit  zwei  kleinen  H&ckerchen,  eins 
vor,  das  andere,  etwas  spitzere,  hinter  der  Mitte;  die  Oberseite  etwas 
uneben  und  mit  ziemlich  starken,  jedoch  ungleichen  und  zerstreuten 
Punkten,  mit  Ausnahme  eines  Saumes  vor  der  Basis,  besetzt.    Der 
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Tordeirand  und  vier  etwas  unbestimmte  UngsUnien  rotb.  Scbildcben 
qner  oblong.  FIfigeldecken  Umal  so  breit  als  das  Halsschild  und 
Ober  4  mal  so  lang,  an  der  Spitze  einzeln  abgernndet,  ohne  H(h:ker- 
reihen,  ziemlich  dicht  nnd  gleichmftssig  pnnktirt,  die  Pmikte  gegen 
die  Spitze  allmälig  schvftcher  werdend;  von  den  Tier  rothen  I.&i^s- 
linien  anf  Jeder  Decke  ist  die  erste  und  dritte  hinten  kürzer  als  2 
nnd  4,  3  beginnt  erst  kurz  vor  der  Mitte.  Unterseite  nnd  Beine  sehr 
fein  chagrinirt,  die  vier  ersten  Banchringe  an  der  Spitze  dicht  roth 
bewimpert,  an  den  Seiten  mit  einigen  undeutlichen  grosseren  Fnnkten, 
die  Hinterbrast  etwas  dichter  und  länger  behaart.  Die  B..  obscurtUor 
zeigt  ebenfalls  schwache  Spuren  von  rOthlichen  Lftngsstreifen,  hat  aber 
eine  ganz  andere,  hOdcerige  Sknlptnr  anf  Halsschild  und  Decken, 
welche  letztere  überdies  in  der  Mitte  eine  weissliche  Querbinde 
haben.    6/9. 

AcroptyeAa  nov.  gen. 
Lamiidae    —  Niphonidae. 
äxfoe,  ipiti;  ntiix^,  Falte. 

Mandibulae  apice  fy'rmcatae,  leviter  emarffinatae,  pcdponan 
ort.  vU.  funformis. 

Caput /ortiter  retractum,  üUer  arUennaa  eiccavatian;  front 
plana,  aat  brevia.  Oculi  profunde  emarffinati,  fortUer  ffraniäati. 
Äntennae  corpore  breviorea,  aH9-  1  incrattato,  tertio  et  guarto 
dongaü»,  ceterie  pavlUUim  decreecentUnu. 

Therax  subijuadraiua,  versus  baein  levisHme  anffuttatta, 
dieco  suhinaeqtialis, 

Scuteüum  lote  fy^angvlare,  apice  rotundatnm. 

Ccieoptera  thoraoe  laüora,  fere  paraüela,  apiee  dehUcentia, 
singvlatim  a<!uminata,  dorao  communi  leinter  deplanata,  baai  reeU 
IrwAcata,  humeris  rotundati». 

Pedes  hreves,  robusÜ,  fetnorÜbus  poetiäe  abdominis  eegmenü  3 
apicem  aüinffentibua,  tibiis  ittis  brevioribue,  via  curvaHs,  infer- 
mediis  hand  sulcati»,  tareia  lonffüudine  tibiarvm,  arifl-  vU"  sat 
magno,  un^iculia  divergenÜbus. 

Abdomen  eegmentw  5  aeqwdibm,  idif-  apice  truneaio.  Pro- 
stemi  proceaaua  antice  et  postice  curvatua,  basi  diiatatta,  meao- 
atenä  aniiee  cwrvaiua. 

Die  Gattung  hat  bei  oberflAchlicher  Betrachtung  eine  grosse 
Aehnlichkeit  mit  der  neuseeländischen  Gattung  Telroraea,  sowohl  In 
der  Art  der  Zuspitzung  der  Flügeldecken  als  in  der  Neigung  zur 
Bildung  von  r&ckwärts  geneigten  Stacheln  anf  denselben,  welche  sich 
bei  den  TVtroroea-Arten  ehnifalls  bemerkbar  madit;  indessen  ist  bei 
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diesen  die  Form  des  Thor&x  mit  den  starken  SeitenhOckern  allein 
schon  genagend  zor  Unterscheidang  beider  Gattungen.  Die  Naht  be- 
ginnt erst  beim  letzten  Viertel  sich  zu  Offnen  und  bildet  beim  Ueber- 
gang  in  die  eigentliche  Spitze  jederseits  einen  schwachen  Ansschnitt; 
auf  der  kurzen  Spitze  zeigt  sich  eine  erhöhte  Längsfalte. 

212.  Acroftycha  spinifera  (n.  sp.). 

Sat  parva,  piceo-rti/a,  capite  thoraceque  aat  dense  punctulatis, 
ItUeo-tomentosis,  hoc  dieco/ere  denudato,  media  mbelevato;  dytris 
fertiuB  irregulariter,  ad  latera  euhteriatim  punctatU,  luUo-iomen- 
toeU,  diaco  communi  macula  magna,  oblonga,  guadriramosa,  eub- 
denudata,  utrinque  epinulia  depressis  aeriatim  terminala.  Corpore 
»abtue  cum  pedibua  nigro-piceo,  maculatim  griaeo-pvheacente,  an- 
tennis  spartim  breviter  piloaU.    Long.  9  mill. 

Grundfarbe  ein  rOthliches  Pechbraun  mit  melir  oder  minder 
dichter,  hell  lehmgelber,  anliegender  Behaarung.  Stirn  und  Oberlippe 
dicht  behaart,  der  Scheitel  mit  einer  Längsfurcbe;  Halsschild  hinter 
dem  Vorderrande  mit  einer  breiten,  jedoch  seichten  Quer-Vertiefung, 
die  Mitte  etwas  erhöht,  nnr  schwach  behaart,  daher  etwas  glänzend, 
die  Seiten  dichter  behaart  und  jederseits  des  Schildchena  in  ein 
schmales  weissfilziges  FUtchen  auslaufend;  die  Seitenrander  dicht 
hinter  der  Spitze  leicht  gerundet  und  dann  geradlinig  gegen  die  Basis 
verengt  Die  Flügeldecken  auf  dem  gemeinschaftlichen  flachen  Rttckeu 
nur  sehr  dDnn  behaart,  etwas  glänzend;  dieser  glänzendere  Fleck  hat 
die  nngeflthre  Form  eines  lauggezogenen  Rechtecks,  dessen  Vorder- 
winkel sich  breitarmig  g^en  die  Schultern  ausdehnen  nnd  dessen 
Hinterecken  ebenso  nach  rflchwärts  gegen  den  Seitenrand  ausgezogen 
sind;  der  Übrige  Theil  der  Oberseite  ist  dichter,  lehmgelb,  behaart. 
Punktirung  yiel  gröber  und  weitlauftiger  als  auf  dem  Thorax,  an  den 
Seiten  etwas  gereiht;  auch  zeigen  sich  dazwischen  leichte  Furchen 
und  schräg  rückwärts  ziehende  Runzeln;  jederseits  hinter  der  Basis 
ein  schwacher  Höcker  und  in  dessen  Verlängerung  eine  Reihe  von 
6  bis  7  kleinen  nach  hinten  gericbt«ten  Stacheln.  Vor  der  Spitze  ist 
die  Nahtgegend  leicht  eingedruckt. 

Unterseite  nnd  Beine  ziemlich  dicht  grauweiss  behaart,  undeutlich 
dunkler  gefleckt;  an  den  Fühlern  das  erste  Glied  weiss,  die  Übrigen 
schmal  weisslicb  geringelt 

213.  Hippop»icon  eribricotle  (n.  sp.). 

Elongatum,  ai^cylindricum,  pic«um;  capite  thoraceque  ore- 
btrrvme  ruguloto-punctulatia,  hoc  tatitudine  aetjuÜon^o^  poatiee 
leviter  ai^uetato,  apice  subrottmdato,  baei  rede  truncato.  Elytri* 
thorace  plu»  <fuadruplo  longioribvs,  »vicjflindrida,  apicem  veratu 
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ievissÜM  as^uftaiis,  derue  pimetulatü,  apartim  pubwceniümf, 
ringuiia  lineia  4  tetmi^nu,  ^o-pubesesntibtu,  omatu.  Oorport 
ntbtua  »tthtüius  punctato,  dmtiut  puhMcenÜ,  pectore  rx^ttcenti, 
abdomins  ntgro.  AinteraAs  corpore  dvplo  tongioribua,  »ubtua  hnge 
ciliatig.    Long.  11  mill. 

Lang  und  schmal,  hinten  nnr  sehr  schwach  verengt,  cyUndrisch 
gew&lbt,  oben  schwärzlich  pechfarben,  der  Hinterrand  dea  Thorax, 
Naht  and  Seitenrand  der  Decken  bei  dem  vorliegenden  £zemplar 
leicht  rothlich  durchscheinend.  Stirn  qnadratiBch,  etwas  gewQlbt,  mit 
sehr  schwacher  L&ngsrinne;  Kopf  nnd  Halsschild  Unsserst  dicht  und 
fein  runzelig  pnnktirt,  letzteres  mit  einem  kaum  sichtbaren  Hittel- 
Ungskiel,  der  Yorderrand  im  weiten  flachen  Bogen  gemndet,  die 
schwach  eingeschnfirte,  hinten  gerandete  Basis  gerade  abgestützt. 
Flügeldecken  an  der  Spitze  einzehi  abgemndet,  etwas  grober  nnd 
weitUoftiger  als  das  Halsschild,  aber  immer  noch  sehr  dicht  ponktirt, 
jede  mit  vier  feinen ,  donn  weisslicli  behaarten  LftngsUnien ,  welche 
vor  der  Spitze  abgekürzt  sind.  Unterseite  schwarz,  fein  chagrioirt, 
nur  die  Bmstseitfin  etwas  dentlichcr  pnnktirt,  mit  weisslicher,  ziem- 
lich gleichmassiger  Pnbescenz;  das  letzte  Banchsegment  abgestutzt 
und  schwarzbraun  bewimpert.  Die  Haften,  die  Basis  der  Schenkel 
nnd  Schienen,  sowie  die  Hinterbrust  rftthlich  geffirbtj  die  Fahler, 
namentlich  an  der  BasaUUÜfte,  mit  Ungereu,  abstehenden  und  ge- 
krümmten Härchen  besetzt,  das  erste  und  zweite  Glied  rdthlich. 

In  Gestalt,  F&rbnng  nnd  Grßsse  dem  B,  ru»tieitm  Gerat,  vom 
Lac  Jipe  sehr  nahe  stehend,  jedoch  von  demselben  durch  die  ver- 
haitnissm&sslg  kürzeren  Flügeldecken  und  besonders  durch  das  viel 
dichter,  fein  runzelig  punktirte  Halsschild  verschieden. 

Chrjrsomelidae. 

214.  Saffra  JUuelteriana  (n.  sp.). 

Elonffato-ovata,  viridi-  vel  nigro-aenea,  subnitida;  capüe 
ihoracapte  minutUnme  alutaceU,  sparnm  aübtäUeime  punctatts; 
hoc  fere  quadraio,  apiee  eoarctaio,  angulia  antici«  tubereulifor- 
müme,  apice  transvereim  carmatia,  baai  laieribusque  levUer 
emarginato,  ante  baain  obeoUte/oveolato,  Elytrü  donffoto-ovaü«, 
antice  intMtinatim-,  eat  forüter  ruffatU,  ruyw  apieem  veraua  pavi- 
latim  evanetcentibus.    Antennis  dimidio  corporis  brevioribue. 

Mas:  Corpore  nhtua  nüidiori;  abdominis  $egmenio  basali 
mtdio  lonffüudinaliter  obtolete  impreteo,  punctvlato  et  cum  mar- 
gine  apicaÜ  fiävo-pubetcenie;  femoribut  posHct»  valde  elongalu, 
macula  batali  fulvo-tomentoso,  hie  intermedOeque  acuta  dentaiie, 
tUnie  elotiffatie,  bati  et  ante  apieem  dmüaii». 

14* 
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Fem.'.  Corpore  »uhtua  nUidiaMmo,  Tiaud  puheacenie,  femoribitB 
inUrmedii»  obsolete  dentaUe,  poeticia  aptcem  haud  auperantibut. 
Tibüf  (fuaiuar  antieU  in  vtroque  seam  atigulatim  curvatia.  LoDg. 
18—20  nitl. 

Eine  ansehnliche,  langovale  Art  von  dankelgrQner  oder  schwärz- 
licher Erzfarbe.  Kopf  und  HalaBChild  dnrcli  die  fiosserst  dichte  und 
feine  Cfaagrinining  fast  matt,  der  Scheitel  mit  einem  Grübchen,  Vorderrand 
des  Thorax  ein  wenig  vorgezogen,  in  der  ATitte  nur  sehr  schwach,  gegen 
die  tiefer  nnd  weiter  rückwärts  gelegenen  Vorderecken  jederseits  dentUch 
getrachtet.  Flttgeldecken  verlängert  eiförmig,  nach  hinten  allmälig,  Je- 
doch massig,  verengt  mit  sauft  gernndeten  Seiten,  auf  der  Basalhäfle 
mit  darmartig  gewundenen  kräftigen  Runzeln  und  dazwischen  mit 
schwachen  Streifen,  welche  mitunter  paarweise  genähert  sind.  Hinler 
der  Mitte  wird  die  Skulptur  allmälig  schwächer  nnd  geht  in  eine 
dichte  und  feine  Chagrinimng  tiber;  Naht-  and  Seitenrand-Furche 
verlaufen  bis  znr  Spitze.  Hinterschenkel  beim  £  innen  an  der  Basis 
mit  einem  gelbrothen  filzigen  Haarfleck ;  ausser  dem  grossen  Zahn  vor 
der  Spitze  noch  mit  einer  Längsreihe  kleiner  Zähnchen,  die  Schienen 
der  Hinterbeine  dicht  an  der  Basis,  nnd  etwas  entfernt  von  der 
Spitze  ebenfalls,  gezahnt,  fast  so  lang  als  die  Schenkel  selbst. 
EUnterschenket  ohne  Filzfleck,  mit  kleinerem  Endzahn,  die  innere 
SohenkeUeiste  fein  krennlirt;  Hinterschienen  stark  gebogen,  nur  an 
der  Basis  stumpf  gezahnL 

In  GrUsse  und  Skulptur  der  S.  tristia  F.  sehr  nahe  stehend, 
doch  sind  die  darmartigen  Kanzeln  derselben  viel  feiner,  die  Fabla* 
des  3  viel  langer  nnd  es  fehlt  ihr  der  Zahn  vor  der  Spitze  der 
Hinterschiene. 

Dem  Andenken  des  verstorbenen  Lieutenant  Franz  Mneiler  L 
gewidmet,  welcher  am  Lnlna-Flnss  einem  pemiciOsen  Fieber  erlag. 

Pogge-FaU  im  Kassai,  20/10.  1834. 

215.  Lema  lonffula  (n.  sp.). 
Elongata,  »ubparaUela,  metaUico-eoervleo-viridia ;  capUe  an- 
tice  ßavo-aetuloto,  vertice  obcordi/orme  tuieradato;  Ütorace  lati- 
tudina  pavlo  longiore,  laiaribu»  einuato,  anie  baain  fortUer  trana- 
veraim  aulcato,  diaco  tttrinqtte  tranaveraim  foveato,  medio  irregu- 
lariter  biaeriatim-,  laterünta  aparaim  punctata,  angvlia  anOeu 
aubdanti/'orm.ibua.  Seuidlo  »tAiiuadrato,  nigro.  Elytria  fortiiar 
^riato-ptmctalia,  lataribua  fere  tulcatia,  apice  ainffulatim  nOun- 
datia.  Corpore  aubtu»  ci/aneo,  aidomine  apice  fulvo,  pectoris 
abdoTniniaque  laieribua  denae  breviaaime  atbo-puieaeentibua;  pe- 
dibtta  antenniaqKe  nigria.    Long.  8  milL 
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Clypeus  leicht  quergewOlbt  mit  feinen  zerstrenten  Pünktchen  und 
sehr  kleinen  rothgelben  Börstchen,  ebenso  wie  der  Kopf  bis  zum 
Scheitel  besetzt;  dieser  mit  einer  verkelirt  herzförmigen  Erhöhnng, 
deren  vordere  Spitze  durch  zwei  sich  schräg  kreuzende  Furchen  ge- 
bildet wird.  Halsschild  an  der  Basis  fast  breiter  als  an  den  Vorder* 
ecken,  vor  derselben  mit  einer  starken  Querfurche,  welche  sich  an 
den  Seiten  nach  Tom  erweitert  und  mit  dem  Qnereindmck  an  den 
Seiten  des  Diskus  verbindet.  Flügeldecken  etwas  länger,  als  die 
doppelte  Breite  betragt,  ziemlich  gewOlbt,  mit  r^elmäss^en  stark 
pnnktirten  Streifen,  deren  Zwischenräume  an  den  Seiten  und  uament- 
licb  an  der  Spitze  kielartig  erhaben  sind;  hinter  der  Basis  ein 
schwacher  Quereindmck.  Unterseite  und  Beine  stark  glänzend,  dunkel 
stahlblau.  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  schwarz,  mit  weisslicher 
feiner  Pnbescenz,  die  Seiten  der  Brust  etwas  dichter  behaart,  die 
beiden  letzten  Bauchs^pnente  gelbrotb. 

Von  der  Letna  vef^alU  Suffr.  {(Uidominalü  Dalm.)  von  Guinea 
durch  verhältnissmassig  längere  Gestalt,  die  zahnförmigen  Vorder- 
ecken  des  Thorax  und  den  nur  an  der  Spitze  rothgeftrbten  Hinter- 
leib unterschieden. 

21(>.  Clythra  tri/aseiata  Oliv.    Uuata  Eumbana. 
217.  Clythra  lacerofaaciata  (n.  sp.). 

EhngaUi,  paraüela.  Bat  nitida;  capite  nigro,  subnitido,  tpar- 
Wm  puncttdaio^  fronte  obidUtianme  tranevereim  impresaa,  flavo- 
viUota,  vertice  leviter  BidctOo;  tkorace  nigra,  nitido,  inaequaliter 
»ubtiliaeime,  lateribua  tantum  pavlo  distinctiite  punctato;  acutello 
nigro,  baei  piloso,  Elytris  fidvo-teataceie,  Bubtilieeime  con/uie 
gtriato-punctatie,  macüla  kumerali  et  fascia  anteapicali  dÜace- 
rata,  »atura  marginibusque  lateralibue  pone  medium,  nigrie. 
Corpore  tubtus  cttm  pedibus  nigro,  ftavo-viüoso,  antenni«  ban 
n^.    Long.  12  mill. 

Von  der  Gestalt  und  Färbung  der  C.  laeviusevla,  nur  ein  wenig 
grösser  und  robuster,  mit  derselben  schwarzen  ovalen  Makel  an  der 
Schulter;  die  Querhinde  auf  den  Flügeldecken  befindet  sich  jedoch 
weiter  hinter  der  Mitte  und  ist  vom  und  hinten  gezipfelt,  Naht 
und  Seiteurand  von  der  Deckeumitte  an  um  die  Spitze  herum  schwarz 
gefärbt.  Pygidium,  Unterseite,  Stirn  und  erstes  Fahlerglied  zottig 
oche^elb  behaart,  das  zweite  und  dritte  Glied  gelbbraun,  die  übrigen 
schwarz, 

2J8.  Malacotoma  de/ormicornia  (n.  sp.). 

Subnitidum,  capite  thoraceque  nitidioribua,  caetaneie,  Ülo 
laevigaio,  inter  oaiios  ti-an«verrim  elevato,  elevaiione  «uloata,  hoo 
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lonffitudine  patUo  latiore,  levittr  inaeqtuüi,  »paraitn  punctfiio,  an- 
ffuiU  anticü  aubdent^ormilug.  Elytria  fulvU,  detue  jnmctaloti«, 
carinU  auturalibu«  pone  medium  leviter  diverffentUnu,  ante  opi- 
eem  iterum  eonnexit.  Corpore  mbtua  cwn  pedibua  nigra  ^  flavo- 
pubeactaie,  aldomine  Ivteo;  antetmi*  ariicvUs  1 — 7  «MfaiMM, 
8— 11  ferrugineis,  art*-  7  apice  appendicuUUo,  8  dongaio,  «eftw 
tongiludiruditer  carituUo,  9 — 10  Wevioribu*  «u&fu^cott*,  11  aeu- 
minato.    Long.  7  mill. 

Eine  dnrch  die  abweichende  Form  der  FQhler  ausgezeichnete 
ArL  Oberlippe  nnd  Oypens  rothgelb,  stark  glänzend,  die  Stirn 
zwischen  den  FOhlerwnrzeln  mit  einem  sehr  kurzen,  schwarzen  Lings- 
kiel,  zwiscben  den  At^en  mit  einem  glänzend  glatten,  kastanien- 
braunen, durch  eine  Lftngsfnrche  faalbirten  Qnerwolst.  Halaschild 
röthlich  kastanienbraun,  an  den  BAndem  etwas  heller,  weni^  breiter 
als  lang,  vom  und  hinten  gerade  abgestutzt,  die  in  der  Mitte  schwach 
gerundeten  Seiten  mit  feinem,  etwas  anfgebogenem  Rflndchen,  die 
hinteren  Ecken  stumpfwinkelig,  die  vorderen  als  sehr  kleine  Z&hn> 
chen  vortretend.  Die  Oberseite  etwas  uneben,  fein  und  zeratrent 
pnnktirt,  an  der  hinteren  Hftlfte  mit  sehr  schwacher  Lftngsfurche  und 
einem  QuergrQbcheu  vor  der  Basis.  Schildchen  kastanienbrann, 
FlDgeldecken  rothgelb,  nach  hinten  etwas  erweitert,  dicht  nnd  fein 
punktirt,  hinter  der  Mitte  tritt  der  feine  Nahtkiel  jederseits  ein 
wenig  nach  aussen  und  nähert  sich  der  Naht  wieder  an  der  Spitze. 
Unterseite  und  Schenkel  schwarz,  mit  weisslicber  Pnbescenz,  der 
Hinterleib  rothgelb,  Spitze  der  Schienen  und  die  Tarsen  kastanien- 
braun. FQhler  fast  bis  zur  Mitte  des  KOrpers  reichend,  die  ersten 
sechs  Glieder  normal,  kastanienbraun,  das  siebente  aussen  an  der 
Spitze  mit  einem  hakenartigen  Appendix,  das  achte  doppelt  so  lang 
als  6  nnd  7  znsanunengenommen ,  auf  der  Aussenseite  gekielt,  mit 
daneben  laufender  Furche,  welche  sich,  jedoch  sehr  al^eschwScht, 
auch  auf  die  beiden  folgenden  kürzeren  Glieder  erstreckt,  das  letzte 
eiförmig,  mit  leicht  abgesetzter,  kegelfSrmiger  Spitze.  Die  vier  End- 
glieder, sowie  die  Spitze  des  siebenten,  matt  rostgelb. 

21ff.  Malaeoeoma  procerum  (n.  sp.). 
IZongatum,  euhcylindricutn ,  ruftnttidum;  capile  rufo,  inUr 
ocalo»,  vi  in  praxcedenü,  iranxveraxm  eUvaio,  sparsim  pundxUo, 
/ronte  longitiuiinaliter  breve  earinata.  Thorac«  Jera  qvadrato, 
media  hoH  «inuato,  angvlis  anticis  suhdentiformibua,  potHeia 
paulo  refieseia;  diaco  inaequali,  tat  denae  dieHncte  pvndtUo,  medio 
nigra,  margine  antico  lernte,  lateribua  lote  ftdvia.  Scutdlo  nigra. 
Elyürit  /tdvit,  levÜer  rugulona,  denaa  aubaequalitar  puncbJatit, 
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litwa  doraali,  lateribu*  pone  medium  auiuraque  dilute  niffria, 
carinü  SHturalibua,  ut  in  praecedenli,  divergentibus.  Corpore 
aubtua  cum  pedibua  ntffro,  griaeo-pubeacente,  dbdomine  fulvo-,  an- 
tennia  nigria,  arlfi-  vllfi-  apice  acuminaio,  rufo-    Long.  121  mill. 

Langgestreckt,  cylindrisch  gewölbt,  massig  glänzend,  rothgelb, 
Kopf  und  Halsschild  etwas  dankler.  Clypeus  hinter  dem  Vorder- 
rande mit  einer  qoeren,  etwas  leisten  artigen  Erhöhung  und  dann  bis 
zu  den  F&hlem  mit  kurzem  Längskiel.  Stirn  zwischen  den  Augen 
mit  glattem  Querwnlst  und  kurzer  Längsfurche;  Scheitel  zerstreut 
puuktirt,  hinten  mit  zwei  schwarzen  Makeln.  Halsscbild  kanm  breiter 
als  lang,  vom  fast  gerade,  hinten  in  der  Mitte  mit  schwacher  Ausbuch- 
tung, die  Seiten  vor  der  Mitte  selir  schwach  erweitert,  etwas  aufge- 
bogen und  scharf  gerandet,  die  Vorderecken  mit  kleinem  Zäbn- 
chen,  die  Hinterecken  mit  stumpfem,  scharfen  Winkel.  Oberseite  mit 
einigen  schwachen  Eindrucken ,  auf  dem  schwarzen  Mittelfelde  deut- 
licher als  an  den  Seiten  punktirt.  Flfigeldecken  mit  gerundeten, 
etwas  beuljgen  Scbultern,  erst  hinter  der  Mitte  äusserst  schwach  er- 
weitert, sehr  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt,  ein  unbestimmter 
schwarzer  Fleck  auf  der  Mitte  jeder  einzelnen,  sowie  ein  Längswisch 
am  Seitenrande  und  die  Naht  verwaschen  schwärzlich;  die  divergi- 
renden  Sahtleisten  vereinigen  sich  wieder  mit  der  Naht  kurz  vor 
der  Spitze.  Vorderbrust  an  den  Seiten,  sowie  der  Bauch,  schmutzig 
rothgelb,  letzterer  gleichmässig  fein  punktirt  und  behaart;  Beine, 
Mittel-  und  Hinterbmst  schwarz,  letztere  in  der  Mitte  fast  glatt,  die 
Brastseiten  und  Beine  ziemlich  dicht  behaart.  FOhler  schwarz,  mit 
weisslicher  Pubescenz,  das  Basalglied  an  der  Spitze  röthlicb  durch- 
scheinend, die  k^elfSrmig  abgesetzte  Spitze  dos  Endgliedes  rost- 
roÜL    20/9. 

220.  JUalacoaoma  ntgriventre  (n.  sp.) 

Mt^o-teataceum,  capite  thoracequa  aat  nitidie,  ülo  aparaim 
punelvltUo,  inier  oculoB  binodidoao;  hoc  tranaverao,  subtiliaaime 
aparaim  punctata,  laterihua  aitbainuato,  angidia  omnibua  obaole- 
tiwime  dentatia.  Elytria  modice  convexia ,  eubnitidia,  avhtiliaBime 
alutacaU,  aat  denae  aequalüer  punctulatis.  Corpore  aubtua  cum 
pedibua  ru/o-teataceo,  metaatemo  abdomineque  nigria,  niHdia, 
aparaim  pimctulatia ,  tenuiter  flavo-piloaia.  Antennia  ntfo-teator- 
eeis,  api^em  vertue  nigrU.    Long.  6t  mill. 

Von  annähernd  gleicher  Färbung  wie  Aulocophora  /oveicoUia; 
Kopf  und  Halsschild  glänzend  glatt,  mit  kaum  sichtbarer  fein^ 
Putkktimng;  Clypeus  und  Stirn  ebenso  wie  bei  der  vorstehenden  Art. 
Halsschild   um  ■/>  breiter   als   lang,   nach   hinten   schwach  verengt, 
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TOnie  und  hinten  fast  gerade,  die  Seit«nr&nder  selu  schmal  an^ 
b(^(en,  die  Ecken  als  kleine  Zfthnchen  Torti'etend,  und  zwar  die  hin- 
teren Ecken  etwas  spitzer  als  die  vorderen.  Hinter  den  Vorderecken 
bildet  der  Seitenrand  noch  eine  stumpfeckige  Erveiterung  und  Ter- 
Unft  dann  geradlinig  bis  zu  den  Hinterwinkeln. 

Die  Flageldecken  sind  sehr  dicht  und  deutlich  ponktirt  und  we- 
niger glänzend  als  das  Halsschild,  massig  gewOlbt,  die  Schultern 
leicht  beulenfftnnig  erhöht  und  gerundet  vorgezogen,  die  Naht  ohne 
divergirende  Leisten. 

221.  ColaspoBoma  latieorne  Thoms.    20/10  und  24/10. 

222.  Syagrua  ealearatu»  Oliv.    30/9. 

223.  Polyeticta  nigro-maculata  (n,  ap) 

Breviter  ovalü,  tat  niüda,  eubtüierime  aluiacea,  n^o-aenea, 
nigromaadata.  Capüe  mirnüido,  leviter  rugato,  gparaim  punc- 
tato,  fronte  nigro-eignata,  Thorace  longttudine  plv.»  trijÄo  la- 
tiore,  baei  et  apice  biainuato,  mpra  eubtiliter,  lateribua  /itrtiua 
punctato.  Etylria  punctia  inaegutdibus,  in  aerie»  9  ditturbaiM, 
inetmtcti»,  vi  in  ihorace  aat  cUnse  irregvlariter  nigro-maculati». 
Corpore  mtbtue  rvfo  vel  rufO'oeneo,  pedibtis  nigrU;  antennie  baei 
ntfie,  apiee  nigria.    Loi^  8i  mül 

Kurz  oval  nnd  hochgewOlU,  ziemlich  glänzend,  br&nnlich  roth, 
mit  schwachem  Erzschimmer.  Kopf  und  HalsscMId  sehr  fein  und 
zerstreut  punktirt,  die  Seiten  des  letzteren  mit  stärkeren,  jedoch  un- 
gleichen Punkten,  ohne  Randwnlst,  die  Yorderecken  stark  vorgezogen, 
an  der  Spitze  gerundet,  die  Hinterecken  scharf  stumpfwinkelig.  Der 
Scheitel  schwärzlich,  ebenso  die  Mitte  des  Thorax  nnd  jederseits 
zwei  unbestimmte  Makeln,  mitnnter  ist  der  grosse  Mittelfleck  in  3 
Makeln  aufgelöst,  eine  am  Vorderrande,  zwei  an  der  Basis.  Schild- 
chen schwarz.  Flflgeldecken  .hochgewOlbt,  kaum  länger  als  in  der 
Mitte  breit,  sowohl  an  den  Seiten  wie  an  der  Spitze  kreisförmig  ge- 
rundet, jede  Decke  mit  neun  Seihen  gröberer,  irregulär  gmppirter 
Funkte,  zwischen  welchen  einzehie  kleine  GrUbchen  vertheilt  sind; 
die  Zwischenräume  fast  eben  und  mit  sehr  zerstreuten,  äusserst  fei- 
nen Ptinktchen,  die  Naht  nnd  meist  die  abwechselnden  Zwischen- 
räume, mit  rundlichen,  öfter  znsammenfliessenden  schwarzen  Makehi 
nicht  ganz  regelmässig  besetzt  Die  Unterseite  dunkel  rothgelb  oder 
kastanienbrann  mit  Erzschimmer,  sehr  fein  punktirt,  die  Beine  schwarz 
oder  grOnlich  schwarz,  FOhler  schwarz,  die  drei  ersten  Glieder  und 
die  Palpen  rotl^elb,  das  letzte  Glied  der  Eiefertaster  dunkel.  Diese 
Art  ist  auch  in  Malange  von  Herrn  Major  r.  Mechow  angefunden 
worden ;  sie  steht  in  nächster  Nähe  der  P.  adepergata  Vogel  (Schaut 
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Nanq.  otios.  1870),  mit  welcher  sie  die  gleiche  Form  und  GrOsse  hat, 
doch  hat  diese  etwas  regelrnftsBigere  Punktreihen,  keinen  Erzglauz, 
blaue  Makeln,  welche  auf  dem  Rftcken  der  Becken  za  einem  grOgse* 
ren  Flecken  znsammenfliessen,  und  anf  dem  brannrothen  Thorax  4  in 
einer  Qnerreifae  stehende  schwarze  Makeln. 
i24.  Paehytoma  giganiea  Hl. 

225.  Adimonia  pallidicollie  (n.  sp.) 
Magnüudine  A.  ruf<ie,   euhopaca,  gtabra,  eapÜe  thorac&jue 

pallido-tettaceis,  deme  tvitniffuloeo-punctatia;  fronte  itUer  an- 
tennaa  obsolete  binodvloaa,  nödulia  anffulatia,  foveolam  cingenü- 
bu«;  mandibulU  nigrns,  apice  fittie.  Thorace  lonffüudine  ptu» 
duplo  latiore,  lateribus  tenuiter  reflexo,  basi  lote  mbrotta^daio, 
diaeo  utrinque  ob»olete  tranaverMtn  impreato;  ecutdlo  rotxmdato. 
MytTXK  thoraci»  baai  havd  latiorihüa,  poetice  leviter  düatatU, 
apice  refleoHa,  aingvlatim  rotundatt«,  brunn^,  leviter  rt^eecenti- 
iiu,  dmue  atä/rvguloeo-puneiulaiU.  Corpore  aubUu  cum  pedibue 
rufo-,  antenni«  ßavo-UttacetB.    Loi^.  5t  mill. 

Kopf  nnd  Halsschild  blass  scherbengelb,  dicht  und  deutlich  ponk- 
tirt,  das  letztere  mit  einigen  sehr  unbestimmten  dunkleren  Flecken 
nnd  jederseits,  zwischen  Mitte  nnd  Seitenrand  mit  einem  qnoren 
Grübchen,  welches  von  zwei  winkelig  gebogenen,  flachen  Erhaben- 
heiten eingeschloEsen  wird,-  weiche  zugleich  den  Band  der  Ftthler- 
gmbe  bilden;  dicht  dahinter  eine  kurze  Längsrinne;  Schildchen  halb- 
rund, blassgelb.  Flügeldecken  verschossen  hell  rothbrano,  sehr  dicht 
nnd  fein  pnnktirt,  die  Punkte  meist  zu  feinen  Querrunzeln  znsammen- 
fliessend,  die  Seitenränder  sehr  schmal,  die  einzehi  abgerundeten 
Spitzen  breiter  abgesetzt.  Unterseite  und  Schenkel  von  der  Färbung 
des  HalBBchüdes,  jedoch  glänzender,  die  Schienen  und  Tarsen  mehr 
bräunlich,  die  Fühler  an  der  Basis  blassgelb,  nach  der  Spitze  zu  ein 
wenig  dunkler. 

226.  Miapa  epinuloaa  SchOnh. 

227.  Languria  ealcaroidea  (n.  sp.) 

ParaOela,  fulva,  auimitida,  glabra,  (oUennia  apicem  veraua 
piceia;  capite  thor(ue<jwe  tat  denae  subtile  punctatit,  hoc  fere 
quadrato,  poetice  leviaaime  anguetato,  baai  biainuato,  angulia  poati- 
cia  rectia,  diaco  obeoletiaaime  bi-,  media  baet  uni-foveolato,  hac 
utrinque  breviter  oblique  atriolata.  ScuieUo  cordiformi.  Mytria 
thorace  fere  triplo  longi^irUnu,  fere  ad  apicem  uaque  paraUeHe, 
punctato-atriaiie,  interaHtiie  leviter  convexie,  uniaeriatim  punc- 
tulatis.  Corpore  sr^ttta  nitidiori,  aubtüüer  punctato,  abdömtne 
apicem  vereue  pedibueque  leviter  pubeacentibtta.    Long.  9  mill. 
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Id  Grösse  und  Gestalt  einem  rothgelb  ge&rbten  Calcar  elottffatu» 
nicht  un&hntich;  dtinkelrothgelb,  einfarbig,  nor  dieFDbler  schwarzbraun, 
die  letzten  drei  Glieder  eine  lose  gegliederte  Keule  bildend ;  Kopf  und 
Halssuhild  fein,  dicht  und  gleichmässig  pnnktirt,  letzteres  flach  ge> 
wdlbt,  flberall  sehr  fein  gerandet,  vorne  gerade  abgestutzt,  hinten 
deutlich  zweibucfatig,  mit  rechtwinkeligen  Hinterecken;  die  Mitte 
mit  seichter,  vorne  at^ekdrzter  L&ngsfurche  und  jederseits  vor  der 
Mitte  ein  schwaches  Quei^rübchen.  Die  Basis  vor  dem  Schildcken 
mit  einem  etwas  grösseren,  runden  Grabchen  und  zwischen  diesem 
nnd  dem  Seitenrande  jederseits  ein  kurzer,  schr&ge  cingedrflckter 
Strich.  Flügeldecken  so  breit  als  das  Halsschild  vorne,  durchaus 
parallel,  erst  kurz  vor  der  Spitze  zugemndet;  jede  mit  neun  dicht 
und  fein  puaktirten  Streifen,  der  Nahtstreif,  noch  mehr  aber  der 
Bandstreif,  etwas  tiefer  als  die  tkbrigeu;  die  Zwischenrftume  leicht 
gewölbt  und  mit  äusserst  feinen,  meist  gereihten  Pünktchen  besetzt, 
üuterscite  viel  glänzender  als  die  Oberseite,  die  Punktirung  m&ssig 
dicht,  aber  sehr  gteichmässig,  die  Hinterbrust  nur  an  der  Basis  mit 
einer  Längsfurche,  die  Pubescenz  kaum  sichtbar,  nur  aaf  den  Beinen 
nnd  den  letzten  Hinterleib-Segmenten  dichter  und  deutlicher. 

L.  NyasBae  Fowler  (Trans.  Lond.  Soc.  1885  p.  384)  von  der 
gleichen  Grösse,  Färbung  und  parallelseitigen  Gestalt  ist  verhältniss- 
mftssig  kürzer  in  den  Flügeldecken,  hat  rothe  FDhler  und  eine  fast 
gerade  al^eschnittene  Basis  des  Halsschildes. 

ErotfUdae. 

228.  Megalodacne  rufovittata  Har.  (1.  c.  p.  319).    5/11 

229.  Triplax  marffinata  (n.  sp.) 

Leviter  cun^/ormi^,  modic«  convexa;  obtcuro-futva,  nitida, 
eupra  ubitjue  aat  denae  subtiliseime  punctata;  clypeo  antice  Uviier 
emarginato;  thorace  tranaverao,  longitudine  aeaqui  laliore,  b(ui 
bisinuato.  ScuteUo  rotundato -tranaverao,  apice  levi^etme  acu- 
minato.  Elytria  thorace  paulo  tatünibu«,  apicem  veraua  farJlcUÄm 
anguttaÜB,  svbtiliaaim«  eiri(a<y-punctati»,  »utura  margineque  late- 
rali  nigria.  Corpore  aubtita  cum  pedibua  fulvo,  flavo-pubeaeente; 
tibiia  apicem  veraua  Mangulariter  dHatati«,  taraorum  arP--  quarto 
ptrparvo,  palpis  maxillaribita  arttcido  utt"'  fcrtiter  steur^omU, 
antennarutn  clava  nigra.    Long.  6 — 9  mill. 

In  der  Grösse  nicht  unerheblich  variireud,  flacher  als  unsere 
grosseren  enrop&ischen  Arten,  dtmgaJa,  ruaaiea,  und  gegen  die  Spitze 
hin  viel  stArker,  fast  keilförmig  verengt,  dunkel  gelbroth,  glAnzwd 
^tt.  Kopf  Schild  nach  vorne  m&ssig  verengt,  breit  ausgerandet; 
Stirn  leicht  gewölbt,  jederseits  mit  einem  schwachen  Ungseindmck ; 
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Augen  ziemlicli  stark  granolirt  Halsschild  massig  genOIbt,  nach 
vorne  kaum  versclun&lert;  die  Basis  deutlich  zw^bnchtig,  die  Hin- 
terecken stumpfwinkelig,  die  Vorderecken  gerundet.  FIttgeldecken 
an  den  Schultern  breiter  als  das  Halsschild,  von  der  Basis  an  all- 
mählig  gegen  die  Spitze  verengt,  zusammen  abgerundet,  der  ganzen 
Länge  nach  mit  sehr  feinen  und  regelmftss^n  Pnnktstreifen,  die 
Zwischenräume  eben  und  gleichmässig,  nicht  sehr  dicht  mit  feinen 
PanktdieD  besetzt,  die  sich  mitunter  in  Reihen  ordnen;  die  zwei 
oder  drei  inneren  Zwischeurttome  an  der  Naht,  so  wie  der  äussere 
am  Seitenrande  jeder  Decke  von  der  Basis  an,  jedoch  nicht  ganz  bis 
znr  Spitze  schwarz  gefärbt  Unterseite  und  Beine  gelbroth,  mit 
schwacher  gelblicher  Pubescenz,  die  Schienen  gegen  die  Spitze  dem- 
lich  stark  dreieckig  erweitert,  am  Ende  abgeschrägt;  FDhler  kaum 
bis  znr  Hitte  der  Tboraxr  reichend,  mit  dreigliederiger,  etwas  locke* 
rer  Eenle,  die  beiden  ersten  Glieder  derselben  halbmondförmig,  das 
Endglied  etwas  schmäler  als  diese,  so  lang  als  breit  nnd  leicht  zu- 
gespitzt; die  Haften  nur  massig  von  einander  entfernt;  Fortsatz  der 
Torderbmst  schwach  gewölbt,  neben  den  Haften  sehr  fein  gerandet, 
nach  hinten  etwas  erweitert,  ohne  Ausbuchtung  am  Hinterrande. 
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Verzeichniss 

der  von  Herrn  E.  v.  Oertzen   in  den  Jahren  1884  und  1885 

in  Griechenland  und  auf  Kreta')  gesammelten  Myriopoden, 

zusammeogestellt  von  Dr.  F.  Karach. 


1.  Scutiffera  coleoptrata  (L.).  —  Kreta. 

2.  Cryptopg  — .  —  Kumani,  Morea;  1  Stack  ohne  Beine,  14  mm. 
lang,  mit  nur  10  Ffihlergliedem. 

3.  Himantarium  gahrielia  (L.).  —  Athen,  Attika;  1  ö  : 
76  mm.  lang  mit  157  Beinpaaren. 

4.  Oeophilu»  ferrugineue  C,  L.  Koch,  —  Nauplia,  Morea; 
1  Stock:  19  nun.  lang  mit  53  Beinpaaren.  —  Kephalonia;  1  Stfich: 
fast  46  mm.  lang  mit  57  Beinpaaren,  —  Eanea,  Kreta;  2  kleinere 
Stücke  mit  je  47  Beinpaaren. 


1)  Id  B«Eag  aof  die  Zeit,  wtna  die  Thiere  erbeutet  wurden,  Mwie 
über  die  Oeillichkeit  des  Yorkommena  macht  Herr  t.  0.  folgende  An- 
gaben: 

Auf  Kreta  wurde  von  Ende  Februar  bis  Mitte  März  (1864)  in  der 
Umgebung  der  Stadt  Kanea,  £nde  H&tz  bei  Helidoni,  einem  Dorfe  am 
Nordabhange  dea  Ida-Gebirgea,  gesammelt;  bei  der-Stadt  Nauplia  in 
Morea  in  demeelbea  Jahre  vom  16.  —  21.  Dezember,  und  zwar  haupt- 
sAchlicb  auf  dem  Snmpiterrain ,  welches  sieh  von  Nauplia  bis  Argoa 
am  Meere  entlang  erslreckt.  In  dem  dichten  Wurzelwerk  der  grossen 
Binsen gebüsche,  welches  dasselbe  bedeckt,  hatten  aablreiche  Arten  In- 
sekten, nameDtlich  Roleoptcren  (vgl.  Berl.  Ent  Ztschr.  Bd.  XXX,  1886, 
r.  198)  und  Hemipteren ,  einige  Qattnngen  Dipteren  und  Orthopteren 
Trigontdium  cicinddoidea  Serr.)  a,  n. ,  sowie  mehrere  Qattungen 
Hfriopoden  ihr  Winterqnartier  besogen.  Auf  Nazos  wurde  vom  6.  bis 
14.  Man  (1885)  gegammelt,  bei  dem  Dorfe  Kumani  in  der  Provinz 
Elis  in  Morea  im  Jnli.  Die  Tbiere  aus  der  letzteren  Gegend  wurden 
in  einem  grossen  Eichenwslde,  unter  morschen,  an  der  Erde  liegenden 
Strfinken  erbeutet.  Unter  ähnlichen  Verhältnissen  fanden  sich  die  auf 
dem  Berge  Ainos  auf  der  Insel  Kephalonia  Ende  August  (1885)  er- 
beuteten Arten.  Hier  lebten  sie  unter  den  Strünken  von  Abies  cepha- 
lonica  Loud.,  welche  einen  ansgedehnten  Wald  auf  dem  Gipfel  de« 
AinoB  bildet.  EKe  Arten  aa*  Attika  stammen  sftmmtlioh  ans  der  Um* 
gebnng  von  Athen. 
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5.  Gtophilue  flavidu»  C.  L.  Eocb.  —  Naaplia,  Morea; 
10  Stttcke:  die  Zahl  der  Beinpaare  schwankt  znischen  59  und  71.  — 
AiDOs,  Kephalonia;  1   <S :  mit  61  Beinpaaren. 

6.  Bothriogaater  aignatue  (KeBsler).  —  Athen,  Attika; 
1  Stack:  97  mm.  lang  mit  125  Beinpaaren  nnd  hufeisenfBrmigen 
Graben  anf  dem  70.  bis  83.  BanchBcfailde  (von  hinten  gezahlt). 

7.  Bothrioffaster  aZ/tni«  SseUwanoff. —  Ainos,  Kephalonia ; 
1  Q  :  mit  103  Beinpaaren  und  Gruben  vom  57.  bis  66.  Bauchscliilde 
(von  hinten  gezahlt).  —  Melidoni  (Kreta) ;  2  3  von  etwa  104  mm. 
Lange,  das  eine  mit  105  Beinpaaren  und  Gruben  am  59.  bis  69. 
Banchschilde,  das  andere  mit  101  Beinpaaren  nnd  Graben  am  57.  bis 
66.  Banchschilde  (von  hinten  gezahlt). 

8.  Lithobiue  ( Eulithobiue)  groBsipeg  C.  L.  Koch.  — 
Naxos  (Uarz).  —  Enmani,  Horea.  —  Kanea,  Kreta.  —  Ainos,  Ke- 
phalonia. —  Athen,  Attika. 

9.  LitkohiuB  (Ärckilithobiut)  macropt  nov.  spec.  — 
Athen,  Attika.  —  Nauplia,  Morea. 

Diese  dnrch  ein  einzelnes,  sehr  grosses,  einfaches  Ange  jeder- 
seits  am  Kopfe  ausgezeichnete  ArchÜithobiita-Aii  scheint  dem  lA- 
thobitu  (ArchüithobiusJ  microp»  Mein,  und  L.  pubeteen»  L.  Koch 
am  nächsten  zn  kommen,  nnterscheldet  sich  aber  von  diesen  durch 
bedeutendere  Grosse,  die  Zahl  der  Hüftporen  und  die  Bedomuug 
der  Beine: 

Flavo-Uetaeeua,  gracÜia,  laevie,  glaber,  eapite  eubcordato, 
pavUo  laiiore  quam  Umgiore.  ArUennae  tat  breoes,  29 — 30  ar- 
tUmlatae. 

Oculi  ittrinque  octMo  emgulo  permagno,  rotundato  oeeUittjue 
minunü  dtu^nu  via  conapicuis  ir^erioribua. 

Coxae  pedum  maxülarium  aeffundi  parU  daatibui  4  armatae. 

Laminat  doreaUa  omiaee  angvlit  rotundaiM. 

Pori  coasalea  3,  3,  3,  3,  rotundi. 

Pedea  ancdea  vnguibua  bini«  armati. 

„.         .    .         .        ,      ..  ,  0.  0.  1.  2.  1         , 

I'edea  priam  pana   calcanmia  0   0    12  2'  y™**  praea~ 

7       7     -^    Q.  0. 1.  3.  0      ,         ,       ,     -i  ,Q-  0-  1-  i-  0 
nalea  e<ucaribu»  q    i  3  s   q''  P*"*^  <m<ma  catcanbus  q   1330 

aTmatu 

Loi^  (immatnri)  ca.  23  mm. 

Anmerknng:  Waren  seine  Beine  nicht  bespornt  nnd  bedornt, 
so  mSsste  man  ^nben,  in  LÄihobiva  macrop»  einen  Hmicopa  vor 
sich  zu  haben. 
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9.  Scotopendra  dalmatica  C.  L.  Koch.  —  Euiea  und 
Melldoni,  Kreta. 

Anmerkung:  Seolopendra  creÜea  Lncfts  in  Bevue  et  magaaia 
dß  Zoologie,  2.  B^r.  V,  1853,  p.  529,  No,  4S  ist  der  Beschreibnag 
nach  von  Scolopendra  dalmatica  C.  L.  Koch  in  Nichts  verschieden. 

10.  lulus  (Ommatoiulua,  Ophiutua)  fallax  Hein.  — 
Komani,  Morea. 

li.  lulus  (Ommaioiutuf,  Pachiulus)  vartaa  F.—  Ainos, 
Kephalonia.  —  Zante  (Knde  August  1885). 

12.  Ittlu»  fOmmatoiulua,  Pachiulua)  eemiflavu» 
C  L.  Koch.  —  Komani,  Horea. 

Anmerknng:  7u2u«  Bemifiavu«  C.  L.  Koch,  Syst.  d.  Myr. 
1847,  p.  108  und  die  Myr.  U,  1863,  p.  79,  Fig.  202  ist  sicher  mit 
Ivlva  fiavipet  C.  L.  Koch  identisch  und  beanspntclit  als  älterer 
Name  die  Prioritftt.  Berlese  hält  diese  Form  fDr  eine  Variet&t 
der  vorigen. 

13.  lulu»  (Ommatoiulue,  Pachiultta))  fuacipe»  G.  L. 
Koch  (?).  —  Kumani,  Morea.    Nur  Q.. 

14.  lulu» ommatoiulua,  Pachiulua) atticua  htev.  spec., 
S,  S.  —  Ättika 

Eine  den  einfarbigen  Arten  lulua  eiUtarenaia  Latzel  und  lulua 
oenologuB  Berlese  n&chststehende,  aber  durch  Zweifarbigkeit  ausge- 
zeichnete, von  dem  zweifarbigen  IviuB  temißavus  C.  L.  Kodi  durch 
geringere  GrOsse  und  geringere  Zahl  der  Rumpfringe,  sonie  im  ge- 
scblechtsreifen  Zustande  durch  den  'gänzlichen  Hangel  borstentra- 
gender Scbeitelgrttbchen  verschiedene  Art: 

Subaerieeo-ftavua,  dorao  vitta  lotiffHudinaÜ  lata,  aOomm 
lateribua  foramina  repuffttatoria  non  attinffefOe,  perevrrenta, 
bnmneo-fuaca  omatu»,  laterihut  aerig  maeularum  praaforamina- 
lium  aiffnatua.    Pedea  flavi.    Antennae  fiucae. 

Vertex  auleo  tenui,  fovaia  aeügerit  nvüit.  Fi'ona  br€vi», 
fflahra.  Antenmze  laÜtudinem  corporia  lonffitudine  aubaequantet. 
Oeuli  manifeati.  ÄHniUi  anteriorea  3 — i  dorao  aubglabri,  tn  la- 
taribua  tantum  profunde  longUudinaiüer  atriati,  annuli  sequmtea 
dorao  et  lateribüa  denae  et  profunde  atriati;  para  anterior  annu- 
lorum  aubpunctata.  Foramina  repugnatoria  pone  euiuram  trana- 
vertam  aüa,  a  av^ra  remota,  areola  laevigata  atOuram  attin- 
ffentia  cireumdata.  Annidua  uUimua  aubruguloaue,  erinitua, 
poatica  obtuaanffuhia ;  valtnjae  vaida  convewae,  kaud  marffinatae. 
Anmdorum  inter  caput  et  vahndaa  analea  numerue  in  S  4^—^l, 
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«n  Q  5/ — 52.  Longit.  eorporU  ca.  35  (34 — 37>  miü^  lat.  in  Q 
3,  5,  in  9  3,  8  mm. 

]Ua»:  Pede»  primi  parie  unnnaU.  Marginea  ventrale» 
gegtnenH  eeptimi  in  duos  conos  tncrassatos  'prominentes  productL 
Organa  copvtativa  iisdem  luli  varii  F.  aimilia,  sed  lacinüs 
laminae  epiandrii  longe  et  regulariter  ramosig. 

Die  Art  ist  dem  von  Latzel  genau  beschriebonen  lulus  cat- 
tarensis  so  Sbnlicb,  dass  sich  zunächst  bloss  die  abweichende  Fflr- 
bnng  als  konstantes  nnd  auffallendes  Unterscheidungsmerkmal  an- 
geben Ifisst:  Kopf  nnd  FQhler  danketbraun,  ringsum  schmal  gelblich 
geraodet,  die  Bnnpfringe  sammt  den  Beinen  intensiv  gelb,  der  Racken 
mit  einer  durchlaufenden  sehr  breiten,  aber  die  HAhe  der  SäftliJcher 
nicht  erreichenden,  branngrauen,  etvas  bUulichen  Binde  geschmückt, 
die  Seiten  mit  einer  Längsreihe  blauschwarzer  Fleckchen  in  Höhe 
der  Saftlßcher  verseben.  Der  Endring  graubraun,  hinten  schmal 
gelb  gerandet.  Die  Analklappen  schwftrzlicb,  an  den  Berahnmgsrftn- 
dem  verwaschen  gelblich. 

Die  Art  scheint  bestandig  kleiner  zu  sein,  als  Iidus  eattareneia 
Latzel,  mit  welchem  sie  rielleicbt  in  einem  ähnlichen  zweifelhaften 
Terwandtschaftsverhflltnisse  steht,  wie  Iidua  aemißavua  C.  L.  Koch 
zu  Itdua  varius  F. 

Die  Kopolationsnisse  zeigen  einen  ähnlichen  Bau,  wie  die  des 
lulu»  variua  F.;  die  Borstenhaare  am  Ende  der  Innenseite  des 
Epiandrioms  stellen  sich  bei  starker  Vergrösscrung  unter  dem  Mi- 
kroskope als  schon .  regelmässig  lang  verzweigte  Gebilde  dar  und 
geben  so  ein  Merkmal  ab,  durch  welches  sich  diese  Art  von  dem 
verwandten  lulna  oenologus  Berlese  unterscheidet;  Aber  die  Beschaf- 
fenheit dieser  Behaarung  an  den  Kopulationsfllssen  seines  hdus  cat- 
tarensie  hat  Latzel  nichts  ang^eben. 

16.  lulu«  (Ällaiulue)  impartitua  nov.  spec,  ©.  —  Attika. 

lulo  pelidno  Latz,  eat  affinie.  sed  suico  tranaverao  annu- 
lorum  omnino  d^iciente  et  actdpturapro/vndiore/acile  diatinguenda. 

Ozellen  undeutlich,  in  eine  glatte  und  schwarze  Fläche  zusammen- 
geflossen, einzeln  nicht  unterscheidbar.  Borstentragende  Scheitel- 
grttbchen  fehlen.  Eine  Quemaht  der  Eörperringe  (Ringnaht)  nicht 
sichtbar,  jedoch  beginnt  von  einer  gedachten  Ringfnrchen-Tangente  der 
Saftl&cher  aus  eine  nach  hißten  gerichtete  tiefe,  ziemlich  dichte  und 
regelmässige,  durchlaufende  Längsfurchung;  die  SaftlOcher  gross,  nach 
hinten  in  eine  tiefe  Längsfurche  ausgezogen.  Schwänzchen  des  Anal- 
segmentes gerade,  sehr  spitz  and  lang,  die  Spitze  etwas  nach  unten 
gekrammt  und  glasig  durchscheinend.    Analschuppe  breit  dreieckig. 
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Braiu^rau  mit  rothem  Kopfe,  rothen  Beinen,  rothen  grob  pnnk- 
tirten  und  behaarten  Analklappen,  rotbem  Rande  des  EoÜDin  und 
rotfaem  Hinterrande  der  Ringe;  die  inneren  Ai^nwinkel  durcb  eine 
dnnkle  Qnerbinde  verbanden. 

Körper  gedrungen ,  ans  48  Ringen  gebildet,  ziemlich  27  mm. 
lang,  bis  3,2  mm.  breit. 

Da  nnr  ein  einziges,  bis  auf  die  fehlenden  Ffihler  wohl  erhal- 
tenes, aber  stark  eingekrümmtes,  männliches  StQck  vorliegt,  so  mag 
ich  eine  üntersnchung  der  KopnlatJonsßlsse  dieses  dnrch  den  Mangel 
der  Quemaht  der  Rumpfringe  ohnehin  so  ausgezeichneten  Thieres 
nicht  vornehmen. 

17,  Lytiopetalum  «icanum  BerL  —  Naxos  (UOrz). 

46  Ringe  bei  gegen  50  mm.  LeibeslAnge  nnd  86  Beinpaaren. 

Anmerkung:  Diese  Art  ist  von  hynopetalum  ancepa  Latzel 
durch  das  stark  gekielte  Analsegment  leicht  zu  unterscheiden. 
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Ueber  Missbildungen  bei  Schmetterlingen, 
besonders  der  Schmetterlingsflügel. 

Ein  Beitrag  zur  Biologie  der  Insekten 

TOD 

Carl  Frotnholz. 
Hit  Taf.  U. 

Seit  Jahren  schon  habe  ich  hei  der  Zucht  von  Schmetterlingen 
die  Beohachttmg  gemacht,  dass  neben  der  h&ufig  wiederkehrenden 
und  allgemein  als  Verkrüppelang  bezeichneten  mangelhaften  Ausbil- 
dnng  der  SchmetterlingsflQgel  Ton  Zeit  zn  Zeit  auch  eine  MieBbüdung 
auftrat,  welche  in  einer  Tollatänd^en  DnrchlOchemng  eines  oder 
mehrerer  FlBgel  bestand  und  mein  Interesse  bereits  zn  wiederholten  ' 
Malen  in  Ansprach  genommen  hatte. 

Diese  weiter  unten  spezieller  von  mir  beschriebene  Abnormität 
gab  mir  Veranlassung,' in  Nachfolgendem  auch  die  flbrigen  mir  vor- 
gekommenen F&lle  mangelhafter  körperlichen  Bildungen  bei  Schmet- 
terlingen einer  eingehenden  Betrachtung  zn  unterziehen. 

Die  Ursache  der  oben  zuerst  angeführten  Art  der  Verkrflppelnng, 
und  zwar  einer  nicht  TollstAndigeu  Ansdehnnng  der  Flngel  des  Thieres 
nach  dem  Ansschlapfen  aus  der  Puppe,  wobei  die  Flügel  mehr  oder 
weniger  gekrDmmt,  verkDrzt  oder  fast  wie  gerollt  erscheinen,  ist  in 
einer  grossen  Zahl  von  Fallen,  besonders  wenn  alle  vier  Flltgel  gleich- 
mftsstg  von  der  VerkrAppelung  betroffen  sind,  wohl  darin  zu  suchen, 
dass  das  Thler,  nach  dem  Verlassen  der  Puppe,  zu  sehier  vollstän-  . 
digen  Ausbildung  nicht  den  geeigneten  Ruheplatz  fand  oder  von 
diesem  vielleicht  durch  ftusserlicbe  Hindernisse  vertrieben  und  ge- 
nfttbigt  wurde,  denselben  mehrmals  zu  wechseln. 

Nur  wenn  es  dem  ansgeechlflpften  Sdimetterlinge  mO^ch  wird, 
eine  Stellang  einzunehmen,  welche  demselben  gestattet,  die  durch 
Einathmnng  der  Luft  sich  ausdehnenden,  mit  Blat  erfBllten  und  noch 
in  ganz  weichem  und  feuchtem  Zustande  nach  dem  erfolgten  Aus- 
wachsen befindlichen  FlDgel  ganz  oder  fast  senkrecht  herabhängen 
zu  lassen,  kdnnen  diese  letzteren  die  von  der  Natur  ihnen  bestimmte 
gleichmftssige  Dehnung  und  Glftttung  annehmen  und  in  diesem  Zo- 
stande  durdt  Trockenwerden  »härten. 

XXZn.  HaA  L  16 
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Noch  eiD  anderer  Umstand  durfte  indessen  eben  bo  oft  die  Ver- 
aulasBuDg  zur  unvollständigen  Entwickelung  der  FlQgel  werden,  und 
zwar  der,  dass  der  zum  Auskriechen  reife  Schmettorling  sich  nicht 
rechtzeitig  aus  der  Puppe  zu  befreien  und  diese  zu  verlassm  ver- 
mochte. Dies  tritt  h&ufig  ein,  wenn  einzelne  Fasse  und  ganz  beson- 
ders der  Hinterleib  etwas  fester  als  gewöhnlich  in  der  FuppenhtUlc 
sitzen  und  dadurch  das  AnsschlOpfen  erschweren  und  verzögern. 

Es  scheint,  dass  jedem  dieser  Thiere  von  der  Natur  gewisser- 
massen  eine  Art  .Bedenkzeit'  gegeben  sei,  während  welcher  es  dem- 
selben gestattet  ist,  sich,  unbeschadet  seiner  Ausbildung,  einige 
Stunden  früher  oder  später  aus  der  Puppe  zu  entfernen.  Ist  diese 
Zeit  aber  bereits  vorüber,  wenn  der  Schmetterling  ausschlQpft,  so 
wachsen  die  Flügel  zwar  manchmal  noch  etwas  aus,  verkrüppeln 
aber  dann  stets,  oder  sie  behalten  dieselbe  Grosse,  die  sie  schon  in 
der  Puppe  und  beim  Auskriechen  des  Schmetterlings  hatten. 

In  der  Regel  geht  sofort  nach  dem  Verlassen  der  Puppe  das 
Auswachsen  der  Flügel  vor  sich;  es  sind  mir  indessen  auch  Fälle 
TOrgekonmien,  in  denen  die  Thiere  an  einem  geschützten  Orte  eine 
oder  auch  mehrere  Stunden  ruhig  sassen,  ehe  das  Auswachsen  der 
Flügel  begann,  welches  trotz  der  Verspätung  dennoch  in  ganzer 
Regelmässigkeit  erfolgte.  Diese  Thatsache  scheint  also  wohl  zu  be- 
weisen, dass  unter  UmstAnden  ein  Schmetterling  auch  einige  Stunden 
früher,  ehe  noch  die  Flügel  zum  Auswachsen  reif  sind,  bereits  ans 
der  Puppe  schlupft  und  dann  ausserhalb  der  letzteren  erst  den  Ein- 
tritt der  vollen  Reife  erwartet. 

Ein  Smerinihua  ocdlata  L.  sass  sogar  volle  8  Stunden ,  vom 
Morgen  bis  zum  späten  Kachmittag,  im  Zuchtkasten,  ehe  die  FlUgel 
wuchsen,  die  indessen  eine  massige  TerkrUppelung  nach  ihrer  Aus- 
bildung zeigten. 

Der  gleiche  Fall  der  VerkrUppelung  trat  bei  einer  DäUphila 
eaphorinae  L.  ein,  welche  beinahe  20  Stunden  verbrachte,  bevor 
die  Flügel  zu  wachsen  anfingen. 

Nicht  minder  häufig  als  der  Mangel  eines  geeigneten  Platzes, 
oder  eine  sonstige  St&rung  der  Entwickelung,  ist  aber  auch  eine  schon 
in  der  Puppe  vorhandene  ki-ankhafte  Anlage  der  Flügel  die  Ursache 
der  Verkrüppelnng  des  Schmetterlings  und  es  sind  dann  Öfters  nur 
einzelne  Flügel  verkümmert,  während  die  übrigen  ihre  vollständig 
normale  Ausbildung  erhalten  haben. 

Zu  diesen ,  durch  fehlerhafte  Bildni^  der  Puppen  entstehenden 
UnvoUkommenheiten  zählen  nun  die  an  dem  ausgewachsenen  Schmet- 
terlinge sich  zuweilen  zeigenden  Durchlöcherungen  der  Flügel.  Sie 
haben  ihre  Ursache  wahrscheinlich  in  den  un^eichmässigen  Wachs- 
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thumsverhältDisäen  der  eiozolncn  Zellen,  welche  die  doppelte  Chitin- 
haut  der  Scbmetterlingsflfigel ,  unter  den  FlDgeldecken  der  Puppe, 
ausscheidet. 

Während  eiu  Flfigel  manchmal  nur  von  einem  'einzigen,  fast 
kreisranden  Loche  gleichsam  durchbohrt  erscheint,  welches  zuweilen 
nur  die  OrOsse  eines  Stecknadelkopfes  hat,  finden  sich  bei  anderen 
auch  LOcher  von  allen  Grössen  und  in  den  mannigfaltigsten  Gestalten. 

Der  in  dieser  Beziehung  interessanteste  Fall,  welcher  mir  bei 
der  SchmetterlingszQcbt  bisher  vorgekommen  ist,  betrifft  ein  g  von 
Calymnia  trapezina  L.  {Taf.  II,  Fig.  1),  welches  im  Frtthjahre  1887 
bei  mir  ansschlDpfte.  Die  beiden  rechtsseitigen  FlQgel  des  Thieres 
zeigen:  der  VorderflOgel  fünf,  der  Uinterflügel  zwei  sehr  verschieden 
grosse  Locher,  die  meist  eine  längliche  Form  haben  und  sich  im 
Allgemeinen  der  Länge  nach  zwischen  der  Wurzel  des  FlDgels  und 
der  Spitze  desselben  ausdehnen,  also  im  Wesentlichen  dem  Rippen- 
verlaufe  des  Flügels  sich  anschliessen,  indessen  auch  an  mehreren 
Stellen  die  Rippen  durchbrechen.  Die  Löcher  erscheinen  ganz  scharf 
ausgeschnitten,  sind  aber  an  der  der  Wurzel  des  FIflgels  zugewandten 
Seite  von  den  etwas  überstehenden  Schuppen  franzenartig  eingefasst. 
Die  Fahler  des  Thieres  weisen  eine  bedeutende  Verkürzung  auf  und 
zwar  ist  diese  bei  dem  linken  FUhler  noch  etwas  stärker  als  bei  dem 
rechten. 

Das  Thier  befindet  sich  unter  No.  24657  in  der  entomologischen 
Sammlung  des  KSnigl.  Husenms  fttr  Naturkunde  in  Berlin. 

Das  in  Fig.  2  abgebildete  Ö  ^on  Deilepkila  euphorbtae  L. 
zeigt  auf  der  rechten  Seite  beide  FlQgel  vollständig  ausgebildet,  auf 
der  linken  dagegen  sind  die  FlQgel  etwas  nach  innen  gekrümmt  und 
zusammengezogen;  anf  der  Mitte  des  VorderflOgels  befindet  sich  ein 
kreisnindes  Loch  in  der  Grösse  eines  Stecknadelknopfes.  Ausserdem 
hat  das  Thier  Oberhaupt  nur  zwei  Beine,  die  sich  auf  der  rechten 
Körperseite  befinden;  links  sind  gar  keine  Beine  vorhanden.  Das 
erste  Beinpaar  ist,  fast  vollsUtndig  ausgebildet,  in  der  Puppenhfilsc 
steckengeblieben  (siehe  Bruststück  Fig.  3  b),  die  beiden  folgenden 
Beino  smd  gar  nicht  zur  Entwickelung  gelangt. 

Dieser  Schmetterling  kam  im  Herbste  des  Jahres  lÖSö  ans  der 
Pnppe  {Fig.  3,  3  a  und  h)  und  es  zeigt  die  letztere  (Fig.  3)  an  der 
linben  Seite  deutlich  die  bereits  vorhandene  mangelhafte  und  ver- 
krüppelte Anlage  des  Schmetterlingsflugels.  Wenn  solche  Missbil- 
dnngen,  die  häufig  anch  andere  Eürpertheile  treffen,  wie  die  Beine, 
die  Fühler  oder  die  Rflsselscheide,  schon  an  der  Pappe  sich  äusser- 
lich  bemerkbar  machen,  so  gelangen  die  Thiere  nur  selten  zur  Ent- 
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Wickelung;  sie  Eterben  meiet,  besonders  die  den  ganzen  Winter  Aber 
als  Puppe  rahenden,  bald  kflrzere,  bald  längere  Zeit  nach  der  Yer- 
puppung  und  nur  selten  erreicht  eine  verkrüppelte  Puppe  lebend  das 
nächste  Frfihjahr. 

Als  mir  im  oben  angefolirten  Jahre  1885  eine  grossere  Anzahl 
von  Deii.  euphorbiae  schon  einige  Wochen  nach  der  Verpuppung, 
anstatt  im  folgenden  FrObjahre,  auskam,  also  vermuthlich  in  einer 
zweiten  Generation  erschien,  machte  ich  die  interessant«  Bemerknng, 
dasE  unter  ihnen,  ausser  ganz  gesunden  Thieren,  sich  mehrere  Schmet- 
terlinge befanden,  deren  Puppen  eine  mehr  oder  minder  bedeutende 
Yerkrappelung  einzelner  K&rpertheile  gezeigt  hatten.  Selbst  einige 
nngeßhr  1  Mill.  breite  und  mehrere  Millimet«r  in  die  Puppe  hinelii- 
ragende  Vertiefungen  (eiehe  eine  solche  auch  Fig.  3  a)  an  der  Stdle, 
wo  die  Fflsse  mit  dem  Rüssel  oder  dem  Ftthler  sich  berühren  sollen, 
hatten  kein  Hindemiss  fOr  das  Ansschlftpfen  des  Schmetterlings  ab- 
gegeben. 

Hau  darf  also  wohl  annehmen,  dass  in  den  eben  angeführten 
Fallen  die  schnellere  und  sogleich  nach  der  Verpnppnng  sich  fortr 
setzende  Weiterentwickelung  des  Insekts  znm  vollkommenen  Stande 
es  dem  Thiere  gestattete,  die  sich  demselben  beim  AusschlQpfen 
durch  eine  Missbildnng  der  Puppe  etwa  entgegenstellenden  Hinder- 
nisse leichter  zu  oberwinden,  als  wenn  dieselbe  Puppe  erst  noch  eine 
Selbe  von  Monaten,  hier  also  vom  Härbst  bis  zum  nächsten  Früh- 
jahr, geruht  hätte  und  während  dieser  Zeit  alten  Wechselftllen  der 
Temperatur  nad  eines  grosseren  oder  geringeren  Fenchtigkeitsgrades 
ausgesetzt  gewesen  wäre,  welche  far  ganz  gesunde  Puppen  bei  län- 
gerer Ruhe  schon  häufig  genug  tOdtlich  sind. 

Bei  dem  hier  in  Fig.  3  abgebildeten  Thiere  ist  es  besonders 
auffeilend  und  merkwürdig,  wie  dieses,  onter  ZnrQcJdassung  von  zwei 
Beinen  (vier  derselben  waren  ihm  von  der  Katur  überhaupt  nur  be- 
schieden), dennoch  im  Stande  war,  mit  den  ihm  noch  bleibenden  iwel 
Übrigen,  auf  einer  Seit«  befindlichen  Beinen  sich  aus  der  Puppe 
herauszuarbeiten  und  In'a  Freie  zu  gelangen,  um  dort  seine,  warn 
auch  etwas  onvoUkommene  Entwickelung  zu  vollenden. 

Der  Schmetterling  ist  unter  No.  24658,  die  Puppe  unter  No.  34659 
der  Museums-Sammlung  eingereiht. 

Indem  ich  hier  einige  weitere  Bemerkungen  über  die  Metamor- 
phose der  Schmetterlinge  folgen  lasse,  darf  ich  als  bekannt  wohl 
voraussetzen,  dass  schon  bei  den  jungen  Raupen  die  späteren 
FIttgel  des  Schmetterlings  La  der  Anlage  vorhanden  sind.  Die  an- 
gestellten anatomischen  Untersachungen  der  inneren  KO^portbeile  d«r 
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Banpen  haben  ani's  Bestimmteste  die  firttbEeitigen  Spuren  der  FlUgel 
nachgewiesen. 

Sobald  eine  ansgewachBene  Ranpe  sich  zor  Terpuppung  anschickt, 
d.  h.  bevor  sie  die  letzte  Ranpenhaat  abwirft,  ist  die  Ansbüdnng 
dieser  Fingelanlagen  sowohl,  als  auch  der  nbrigen  Gliedmasaen  des 
Mnftigen  Schmetterlings  bereits  so  weit  vorgeschritten,  dass  diese 
einzelnen  KOrpertheile  nach  dem  Abwerfen  der  Haut  deutlich  zu 
Tage  treten.  Die  zunächst  noch  in  ganz  weichem  Zustande  befind- 
lichen und  unter  normalen  Verhältnissen  in  fast  ToUständig  gerader 
Richtung  vom  Kopf  nach  dem  hinteren  Ende  des  Thieres  sich  aus- 
dehnenden Gliedmassen  liegen,  dicht  an  den  KOrper  geschmiegt,  jedes 
Glied  ffir  sich  in  einer  besonderen  Hfille,  welche,  nach  dem  Abwerfen 
der  Raupenbant  durch  Ausscheidung  sich  bildend,  die  einzelneo 
Kftrperglieder  vollständig  Aberzieht  nnd  in  ihrem  zn  dieser  Zeit  noch 
weichen  und  klebrigen  Znstande  nach  aussen  hin  zu  einer  festen, 
die  Puppenhnlle  bildenden,  geschlossenen  und  hornigen  Decke  zn- 
sammenwächst,  nach  innen  aber  die  einzelnen  Glieder  als  eine  dttnne 
Zwischenhaut  von  einander  trennt  ■)■ 

Das  früher  oder  später  erfolgende  Auskriechen  des  Schmetter- 
lings ans  der  Pnppe  best«bt  nun  in  einem  Abstreifen  dieser  HDUen 
von  den  einzelnen  KOrpergliedem  und  ist  eigentlich  nichts  weiter 
als  eine  letzte  Häutung  des  Thieres,  der  gegentiber  die  Yerpuppnng 
der  Ranpe  als  vorletzte  Häutung  anzusehen  wäre. 

Die  Ursachen  der  bereits  angefahrten,  sowie  aller  sonstigen  Ver- 
krüppelungen  der  Puppen  liegen  nun  zum  Theil  in  den  schon  bei 
den  Ranpen  vorhandenen  krankhaften  Anlagen  der  KOrperglieder; 
die  VerkrOppelnng  kann  aber  unter  Umständen  auch  erst  bei  dem 
Abwerfen  der  letzten  Raupenbant,  durch  eine  Verschiebung  oder 
Verdrängung  der  einzelnen  Körpertheile  ans  ihrer  normalen  Lage, 
hervoi^emfen  werden. 

Die  in  Fig.  4  und  5  al^bildeten  beiden  Puppen  von  Sphinx 
lÄguatri  L.  (Berliner  Unsenms-Sammlung  No.  34660  nnd  24661) 
zeigen  dentrtige  Verkrflppelungen ,  in  Fig.  4  Verschiebnngen  der 
Fahler  nnd  der  Beine,  In  Fig.  5  eine  Spaltung  der  RUsselscheide, 
sowie   eine  unvollkommene  Abstreifnng  der  Ranpenhaat;   die  Veher- 


i)  Eine  Aoinahroe  hiervon  bilden  die  Foppen  einiger  Schmetter- 
liogsgattnageii  iniofem,  ah  die  einzelneD  Glieder  bei  ihnen  freiltegen, 
wie  s.  B.  bei  Beterogenea  limacode»  Hufn.  {teatvdo  Schiff.),  oder 
nur  einielae  KÜrperthelle  frei  sind ,  wie  die  RUsselscheide  bei  opkinx 
convolindi  L. ,  oder  aber,  die  Rfisselscheide  tritt  zwar  kdb  der  Puppe 
hervor,  ichlieitt  sich  jedoch  mit  ihrer  UnterteKe  noch  derselben  ao, 
wie  dlM  b»i  Bph.  l^uätri  L.  und  pimutri  L.  in  Fall  itl. 
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reste  des  Kopfes  und  der  Fasse  der  Raupe  sind  noch  deutlich  vor- 
handen uad  in  die  Puppenhaut  eingeklemmt. 

In  Fig.  6  ist  eine  Puppe  tod  Laeiocampa  pitii  L.  dargestellt, 
deren  Schmetterling  (Fig.  7)  einen  genau  der  Poppe  entsprechenden 
linken  VorderflQgel  zeigt.  Beraelbe  hat  an  der  Wurzel  die  normale 
Breite,  verschmälert  sich  dann  plötzlich  ganz  bedeutend  und  verUuft 
in  dieser  Verschmälemng  his  zur  Flfigelspitze,  so  dass  der  ganze 
FlQgel  fast  in  Form  einer  Sichel  erscheint.  Die  genau  dieselbe  Ge- 
stalt zeigende  FlOgelscheide  der  Puppe  bedeckt  an  der  letzteren  nicht 
deiuenigen  Raum,  welchen  der  normale  FlUgel  eingenommen  haben 
wflrde  und  ist  daher  der  freibleibende  Tbeil  nur  mit  der  dflnnen 
(in  der  Abbildung  dunkel  angegebenen)  Zwiscbenhaut  bedeckt,  unter 
welcher  der  HinterflOgel  liegt.  Dieser  letztere  ist  hei  dem  Schmet- 
terling Tollstäniiig  ausgebildet,  jedoch  ein  wenig  nach  innen  gekrOmmt. 

Das  Thier  befindet  sich  nnter  No.  21584,  die  Puppe  ont«r 
No.  215S5  in  der  KCuigl.  Sammlung. 

Ein  ähnlicher  Mangel  wie  der  vorhergehende,  wenn  auch  in 
einem  weit  ausgedehnteren  Grade,  zeigte  sich  an  einem  S  von  Por- 
the«ia  eimilie  Fuessl.  (aurißtia  F.),  welches  bei  mir  Tor  einigen 
Jahren  ausschlüpfte.  Dasselbe  ging  mit  nur  drei,  jedoch  vollständig 
auBgebildeten  FlDgeln  aus  der  Puppe  hervor;  der  rechte  Vorderflflgel 
fehlte  ganz.  Die  Puppe  zeigte  gar  keine  rechte' FlOgelscheide  nnd  war 
an  der  betreffenden  Stelle,  ähnlich  wie  bei  der  oben  angefQhrt«n 
Im»,  pini,  nur  durch  die  schwache,  den  VorderfiDgel  vom  Hinter- 
flflgel  trennende  Haut  geschlossen. 

Auch  dieses  interessante  Stock  ist  unter  No.  33600  dem  EOnigt. 
Museum  einverleibt. 

Eine  ziemlich  häufig  vorkommende  und  daher  jedem  Sammler 
nnd  Züchter  wohl  gentigend  bekannt«  Erscheinung  ist  die  VerkOrzung 
einzelner  Körpertheile  des  Schmetterlings,  besonders  der  Beine,  der 
Fflliler  und  auch  der  Flfigel.  An  den  Beinen  und  Ftthlern  sind  oft 
nur  emzelne  Glieder  verkhrzt,  oder  es  fehlen  einzehie  oder  mehrere 
der  Glieder  ganz.  Die  Fltkgel  sind  zuweilen  paarweise  auf  einer 
Seite  des  Thieres  kleiner  als  auf  der  anderen;  manchmal  findet  aber 
auch  eine  solche  Verkleinerung  Ober  Kreuz  statt,  das  heisst,  es  sind 
der  linke  Vorder-  und  der  rechte  HinterflOgel,  oder  umgekehrt,  der 
rechte  Vorder-  und  der  linke  HinterflOgel  kleiner  als  die  Dbrlgen, 
welche  normale  Grösse  haben. 

Das  hier  in  Fig.  8  abgebildete  Exemplar  von  Vaneaea  poli/- 
efUoro«  L.  zeigt  nun  eine  Verkürzung  des  Vorderrandes  und  dadurch 
der  Spitze  des  linken  Vorderfltigels ;  der  Dbrige  hintere  Theil  des 
Flügels  ist  vollkonunen  regelmässig  gebildet,   auch  der  ganze  FlOgel 
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nicht  etwa  gekrttmint  und  zusammei^ezogen ,  sondern  vollsiflndig 
^att  nnd  eben.  Der  linke  Fflhler  ist  kürzer  und  hat  ungef&hr  nur 
vier  Fünftel  von  der  Länge  des  rechten  FUblers. 

Unter  No.  24662  der  Uuseuma-Sammliing  eingereiht. 

Eine  sehr  auffallende,  aber  dennoch  nicht  gerade  sehr  selten  vor- 
kommende Abnormität  in  der  Bildung  der  Flttgel  besteht  in  einem 
Zusammenziehen  der  Anssenränder  derselben,  welches  in  der  Weise 
nach  Innen  zu  erfolgt,  dass  die  Fltlgel  wie  eii^ekerbt,  auegeschnitten 
oder  auch  fast  wie  ansgefressen  erscheinen.  Die  in  Fig.  9  und  10 
abgebildeten  Exemplare  von  Lj/eama  temiarffua  Rott.  und  Spilo- 
«oma  fuliffinota  L.  geben  ein  sehr  deutliches  Bild  dieser  eigen- 
thflmlichen  Erscheinung,  welche  besonders  bei  der  Z^fcaena  sehr 
stark  nnd  aal^end  regelmässig  hervortritt. 

Die  letzten  beiden  Stücke  befinden  sich  unter  No.  4682  nnd 
22601  in  der  KOnigl.  Huseums-Sammlung. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  sowohl  nach  meinen,  als 
auch  nach  den  von  anderer  Seite  bereits  gemachten  Beobachtun- 
gen, starke  Aberrationen  und  Abwcichnngon  in  der  Zeichnung  der 
Schmetterlingsflügel  sehr  häufig  mit  leichten,  dem  Auge  kaum  wahr- 
nehmbaren VerkrOppelungen  verbunden  sind,  so  dass  also  viele  nicht 
regelmässig  auftretende  Aberrationen  und  Varietäten  ihrer  Natur 
nach  eigentlich  Missbildungen  zu  sein  scheinen.  Zu  diesen  letzteren 
gehOrt  besonders  oft  das  ZusammenSiessen  einzelner  Flecken  der 
Fltlgel  zu  Binden  und  strich-  oder  streifenartigen  Zeichnungen,  welche 
ziemlich  häufig  bei  den  Arffynnia-  und  MelUaea- krtea  in  allen 
mOghchen  Verschiedenheiten  auftreten. 


Die  Herstellungskosten  ßkr  Zeicbnnng  und  Lithographie  der  hier 
beigegebenen  Tafel  sind  aus  dem  für  Publikationen  bestimmten  Fonds 
des  Etats  der  zoologischen  Sammlung  des  Königl.  Museums  für 
Naturkunde,  durch  die  freundliche  Bewilligung  des  Direktors  Herrn 
Prof.  MOhins,  bestritten,  wofür  demselben  hiermit  besonders  ge- 
dankt wird. 
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ErkUrung  der  Figuren  auf  Tafel  IL 


Fig.   1.     Calymnia  trapezina  L. 

~2.     Deitephila  euphorbiae  L. 

3.    Pappe  derselben  (ohne  das  Bruststück). 

3  a.  BniststDck  der  Puppe,  Ton  aussen  gesehen. 

3  b.  ,  ,        .        von  innen  gesehen. 

4.1 

^  i  Pappen  von  Sphinx  liffuttri  L. 

6.  Puppe  von  l-atiocampa  pini  L. 

7.  Schmettertiog  ans  derselben. 

8.  Vaneaea  polycklorof  L. 

9.  Lyeaena  temiargua  Rott. 
10.  Spilosotna  /utiffinosa  L. 
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Lepi  dopt  erologisches 

von 

Dr.  Max  Stand/uBB. 

Hienn  IM.  111. 


Papille  Podaliriut  L. 

Es  durfte  vielleicht  nicht  allgemein  bekannt  sein,  dass  sich  der 
Saisondünorphismns  —  nm  diesen  nnn  einmal  hier  gehr&uchlichen 
Ausdruck  anzuwenden  —  von  Papüw  Podaliriue  L.  bis  auf  die 
Poppe  erstreckt. 

Jeder  praktische  Sammler  weiss  ja,  dass  die  tlberwlntemde 
Puppe  von  Pap.  Podaliriue  L.  von  licht  weisSgelb  durch  braongelb 
bis  braunschwarz  in  ihrer  Färbung  varlirt  Und  da  diese  Ueber- 
«intemng  gewöhnlich  wenig  ober  der  Erde  vor  sich  gebt,  —  nur  ganz 
auGuahmsweise  findet  mau  auch  Puppen  an  den  Zweigen  des  S&br- 
stranches  oder  Nfthrbanmes  angesponnen  — ,  so  dienen  ihr  diese 
Farben  zwischen  dem  fahlen,  todten  Grase  und  dem  braunen,  dlirren 
Blftttem  zn  vortrefflichem  Schutz. 

Anders  steht  es  mit  der  Sommergeneration,  welche  im  All- 
gemeinen dem  Mittelmeergebiete  angehOrt  und  nur  da  und  dort  in 
besonders  heissen  Landstrichen  weiter  nach  dem  Norden  vordringt; 
so  findet  sie  sich  in  Ungarn,  dem  Bozener  Thal  und  dem  Wallis  und 
in  abnorm  beiseen  Sommern  sogar  bis  Böhmen  und  bis  zu  dem 
glQGklich  gel^enen  Wiesbaden. 

Die  Baupe  dieser  Sommergeneration  verpnppt  sich  an  den  Zweigen 
nnd  auf  den  Blättern  ihrer  Nahrangspflanzen ;  in  der  Uittehneerregion 
scheinen  dies  am  bängsten  Mandelbänme  zn  sein,  weiter  nttrdlich 
sind  es  hanpts&chlich;  Prunus  spinosa  L.  (Schlehe);  Prunus  cerasus 
L.  (Sauerkirsche);  Prunus  domestica  L.  (Pflaume);  Sorbns  aucuparia 
L.  (Eberesche);  Prunus  mahaleb  (Weichselbaum)  und  Cotoneaster 
(Zwergmispel),  und  verwandelt  sich  da  in  eine  licht  Bmaragdgrflne 
Poppe. 
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Gewiss  rerbirgt  sie  diese  Farbe  in  der  dann  lebeasfrisclieii  Ve- 
getation —  denn  die  Entwickelung  geht  ja  im  Juni  nnd  Jali  vor 
sich,  —  am  besten  vor  den  Augen  der  Verfolger, 

leb  erhielt  diese  grüne  Form  der  Puppe  von  Podalirius  in  den 
letzten  Jahren  wiederholt  nnd  ziemlich  zahlreich  aus  dem  südlichen 
Frankreich,  Balmatien,  Qriechenland,  und  es  lieferten  diese  grflnen 
Pnppen  ohne  jede  Ausnahme  nach  kurzer,  etwa  vierzehntAgiger  Bnhe 
die  Falter,  var.  lanclaeus  Z.,  mehr  oder  weniger  typisch. 

Ein  halbes  Dutzend  gleichzeitig  und  von  den  gleichen  Lokalitäten 
erhaltener  Puppen  von  Pap.  Podaliriu»  L.  war  indess  gelb  oder 
braun  gefärbt,  wie  die  überwinternde  Form,  und  in  der  That  ei^ab 
denn  auch  keine  dieser  nicht  grünen  Puppen  in  dem  gleichen  Jahre 
den  Falter,  sondern  erst  im  nächsten  Frühjahre. 

Die  Funkte,  auf  denen  der  Saisondimorphismus  des  Falters  von 
Pap.  Podalirius  L.  beruht,  sind  von  Zeller  (Glogau)  mit  gewohnter 
ScUlrfe  seiner  Beobachtungsgabe  (Isis  1847,  p.  313)  folgendergestolt 
ausgedrückt: 

JVcmte  breviter  pilosa,  alamm  poetenorum  cauda  longiore 
in  apice  laÜu»  pallida;  abdomine  fiavido  fere  toto,  mtbbta 
niffro  bilineato. 
Jetzt,  da  das  natürliche  Material  zur  Vei^leichung  ja  sehr  we- 
sentlich reicher  geworden  ist,  und  die  Formen  von  Asien,  Griechen- 
land, Italien,  Frankreich,  Spanien  nnd  Nordafrika  zur  Genüge  bekannt 
sind,  —  sie  li^en  mir  sammtlich  in  meiner  Sammlung  vor,  —  lAsst 
sich  das  Gesetz,  dem  die  Entwickelung  des  Falters  von  Podaliriua 
folgt,  etwa  80  ausdrücken: 

Je  heisser  die  Zeit,  in  welcher  die  Entwickelung  zum  Falter 
von  Pap.  Podaliriua  L.  vor  sich  geht,  desto  kürzer  wird  die 
Behaarung  der  Stirn  nnd  des  Thorax,  desto  lichter  und  durch- 
scheinender wird  das  Weiss  der  Flügel,  desto  länger  und  feiner 
werden  die  Scbw&nze,  und  desto  ausgedehnter  die  helle  F&rbnng 
an  der  Spitze  derselben,  desto  weisser  endlich  Thorax  nnd  Leib, 
Nach  dem  mehr  oder  minder  dieser  Elemente  sind  die  mancherlei 
Formen  von  Podalirius  in  erster  Reihe  zu  unterscheideu. 

Parnaatiua  Mnemoeyne  L.  v.  Hartmanni  Stdfs. 

(Fig.  1  u.  2). 
Eine  hAchst  augenfällige,  kräftige,  stark  geschwärzte  Lokalrace 
dieses   Pamasaiers,   welche   mein  Freund  Bruno   Hartmann   ans 
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Reichenbach  (Schlesien)  in  einer  Anzahl  Stflcke  im  b^rischen  Hoch- 
gebii^e  Mitte  Juni  1887  erbeutete. 

Die  Abbildungen  zeigen  das  Thier  leider  nicht  ao  dunkel,  wie 
es  in  der  That  ist;  namentlich  das  Q  ist  erheblich  Bchw&rzer. 

Die  weisse  Papieronterlage  hat  bei  der  photographischen  Auf- 
nahme zu  Folge  der  ungemein  durchschinunemden  Flttgel  wohl  diese 
Ahscbwächnug  in  den  dunklen  Zeichnungselementen  znr  Folge  gehabt. 

Wahrend  bei  der  gew&hnlichen  Mnemosjfn«  in  beiden  Ge- 
schlechtern nur  der  YorderflSgel  au  seiner  Eostalecke  ziemlich  breit 
fettglänzeud  und  schwärzlich  durchscheinend  ist,  der  Dorsalwiukel 
aber  nur  ausnahmsweise  bei  Q  Q  von  diesem  desteren  Glasrande 
erreicht  wird,  welche  dann  etwa  auch  am  Aussenrand  der  HinterdOgel 
in  bogenförmiger  Zeichnung  diese  dunkle  Färbung  ziemlich  sichtbar 
angedeutet  tragen,  ist  bei  var.  Hartmanni  der  Aussenrand  der 
Vorder-  und  Hinterfltigel  im  männlichen  and  weiblichen  Oechlecht 
total  und  ziemlich  breit  in  den  FlOgel  hinein  fettglänzend  und  schwarz 
durchscheinend. 

Auch  die  Mittelzelle  dfr  Vorderfit^el  namentlich  wurzelwärts, 
und  die  FlQgeltheite  rings  um  die  Mittelzelle  sind  in  der  Regel  bei 
var.  Hartmanni  stark  schwarz  angeflogen;  nur  die  beiden  tief* 
schwarzen  und  undurchsichtigen  Flecke  in  der  Hitte  und  am  Schlnss 
der  Mittelzelle  bleiben  zumeist  ringsum  weiss  aufgeblickt.  Ebenso 
ist  auf  den  Hinterflfigeln  das  Weiss,  namentlich  in  der  Mittelzelle  und 
nach  dem  Kostnb-ande  zu,  mit  vielen  schwarzen  Atomen  durchsetzt 

Die  Unterseite  aller  Flttgel  ist  fiber  und  Aber  fettglftnzend  und 
dorchscheinend,  so  dass  die  Oberseite  in  einer  gewissen  Abschwächung 
der  Farbent5ne  allerorts  durchschimmert 

I'amasHus  Mnemotyne  L.  ündet  sich  an  einer  ganzen  Reihe 
von  Fli^orten  in  einer  total  verdüsterten  weiblichen  Aber- 
ration (in  Dr.  Staudinger'schem  Sinne)  mehr  oder  weniger 
selten. 

Es  ist  diese  Form  als  ab.  mtlama  von  Herrn  Hoftnnstbftndler 
Honrath  in  der  Berl.  ent.  Ztschr.  1885,  p.  273,  von  Efttschach  in 
Eftmthen  beschrieben  worden.  Ich  erhielt  diese  Form  auch  aus 
Erain,  aus  dem  Wallis,  aus  Siebenborgen  und  aus  Schlesien  (1  Expl. 
Freibui^).  Yarietas  Hartmanni  kommt  ebenfalls  in  dieser  total  ge- 
schwftrzten  weiblichen  Form  vor,  und  ist  gerade  ein  solches  Stflck  in 
Fig.  2  zur  Darstellung  gewählt  worden.  Diese  dunklen  StDcke  von 
V.  Hartmanni  Q  sind  die  schwärzesten  ab.  melaina  Enrth.,  welche 
ich  bisher  zu  Gesicht  bekam;  leider  ist  die  Tiefe  der  uatflrlichen 
Farbe,  wie  schon  ges^  auf  unserer  Abbildung  nicht  erreicht 
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J^m.  V.  Hdrfmanni  Stdfs.  ist  durchschnittlich  kräftiger,  als 
die  Gnmdform  zu  sein  pflegt;  sie  erreicht  nicht  selten  65  mm. 
Spannweite. 

Die  grfissten  echt  europäischen  Pam.  Mrumoayne  L.  aber,  die 
mir  in  grosser  Menge  von  allen  möglichen  Fandorten  znr  Vergleicbong 
vorliegen,  messen  nur  61  mm. 

Zygaena  ruiicunduB  Hh.  hona  species 
(cfr.  Correspond.-Blatt  d.  enL  Ver.  Iris,  Dresden  1888,  Hft.  5,  p.  215). 

unter  dieser  Ueberschrift  habe  ich  In  der  Stett.  ent.  Zeitg.  1884, 
p.  207 — 209,  einen  kleinen  Anfsatz  ver&ffentlicht. 

Die  dort  ausgesprochene  feste  Ueberzengang  habe  ich  noch  heat 
und  habe  sie,  nachdem  mir  inzwischen  Material  von  Zygaenen  der 
meisten  enropäischen  Länder  und  recht  reichlich  durch  die  Hände 
ging,  und  obwohl  ich  inzwischen  auch  die  Gelegenheit  wahrgenommen 
habe,  das  Material  der  grossen  europäischen  Lepidopterensammlnogen 
anf  meinen  Reisen  durchznsehen. 

Dr.  0.  Standinger  scheint  (cflr.  BerL  ent.  Ztschr.  1887,  p.  32) 
diese  Ansicht  nicht  theilen  zn  wollen.  Er  sagt  L  c:  Mir  scheint  das 
letzte  Wort  hinsichtlich  dieser  RuhicunduM  Hb.  dnrchaas  noch  nicht 
gesprochen  zn  sein,  nnd  kann  nur  ein  weit  grösseres  Material  ans 
rerschledenen  Lokalitäten  und  Jahrgängen,  als  dies  Dr.  Standfnss 
m  Gebote  stand,  hierflber  Aufklärung  bringen. 

Hiergegen  bemerke  ich  Folgendes: 

1.  Das  mir  bei  jener  ersten  Arbeit  vorliegende  nnd  sehr  sorgsam 
verglichene  Material  bestand  aus  12  tadellosen  (6  S,  6  Q,  die  ans- 
drflcklich  Stett  ent.  Zeitg.  1834,  p.  207,  als  meiner  Publikation  zd 
Gründe  liegend  genannt  worden  sind)  und  6  mehr  oder  weniger  ge- 
flogenen Stacken  von  Zyg.  rvbicunduB  Hb.  ans  den  Ahmzzen. 

Hier  am  entomologischen  Museum  des  eidgenossischen  Polytech- 
nikums stecken  in  der  Escher-Zolükofer'schen  Sammlung  4  Exem- 
plare (2  Si  2  2)  derselben  Art,  welche  in  den  dreissiger  Jahren 
am  Aetna  in  Sicilien  gesammelt  wurden,  sich,  abgesehen  von  ihrem 
Alter,  von  unseren  Abruzzen-Sttlcken  durchaus  nicht  unterscheiden 
nnd  doch  nach  LokalitAt  und  Jahrgang  diesen  fem  genug  liegen. 

Dieses  Material  ist  ein  dnrchaoa  ausreichendes  zur  Feststellung 
einer  absolut  nicht  varürenden  Art 

%  Die  von  Dr.  Staudinger  angeführten  rothen  Formen 
anderer  Zygaenen  habe  ich  hei  meiner  Ansarheitnng  gleichfalls  in 
Menge  vor  Augen  gehabt  und  so  sorgftltig  als  möglich  untersucht, 
dieselben  auch  dort  ausdrücklich  in  Tergleichung  gesteUt  und  ihre 
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Unterachiede  von  Zyg.  ruhieundua  Hb.  genBgend  gekennzetchnet,  wie 
Dr.  StandiDger  Bich  durch  einen  Blick  in  meine  Abhandlung  über- 


3.  Auch  die  Beobachtungen  an  der  Faugstelle  sprechen  für 
die  Artrechte.  Einen  S  von  Zyg.  rvhieundua  Hb.,  der  noch  jetzt 
in  meinem  Besitz  ist,  habe  ich,  and  zwar  oberhalb  des  Bahnhofes  von 
Rocca  di  cornu,  mit  Zyg.  punctum  var.  dystrepta  F.  d.  W.  an 
gleicher  Stelle  gefangen.  Die  flbrigen  St&cke  fingen  wir  zumeist  bei 
dem  Abstiege  von  den  Abrnzzen,  welcher  nach  dem  mehrtSgigen 
Aufenthalte,  wahrend  dessen  wir  nicht  auf  Bösen  gebettet  waren,  in 
fost  ununterbrochenem  Marsche  erfolgte,  und  zwar  mehrfach  in  co- 
pnla  lediglich  ganz  gleich  gezeichneter  Exemplare. 

Wir  sind  aber  von  jener,  wie  es  damals  schien,  eng  begrenzten 
Fundstelle,  an  welcher  unzweifelhaft  die  Futterpflanze  der  Art  zu 
finden  gewesen  wäre,  denn  einige  Stücke  waren  noch  weich  und  nicht 
geflogen,  keine  15  Minuten  an  der  gleichen  Berghalde  abwärts 
gegangen,  bis  wir  an  eine  Stelle  kamen,  an  welcher  Zyg.  punctum 
var.  dyetrepta  F.  d.  W.  sehr  reichlich  flog. 

Zyg.  piloeellae  v,  nubigena  Ld.  und  Zyg.  ÄchiUeae  Espr.  in 
gran  bestaubter  Form,  sassen  auf  den  gleichen  Blumen  neben  Zyg. 
ndiicundus  Hb ,  einer  ErTOgium-Art,  und  darum  wurden  diese  ganz 
anadrflcklich  von  mir  genannt 

Es  ist  gewiss  zu  betonen,  dass  wir  mehrere  Paare  in  copnla 
fingen,  es  kann  sich  daher  gewiss  nicht  um  eine  zufällige  Aberration 
in  Standinger'schem  Sinne  handeln;  wie  denn  die  gesammte  Aus- 
beute an  Zygaenen  aus  den  Abrnzzen  von  Herrn  Dr.  0.  Struve, 
Freund  Calberla  und  mir  bei  genauer  Durchsicht  und  sorgftltiger 
und  eingehender  Vergleichung  keine  Uebergftnge  von  Zyg.  rubieundua 
Hb.  zu  einer  anderen  bekannten  Art,  heisse  sie  nun,  wie .  sie  wolle, 
aufzuweisen  hatte. 

4.  Die  mikroskopische  Untersncbnng  der  Genitalwerk- 
zeuge von  Zyg.  rubicundus  Hb.  zeigte  sehr  greifbare  Differenzen 
mit  Zyg.  piloseüae  Espr.,  von  der  olle  möglichen  Formen,  worunter 
auch  ein  total  rothes  Stock  von  Troja  (Kleinasien),  untersucht  wurden, 
ebenso  auch  von  Zyg.  punctum  0. 

Yon  letzterer  Art  wurden  Präparate  der  männlichen  Genital- 
werkzeuge von  stkdrussischen  (Sorepta),  ungarischen  (Temesvar,  Bu- 
dapest), italienischen  (Rom,  Aquila,  Assergi)  Stacken  gefert^. 
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Zf  K**"*  plloBallM  Eapr.   Q . 

Die  Abbildungen  etellen  den  Fenisdeckel  (npper  peniscover  Mach- 
Lachlan)  der  drei  in  Frage  kommenden  Arten  dar,  welcher  sich  zur 
Vergleicbang  am  besten  eignet.  Sie  worden  von  meinem  Freunde 
cand.  med.  Bis  mit  der  Camera  lacida  bei  15facher  VergrOssening 


Äglia  var.  lugena  Stdfs.  [cfr.  Stett.  ent  Zeitg.  1886,  p.  319  ff.] 
(Fig.  3  n.  4). 

Diese  roetanistische  Form  von  Äglia  tati  L.  habe  ich  nun  seit 
dem  Jahre  1885  in  dreimaliger  Zucht  aus  dem  Ei  zur  Entwickelung 
gebracht,  aber,  obwohl  ich  znr  Paarung  stets  die  grfissten  und  am 
schönsten  gefärbten  Stücke  verwendete,  immer  schlechtere  und  schlech- 
tere Resultate  erzielt,  während  ich  mir  die  Hoffnung  gemacht  hatte, 
durch  die  Kopula  von  möglichst  schwarzen  Individaea  schliesslich 
total  schwarze  Stücke  zu  erzwingen. 

Es  hat  sich  diese  Hoffnung  nicht  erfüllt. 

Die  Thiere  worden  bei  der  fortgesetzten  Inzucht  zwar  nicht 
irgendwie  merklich  kleiner,  hielten,  wie  schon  gesagt,  die  ans  der 
Freiheit  mitgebrachten  Grenzen  der  Variation,  die  sich  flbrigoia 
immerhin  in  einem  recht  erldecldichen  Spielraum  bewegen,  genanestens 
inne,  unterlagen  aber  einer  immer  mehr  gesteigerten  Sterblichkeit  an 
infektiösen  Dannkrankheiten,  der  namentlich  die  weiblichen  Individuen 
anheimfielen.  Ich  erzielte  im  Jahre  1886  tou  Ober  400  Eiern  ans  der 
Kopula  V.  lugvM  3  mit  v.  lagena  Q  nnr  einige  äO,  im  Jahre  1887 
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ans  der  Reichen  Anzahl  Eier  aor  15  weibliche  Pappen.  H&nnliche 
Puppen  waren  nnverhSltniBsmAsaig  mehr.  Betnerken Hwerth  war  es, 
dass  die  Nachkommenschaft  der  Kopula  von  v.  luffena  $  mit  v.  lu- 
gena  Q  sich  stets  wieder  rein  in  typische  Stücke  der  Omndart  and 
der  T.  tugtna  spaltete;  Zwischenformen  nnd  üebergftnge  erzielte  ich 
niemals. 

Nach  diesen  Kestiltaten  meiner  Zncht,  die  doch  mit  grosser 
Soi^alt  betrieben  worde,  sah  ich  dem  sicheren  Untergai^  derselben 
entgegen  nnd  entschloss  mich  daher,  eine  Kreuzung  von  t.  lagetu  $  S 
mit  S  Q  der  Grundart  vorzunehmen,  welche  letztere  ans  den  Eiern 
von  im  Freien  gefangenen  Q  Q  aufgezogen  worden  waren.  Das  er- 
zielte  Resultat  erreichte  an  Qnantit&t  meine  Hoffnungen  in  beiner 
Weise,  flbertraf  dieselben  aber  an  Qualität  weitaus.  Die  erhaltenen 
T.  lugens  S  ^  sowohl  wie  Q  Q  (es  war  dies  genan  die  Hilfte  der 
erzielten  Falter,  die  andere  Hälfte  gehörte  der  Grundart  an)  waren 
fast  durchweg  von  einer  GrOsse  und  wenigstens  zum  flherwiegenden 
Theile  anch  Schönheit  der  F&rhnng,  wie  ich  solche  bei  der  Kopula 
von  V.  lugms  $  mit  v.  tugent  Q  nur  ganz  ausnahmsweise  er- 
reicht hatte. 

Ueber  das  Vorkommen  von  v.  lugen»  habe  ich  s.  Z.  in  der 
Stett  ent.  Zeitg.  berichtet  Hier  mOchte  ich  jMzt  noch  nachteagen, 
dass  mein  Freund  Hartmann  (Reichenbach  i.  Schlesien)  1887  ein  Q 
von  Aglia  tau  L.  ans  Böhmen  erhielt,  welches  ohne  irgend  welche 
Ewitterige  Eigenschaften  links  oberseits  und  unterseits  normal,  und 
rechts  oberseits  und  unterseits  schwarz  ist  nnd  zwar  so  sdiarf  ge- 
schnitten, dass  die  schwarze  Färbung  auch  genau  die  Hftlfte  des 
ganzen  Körpers  einnimmL 

Einen  mit  diesem  Q  von  Aglia  tau  L.  vielleicht  vei^eichbaren 
Falter  besitzt,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  Herr  Stadtrath  Streck- 
fuss  in  Berlin  in  seiner  Sammlai%  eine  ScoliopUrjfw  lütahHar  L. 

Rhegmatophila  (Stdfs.  novum  genas)  alpina  BeU. 

[cfr.  Annal.  d.  1.  Soci^t  Entomol.  d.  France   1880,  p.  367  n.  368, 

PL  U,  Fig.  10].  (Fig.  5  u.  6.) 

Rhegmatophila  novnm  genus, 
Sttbmediana  (Kostalrippe)  sanmw&rtB  gegabelt. 
Augen  behaart. 

Fnhler  in  beiden  Oeschlechtem  zweireihig  bis  zur  Spitze  gekftmmt, 
die  des  $  erheblich  kOrzer. 
Ohne  Nehenaugen. 
Hinterschienen  mit  vier  Endsporen. 
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Diese  sehr  interessant«,  dorchans  isoUrt  stehende  ÜTotodontide 
erbeutete  mein  Frennd  BOder  und  ich  Ende  Mai  1887  bei  Digne 
(D4part.  Basses  Alpes)  theilweise  an  den  Laternen  innerhalb  des 
Ortes  selbst.  Das  Tbier  steht  seinen  charakteristischen  Merkmalen 
nach  dem  Oenns  Lophopteryx  Steph.  ond  Oluphiaxa  B.  am  nftchsten, 
kann  aber  weder  dem  einen,  noch  dem  anderen  eingereiht  werden, 
tmd  ich  errichte  daher  für  dasselbe  das  Genns  Shegmatophüa  nach 
der  Eigenthtlmlichkeit  der  Ranpe,  Bisse  mid  Spalten  znm  Schatz 
aafznsnchen,  eine  Eigenthttmlichkeit,  welche  im  Allgemeinen  den 
Bombyziden-Ranpen  dnrchans  fremd  isL 

Es  sind  diese  sonst  bekanntlich  dnrch  andere  Schntzmittel  gegen 
ihre  Yerfolger  molir  oder  weniger  gesichert  Sei  es  dmtih  abenteuer- 
liche Gestalt;  oder  durch  stechende  nnd  Ustige  Behaaning;  sei  es 
dnrch  Färbnng,  grOn,  wenn  die  Banpe  in  der  Ruhe  am  Blatt  verharrt, 
rindenfarben,  wenn  sie  Zweig  oder  Stamm  tlber  Tag  aufsncht;  sei  es 
durch  jltzwde  S&fte,  oder  dnrch  ein  verbergendes  Gespinnst;  sei  es 
endlich  dnrch  bohrende  nnd  so  dem  Tageslicht  sich  dnrchans  ent- 
ziehende Lebensweise. 

Die  Neignng,  sich  aber  Tag  in  enge  Schlnpfwinkel  zu  verkriechen, 
hat  unsere  Art  vielmehr  mit  einer  grossen  Menge  Noctniden-Baupen 
gemein,  welche  auf  Bäumen  lebend  Aber  Tag  die  Rindenspalten  zn 
ihrem  Schutz  aufsuchen. 

Um  Aber  die  Stellung  nnserer  Art  unter  den  Notodontiden  klar 
zu  sehen,  habe  ich  fast  alle  echt  enropftischen  Arten  dieser  Bomby- 
ziden  anf  die  Oenns-Cbaraktere  hin  untersucht.  Die  Systematik  ist 
hier  keine  leichte,  denn  es  liegen  in  dieser  üeben^angsgruppe  nur 
die  Bmchstacke  einer  Kette  vor,  Bruchstücke,  welche  zumeist  nur 
wenige,  oft  genug  sogar  nur  ein  Glied  an&uweisen  haben. 

Bei  der  Anfsncbnng  der  nicht  immer  ganz  leicht  zn  findenden 
Nebenangen  bemerkte  ich  mit  Verwunderung,  dass  sowohl  Herrioh* 
Sch&ffer  als  von  Hoinemann  das  Genns  Phtdera  Hb.  ohne  Keben- 
aagen  angeben;  w&brend  I^itiL  bucephala  L.  nnd  noch  mehr  PkeU. 
bueejpiudmdet  0.  die  gr9sst«n  nnd  deutlichsten  Nebenangen  haben, 
welche  unter  den  Notodontiden  Oberhaupt  vorkommen.  BezOglicb 
SheffttttUophila  stellte  sich  das  Ergebniss  meiner  Untersuchungen 
wie  folgt: 

Die  Schopfbildung,  der  gewellte  Flfigelrand  und  die  Zeichnung 
der  Hinterfltkgel  erinnern  sofort  an  das  Genus  Lophopterya;  Stph., 
mit  welchem  auch  die  Puppe  sehr  gut  stimmt.  Die  Augen  sind  ebenso 
stark  behaart,  wie  bei  IÄ>ph.  camdina  L,;  bei  den  abrigen  Lo- 
phopteryte-Artea  ist  die  Behaarung  der  Augen  nur  bei  stärkerer 
Vei^Ossenuig  sichtbar.  Die  Haltung  des  Leibes  in  der  Buhe,  welcher 
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etwas  aufgerichtet  ist,  und  die  Stellang  der  Flügel,  welche  diesen  zu 
umschliessen  streben,  entsprechen  ebenso  dem  Genns  Lophopteryx; 
indess  ist  diese  Haitang  auch  anderweit  unter  den  Notodontid^n  weit 
Terhreitet,  ich  erinnere  nur  an  Not.  argentina  Schiff.,  Pterost.  pal~ 
pina  L.  und  die  Pygaeren,  und  es  waren  diese  EigenthOmlicbheiten, 
welche  Bellier  nach  Beiner  eigenen  äqbs^g  veranlassten,  die  Art 
in  das  Genus  I)/ffaera  0.  =  Cloatera  Stph.  zn  stellen;  indess  sind 
diese  Gewohnheiten  im  Genns  Pygaera  0.  noch  weit  ausgesprochener 
als  bei  unserer  Art,  und  Bellier  sagt  schon  selbst,  dass  die  genauere 
Kenntuiss  der  frflheren  Stände  dieses  Thieres  wohl  dfe  Aufstellung 
eines  nenen  Genns  reranlassen  wOrde.  Die  L^e  der  Flttgelrippen 
zu  einander  stimmt,  wie  die  ganze  Flflgelform,  ebenfalls  am  besten 
mit  dem  Genus  I^ophopteryw,  aber  es  fehlt  die  Anhangszelle  auf  den 
VorderflQgelu  und  der  Zahn  am  Dorsalrand  derselben,  und  ausserdem 
ist  die  FÖhlerbildung  von  der  des  Genus  Lophoptetyx  verschieden, 
so  dass  die  Art  diesem  Genas  nicht  eingereiht  werden  kann,  um  so 
weniger,  da  sich  die  sehr  auf&Uige  Gabelung  der  Snbmediana  (Eostal- 
rippe) bei  den  Arten  des  Genns  Lophopteryx  ebenfalls  nicht  findet, 
wohl  aber  ist  diese  Gabelung  bei  QlupkUia  creniUa  Espr.  recht 
sichtbar  angedeutet,  welche  indess  ihrerseits  wieder  Nebenaugen  und 
nur  zwei  Endsporen  an  den  Hinterschienen  hat,  w&hrend  die  Neben- 
augen  bei  Rheqmatophila  fehlen,  und  die  Hinterschienen  vier  £nd> 
Sporen  tragen. 

Von  dem  Genns  Pygaera  0.  unterscheidet  sich  Rheffmatophüa 
einmal  durch  jene  Gabdung  der  Submediana  (Kostalrippe)  und  durch 
die  Lage  der  Flttgelrippen  unter  einander.  Bei  den  Pygaeren  ist 
gegenttber  allen  anderen  Notodontiden  UR  (untere  Radiale)  der  OB 
(obere  Radiale)  an  ihrer  Basis  sehr  stark  angenähert,  und  OR  ent- 
springt mit  SC  5  (Subcostale  5)  auf  kflrzerem  oder  längerem  Stiel, 
während  hei  Jlheffmatophila  OR  und  SC  5  isolirt  aus  der  Mittelzelle 
entspringen  und  UR  nicht  der  OB  an  ihrer  Basis  angenähert  ist, 
sondern  dieselbe  Lage  hat,  wie  im  Genus  Lophopteryx,  GluphiHa 
und  Notodonta  etc.  Nach  dem  System  Herrich-Schäffer's  ist 
die  untere  Radiale  gleich  Bippe  5  i  die  obere  Radiale  gleich  Rippe  6, 
und  Subcostale  5  gleich  Rippe  7. 

Auch  der  gespaltene  Afterbusch  des  S  und  die  behaarten  Tarsen 
der  Vorderfttsse  beider  Geschlechter,  die  unsere  Pygaeren  so  charak- 
teristisch machen,  bei  Pygaera  Timon  Hb.  aber  nicht  so  ausgeprägt 
zu  sein  scheinen,  fehlen  bei  Wugmato^ila.  Ebenso  ist  die  Puppen- 
fonn  eine  recht  andere. 

Zwei  gefangene  Q  Q  des  interessanten  Thieres  legten  Eier  ab, 
aus  denen  ich  eine  zweite  Generation  im  August  und  September  1887 
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erEog;  iob  gebe  im  Folgenden  die  bei  dieser  Zucht  gemachten  Be- 
obachtnngen: 

1.  Bas  Ei  Die  am  27.  Hai  gefangenen  QQ  legten  in  der 
ersten  Nacht  gar  keine  Eier  ab,  in  der  zveiteu  Nacht  sehr  wenige, 
später  mehr  in  Gruppen  von  20—30  Stttck.  Die  flach  halbkngel^en, 
kaum  1  nun.  im  Durchmesser  haltenden  Eier  waren,  frisch  gel^, 
dnnket  lanbgrQn  ohne  alle  Zeichnung.  Am  dritten  und  vierten  Tage 
(iLrbten  sich  die  guten  violett  mit  einem  weisslicben  Fleck  auf  der 
Htthe  and  einem  weisBlichen  Ring  auf  halber  Hohe. 

3.  Die  Raupe.  Am  10.  bis  12.  Juni  schlttpften  die  Rftupchen 
aus,  welche  einen  aufEallend  grossen  Kopf  haben  und  nach  hinten 
sehr  scharf  abfallen. 

Sie  frassen  Silber-,  Schwarz-  und  Pyramiden-Pappel,  auch  zwei 
glattblftttrige  Weidenarten  —  Salix  caprea  L.  wollten  sie  aber  nicht 
annehmen  — ,  und  zwar  nur  des  Nachta. 

Bis  zmn  10.  Jnli  waren  sie  schon  alle  das  vierte  Mal  gehäutet, 
und  am  20.  Juli  die  gesunden  bereits  s&mmtlich  in  Moos  und  Erde 
zur  Terpuppung  verschwunden.  Ich  gebe  im  Fönenden  eine  Be- 
schreibung da'  erwachsenen  Raupe,  da  die  Mberen  Häutungen  we- 
sentlich dasselbe  Kleid  trugen,  nur  war  die  ganze  Färbung  da  lichter. 

Die  Raupe  von  Rhefftnatophila  aiptna  Bell,  misst  erwachsen 
30 — iO  mm.  Die  Bauchseite  ist  flachgedrOckt,  blangrfln  und  in  der 
Mitte  des  Efirpers  6 — 7  mm.  breit,  nach  Kopf  und  Aft^  um  etwa 
H  nun.  veijBngt.  Die  Beschreibung  der  RItckenseite  ist  schwierig, 
denn  ich  wQsste  sie  einerseits  mit  keiner  der  mir  bekannten  Raupen 
zu  vei^eichen,  und  andererseits  hat  sie  nichts  von  auKlligen  Merk- 
malen. 

Der  OmndtOD  ist  grau,  rindenfarben,  mit  einem  deutlicheren, 
oder  undeutlicheren  Stich  ins  Rötbliche,  durchweg  mit  weisslichen 
unr^elmässigen,  kleinen  Punkten  und  Strichen  längsgewässert. 

Vom  vierten  Segment  ab,  den  Kopf  mitgerechnet,  bis  zum  drei- 
zehnten finden  sich  zwei  Längsreihen  dunkler  Zeichnungselemente,  die 
auf  dem  fünften  und  dreizehnten  Segment  am  ausgedehntesten  sind 
und  sich  daher  hier  auf  dem  Rücken  stark  annähern. 

Auch  in  der  Lage  der  Lüfter  zieht  sich  ein  dunkler  Seitenatreif 
bis  zum  dreizehnten  Segment,  doch  ist  dieser  schon  vom  ersten 
Segment  hinter  dem  Kopf  ab  ziemlich  deutlich.  Der  mit  kurzen, 
grauen  Härchen  bedeckte  Kopf  ist  hellbraun  mit  einer  Anzahl  schwarz- 
brauner Flecken  und  Streifen  namentlich  in  seiner  Mittellinie.  Die 
Afterklappe  ist  dunkel  gesäumt  und  ebenso  nach  innen  mit  einem 
parallelen,  dunklen  Halbkreis  gezeichnet  Die  acht  Baachfttsse  nnd 
die  NochBchieber  sind  blangrOa  wie  die  Bauchatits,  alle  tragen  nach 
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aussen  auf  halber  Höhe  eine  Anzahl  feiner  H&rchen  iu  einen  halb- 
nrndcn  Fleck  grnppirt  Auch  die  BrustfOsse  sind  blaugrOn,  an  der 
Spitze  bräanlich.  Ben  ganzen  KOrper  entlang  ziehen  sich  sechs 
Streifen  feiner,  kurzer,  lichtbranngrauer  Eflrchen,  ein  Streifen  nnter- 
halb  der  Ltlfler  and  zwei  oberhalb  derselben  nach  dem  Bttcken  za. 
Vom  dritten  bis  sechsten  Segment  kommt  noch  eine  «eitere  Reihe 
dicht  Aber  den  Brustfflssea  hinzu,  so  dass  diese  Segmente  acht  Reihen 
haben.  Die  Hauttheile,  welche  die  büEchelf&nnig  stehenden  Härchen 
tragen,  sind  zumeist  warzig  aufgetrieben. 

Die  Raupe  ist  ungemein  lichtscheu  und  drängt  sich  mit  Hülfe 
ihrer  flachen  Form  und  ihres  sehr  weichen  EOrpers  in  nnd  durch  die 
engsten  Ritzen  und  Spalten,  so  dass  ihre  Zucht  viel  Aufmerksamkeit 
erfordert. 

3.  Die  Puppe.  Sie  ist  17 — 20  mm.  lang,  von  schwach  konischer 
Form  nnd  liegt  im  Freien  in  einem  schwachen  Erdkokon  wenige 
Finger  breit  unter  der  Erdoberfläche.  Sie  ist  sehr  hartsohalig,  tief 
schwarzbraun,  porzellanglänzend  nnd,  wie  schon  bemerkt,  genau  von 
der  Form  einer  Lophopteryx-Fafpe,  also  an  ihrem  Ende  durchaus 
stumpf  und  ohne  feine  Spitze;  das  Afterende  ist  durch  einen  feinen 
Längsriss  markirL 

Sadena  Calbertai  Stgr. 
(cfr.  Stett  ent  Zeitg.  1883,  p.  181  n.  182). 
Die  bisher  nur  in  Italien  bei  Rom  mehrfach  nnd  in  den  Abmzzen 
einmal  gefangene  Madena  C(Ui>«rlax  Stgr.  erbeutete  mein  Freund 
Hartmann  in  einigen  recht  bunten  Exemplaren  in  der  Nähe  von 
Bozen  im  August  des  Nachts  mit  Edder  an  Erlenstftmmen;  wie  denn 
die  italienischen  auch  nur  mit  Lampe  oder  Köder  erbeutet  wurden. 

Eupitheeia  Böderarta  Stdf.  n.  sp. 
(Fig.  7  u.  8). 
Eine  sehr  zierliche  Art,  die  mein  Freund  Röder  und  ich  in 
10  Stacken  (3  @,  7  Q)  Ende  Hai  in  Digne  fingen. 

Am  besten  wird  die  Art  wohl  mit  Eup.  Abietaria  Göze  ver- 
gehen, freilich  steht  sie  auch  dieser  noch  ziemlich  fem.  Die  Grund- 
faibe  der  Oberseite  ist  ein  lichtes  Blangran,  beim  $  heller  als 
beim  Q,  mit  vielen  schwarzbraunen  Atomen  dorchsetzt.  Nahe  der 
Basis  nnd  nahe  dem  Anssenrande  führen  die  TorderflQgel  eine  gelb- 
branne  Qnerbinde,  die  aber  beide,  namentlich  die  basale,  wesentlich 
schmäler  sind  als  bei  Eup.  AUetaria  GSze.  Der  Mittelpunkt  der 
Vorderflagel  ist  bei  gleicher  H«he  wesentlich  schmäler  als  bei  Eup. 
AUOaria  Göze,  der  Mittelpunkt  der  Hinterflftgel  viel  undeutlicher 
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als  bei  letzterer  Art,  ebenso  ist  der  Flttgelrand  nicht  annähenid  so 
scharf  gefleckt  als  bei  dieser.  Die  Franzen  sind  ziemlich  einfarbig. 
Die  Mittelbinde  der  Torderflttgel  ist  wenig  ausgeprägt  und  nur  durch 
feine  Punkte  auf  den  Bippen  marklrt.  Am  Kostalr^d  der  Vorder- 
flOgel  sind  die  Grenzen  der  Binde  durch  znei  breite,  schwarzbraune 
Schatten  bezeichnet,  zwei  gleichfarbige,  doch  nicht  ganz  so  ausgedehnte 
finden  sich  noch  wurzelwftrts  am  Kostfllrand.  An  der  Basis  der  Hin- 
terflngel  stehen  zwei  schwarzbraune  Punkte  auf  den  dem  Dorsalrand 
zunächst  liegenden  Rippen.  Blangran,  ebenfalls  vielfach  mit  schwarz- 
braunen Schüppchen  untermischt,  sind  auch  Stirn,  Thorax  nnd  Leib, 
Letzterer  zeigt  anf  dem  Racken  am  Ende  eines  jeden  Ringes,  mit 
Ausnahme  des  ersten,  einen  schwarzbraunen  Punkt;  von  diesem  ans 
tragen  die  Leibesringe  nach  vorn  zu  einen  braungelben  Farbenton. 
Die  Beine  sind  braungrau,  am  Ende  der  Glieder  lichter  aufgeblickt. 

Die  Unterseite  aller  Flngcl  ist  hellgrau,  nach  den  Aussenrändem 
zn  etwas  dunkler  schattirt.  Der  Mittelpunkt  der  VorderflQgel  scheint 
deutlich  durch. 

lieber  die  Lebensweise  des  Thieres  ist  mir  leider  nichts  bekannt. 
Alle  Exemplare  fanden  sich  in  den  Thorwölbnngen  von  StAllen,  in 
denen  allerhand  trockene  Pflanzenreste  —  viele  der  stark  duftenden 
Labiaten  des  SDdens,  aber  auch  Zapfen  von  Koniferen  nnd  der- 
gleichen  —  aufgehäuft  lagen.  Mit  diesen  Vegetabilien  waren  wohl 
sicher  die  Raupen  oder  Puppen  der  £upithecia  eingetragen  worden. 

Bucculatrix  Turatii  Stdf.  n.  sp. 
(c&.  AttideUaSocietä  dei  Natnralisti  diModena  1887,  Serie  lU,  VoLIII). 

Herr  Camus,  Professor  an  der  Scnola  Militare  in  Modena,  ent- 
deckte diese  Art  uud  sandte  mir  Mitte  August  1886  eine  Menge  in 
Modena  gesammelter  Raupen.  Leider  litten  diese  unterwegs  so,  dass 
sich  im  Ganzen  nur  zwei  kfimmerliche  Falter  im  PrDhjahr  1887  daraus 
entwickelten.  Anfangs  August  1887  erhielt  ich  durch  die  grosse  Gute 
des  Herrn  Prof.  Camus  eine  Anzahl  Puppen,  aus  denen  Aber  ein 
Dutzend  guter  Falter  ausschlflpften,  danach  die  Beschreibung. 

Vaterland:  Italien. 

Raupe:  AnfPaliums  aculeatus,  die  Blätter  oberseits  sketetlirend. 

Kokon:  Langsgerippt,  in  der  Farbe  wechselnd  von  rothbrann 
durch  gelbweiss  bis  fast  reinweiss. 

Falter:  Er  gehOrt  in  die  Bueevlatrix-QTu^pe,  deren  Fflhler 
oberhalb  des  Wurzelgliedes  nicht  eingeknickt  oder  ausgeschnitten  sind 
(antennae  snpra  basim  non  excisae  [Zeller])  und  zwar  zu  den  grob- 
schuppigen, nicht  metallisch  glänzenden  Arten  mit  weisser  Grundfarbe 
von  Kopf,  Thorax  und  Vorderflflgeln,  nnd  mit  weissen,  branngeringelten 
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FQUern.  Er  Bteht  der  Buec.  Boj/erella  Dap.  am  nächste,  nnter- 
scheidet  Bich  aber  von  dieser  durch  geringere  GrÖBse,  mehr  abge- 
rundete Spitzen  der  YorderflQgel  und  in  mancher  Hinsicht  abweichende 
Zeichnungsanlage.  Flügelspannung  51  bis  6  mm.  (gegen  7k  bis  8  mni. 
bei  Boyerdla).  Der  Kopf  und  der  Btarke  Haarschopf  sind  weiss,  letz- 
terer in  der  Mitte  mit  einzelnen  braunen  Härchen  untermischt.  Au- 
gendechel  weiss.  Fahler  mit  weissem  Wurzelgliede,  dann  weiss  und 
dunkelbraun  (fast  schwarz)  geringelt;  auf  der  Oberseite  sind  die 
beiden  Farben  scliarfer  gegen  einander  abgesetzt  als  nnterseits.  Beine 
gelblich  weiss,  die  Tarsengtieder  ohcrseits  braun  gefleckt,  die  Schienen 
des  letzten  Fusspaares  mit  sehr  langen  gelblichen  Haarborsten.  Leib 
und  Afterhaare  ebenfalls  gelblich  weiss. 

Oberflflgel  schmal,  die  Spitze  gleichmSssig  abgerundet.  Die  Grund- 
farbe rein  weiss,  aber  vielfach  (nach  dem  Aussenrande  hin  zunehmend) 
mit  zimmetbraunen  und  einzelnen  schwarzen  Schuppen  bestreut,  welche 
da,  wo  sie  geh&uft  sind,  Flecke  oder  strichartige  Zeichnungen  bilden. 
(Bei  zwei  Exemplaren  steht  nahe  der  Wurzel  in  der  Falte  eine  solche 
strichartige,  kaum  sichtbare  Schuppenhäufung  von  mattgelber  Farbe.) 
Gewöhnlich  ist  der  Kostalrand  schon  von  der  Wurzel  an  brann  bestäubt. 

Bei  '/•  der  Länge  des  Kostalrandes  steht  ein  oft  undeutlicher, 
scbräg  nach  aussen  gerichteter,  brauner  Fleck;  dann  folgt  bei  'Ader 
Unge  ein  ebenfalls  schräger,  mehr  strichartiger,  nach  aussen  hin 
stark  schwarz  beschuppter  brauner  Fleck,  welcher  tlber  die  Flfigel- 
mitte  reicht.  In  der  Fingelspitze  steht  ein  dritter,  bräunlicher  Fleck, 
in  weniger  schräger  Richtung  oft  die  ganze  Spitze  ausfallend.  Zvrischen 
diesen  drei  Flecken  tritt  die  weisse  Grundfarbe  immer  wieder  deutlich 
hervor. 

Am  Dorsalrande  steht,  mit  breiter  Basis  anf  demselben  ruhend, 
ein  ebenfalls  zimmetbrauner  Fleck  ziemlich  genau  unter  den  beiden 
ersten  Flecken  des  Kostalrandes,  dessen  Grenze,  soweit  sie  der  Fltt- 
gelwnrzel  und  dem  Kostalrande  zugekehrt  ist,  stark  schwarz  beschuppt 
erscheint.  Ein  scharf  schwarzer  Strich  verbindet  die  Enden  des 
zweiten  und  dritten  Kostalrandfleckes. 

Auf  der  äussersten  Flttgelspitze  steht  ein  schwarzer  Punkt  (nicht 
Strich  wie  bei  Boyereüa)  und  hinter  diesem  auf  halber  FranzenlSnge 
die  schwarze  Theilungslinie,  welche  die  Flflgelspitze  mit  umzieht  (bei 
Boyereüa  ist  diese  Linie  viel  kOrzer).  Die  Franzen  sind  hinter  der 
Flflgelspitze  bräunlich,  nach  dem  Innenwinkel  zn  heller  werdend,  an 
diesem  selbst  gelblich  weiss. 

Die  Unter flttgel  sind  grau  mit  gelblich  grauen  Franzen.  Un- 
terseits  sind  alle  Flügel  grau,  die  Spitzen  gelblich. 
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Jedenfalls  bat  die  Art  mindeEtens  zwei  Geoerationen,  da  die  erst« 
Seodiing  die  beiden  Falter  im  FrObJahr,  die  zweite  aber  im  Angust 
ergab.  Ich  nenne  sie  nacb  meinen  hocbverehrten  Freunden,  den 
Herren  Grafen  Emüio  und  Oianfranco  Tnrati  in  Mailand,  welch« 
sieb  die  Erforschung  der  italieniscben  Fanna  redlich  angelegen  sein 
lassen.  Bezüglich  Bestitnmui^  and  Bescbreibang  der  Art  sage  ich 
dem  ausgezeichneten  Mikrolepidopterotogen,  Herrn  Angnst  Hoff- 
mann  in  Hannover,  meinen  verbindlichsten  Dank,  da  er  mir  bierin 
in  der  freundschaftlichsten  Weise  anshalf. 

Ebenso  sage  ich  meinen  verehrten  Frennden,  Adolph  ROder, 
Grosskaufmann  in  Wiesbaden,  und  Kentier  Brnno  Hartmann  in 
Beicbenbacb  (Schlesien)  verbindlichsten  Dank  für  eine  pekoni&re  Bei- 
steuer zur  Herstellung  der  zu  meiner  Publikation  gehörten,  recht 
gelui^enen  Tafel. 


Digmzeaby  Google 


[Berliner  Entomolog.  Zdtscbrift  Bd.  XXXII.  188S.  Heft  I]    347 


Neue  Rhopalocera. 

Von  Eduard  Ö.  Honratk. 
VI!. 
Hierao  Tif.  V.i) 


Bei  der  Nen-Gninea-Eompagnie  in  Berlin  sind  von  KaiBer-Wil- 
helmsland  jflngstdie  ersten  Sendungen  Lepidopteren  eingetroffen,  die 
erste  von  dem  O&rtner  ESrnbach  auf  der  Station  Bataneng,  die 
zweite  von  dem  bekannten  fiühem  Paraguay-Reisenden,  nnserm  Mit- 
gliede  R,  Robde  bei  Finscbhafen  geB&mmelt  So  gering  an  Zabl 
die  bisher  dort  gesammelten  Lepidopteren  aucb  noch  sind,  so  Ijlsst 
sieb  doch  bereits  erkennen,  dass  die  Fauna  von  Kaiser -Wilhelms- 
land, vie  zu  ervarten  war,  mit  der  schon  bekannten  ans  anderen 
Theilen  Neu-Gninea's  und  dem  dazu  gehörigen  Fannengebiete  im 
Wesentlichen  obereinstimmt. 

Ana  der  ersten  Sendung  erwies  sich  als  einzige  nene  Art  eine 
nachstehend  beschriebene  Euploea  von  hervorragender  Schönheit, 
die  ich  zn  Ehren  des  Herrn  Geaeral-Eonsuls  und  Geh.  Kommerzieu- 
Ratbs  A,  von  Hansemann,  Vorsitzenden  der  Direktion  der  Neo- 
Gninea-Kompagnie,  zu  benennen  mir  erlaube. 

Es  muBs  besonders  anerkannt  werden,  wie  die  genannte  Ge- 
sellschaft daflü*  Sorge  trftgt,  dass  von  ihrem  grossartigen,  von  deut- 
scher Thatkraft  zeugenden  und  durchgeführten  Unternehmen  aucb 
die  Wissenschaft  ihren  Nutzen  zieht.  Bisher  sind  zum  Theil  sehr 
wertbvoUe  Sammlungen  aus  verschiedenen  wissenschaftlichen  Zweigen 
hier  angelangt.  So  verdankt  z.  B.  der  Gesellschaft  die  Ornithologie 
bereits  die  Entdeckung  von  zwei  herrlichen  nenen  Paradiesvögeln, 
von  Prof.  Cabanis  zu  Ehren  unseres  hochverehrten  Eaiserpaares 
Paradisea  Ouilelmi  und  P.  Victoriae  Angustae  genannt.  Fflr 
die  Lepidopterologie  dürfte  besonders  aus  dem  gebii^gen  Theile 
von  Eaiser -Wilhelmsland  sicher  noch  eine  grossere  Anzahl  neuer 
Arten  zu  erwarten  sein,  welche  in  dieser  Zeitschrift  mit  Abbildungen, 
zu  denen  die  Keu-Gninea-Eomp^nie  ihre  theilweise  finanzielle  Bei- 
htüfe  freundlichst  in  Aussicht  gestellt  hat,  pnbllzirt  werden  sollen. 


1)  Dieae  Tafel  eraohelnt  im  S.  Hefte. 
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Euploea  Sansemanni  a.  spec    Fig.  1. 

Kaiser- Wilbelmsland  (N.  Guinea  sept,  or.). 

Oberseite:  Grundfarbe  brannschwarz.  Der  Sanm  beider  FlDgel- 
paare  wird  von  einer  doppelten  Beihe  hellblauer  Flecken  begleitet, 
von  denen  die  der  inneren  Beihe  etwas  grösser  als  die  der  ftns- 
seren  sind. 

Am  bezeichnendsten  fDr  die  Art  ist  auf  den  YorderflBgeln 
ein  grosses  milchwelsses,  zartblau  schillerndes  Feld, 
welches  fast  von  der  Basis  bis  an  die  innere  Fleckenreihe  sich  er- 
streckt, nach  unten  von  Ader  2  begrenzt  wird  und  nach  vom  fast 
bis  an  den  Torderrand  herantritt  An  seinen  Grenzen  ist  es  mit 
hellblauen,  amethystfarben  schillernden  Schuppen  besetzt;  zwisdien 
den  letzteren  sind  bräunliche  Schuppen  eingestreut.  Unter  diesem 
Felde  be6ndet  sich  in  der  Mitte  der  Zelle  1  a  ein  grosser  länglicher 
hellblaner  Fleck  und  hierunter  noch  eine  schwache  Andeutung  eines 
zweiten. 

Auf  den  HinterflDgeln  steht  an  der  Basis  jeder  Zelle  je  ein 
blauer  Fleck.  Der  Vorderrand  hat  bis  an  Ader  6  eine  weisse,  von 
bräunlichen  Schuppen  durchsetzte  Färbung. 

Unterseite:  Die  dunkle  Grundfarbe  erheblich  aufgehellt.  Das 
grosse  weisse  Feld  der  V  d  f  1.  weniger  scharf  begrenzt  Während  der 
Vorderrand  der  Htfl.  nichts  von  der  weissen  Färbung  der  Oberseite 
erblicken  lässt,  zeigt  sich  eine  solche  am  Innenrand  der  VdfL  Die 
den  Saum  begleitenden  Flecken  beider  Flügelpasre,  so  wie  auch  die 
Flechen  an  der  Basis  der  Zellen  der  Htfl.  kleiner  als  auf  der  Ober- 
seite; die  der  Vdfl.  weisslich  gefärbt. 

Länge  des  Vorder6.  63  mm. 

Nach  2  QQ. 

Parthenos  Aspita  n.  spec.    Fig.  2. 

Eaiser-Wilhelmsland  (N,  Guinea,  sept.  or.). 

Oberseite.  Mit  P.  Tigrina  Voll,  in  der  dnokelbraunen  Grund- 
farbe und  gelbbraunen  Färbung  des  Basaltheils  der  Vorder-  und 
Hinterflfigel  abereinstimmend.  Dieses  gelbbraune  Basalfeld  erstreckt 
sich  jedoch  weniger  weit  in  den  FlOgeldiskus  hinein,  reicht  dagegen 
auf  den  Vorderfln.  bis  fast  an  den  Vorderrand  heran.  Quer  innerhalb 
der  Diskoidalzelle  stehen  grQnlich  gelbe,  schwarz  umrandete  Flecken, 
einer  dicht  am  Querast,  der  zweite  grössere,  letzterem  mit  sdner 
Spitze  sich  zuneigend,  in  der  Mitte,  während  die  grünlich  bestäubte 
Wurzelßlrbnng  nach  aussen  hin  von  einer  schwarzen  Linie  be- 
grenzt wird. 
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In  der  Grundfarbe  marklrea  eich  dunklere  und  hellere,  beide 
Flügelpaare  der  Qaere  nach  durchziehende  Binden. 

Unterseite:  Die  Ar  die  Partheno»- Krim  charakteristischen 
weissen  Flecken,  die  oberseits  gSozlich  fehlen,  sind  durch  schwarze 
ersetzt  bis  anf  %  die  dicht  untereinander  am  Yorderrande  der  Ydfl. 
stehen. 

Nur  die  Vorderfl.  haben,  wenn  ancb  matter,  das  gelbbraune 
Basalfeld  der  Oberseite. 

Im  Vergleich  zu  T^grina  zeigen  die  Fleckenbinden  der  Hinterf  L, 
dem  FlBgelschnitte  von  Aspila  entsprechend,  eine  mehr  abgerundete 
Form.  Die  schwane,  durch  die  Adern  unterbrochene,  vom  Vordo'- 
rande  nach  dem  Innenrande  gehende  Zackenlinie  verUuft  bei  Aepüa 
fast  parallel  mit  dem  Saume,  neigt  sich  dagegen  bei  den  andern 
bekannten  Parthenos -Artea  in  ihrem  Verlaufe  mehr  der  Hitte  des 
Innenrandes  zu. 

Die  Geschlechter  zeigen  in  Färbung,  Zeichnung  und  Grösse  keine 
bemerkensfferthen  Unterschiede. 

Länge  des  Vorderfl.  44 — 46  mm. 

Nach  S  Stocken  (Sammlung  von  SchQnberg,  —  Dr.  Staa- 
dinger,  —  Honrath). 

Protkoe  Schönbergi  n.  spec.    Fig.  3. 

Kalser-Wilhehnsland  (N.  Guinea  sept.  or.). 

Oberseite:  Grundfarbe  mittelbraun.  Anf  den  Vorderfl.  stehen 
an  Stelle  des  grossen  weissen  Flecks  von  P.  Mulden  VolL,  welcher 
die  neue  Art  am  Nächsten  kommt,  weissliche,  blau  bestäubte  Zeich- 
nungen, von  denen  die  beiden  vordem  an  die  Gestalt  von  Halbmon- 
den erinnern  und  mit  ihrer  konvexen  Seite  der  Basis  zugekehrt  sind. 
Als  Fortsetzung  dieser  fast  eine  Binde  bildenden  Zeichnungen  zieht 
sich  eine  Reihe  von  i  kleinen  länglichen  blauweissen  Flecken  nach 
dem  Vorderrande  hin.  Eine  ans  weissen  abgerundeten  Flecken  be- 
stehende Binde  begleitet,  ebenso  wie  bei  JUtäderi,  den  Saum  der 
Vorderfl. 

Die  Zeichnung  der  Hinterfl  stimmt  fast  genau  mit  der  von 
Mvldeji  tiberein,  nnr  sind  die  Aussenzacken  des  grossen,  weissen 
Feldes,  die  bei  letztgenannter  Art  scharf  und  spitz  auslaufen,  bei 
Schönbergi  stnmpfer  und  verschwommener.  Das  wdsse  Feld  ist 
nach  der  Basis,  dem  Innen-  und  theilweise  Aussenrande  zu  mit  blau- 
grOnlichen  Schuppen  eingefosst. 

Unterseite:  Grundfarbe  mattbrann.  Die  VdfL  von  mehreren 
ans  kleinen  weissen  Flecken  zusammengesetzten  Binden  durchzogen. 

DieHinterfl.  zeigen  den  grossen  weissen  Flecken  der  Oberseite 
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nnd  ebenso  wie  die  Yorderfl.  eine  Ansalil  weiaeer  Fleckchen  an  der 
Basis,  sowie  eine  den  Saum  begleitende,  bläaliob  gezeugte  Doppel- 
binde, welche  genau  wie  bei  Mvlderi  verläuft. 

Der  auch  andern  I^-otKoe  ~&xtea  eigenthtlmlicbe,  im  scbwanz- 
artlgen  Yorsprun«  des  Analwinkels  befindliche  gdbe  Flecken  ist  andi 
SchSt^erffi  eigen. 

LEi^  des  Yorderfl.  43  mm. 

Nach  einem  Q  in  der  Sammlung  des  Herrn  Landsgerichtsraths 
8.  D.  Wolf  Ton  Schanberg,  dem  zu  Ehren  ich  diese  Art  benenne. 

Gefunden  wurde  diese  neue  ProiKoe  mit  der  Torigen  Ton  Banner 
Missionaren  bei  Gonstantiahafen  in  Kaiser-Wilhelmsland. 

CKaraeoea  Pyrrhus  L.  var.  n.  Kronos. 

Nen-Fommem  (früher  Nen-Britannlen). 

Diese  Lokalform  steht  der  Yar.  Jupiter  Btl.  sehr  nahe,  unter- 
scheidet  sich  aber  von  dieser  dadurch,  dass  die  schwarze  Saum-Ein- 
fassung auf  beiden  Flttgelpaaren  fast  gleichm&ssig  breit  verllliift,  da- 
g^en  bei  Jupiter  sowohl  auf  den  Yorderfl.  als  auch  auf  den  Hiuterfl. 
nach  nuten  hin,  der  bläulichen  Beachuppnng  ausweichend,  schräg  und 
schmäler  wird. 

Unterseite  wie  die  von  Jupüer. 

Länge  des  Yorderfl.  3  41,   Q  46  mm. 

Nach  I   S  I  S  aus  Ralnm  (Parkinson);  Sammlung  Honrath, 

Papilio  Aegietua  L.  var.  n.  Aeffiatiadea. 

Ken-Pommern. 

Unterscheidet  sich  von  der  Stammform  dadurch,  dass  die  Grund- 
farbe der  Hiuterflagel,  mit  Ausnahme  eines  kleinen  gelblich 
weiseen  Flecks  und  einer  ganz  schwachen  Andentung  eines  darunter 
befindlichen  Keils  bei  der  Basis,  eintOnig  braunschwarz  ist. 
Auch  anf  der  Unterseite  der  Hiuterfl,  zeigt  sieh  von  den  2  grOnea 
Fleckenreihen  keine  Spur,  während  der  Basaltheil  mit  dffln  von 
Atgietua  ttbereinstlmmt. 

Es  ist  Air  die  Fauna  Neu-PemmeruB  sehr  charakteriBtiBcb,  dass 
sich  bereits  eine  zweite  Art  der  P.  Ji^onwinnon -Gruppe  mit  tatst 
gänzlich  zeichnnngslosen  Hinterflttgehi  erweist  (vergL  P.  Agamemnon 
var.  JVeopommeranta  BerL  Ent  Z.  1887,  p.  350,  Taf,  VI,  Fig.  4). 

Nach  einem  Q  aiis  Ralum  (Parkinson);  Sammlung  Honrath. 

PapHio  Schöniergianua  n.  spec.  (an  Leueothoe  Westw. 
var.?)    Fig.  4.  Bomeo  mer.  er. 

Oberseite:  Grundfarbe  glänzend  dunkelbraun,  nach  dem  Saume 
hin  etwas  aufgehellt.    Eine  dem  Sanme  der  Yorderfl.  parallel  laa- 
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fflDde,  TOD  weisBÜchen  abgerondeten  Flecken  gebildete  Binde  ist  bei 
einem  der  vorliegenden  Stocke  deutlich  ausgeprftgt,  bei  einem  andern 
fcanm  angedeutet,  bo  daBs  die  Verninthung  nahe  liegt,  dass  bei  ein- 
zelnen Exemplaren  diese  Binde  oberseits  gSnzUch  erloschen  ist. 

Der  Sanm  der  Hinterfl.  wird  von  einer  Beihe  weisser  Halb- 
monde begleitet;  zwischen  diesen  und.  der  Biskoidalzelle  zeigen  sich 
schlanke,  mit  der  Spitze  nach  der  Basis  hindeutende  Keile.  Den 
Innenrand  bildet  eine  gl&nzend  weisse  Klappe,  an  der  Oberseite 
Bchmntzig  gelbliche,  nnterseits  branne  Haare  stehen,  Ein  Analange 
ist  nicht  vorhanden. 

Unteraeite:  Qnmdfarbe  matter,  die  Zelchnong  mit  der  der 
Oberseite  DbereinEtimmend. 

Am  schwarzbraunen  Hinterleib  jederseits  2  weisse  LSngsIinien, 
wie  bei  den  Arten  der  Leucothoe-Omf^ 

Länge  des  Vorderfl,  43 — 45  mm. 

Nach  5  $  S  (Sammlung  von  SchOnberg,  —  Honrath). 

Die  Verdienste,  die  sich  mein  hochTerehrter  Freund  Herr  Lands- 
gerichtsrath  a.  D.  Wolf  von  Schdnberg  in  Naumburg  a.  d.  Saale 
dorch  die  Entsendong  des  tflchtigen  Sammlers  Wahnes  nach  8.  0. 
Bomeo  nm  die  weitere  entomologische  ErforBChnng  dieser  interes- 
santen Fanna  mit  erwirbt,  sollen  in  der  Benennung  anch  dieser  Art 
eine  schwache  Anerkennung  finden. 

Papilio  Lysimaehus  n.  spec.    Fig.  5  fi,  Pig,  6  Q. 

Peru  mer. 

Gehört  zni  P.  Anchittt-Qmf^  und  steht  P.  Aglaope  Gray 
am  Nächsten. 

Oberseite:  Vom  Inuenrande  der  Tdfl.  verläuft  bis  an  die  Dis- 
koidalzelle  eine  Reihe  blaugrünlicher  Flecken,  wovon  jeder  der  beiden 
vordem  in  sich  einen  fast  viereckigen  weissen  Kern  trägt.  Während 
bei  dem  einen  der  zwei  vorli^enden  S  S  diese  weissen  Kerne  an- 
nähernd gleich  gross  sind,  ist  bei  dem  zweiten  Stocke  der  vorderste 
fost  erloschen, 

Hinterfl.  wie  bei  Anehiaa  L.;  bei  dem  abgebildeten  Stocke 
sind  die  rotben  Flecken  kOrzer. 

Die  Innenrandklappe  scltmntzig  weiss  wollig,  mit  schwarzen  Haa- 
ren besetzt. 

Unterseite;  Aof  den  Vorderfl.  zeigen*  sich  nur  die  weissen 
Eemflecken,  in  gleidier  GrOsse  wie  auf  der  Oberseite,  Auf  den 
Hinterfl.  die  rotben  Flecken,  wie  bei  AnehUet,  kleiner  and  mehr  rosa. 
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wahrend  die  weibliche  Änchi«e»-Form  Paraode»  Gray  2  weisEe 
Flecken  in  den  Torderfl.  hat,  zeigt  Ijygimacha  Q  3,  von  denen 
der  vorderste  und  der  untere  kleiner  and  blaugrfln  bestAabt  sind 
und  uur  der  mittlere  weisB  isL 

Auf  der  Unterseite  erscheinen  diese  3  Flecken  in  nülchweisser 
Färbung. 

Auch  die  Hinterfl.  des  Q  sind  ober-  und  onterseits  wie  die  der 
Änchiset-Q.  Q. 

Länge  des  Vdfl.  S  45—47,  Q  53  mm. 

Ob  L^nmachia»  wirklich  als  eine  gnte  Art  oder  nnr  als  eine 
der  vielen  bei  Anchisea  stehenden  Formen  anzusehen  ist,  muss  so 
lange  zweifelhaft  bleiben,  bis  es  gelungen  ist,  eine  grössere  Anzahl 
ans  dieser  schwierigen  Omppe  zu  zOchten.  Nach  der  OrOsse,  welche 
die  von  Äglaope  wesentlich  Qbertrifft,  zn  urtheilen,  erscheinen  die 
vorliegenden  Stflcke  sehr  entwickelt. 

Gehinden  vrnrde  Li/aimackus  zusammen  mit  einem  3  des  so 
seltenen  Pap.  Ordlana  Hew.  Im  sfldlichen  Peru. 

Nach  23  s,  1  Q  (Sammlung  Honrath). 
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Wenig  bekannte  Tagfalter. 

Von  Eduard  O.  Honrath, 


Zeuxidia  Sors/ieldii  Feld.  2. 

Die  Q  Q  voD  dieser  Art  und  Doubledayi  Westw.  ftlinetn  sich 
Eo  sehr,  dass  nnr  bei  scharfem  Vergleiche  ein  Unterschied  zu  er- 
kennen ist.  Dieser  besteht  hanpts&chlicb  in  dem  Schnitt  der  Flttgel, 
der  fast  genau  dem  der  S  @  dieser  gut  getrennten  Arten  entspricht  Der 
Aassenrand  der  Vorderfl.  von  Sor^i^ii  verläuft  gerader,  der  von 
Doubledayi  ist  dagegen  mehr  eingebuchtet  und  der  Apex  spitzer. 
Die  Hinterfl.  von  Horaßddii  haben  mehr  eine  rändere  Form. 

Die  Zeichnungen  der  Vorderfl.  sind  bei  den  9  Q  beider  Arten 
fast  ganz  gleich.  Der  schwache  amethystfarbene  Schiller  am  Apex 
der  Hinterfl.  bei  Doubledayi  fehlt  bei  den  vorliegenden  StILcken  von 
Soreßeldii  Q. 

Die  beiden  Angen  auf  der  Unterseite  der  Hinterfl.  von  Bor»- 
fieldii  sind  grösser,  die  Zeichnngen  und  Färbni^  krftft^^  als  bei 
Douited<^ 

Nach  2  Q  Q  am  S.  0.  Bomeo  (Sammlung  von  SchOnbei^,  — 
Honrath). 

Papilio  Caeieus  Luc.  ab.  $  Zaddachii  Devritz. 

In  den  Mitth.  d.  MOnch.  Ent  Ver.  1877,  p.  85,  Taf.  H,  pnbli- 
zirte  Dr.  Dewitz  nach  einem  Q  eine  neue  Art  J'op.  Zaddachii, 
die  ich,  nachdem  ich  dieselbe  Form  jtti^st  unter  einer  Anzahl  Ca- 
cicu»  @  @  ebenfalls  aus  Columbien  erhalten ,  nnzweifelhaft  als  eine 
dimorphe  Form  des  Q  von  Cacicua  Q  au&tellen  mnss. 

Die  ZeichnuDgen  der  typischen  Gaeicut  S  2  weichen  bei  dem 
dimorphen  Q  auf  den  Vorderfl.  darin  ab,  dass  statt  der  unter- 
brochenen gelben  Qaerbinde  eine  breitere  rostgelbe  fost  das  ganze 
mittlere  Drittel  der  Vdfl.  einnimmt,  und  die  schwarze  Beschuppung 
des  Querastes  schmUer  ist.  Femer  fehlen  die  vorderen  5  gelben 
Flecken  an  der  inneren  Saiunfaiude,  während  die  3  untereo,  statt  wie 
bei  den  typischen  StK<^eii  rothgelb,  roatgelb  Bind. 
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Auf  den  Hinterfl.  ist  auf  der  Oberseite  die  gelbe  Querbiiide 
gänzlich  erloschen,  dagegen  anf  der  Unterseite,  ol^eich  wie  der 
flbrige  Theii  der  HinterB.  rostbraun  gefärbt,  deatlich  sichtbar. 

Auf  der  Unterseite  derVorderfl.  sind  die  3  unteren  Flecken 
der  Sanmbinde  -nnd  die  grosse  Qnerbinde  wie  auf  der  Obra^te  rost- 
gelb,  aber  matter  geftrbt,  gegen  den  Yorderrand  hin  nimmt  die 
Qnerbinde  mehr  den  gelblichen  Ton  der  typischen  Stflcke  an. 

Die  Omndfarbe  der  ab.  Zaddachii  bat  gegen  die  schwarze  der 
Stammform  mehr  einen  bräunlichen  Ton,  in  allem  Uebrigen  Btimmt 
jene  mit  dieser  voIlEtAndig  flberein. 

Da  der  Berl.  Mnsenmssanunlnng  damals  der  typische  Cactm» 
noch  fehlte,  so  lag  ftkr  unseren  sehr  verdienten  I)t.  Dewitz  die 
Annahme ,  in  dem  dimorphen  Q  eine  neue  Art  vor  sich  zu  haben, 
sehr  nahe. 

Das  Stück  im  Berliner  Afnsenm  stammt,  wie  das  in  meiner 
Sammlung,  aus  Kolumbien,  ersteres  ans  der  Provins  AnÜoqnia,  das 
meinige  aus  Esmeralda.  Die  Form  scheint  äusserst  selten  vorsu- 
kommen;  auch  Dr.  Standinger  hat  unter  den  vielen  Caciou»,  die 
er  im  Laufe  der  Jahre  erhielt,  noch  nie  dieses  dimorphe  Q  gefandeD. 

Berlin,  im  Juli  1888. 

Eduard  G.  Honratb. 
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Sitzungsberichte 
des  Berliner  Entomologischen  Vereins  für  das  Jahr  1888. 


Sitzung  vom  2.  Januar. 

Herr  Thiele  zeigte  ein  Exemplar  von  Arctia  viüitia,  welches 
rechtsseitig  in  Zeichnung  und  Fflrbnng  normal,  Unkeseit^  aber  auf 
Torder-  und  HinterfiOgel  die  gelbe  Grundfarbe  des  letzteren  zeigte 
und  sonst  bis  auf  einen  kleinen  schwarzen  Fleck  am  Aussenrahde 
des  Vorderflflgels  vollkommen  zeichnnitgslos  war. 

Herr  Honrath  bemerkt,  dass  mau,  um  einen  Riss  im  FIttgel 
eines  Schmetterlings  auszubessern,  die  schadhafte  Stelle  mit  Spiritus 
bestreichen  solle;  ein  Aufrollen  des  FlAgels  sei  dabei  ohne  Schaden, 
da  nach  geringem  Eintrocknen  des  Spiritus  der  FlQgel  sich  leicht 
znrDckroUen  lasse;  die  Bfinder  des  Risses  seien  sodann  mit  Gummi- 
tragant zu  bestreichen  und  dicht  aneinander  zu  bringen.  In  der 
Regenzeit  schimmlig  gewordene  Exoten  seien  nach  Mittheilung  von 
Ribbe  in  Dresden  in  offenem  Blechkasten  in  den  Backofen  zu  brin- 
gen, worauf  die  Schimmelbildung  durch  die  grosse  Hitze  bald  ver- 
schwinde. 

Herr  DOnitz  theilt  das  Verfabreu  eines  Herrn  Ludwig  mit, 
welcher,  um  die  exotischen  Falter  vor  Schimmelbildnng  zu  bewahren, 
sie  in  den  Daten  liegend  in  Spiritus  bringe.  Es  wird  indessen  be- 
zweifelt, doss  die  Thiere  in  Spiritus  nicht  leiden  sollen.  Herr  DOnitz 
bemerkt  femer,  dass  ein  heim  Aufweichen  wasserfleckig  gewordenes 
Exemplar  von  Hylopkila  quercana,  in  Benzin  geworfen,  die  Flecken 
verloren  habe,  das  Thier  dabei  auch  rein  und  spanuf&big  geblieben  sei. 

Herr  Stre  ckfuss  theilt  mit,  er  stelle  die  aberwintemden  Puppen 
von  Anfang  an  kalt,  setze  sie  schliesslich  der  strengen  Kälte  ans 
und  bedecke  sie  reichlich  mit  Schnee;  haben  die  Puppen  genttgende 
Kalte  etwa  durch  3—4  Wochen  ertragen,  so  werden  sie  in  einem 
ungeheizten  Raum  untergebracht,  kommen  dann  in's  warme  Zimmer, 
jedoch  an  den  kühlsten  Ort  desselben,  und  erhalten  schliesslich  die 
volle  Zimmerw&rme. 

Herr  Thiele  fand  dieses  Verfahren  nicht  bei  allen  Arten  von 
Erfolg  begleitet ;  so  ertrage  z.  B.  Staur(fpu8  fagi  eine  Beschleuni- 
gung seiner  Entwickelung  niemals  gut. 
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Sitzung  vom  9.  Januar. 
Es  zirkuUrt  die  kolorirte  Abbildung   einer  Ton  Herrn  Haneid 
bei  Neisse  gefangenen  Mdiiaea  Athalia,   welche  auf  der  Oberseite 
gleichmässtg  schwarzbraun  gefärbt  ist  und  rotbbraune  Rondmonde  zeigt. 

Sitzung  Tom  16.  Januar. 
Herr  Bfinitz  sprach  aber  die  Wundheilnng  an  abgebissenen 
Beines  von  Stauropu»  Fagi.  Das  zur  Untersnchung  gekommene 
Material  war  von  dem  Vereinsmitgliede  Herrn  Thiele  gesammelt 
und  in  Alkobol  aufbewahrt  worden.  Schon  mit  Lupenvergrössermig 
glaubte  Herr  Thiele  beobachten  zn  können,  dass  an  einem  der  ge- 
heilten Beine  sich  eine  Kralle  neugebildet  fafltte.  Die  mikroskopische 
Untersuchung  bestfttigte  diese  Beobachtung  in  ausgezeichneter  Weise. 
Unter  den  vorliegenden  Raupen  war  an  zweien  die  Heilung  eines 
abgebissenen  Beines  eingetreten.  An  dem  einen  Beine  hatte  sich 
eine  verhältnissmässig  lange  schmale  Spitze  gebildet,  während  an 
dem  andern  Beine  sich  auf  dem  quer  abgestutzten  Stumpfe  eine 
richtige  Eralle  befand,  die  nur  wenig  kleiner  war  als  eine  normale 
Eralle.  Ausserdem  war  ihre  Basis  auf  der  konkaven  Seite  weniger 
tief  eingeschnitten.  Ein  Äusserer  Grund  ftkr  diesen  Unterschied  in 
der  Wundheilung  liess  sich  nicht  erkennen,  denn  in  beiden  Fällen 
war  das  Bein  dicht  nuterhalb  des  Kniegelenkes  abgebissen  worden. 
Vermuthlich  war  die  Verwundung  in  früher  Jugend  erfolgt,  zu  einer 
Zeit,  wo  man  annehmen  kann,  dass  die  Keproduktionskraft  der  Rau- 
pen noch  eine  grössere  ist,  als  in  späterem  Alter. 

Sitzung  vom  6.  Februar. 
Herr  v.  Maltzan  theilt  Einiges  Ober  die  noch  wenig  bekannte 
Entomologie  der  Insel  Haiti  (St.  Domingo),  westlicher  (französischer) 
Theil,  mit.  Die  Ettstenfauna  sei  arm  an  Arten  und  in  der  dürren 
Jahreszeit  sei  z.  B.  Port  au  Prince  fast  ausgestorben  an  Insekten. 
D^egen  sind  die  Gebirge  reich  an  Arten.  'Bei  der  grossen  Feind- 
schaft der  Bevölkerung  jedem  Weissen  gegenüber,  sei  dort  ein  Reisen 
nnd  Sammehi  sehr  geßlbrlich;  doch  existiren  eii^borene  Geistliche, 
welche  Sammler  unterstfitzen  wOrden,  so  z.  B.  auf  der  nördlichen 
Halbinsel  ein  Solcher,  welcher  sich  mit  Verschickung  entomologischer 
Gegenstände  befasst.    Verbindung  sei  also  nicht  ausgeschlossen. 

Sitzung  vom  13.  Februar. 
Herr  Honrath  zeigt  einen  Kasten  mit  Papilio  Merope  Gram, 
in  seinen  verschiedenen  Formen  und  erklärt  diese  Art  fQr  die  merk- 
wllrdigste  von  allen  Papülo-knea,  da  die  $  $  der  Grundform  von 
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der  afrikanischen  Westkaste  und  der  var.  Brutus  von  der  Ostküste 
so  dimorph  seien,  dasa  man  sie  dem  Aussehen  nach  für  eine  IfanaU-, 
beziehungsweise  AmauHs-Art  halten  könnte,  wozu  Oodart  ia  der 
Enzyklopädie  auch  wirklich  verfahrt  worden  sei.  Die  cfcf  von 
Brutus  unterscheiden  sich  von  der  Stammform  dadurch,  dass  die 
schwarzen  Flecken  der  HinterflDgel  eine  zusammenhaltende  schwarze 
Binde  bilden.  Von  Merope  bezw,  var.  Brutus  dagegen  Bei  eine 
ganze  Reihe  weiblicher  Formen  bekannt,  nnd  zwar  in  so  konstanten 
Formen,  dass  noch  mehr  Jf amen,  als  bisher  aufgestellt,  durchaus 
gerechtfertigt  seien.  Herr  Honrath  hatte  von  den  ostafrikanischen 
S  9  4  verschiedene  Formen  mitgebracht.,  wovon  die  gelbliche  Ce- 
pkonius  Hopff.  nnd  die  gelbbraune  Dionysus  Dbtd.  Hew.  als  die 
merkwardigsten  anzusehen  sind.  Auffallender  Weise  seien  die  Q  Q 
der  von  Marcbese  Antinori  in  Schoa  (Abessinien)  entdeckten  und 
von  Oberthflr  ihm  zu  Ehren  benannten  v&r.^  AtUinorii,  nnd  die 
der  madagassischen  var.  Merionea  Feld,  nicht  dimorph. 

Sitzung  vom  20.  Februar. 

Ueber  das  Verfliegen  von  Schmetterlingen  machen  die  Herren 
Honrath,  Streckfuss,  Dönitz  und  Hahn  einige  Uittheilungen, 
ans  denen  hervoi^ht,  dass  die  Luft-  resp.  Windströmnng  dabei  eine 
bedeutende  Rolle  spielt.  Herr  Hahn  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  Wanderungen  auch  bei  Sfiugethieren  (Lemminge,  Ratten  etc.) 
stattfinden  und  bittet  die  Vereinskollegen,  auf  die  Windrichtangen 
zu  achten,  in  welchen  die  Wanderungen  der  Insekten  beobachtet 
werden. 

Herr  Dönitz  zeigt  eine  Sylaphüa  hicolorana  vor,  deren 
Wasserflecke  er  durch  einfaches  Hineinwerfen  in  gereinigtes  Benzin, 
so  lange  sie  noch  nass  waren,  entfernt  hatte.  Das  Exemplar  war 
tadellos. 

Sitzung  vom  27.  Februar.  ' 

Herr  Honrath  legt  eine  Anzahl  Pap.  Podaltrius  vor,  die  er 
aus  Puppen  gezogen;  einige  Stücke  haben  auf  den  Vorderfl.  eine 
schwarze  Binde  mehr  als  die  typischen,  auch  zeigt  der  Aussenrond 
der  Hinterfl.  eine  auffallend  schwarze  Färbung;  bei  anderen  Stücken 
sind  einzelne  Binden  auf  den  Vdfln.  theils  rednzirt,  theils  ganz  ver- 
schwunden, 

Herr  Dr.  Staudtnger  schreibt,  dass  ihm  von  den  Palawan-In- 
seln  eine  bedeutende  Sendung  seines  Sammlers  Dr.  Pla.ten  zuge- 
gangen sei. 

Herr  Honrath  erwähnt,  dass  aufgeweichte  und  dann  gespannte 
Lepidopteren   mit  metallglSnzenden  Flügeln  zum  Trocknen   nicht  in 
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die  Warmröhre  gesetzt  werden  darfen,  da  sie  sonst  ihren  Metallglaoz 
zum  Tlieil  eiubttssen;  auch  dttrfe  man  bei  diesem  Trocknungsver- 
fahren die  Spannstreifen  nicht  zu  sehr  anziehen,  damit  der  schnelle 
Temperaturwechsel  keinen  nachtheiligen  Einfluss  auf  die  Schuppen 
ausübe. 

Herr  Streckfuss  theilt  mit,  dass  Herr  Bruno  Hartmann  aus 
Beichenberg  beim  Abendfang  in  Bozen  eine  Hadena  gefangen,  die 
er  fllr  lüyrica  hält  Das  ihm  abersandte  Exemplar  ist  von  Dr. 
Staudinger  und  Dr.  Standfuss  für  Had.  CalberaX  erkannt  wor- 
den, welche  sonst  nttr  in  Italien  (Rom)  vorkommt. 

Herr  Dönitz  legte  Original-Gespinnste  von  japanischen  Seiden- 
schmetterlingen vor.  Das  grflne  Gespinnst  von  AtUJterea  Yamamai 
liefert  eine  gute  feste  Seide,  nur  ist  der  Faden  nicht  so  fein  wie 
der  von  Mori.  Die  Gespinnste  der  auf  dem  Eampherbaum  lebenden 
ÄtUherea  Pa^yi  und  Caligtda  Japonica  lassen  sich  nicht  abhas- 
peln, weil  die  Fftden  fest  unter  einander  zu  breiten  BAndem  und 
Strängen  verklebt  sind,  wodurch  das  Gespinnst  das  Ausseben  eines 
Netzes  mit  ziemlich  grossen  Maschen  erhalt.  Yernertliung  finden 
diese  Kokons  nur  bei  den  Reisbauern,  welche  bei  dem  sehr  mAh- 
seligen  Ausjäten  des  Unkrautes  sich  solche  Gespinnste  Aber  die 
Finger,  besonders  die  Daumen  sttklpen,  um  Fingerverletzungen  zu 
vermeiden.  Obgleich  man  also  die  Kokons  dieser  beiden  Kampher- 
spinner nicht  abhaspeln  kann,  lässt  mau  sich  den  kostbaren  Seiden- 
stoff dennoch  nicht  entgehen  und  macht  ihn  sich  auf  folgende  Weise 
nutzbar.  Aus  der  ausgewachsenen  Raupe,  welche  aufgeschnitten 
wird,  nimmt  man  die  SpinndrQsen  heraus  und  nagelt  sie  an  dem 
einen  Ende  fest.  Nachdem  man  dann  die  Drüse  selbst  angeschoitteD 
hat,  zieht  man  ihren  Inhalt  zu  einem  über  1  m.  langen  Faden  aus, 
der  sehr  bald  erstarrt.  Diese  dicken,  festen  Fäden  werden  in  Japan 
hauptsächlich  zur  Befestigung  des  Angelhakens  an  der  Sclinur  be- 
nutzt, während  sie  in  Europa  vielfach  in  der  Chirurgie  unter  dem 
Namen  Seegras  oder  Seidendarm  Anwendung  gefunden  haben. 
Seitdem  man  aber  Darmsaiten,  catgut,  zum  Nähen  der  Wunden  ge- 
braucht, sind  sie  wieder  ziemlich  ausser  Gebrauch  gekommen.  — 
Die  Zucht  des  Yamamai  ist  sehr  einfach.  Da  die  Raupen  nicht 
die  geringste  Neigung  zur  Wanderung  zeigen,  setzt  man  sie  auf  ein 
Büschel  Eichenzweige,  die  man  an  einem  Strobseil  zwischen  zwei 
Bäumen  aufhängt,  oder  man  stellt  die  Zweige  in  einen  offenen  Kübel 
mit  Wasser.  Unruhig  werden  die  Thiere  nur  dann,  wenn  sie  die 
letzte  Spur  eines  grünen  Blattes  vertilgt  haben.  Dann  hängt  oder 
stellt  man  neue  Zweige  daneben  auf  und  die  Raupen  kriechen  hin- 
über. Bei  kleinen  Zuchten  kommt  es  manchmal  vor,  dass  nur  Weib- 
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eben  auskricchon.  Dann  setzt  man  die  ganze  Gesellschaft  unter 
einem  durchbrochenen  Bambuskorb  die  Nacht  Ober  in's  Freie  und 
kann  sicher  sein,  dass  am  nächsten  Morgen  ein  oder  mehrere  Weib- 
chen befruchtet  sind.  Meist  findet  man  die  zugeflogenen  Männchen 
noch  hei  ihnen.  —  Eine  regelmässige  Zucht  der  Kampherspinner  bat 
der  Vortragende  nii^end  gesehen. 

Sitzung  vom  5.  März. 

Herr  Strockfuss  legt  ein  Paar  Haderut  Colberlai'  vor,  femer 
hat  derselbe  drei  Boarmien  mitgebracht,  und  zwar  Boarmia  Oem- 
maria.  Secundaria  und  Ilicarta,  deren  Unterschiede  in  der  Zeich- 
nnng  er  demonstrirt 

Als  Ergänzung  zu  dem  in  einer  früheren  Yersammlnng  behan- 
delten Thema  führt  Herr  Hahn  die  Beobachtungen  des  Canon  Fowler 
aus  Entomological  Monthly  Magazine  vom  Februar  d.  J.  an.  Derselbe 
hat  namentlich  von  den  Lcuchtthnrmwächtem  sich  Material  verschafft 
nnd  kann  Flüge  —  auch  nächtliche  —  von  Fliegen,  Ameisen  und 
Schmetterlingen  konstatiren.  Interessant  ist  dabei  die  zum  Theil 
grosse  Entfernung  vom  Lande.  So  kamen  auch  auf  Helgoland  laut 
den  trefflichen  Beobachtungen  des  Herrn  Gättke,  die,  wie  er  glaube, 
neulich  nicht  erwähnten  Bomhyx  Neuetria  und  Plueia  Gamma  vor. 

Herr  Hahn  spricht  femer  Ober  das  Alter,  namentlich  das 
höhere  Alter  der  entwickelten  Insekten.  Es  lägen  diesbezüglich 
noch  wenig  Beobachtungen  vor,  da  mag  es  nicht  uninteressant  sein, 
zu  erwähnen,  dass  Sir  John  Lubbock,  als  er  im  Dezember  in  der 
Linnean  Society  über  die  Fortsetzung  seiner  interessanten  Unter- 
suchungen der  Lebensgewohnheiton  der  Ameisen,  Bienen  und  Wespen 
sprach,  mittheilte:  seine  alte  AmetsenkOnigin  sei  immer  noch  am 
Leben.    Er  schätzt  ihr  Alter  jetzt  auf  14  Jahre. 

Herr  Gleissner  zeigt  ein  Bomb.  Quercue  <f,  welches  genau 
die  Färbung  des  Q  der  Art  hat,  ebenso  ein  o'  'on  Ocneria 
Diepar,  welches  ganz  hell  ist. 

Herr  Ziegler  bemerkt,  dass  er  ebenfalls  B.  Quercu3  cf  ge- 
zogen, welches  noch  heller  und  auch  noch  kleiner  sei,  wie  jenes  von 
Herrn  Gleissner  vorgezeigte. 

Sitzung  vom  19.  März. 
Herr  Honrath  zeigte  ein  Pärchen  des  äusserst  seltenen  Papilio 
OreÜana,  dessen  (f  bisher  nur  in  der  Sammlung  Charles  Oher- 
thür's  in  Rennes  und  im  British  Museum  (Coli.  Hewitson)  vertreten 
war;  Staudinger  habe  vor  einigen  Jahren  durch  den  inzwischen 
verstorbenen  Dr.  Hahnel  nur  3  QQ  erhalten. 
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Herr  Honrath  bemerkte  ferner,  dass  der  Gletscherfloh,  Po- 
dura  glacialU,  in  Gaudiog,  2  Meilen  von  Manchen,  in  grosser  Menge 
aufgetreten  sei. 

Herr  S  tr  e  ck  f li  s  b  fiind  im  Mai  verheerend  auftretend  au 
einemOrte  in  Krain  die  Raupe  von  Ino  Ampelophaga,  bei  Bozen  und 
Meran  die  von  Agrotis  Pronuha  und  Tritici,  sowie  von  Cara- 
drina  Morpheus  und  Alsinet.  Letztere  waren,  .der  Noth  gehor- 
chend, nicht  dem  eignen  Triebe,'  an  die  Weinblätter  gegangen,  da 
die  Bauern  das  Unkraut  sehr  frah  gejätet  hatten;  als  sie  im  folgen- 
den Jahre,  nach  der  Anweisung  des  Vortragenden,  zu  späterer  Zeit 
jäteten,   fanden  sich  an  den  Weinblättern  keine  Frass-Spuren  mehr. 

Herr  Ziegler  legt  eine  bei  Cßslin  gefangene  Boarmia Repan- 
daria  aberr.  Conversaria  vor,  welche  sich  durch  fast  weisse,  nur 
sehr  schwach  grau  bestaubte  Grundfarbe  auszeichnet,  mit  starkem 
russigschwarzem  Mittelfleck,  der  Aussenrand  zwischen  Wellenlinie 
und  Franzen  ebenfalls  auf  sämmtlichen  FUgeln  schwarz. 
Sitzung  vom  26.  März. 

Herr  Hahn  hielt  einen  Tortrag  ttber  die  Biologie  der  Me- 
lolden.  Die  Pflaster-  oder  Blasenkäfer,  Kanthariden,  oder  wie  sie,  um 
Verwechselungen  zo  vermeiden,  besser  genannt  werden,  die  Melolden, 
haben  schon  seit  alter  Zeit  durch  ihre  nicht  geringe  Grösse  und  zum 
Theil  auch  den  Glanz  der  Farben,  sowie  durch  ihr  unter  Umstän- 
den massenhaftes  Auftreten  sowohl,  wie  durch  die  medizinischen  und 
giftigen  Eigenschaften,  die  einem  Theile  wenigstens  innewohnen,  die 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch  genommen.  Um  so  seltsamer  war  es, 
dass  vor  noch  nicht  langer  Zeit  ihre  »twickelung  vollkommen  räth- 
selbaft  war  und  man  nur  Vermuthungen ,  die  auf  eine  parasitische 
Lebensweise  sehliessen  Hessen,  hegen  konnte.  Für  einen  grossen 
Theil  dieser  Käfer  ist  jetzt  die  Frage  bejahend  gelöst,  von  einem 
kleineren  eine  abweichende  Ernährung  bekannt  geworden,  jedenfalls 
ist  aber  der  erstere  Fall  so  ungleich  interessanter,  dass  wir  ihm  hier 
unsere  Aufmerksamkeit  ganz  besonders  zuwenden  wollen. 

Wenn  die  bunten  Blumen  des  ersten  Frühlings  noch  Über  das 
Gras  der  Wiesen  hervorragen,  im  Anfang  Mai,  erwacht  die  kleine 
Meloü  (aus  der  später  der  als  Maivi-nrm  bekannte  Käfer  hervorgehen 
soll)  mit  ihren  zahlreichen  Geschwistern  zum  Lehen.  Als  kleine, 
sehr  behende  Lärvchen  besteigen  sie  die  nächste  Blüthenpflanze,  um 
in  derBlQthe  selbst  auf  Beförderung  zuwarten.  Und  zwar  im  wört- 
lichsten Sinne,  denn  instinktmässig  besteigen  sie  die  nächste  woU- 
haarige  Biene,  —  wobei  Irrthilmer  nicht  ausgeschlossen  sind,  —  um 
sich  heim  in's  Nest  derselben  tragen  zu  lassen  und  sich  höchst  un- 
rechtmässiger Weise  bei  ihr  in  eine  einträgliche  Brodstetluug  einzu- 
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drfingen.  Wem)  die  matterliche  Biene  den  Vorrath  an  Honig  und 
Blllthenataub,  den  sie  fl)r  das  Junge  bestimmt  hat,  eingetragen  hat, 
1^  sie  das  for  diese  Zelle  bestimmte  £i  hinein  und  schliesst  im 
Bewnsstsein  der  erfiillten  Pflicht  die  Zelle.  Ach  allzuoft  nur,  nach- 
dem sie  selbst  das  Verderben  bineingebracht.  Eilfertig  ist  die  kleine 
Larve  auf  das  frisch  gelegte  Ei,  das  im  Honig  schwimmt,  hinfiber- 
gestiegen ,  wobei  es  unter  mehreren  Rivalen  oft  die  grimmigsten 
Kämpfe  giebt,  denn  nur  fflr  einen  Rftuber  giebt  das  Ei  Platz  und 
Nahrang,  und  der  Unterlegene  muss,  hinabgeschleadert  in  den  z9hen 
Honig,  der  ihm  die  Glieder  einfaollt,  jämmerlich  ertrinken.  Die  Larve 
aber,  die  glücklich  allein  in  eine  Zelle  und  aufs  Ei  gelallte,  scbl&gt 
ihre  krftftigen  Zangen  in  dasselbe  und  sangt  als  R&uber  das  Msch- 
gelegte  Ei  der  Biene,  des  eigentlichen  Hausbesitzers,  aus.  Diese  Kost 
schlägt  ihm  aber  gut  an,  —  das  Ei  ist  wohl  immer  etwas  grösser 
wie  der  Gast  ursprünglich  —  und  bald  legt  das  kleine  Wesen  den 
ersten  Rock,  der  zn  eng,  in  allen  Nähten  zu  platzen  droht,  bei  Seit«. 
Mit  ihm  freilich  auch  eine  ganze  Anzahl  früher  nAtzlicher  Eigen- 
schaften. Die  Angen  nnd  FOhler  werden  rednzirt,  denn  das  Thier- 
chen  hat  ja  Alles,  was  es  suchte,  gefunden,  ebenso  die  Beine;  die 
neue  Larve  schwimmt  als  fast  fnsslose  Made  im  Honig  ohne  Gefahr 
und  nimmt  diesen  gierig  durch  ihre  gleichfalls  verkürzten  Zangen 
auf.  Später,  nachdem  sie  sich  so  die  Mittel  zur  weiteren  Ausbil- 
dung gesichert,  unterzieht  unsere  MdoS  sich  nicht  nur  einer  ein- 
fachen Verpuppung  wie  andere  Käfer,  sondern  sie  macht  noch  kom- 
plizirtere  Häntungsprozesse  darch,  die  wohl  auf  jene  Zeit  zurflck- 
.weisen,  wo  die  Vorfahren  noch  nicht,  wie  unsere  Thiere  jetzt,  in  der 
Bienenzelle  vor  Anfechtungen  geschützt  und  im  wörtlichsten  Sinne 
im  Ueberflnsse  schwimmend,  ihren  Unterhalt  fanden. 

Aehntich  wie  MeloS  leben  viele  Nachbaren,  doch  mit  Abwei- 
chungen im  Einzelnen  je  nach  Wirth  und  Art,  die  erst  mangelhaft 
erkannt  sind,  unter  ihnen  wohl  auch  unsere  bekannte  spanische  Fliege 
(also  auch  ein  Käfer!),  die  bis  daliin  nur  künstbch  aufgezogen  be- 
kannt geworden  ist,  und  auch  unter  ihren  Nachbaren  und  Verwand- 
ten nicht  wenige,  darunter  einige  recht  seltsame  Gesellen,  wie  Met- 
oecuB  paradoxuB,  llbersetzt  etwa  , der  sonderbare  Miethsmann',  bei 
unseren  Wespen;  Bhipidiua  blattarum,  der  nicht  nur  bei,  sondern 
in  den  Schaben  wohnt,  und  andre  mehr,  die  der  Vortragende  anführte. 

Andere  Ordnungs verwandte  freilich  leben  recht  und  schlecht  als 
ehrliche  Räuber  von  den  Eierhäufchen ,  die  die  Heuschrecken  im 
Boden  vergraben  haben,  und  die  Käfermama  richtet  es  so  gut  ein, 
dass  die  Kinderchen  im  Frühjahr  nicht  allzuweit  an  den  gedeckten 
Tisch  zu  marschiren  haben.  So  lebt  £>picauta,  von  der  die  Lebens- 
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veise  in  Amerika  durch  Prof.  Riley  entdeckt  nurde  und  wahr- 
scheinlich auch  Mylahria.  Nattlrlich  erweisen  sich  diese  Thi«re 
dem  Menschen  durch  Zerstörimg  der  Brut  eines  so  gefährlichen 
Schädlings  nützlich.  Wenn  aber  die  ausgeschltlpften  Käfer  lange 
genng  leben,  um  noch  Nahrung  zu  bedürfen,  so  leben  sie  wie  der 
Maiwnnn  von  Kräntem  oder  wie  die  spanische  Fliege  von  Flieder-, 
Eischen-,  ja  selbst  Kartoffelbl&ttern. 

Herr  Max  Quedenfeldt  bemerkte  zu  diesem  Vortrage,  daas  im 
südlichen  Rassland  ein  von  Herrn  Lehrer  Becker  in  Sarepta  viel- 
fach in  den  Handel  gebrachter  Käfer,  Rhaehue  Mannerkeimi  Motsch. 
(und  noch  eine  zweite  Spezies  derselben  Gattung)  vorkommt,  welche 
als  vollkommenes  Inseht  nach  den  Beobachtungen  Bccker's  an  grossen 
Hymcnopteren  (speziell  BowJyua)  schmarotzt.  Um  den  Kfifer  zu  ha- 
ben, mnss  man  also  die  Hummel  fangen,  die  mit  ihm  umherfliegt. 
Der  ÄgnathuB  decoraim,  ein  sehr  seltenes  Insekt,  ist  ein- 
mal von  Reittcr  in  grösserer  Anzahl  in  Mähren,  aber  auch  vor 
längeren  Jahren  in  einem  Exemplar  im  Änspülicht  in  der  Oberspree 
gefunden  worden.  Vielleicht  kommt  also  die  Art  im  Spreewalde  vor. 
Ifhipidint  blatlarum  Lund.  ist  von  Herrn  Ludy  vor  etwa  10  Jah- 
ren in  einem  Exemplar  in  Thtlringen  an  einem  Baumstämme  sitzend 
gefunden  worden.  In  der  Nähe  desselben  fanden  sich  zahlreiche 
Btatta  germanica.  Das  Exemplar  ging  in  den  Besitz  von  Herrn 
Habelmann  über  und  kam  durch  den  Verkauf  dessen  bedeutender 
Koleopterensammlung  in  den  Besitz  von  Herrn  Dr.  Richter  in 
Pankow.  —  Metoecus  paradowite  L.  ist  in  den  letzten  Jahren  fast 
überall  bei  Wespen  zahlreich  aufgefunden. 

Hr.  Streckfuss  legt  einige  Photogramme  vor,  welche  von 
Schmetterlingen  seiner  Sammlung  aufgenommen  wurden.  Redner 
bemerkt,  dass  die  Photogramme  doch  ein  ganz  anderes  Bild  von 
den  Schmetterlingen  bringen,  als  die  —  selbst  recht  genauen  —  Zeich- 
nungen. Bei  den  Eulen  und  Spannern  trifft  die  Wiedergabe  sehr 
gut  zu,  aber  leider  scheitert  diese  am  Preise:  so  würden  die  Spanner 
allein  sich  auf  einen  Selbstkostenpreis  von  150  M.  stellen  hei  einer 
Herstellung  von  200  Exemplaren.  Der  Vortragende  lässt  auch  kolo- 
rirte  Photogramme  kursiren,  die  ganz  vorzüglich  sind,  obgleich  20 
Jahre  alt. 

Herr  Honrath  bemerkt  hierzu,  dass  Photogramme  selbst  in 
geschlossenen  Büchern  durch  chemische  Zersetzung  verlieren,  dass  ge- 
wisse Farben  schlecht  wiederzugeben  seien  und  selbst  Aufnahmen  durch 
farbige  Gläser  nur  Unvollkommenes  leisten  und  mit  der  Zeit  leiden. 
Heut  werde  man  am  besten  Lichtdruck  benutzen,  der  Ausserordent- 
liches leistet  und  sehr  billig  ist,  jedoch  seien  Korrekturen  der  Farben  an 
den  vorhergehenden  pbotographischen  Aufnahmen  dringend  nothwendig. 


L 
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Herr  Scbmidt  macht  auf  die  Arbeit  seines  Freundes,  des 
Botanikers  Scbimper,  Prof,  in  Bonn ,  aufmerksam ,  welche 
tlber  die  Beziehungen  zwischen  Ameisen  und  Pflanzen  handelt;  er 
nnterscheidet  nnter  ersteren  Pflanzenfrennde  und  Pflanzenfeinde  und 
fDhrt  einige  Arten  als  Pflanzenbewobner  an,  die  den  pflauzenfeind- 
licben  energisch  den  Zutritt  verwetiren. 

Herr  Hahn  fflhrt  an,  Rumphiue  habe  schon  im  17.  Jabr- 
bandert  bemerkt,  dass  seine  .schwarze  und  rothe'  Ameise  in  Wechsel* 
beziebung  zn  den  Pflanzen  stehen. 

Auf  die  Aeussernng,  dass  Ameisen  im  Kampfe  mit  anderen  In- 
sditen  gewCfaniicb  den  Sieg  davon  tragen,  berichtet  Herr  Dönitz 
über  Kftmpfe  der  Ameisen  mit  Uyriopoden;  er  hat  in  Japan  beob- 
achtet, dass  erstere  unterliegen;  diese  Myriopoden,  weit  aber  finger- 
lange Tbiere,  frassen  die  sie  angreifenden  Ameisen  einfach  auf  und 
krochen  dann  ruhig  weiter. 


Sitzung  vom  9.  April. 

Herr  Honrath  bemerkt,  dass  laut  Mitthoilung  dos  Herrn  Eom- 
merzienrath  Fcrber  in  Gera  der  blaue  OmiiAopfcra  iViantua  var, 
Urviüiana  —  wie  ein  Arzt  unserer  kaiserL  Marine  berichtete  — 
von  Marine- Offizieren  an  einer  Art  Weide  in  grosser  Anzahl  auf  dem 
deutschen  Theil  der  Salomons-Inseln  beobachtet  und  daselbst  bequem 
eingefangen  werden  konnte.  Herr  Honrath  erwähnt  dabei,  dass 
die  für  Weiden  gehaltenen  Stränchcr  wabrEcbeinlich  eine  ziemlich 
bochwachsende  Aristolocbia-Art  sein  werde,  auf  der  die /Hamu«- 
Raupe  lebend  festgestellt  sei. 

Herr  Streckfuss  ftthrt  u.  A.  aus,  dass  die  VorzDglichkeit  des 
Gesichtes  und  des  Geiiöra  z.  B.  der  Gattung  Catocala  beim  Abend- 
faug  evident  zu  Tage  trete,  indem  Thiere  dieser  Sippe  bei  Geräusch 
oder  sich  näherndem  Lichte  sofort  zu  satten  aufhören  und  fortfliegen. 

Herr  Honrath  erwähnt,  dass  die  dieser  Gattung  verwandte 
TTi^vania  Agrippina  (Stryx>  so  scheu  ist,  dass  sie  von  den  In- 
dianern im  Urwalde  aus  der  Ferne  durch  Festspiessen  mittelst  des 
Blaserohrs  erbeutet  wird. 

Herr  Dönitz  bemerkt  zu  den  Beobachtungen  Sablke's  (siehe 
diese  Zeitscbr.  Bd.  XXXI  p.  151  Zeile  7—20),  dass  er  selber  schon 
grosse  Tagfalter  zwischen  den  Blättern  der  geöffneten  Scheere  gehabt 
habe,  ohne  dass  die  Tbiere  aufflogen.  Es  hängt  das  jedenfalls  mit  der 
Art  ihres  Sehens  zusammen,  denn  wenn  man  sich  auf  Grund  des 
anatomischen  Baues  des  fazettirten  Insektenauges  klar  zn  machen 
sucht,  was  und  wie  die  Insekten  sehen,'  so  kommt  man  zu  der  An- 
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Dahme.  dass  sie  kein  scharfes  Bild  von  der  Anssenwelt  erbalten, 
dass  sie  aber  hell  and  dnnkd  sowie  Farben  unterscheiden.  Deshalb 
ist  es  sehr  wohl  denkbar,  dass  ein  im  grellen  Sonnenschein  sitzender 
nnd  TJelleicfat  noch  von  Beflezen  halb  geblendeter  Schmetterling  die 
AnnShernng  eines  Gegenstandes  nicht  bemerkt,  wenn  dieser  keinen 
Schatten  anf  seine  Augen  wirft,  noch  dazn,  wenn  seine  ganze  Aaf- 
merksamkeit  auf  die  Nahrungsanfnabme  gerichtet  ist.  Udglicher 
Weise  tibt  auch  die  Nahrung  manchmal  einen  einschläfernden  Ein- 
flnss  auf  ihn  aus.  Wenn  Herr  Sahlke  davon  spricht,  dass  ein 
Schmetterling  fSrmlicb  mit  den  Augen  zn  rollen  schien,  so  deutet 
er  mit  den  WCrtcbeu  .fCnnlich'  und  .schien'  genngsam  an,  dass 
er  nur  von  dem  Eindruck  spricht,  den  das  Benehmen  des  Schmelz 
terlings  auf  ihn  persOnlicb  hervorrief,  dass  er  aber  weit  davon  ent- 
fernt ist  zu  glauben,  dass  ein  Schmetterling  die  Augen  rollen  kftnne. 

Herr  Aureliano  Oyarzun  sprach  Qber  die  Bombyzide  Laora 
varütbilia  F.  Ph.  Herr  Friedrich  Philippi,  Direktor  des  bota- 
nischen Gartens  und  Professor  der  Botanik  nnd  der  Naturgeschichte 
an  der  Universität  und  am  Instituto  Nacional  zu  Santiago  in  Chile, 
hat  im  .Landwirthschaftlichen  Bericht'  ans  Santiago  die  Beschrei- 
bung eines  neuen  Schmetterlings  veröffentlicht,  welcher  ftlr  die  Wis- 
senschaft ein  interessanter  Fund  ist.  Zu  bemerken  ist,  dass  dieser 
Schmetterling  zu  einer  besonderen  Gattung  SQd  - Amerika's  gehört, 
der  Gattung  Laora,  von  welcher  man  bis  heute  4  Arten  in  Chile 
kennt,  die  alle  von  Butler  in  den  Trans.  Entom.  Soc  von  London 
im  Jahre  1883  beschrieben  sind.  Sie  heissen  wie  folgt:  L.  obecura, 
L.  tegulata,  L.  anffuettor,  L.  latior.  Von  den  anderen  amerika- 
nischen Arten  ist  eine  aus  Bogotfi  und  ■  eine  andere  ans  den  argen- 
tinischen Steppen  (pampas  argentinas),  also  im  Ganzen  7  mit  der 
nun  entdeckten.  HerkwQrdig  sind  diese  Schmetterlinge  dadurch, 
dass  die  FIGgel  der  Weibchen  sehr  klein  sind  und  diese  daher  nicht 
fliegen  können.  Die  neue  Art  erkennt  man  auf  folgende  Weise  nach 
einem  Brief  des  Dr.  Pugaan  Herrn  J.  Philippi; 

„Die  Raupen  dieser  neuen  Art,  welche  sich  gezeigt  hat,  sind 
gleichsam  eine  Heimsuchung  in  den  Weinbergen  des  benachbarten 
Cfaillau;  sie  beissen  die  zarten  SprOsslinge  ab  und  fressen  die  Blätter, 
bis  sie  das  Rebengelfinde  vollständig  entblättert  haben.  Ein  Land- 
wirtb,  Herr  J.  Schleyer,  hat  den  durch  sie  verursachten  Schaden 
anf  40,000  Mark  geschätzt,  indem  sie  ihm  mehr  als  100  Hektar 
Weinberge,  welche  sich  2  Meilen  in  Chillau  ausdehnten,  vollständig 
abfrassen,  so  dass  kein  Blatt  an  den  Beben  blieb.  80  Pf.  zahlte  er 
fnr  10  Liter  von  den  Raupen ,  welche  er  in  60  Säcken  heraustragen 
Hess.   Da  es  nicht  möglich  war,  sie  zn  verbrennen,  weil  sie  zn  saftig 
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waren,  vnrden  sie  in  die  Flüsse  geworfen.  —  Die  Raupe  beschränkt 
sich  nicht  darauf,  den  Weinstock  zu  benagen,  nein,  sie  verheert 
itnch  die  Felder  und  die  Saatfelder  und  von  den  Pflanzen  zieht  Bie 
besonders  eine  Eohlart  (Brassica  napnsf)  vor.  Nach  Aussage  der 
Ackerwirthe  haben  diese  Raupen  immer  auf  den  Feldern  exisUrt, 
aber  nie  so  masEenhaft  und  nur  an  wenigen  Stellen.  Ein  sehr  alter 
Landmann   erinnert  sich,   dass  er  vor  SO  Jahren  das  Tbier  gesehen 

'  hatte,  seitdem  aber  nicht  wieder,  dass  die  Raupen  damals  aus  den 
Wolken  gekommen  waren  und  die  Wege  und  die  Felder 
bedeckten.' 

Die  dem  Dr.  Pnga   in  Santiago   zugeschickten  Ranpen  wurden 
von  Prof.  Philippi  aufbewahrt,  von  denen  er  nun  schon  3  Schinet^ 

.  terlingsgeneratiohen  gehabt  hat,  welche  Herr  Oyarzun  selbst  Ge- 
legenheit hatte,  in  seinem  Hause  zu  sehen  und  zn  bewundern. 

Sitzung  vom  16.  April. 
Herr  Hahn  theilt  einen  Auszug  aus  .Karl  v.  Scherzer,  Wirth- 
schaftlicbes  Leben  der  Völker,  Leipzig  1885'  und  zwar  aus  der  Ab- 
handlung ,Ueber  Produkte  der  Insekten-Welt'  mit   Danach 
wurden  produzirt  resp.  gehandelt: 

Cochenille  (trotz  grosser  Schädigung  durch  Anilinfabrikation) 
1884  noch  nahe  an  5  Millionen  Mark. 

Spanische  Fliegen  (Kanthariden) ,  in  manchen  Jahren  allein 
auf  Sicilien  12,000  Kgr.  (im  getrockneten  Zustande),  in  Fultawa, 
hauptsächlich  für  den  russischen  Markt,  5—20,000  Kgr.  Der  Preis 
wechselt  enorm,  England  bezieht  im  Jahre  durchschnittlich  SOOO 
Kgr.  =  70,000  Mk.,  in  New-York  werden  etwa  5000  Kgr.  eingeführt- 
Schmuckinsekten,  als:  Bupreatis,  Cyphut,  Entimu€,  Ste- 
phanorrhtna,  Coryphocera  u.  dergl.  lassen  sich  nicht  schätzen:  in 
Akgab  in  Indien  werden  jährlich  etwa  5500  Ctr.  produzirt.  (Die 
Höhe  dieser  Angabe  bezweifelt  Tortragender,  es  sei  wohl  ein  Druck- 
fehler im  Spiele.) 

G.  L.  Symmonds  stellt  1880   eine  Tabelle   anf,  nach  welcher 
Jährlich  allein  in  England  folgende  Naturprodukte  eingeführt  werden : 

Seide,  roh 100,000,000  Mk. 

Seidenwaaren 250,000,000    , 

Cochenille 8,000,000    , 

Schellack  und  ähnliche  Produkte      11,000,000     , 

Galläpfel  (Kermes) 1,500,000     , 

Bienen-Wachs "       2,500,000    , 

Bienen-Honig 260,000     , 

Manna 40,000    , 
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Kanthariden 90,000  Mk. 

Sonstige  Naturobjekte  ....  60,000    , 

Zusammen  etwa  für 400,000,000  Mk. 

Hierzu  bemerkt  Ur.  v.  Maltzan,  dass  er  eeiner  Zeit  io  LondoD 
eine  ganze  Speicherwand  voll  Fässern  mit  Buprestiden  stehen  sah; 
Herr  Oyarzun  theilt  mit,  dass  aus  seiner  Heimatfa  Chile  allein  nach 
London  jährlich  circa  8000  Pfund  Honig  gesandt  werden. 

Sitzung  vom  23.  April. 

Herr  Zieglor  zeigte  vor  und  besprach:  Eine  Aberration  von 
Melifaea  Didyma  0.  2,  hei  Krossen  a,  0.  gefangen;  die  Oberseite 
ist  im  Wnrzelfelde  breit  schwarz,  im  Ucbrigen  rotbgelb  und  die 
Flecken  nur  schnach  angedeutet.  Der  Saum  ist  mit  scharfen  schwar- 
zen Zacken  versehen.  Auf  der  Unterseite  sind  die  Hinterflflgel  ein- 
farbig hellgelb  und  von  den  sonst  vorhandenen  Fleckenbändem  sind 
nur  drei  radienartig  von  der  Wurzel  ansgehcnde,  spindelförmige, 
Tothe  schwarzgefleckte  Streifen  und  am  Saume  längliche,  schwarze 
Punkte  vorhanden.  Eine  Varietät  von  Argynnis  SeUne  Schiff.  Q, 
bei  Berlin  gefangen;  die  schwarzen  Fleckcnreihcn  der  Oberseite 
sind  zu  einer  breiten  schwarzen  Mittelbinde  zusammengeflossen.  Eine 
bei  Coeslin  gefangene  Monstrosität  von  Argynnia  Papkia  I..  P; 
die  beiden  äusseren  Fleckenreihen  und  die  Saumflecke  der  Oberseite 
der  rechten  Vorder-  und  Hinterflügel  sind  nicht  schwarz,  sondern 
silbergrau  und  zum  Theil  silbern  aufgebtickt.  An  der  entsprechenden 
Stelle  der  Unterseite  sind  die  Flecken  mattgelb  verwischt. 

Herr  Esselbach  legt  2  Exemplare  von  Acherontia  Airopoa 
vor;  bei  dem  einen  fehlt  auf  dem  rechten  UnterflUgel  die  Innenbinde, 
bei  dem  anderen  ist  die  innere  Binde  der  Unterflflgel  nnr  durch 
einen  Schatten  angedeutet,  ausserdem  ist  die  Färbung  der  Obcrflllgel 
sehr  monoton.    Beide  Exemplare  stammen  aus  Pommern. 

Sitzung  vom  30.  April. 
Herr  Dönitz  zeigt  japanische  Carahiden  vor:   FtaneUa  Hma- 
cidatm  Mc.  Leay,   von  welchen   2  normal   gezeichnet   sind;   einem 
Exemplare  fehlen  dagegen  die  gelblichen  FlUgeldeckenflecka 

Sitzung  vom  7,  Mai. 
Herr  Honrath  zeigt  ein  Pärchen  der  interessanten  Omiihoptera 
Victoriae  und  macht  auf  die  merkwflrdig  schlanke  Form  der  Flügel 
des  Männchens  aufmerksam,   wodurch   es   sich   sehr   von  /Viamti« 
unterscheidet  und  sehr  an  TiGionue  erinnert. 
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Ferner  legte  derselbe  vor:  die  von  ihm  in  den  Entomol.  Nach- 
richten beschriebenen  neuen  Varietäten  von  Pap.  Sarpedon  L.  var. 
aemifaaciatue  und  Melanargia  Halimede  var.  lugen»,  beide  aus 
Kiiikiang;  sowie  einen  neuen  Parlhenoa,  von  Missionaren  aus  Eaiscr- 
Wilhelmsland  eingesandt. 

Herr  v.  Bock  zeigt  Exemplare  von  Smeiinthue  populi,  von 
denen  sich  eines  durch  auffallend  gelbe  Farbe  auszeichnet. 

HerrFromholz  zeigt  Verkrflppelnngen  von  inländischen  Schmet- 
terlingen, zum  Thcil  mit  den  dazu  gehörigen  FuppenhQlsen. 

1)  Calymnia  trapeztna  L.,  der  rechte  VorderflDgel  von  6,  der 
rechte  HinterflOgel  von  2  Löchern  durchbohrt;  links  normal. 

2)  DeilepMla  euphorlnae  L.,  welche  mit  nur  2  Beinen  ausge- 
krochen ist;  2  Beine  sind  in  der  Puppenhttlse  stecken  geblieben  und 
das  letzte  Paar  fehlt  ganz.  Die  eine  Seite  des  Tbieres  ist  verkrüp- 
pelt. Es  ist  mit  5  anderen  im  Herbst  ausgekrochen,  von  diesen 
ansser  dem  erstgenannten  Exemplar  noch  zwei  aus  bereits  verkrOp- 
pelten  Puppen.  Gewöhnlich  gehen  die  krflppelhaften  Puppen  bei  der 
lieber  Winterung  zu  Grunde  und  es  steht  zu  vermutben,  dass  nur 
der  Umstand,  dass  die  Thiere  ausnahmsweise  schon  im  Herbst  aus- 
kamen, das  Erscheinen  dieser  Krflppel  ermöglicht  hat. 

3)  Lcuiocampfi  pini  L  ;  es  fehlt  die  ganze  Hinterecke  des 
linken  YorderflOgels.  Auch  bei  der  Puppe  ist  diese  AbnormiULt 
schon  vorhanden. 

4)  Vaneaaa  polychloroa  L.,  mit  Verkürzung  des  Vorderrandes 
des  linken  Yorderfiogels ,  wodurch  das  Thier  merkwürdig  schief  er- 
scheint.   Der  Flügel  ist  übrigens  ganz  glatt  ausgebildet. 

Derselbe  legt  ferner  zwei  dem  Koni  gl.  zoologischen  Museum  ge- 
hörige Schmetterlinge  vor,  Lycaena  semiargite  Rott  und  Spilosoma 
fidiginosa  L.,  beide  mit  stark  ausgeschnittenen  oder  eingekerbten 
Äossenrllndern  der  Flflgel. 

Herr  Hahn  legt  zur  Ansicht  das  alte  Werk  des  Tbo.  Moo- 
fetus  vor:  Insectorum  Theatrum,  Lond.  1634. 

Herr  F.  Qrabowsky  gab  einen  mit  grossem  Beifall  aufgenom- 
menen mehr  anthropologischen  als  entomotogischen  Bericht  über 
seine  Ankunft  und  seinen  Aufenthalt  auf  Neu-Guinea. 

Sitzung  vom  14.  Mai. 
Herr  Hahn   hielt   einen  Vortrag   über  die  Geschichte  der 
■  Verbreitung   der   Seidenzucht,    Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
dass  die  ganze  Insektenwelt,   die  ja   im  Yerhältniss   zu  ihrer  unge- 
heuren Artenzahl  so  wenig  Nutzthiere,   d.  li.   keine  nützlichen,  son- 
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dem  benutzte  Thiere  geliefert  bat,  kein  Produkt  kennt,  das  sich  an 
Wicbtigkeit  sowohl  ftkr  Kultur  wie  Industrie  mit  dem  der  Seiden- 
raupe messen  könnte. 

Es  soll  hier  mebie  Aufgabe  sein,  in  Eflrze  festzustellen,  was 
wir  ttber  das  Vaterland  der  Zucht  derselben  und  tkber  die  Geschichte 
ihrer  Ausbreitung  wissen. 

Wenden  wir  uns  aber  an  die  nächste  Thür,  an  die  Geschichte 
srifast,  so  wird  uns  diese  bald  im  Stiebe  lassen.  Die  Zncht  der 
Seidenraupe  verliert  sich,  wie  auch  das  ganze  Verhalten  des  Schmetter- 
lings zeigt,  ip  den  Tiefen  der  mythischen  Urgeschichte  des  Reiches 
der  Mitte.  Ist  doch  unsere  Raupe  das  einzige  Insekt,  das  sich  so 
rollkommen  als  Hausthier  eingewöhnte,  dass  es  die  MOgiichkeit  der 
selbststAndJgen  Ernährung  im  Freien  vollkommen  verloren  bat.  Auch 
die  Verbreitnng  der  nahen  Verwandten  des  Bomhyx  mori  giebt  uns 
keinen  Anhalt,  da  sieb  nahe  und  ferne  Verwandte  weitbin  finden 
nnd  wir  nicht  mehr  in  der  Lage  sind,  die  nrsprflngliche  Art  anzu- 
geben. Anch  die  Verbreitung  der  NShrpflanze  giebt  keinen  Anhalt, 
denn  abgesehen  davon,  dass  nahe  Verwandte  andre  Pflanzen  fressen 
nnd  auch  unsre  Raupe  sich  mit  andern  Pflanzen  erziehen  Usst,  ist 
auch  der  Maulbeerbaum,  Monis  alba  wie  nigra,  nicht  allein  weit 
verbreitet  worden,  sondern  er  und  nahe  Verwandte  kommen  auch 
wild  weithin  vor  bis  nach  Madagaskar,  Australien  und  Amerika  und 
selbst  in  den  vergangenen  Zeiten  war  er  bis  zum  mittleren  Tertiär 
schon  vorhanden.  Also  auch  hier  erfahren  wir  nichts  und  müssen 
uns  daher  an  die  Sage  der  Chinesen  zurückwenden. 

Charakterisch  ist,  dass  unserm  kritischen  Blick  dieselbe  gleich 
zwei  Fehler  bietet. 

Erstens  ist  Yn,  der  mythische  Kaiser,  der  die  grossen  Wasser- 
bauten nnd  zugleich  den  Ackerbau  einführte,  nach  der  Sage  der 
erste,  der  Maulbeerbäume  pflanzte;  ohne  dass  Seide  gezogen  wurde, 
hatte  die  Anpflanzung  der  Bäume  aber  doch  eine  sehr  geringe  Wich- 
tigkeit. Und  erst  nach  ihm  fahrte  die  Kaiserin  Si-ling-sbl,  die  Ge- 
mahlin Ho-ang-ti's  statt  der  Fellkleidung  die  Gewohnheit,  die  Seide 
zu  Gewändern  zu  benutzen,  ein.  Sollte  aber  wirklieb  Jemand,  der 
bis  dahin  nur  Felle  als  Kleider  verwendet  gesehen  hat,  auf  den  Ge- 
danken gekommen  sein,  die  Kokons,  ein  doch  jedem  Naturmenschen 
nicht  fremdes  Gebilde,  abzuhaspeln  und  den  aoendlich  dünnen  Faden 
erst  wieder  znsammenzuhaspeln ,  um  daraus  dauexhafte  und  warme 
Gewebe  darzustellen?  Das  erscheint  mir  sehr  wenig  glaubhaft.  Wahr- 
scheinlicher vielmehr,  dass  die  Verwendung  der  Seide  durch  irgend 
ein  ondreB  iMkanntes,  dann  aber  vielleicht  schnell  verdrängtes  Ma^ 
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terial  erleichtert  wurde,  Jedeofalls  war  ancb  die  Baumwolle  schon 
in  sehr  alter  Zeit  sowohl  in  China  und  Indien,  Yrie  vor  der  Ent- 
deckung Amerika's  in   Peru   nnd  Mexiko   bekannt.    Jedenfalls   war 

im  Alterthmne  China's  Seide  der  bevorzngte  nicht  nur,  sondern  auch 
der  durchgängige  Stoff  der  Kleidung.  Nur  Bauemieute  tragen  Baum- 
wolle,  sagt  der  alte  Kämpfer  darOber,  aUe  Standespersonen  tragen 
Seide.  So  ist  es  nicht  verwunderlich,  dass  die  mythische  Erfinderin 
der  Verwendung  iter  Seide  nicht  nur  unter  die  Götter  versetzt  wurde, 
sondern  auch  wie  der  Kaiser  symbolisch  den  Pflug  ziehen  nnd  so 
dem  Reisbau  die  Weihe  geben  muss ,  ebenso  auch  die  Kaiserin  mit  ihren 
Hofdamen,  wie  man  sagt,  freilich  nur  ehedem  mit  eigenen  HOnden 
einige  Handlungen  zur  Pflege  der  Seidenraupe  vomehnten  musste. 
TJeberhanpt  musste  es  in  dem  ganzen  patriarchalischen  Charakter 
der  chinesischen  Regierung  liegen,  die  subtile  nnd  nur  durch  vollste 
Hingabe  ertragreiche  Kultur  der  Seidenraupe  möglichst  zu  begünsti- 
gen nnd  nach  allen  Seiten  in  den  Vordergrund  zu  stellen.  War  doch 
diese  Zucht  ganz  besonders  geeignet,  ruhige,  jeder  Auflehnung  und 
jeder  Ifirmenden  Unterbrechung  ihrer  Beacbftftigong  abgeneigte  Borger 
zu  liefern.  So  kann  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,  von  vielfältigen 
Polizeimassregeln  zn  hören,  die  z.  B.  bei  scharfen  Strafen  in  der 
eigentlichen  Angstperiode  des  Züchters  vor  dem  Verpuppen  für  die 
H&uptdi strikte  auch  jeden  Lärm,  Schiessen,  geräuschvolle  Aufzüge 
a.  dergL  verbieten  sollten.  So  ist  es  aber  auch  leicht  erklärlich, 
dass  diese  Bevorzugung  bald  eine  Ueberproduktion  im  Gefolge  hatte, 
die  trotz  der  Abneigung  des  Chinesen  gegen  eine  Entfernung  von 
dem  theuren  Boden  des  Heimathlandes  dazu  drängte,  neue  Absatz- 
gebiete fUr  diese  kostbare,  so  leicht  zn  transportirende  nnd  von  den 
barbarischen  Nachbarn  so  geschätzte  Waare  zu  suchen.  Politische 
Umstände  kamen  hinzu  und  so  zog  der  General  Tschang-kien  139  v.  Uhr, 
als  chinesischer  Colnmbus  hinaus,  um  eine  den  Chinesen  ganz  neue 
Welt  zn  entdecken.  12  Jahre  blieb  er  aus,  dann  aber  entwickelte 
sich  nicht  allein  bald  der  erste  direkte  Handel  der  Chinesen  nach 
Tnrkestan,  sondern  der  einmal  erregte  Entdeckungstrieb  hatte  anch 
nach  andrer  Seite  hin  neue  Aufschlösse  zur  Folge.  So  knflpfte  sich 
damals  zuerst  das  Band,  das  China  mit  Hinterindien  in  einer  fQr 
beide  Theile  so  bedeutungsvollen  Weise  verbinden  sollte.  Nicht  als 
ob  damals  zuerst  Seide  nach  Westasien  gekommen  wäre,  längst  war 
dies  werthvoUe  Produkt  von  Hand  zu  Hand  wandernd  weit  gekom- 
men, so  weit,  dass  man  nicht  allein  Ober  die  Herkunft  des  wunder- 
baren Stoffes  und  seiner  Verfertiger  die  seltsamsten  Vorstellnngen 
b^te,   sondern  ihn  anch  au  letzter  Stelle  direkt  dem  Golde  gleich- 
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stellen  musste.  Scheint  es  doch  als  ob  selbst  die  unzngftDglicheii 
und  Kuch  jetzt  noch  nnkultiTirten  Bewohner  Assams,  der  engsten  aber 
wildesten  Stelle  der  Hochgebirge  zwischen  den  alten  Knltnrwelten 
China's  nnd  Indiens,  wenigstens  vorttbergehend  einem  Handel  nach 
Indien  geneigt  gewesen  seien.  Wenigstens  fand  Tschang-kien  bei 
seiner  Reise  in  Turkestan  Seide  nnd  Bambusrohr  ans  Indien  gebracht 
dort  vor  und  dass  in  Indien  ans  den  vorhandenen  wilden  Kokons 
schon  damals  selbstständig  und  im  gröseeren  Maasstabe  Seide  ge- 
wonnen sei,  scheint  unglaubwürdig.  Aber  wie  noch  einmal  später 
bleibt  auch  dies  Vordringen  China's  gegen  die  westliche  Welt  vor- 
Dbergehend  und  ohne  Erfolg.  Als  um  100  v.  Chr.  die  Chinesen  als 
erobernde  Macht  am  Kospischeu  Meere  standen,  worden  sie  von  der 
Handelspolitik  der  schlauen  Parther  betrogen  und  versuchten  nicht 
den  angeblichen  Schwierigkeiten  der  Keise  nach  den  Kulturstaaten 
des  Westens,  von  denen  sie  eben  so  fabelhafte  Schilderungen  erhalten 
nnd  eben  so  wenig  positives  erfahren  hatten,  wie  jene  von  dem  selt- 
samen Seidenvolke,  den  Serem,  zu  tro.tzen.  In  Kürze  aber  war  diese 
schmale  und  schwierige  Etappenstrasse  von  den  unbotmässigen  Yölkern 
der  Wüsten  wieder  durchbrochen  und  die  vom  Hauptlande  weit  getrenn- 
ten Eroberungen  verloren  gegangen.  Als  später  die  Römer  oder 
doch  römische  Unterthanen,  aus  Egypten  vielleicht,  den  Versuch 
machten,  zur  See  nach  China  zu  gelangen,  was  wir  wohl  unter  der 
Gesandschaft  des  Kaisers  An-thun,  Antoninus  oder  Marc  Aurel  ver- 
muthen  dürfen,  von  dem  chinesische  Chroniken  berichten,  bUeb  auch 
dieser  Versuch  vereinzelt  und  die  Verbindung  war  bald  unterbrochen. 
So  war  das  Reich  der  Mitte  mit  seinen  begebrenswerthen  Produkten 
und  vor  allem  der  Seide  dem  Westen  verschlossen  geblieben,  aus- 
genommen das  wenige,  was  von  Hand  zu  Hand  den  weiten  Weg 
zurücklegte,  so  dass  es  uns  nicht  wundem  darf,  die  Seide  nicht  nur 
dem  Golde  an  Werthe  gleich,  sondern  auch  ungemein  spärlich  in 
dem  reichen  und  verschwenderischen  Rom  der  späteren  Clären  zu 
finden.  Aber  bald  sollte  das  Monopol  China's  gebrochen  werden,  es 
sollte  auch  die  Zucht  der  Raupe,  nicht  allein  die  Seide,  ihr  Produkt, 
den  Weg  nach  Westen  finden,  auf  dem  sich  ja  in  den  Hauptzttgen 
die  Beziehungen  zwischen  unsrer  Kulturwelt  und  der  China's  ab- 
spielten. 

Es  war  spät  genug,  wenn  wir  uns  an  die  uns  angegebene  Zahl 
419  n.  Chr.  halten  wollen,  jedenfalls  aber  haben  wir  keinen  Grund, 
an  der  Art  und  Weise  vne  sie  uns  überliefert  wird  zu  zweifeln. 

Seit  langem  hatten  chinesische  Prinzessinnen  als  Opfer  der  Poli- 
tik sich  darin  finden  müssen,  als  Gattinnen  zur  Einleitui^  freund* 
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lieber  Beziehnngen,  zur  Befestigung  besteheoder  BOndnisse  oder  ge- 
wissermassen  als  Ehrenbezeugung  fbr  die  BarbarenfOrsten  als  Gat- 
tinnen in  das  fremde,  wilde  und  ihrem  ganzen  Knlturkreis  so  fremde 
und  abstoasende  Gebiet  der  Steppenvölker  und  Oasenbenohner  hin- 
auszuziehen. Eine  von  diesen,  die  sich  von  Kind  an  besonders  der 
Zucht  uDsres  Schmetterlings  gewidmet  hatte,  soll  nun  in  ihrem  Kopf* 
putz  verborgen,  die  ersten  Eier  nach  der  uralten  Kultor-Oase  Chotan 
am  Abhänge  des  nOrdtichen  EOeu-lOu  gebracht  haben,  um  auch  in 
der  Feme  die  Raupe  als  thenre  ErinneruDg  der  fernen  Heimath  zu 
pflegen.  Wir  haben,  wie  gesagt,  keinen  Grund  an  der  Art  und  Weise 
der  Einfahmng  zu  zweifeln.  Wenn  aber  die  Zahl  richtig  ist,  muss 
sich  die  Zucht  mit  reissender  Schnelligkeit  fiber  das  Pamirgebiet 
eine  belebte  Handelsstrasse  aller  Zeiten,  nach  Tnrkestan 
hinein  ergossen  haben.  Uebrigens  soll  sich  um  diese  selbe  Zeit  die 
Einfahrung  nach  Japan  und  Korea  vollzogen  haben.  Jedenfalls  war 
150  Jahre  später  der  Betrieb  der  Zucht  so  ausgedehnt,  dass  um 
diese  Zeit  der  Herrscher  der  Turk.-Völker  dieser  Ebenen,  die  damals 
jedenfalls  viel  blühender  und  stärker  bewohnt  waren  als  etwa  jetzt, 
dringend  wünschen  musste,  die  Schranke,  die  sich  zwischen  ihn  und  seine 
Abnehmer  im  Westen  legte,  die  Sassaniden,  zu  umgehen.  So  kntlpfte 
damals  Dizabut  Unterhandlungen  mit  Justinian  an.  Diesem  gelang  es 
aber,  auf  anderem  Wege  sich  das  werthvolle  Produkt  zu  verschaffen. 
Nestorianische  MOnche,  deren  Beziehnngen  weit  nach  Ost  bis  ins 
eigentliche  China  selbst  reichten,  brachten  im  oder  um  das  Jahr 
550  die  ersten  Eier  nach  Europa.  Bald  hatte  Obrigens  auch  Persien 
sich  die  Seidenzucht  verschafft,  die  sich  nun  gleichzeitig  mit  der  in 
Byzanz  in  den  Kulturstätten  des  jungen  Islam  ausbreitete.  Nach 
Westeuropa,  jetzt  nach  China'  ja  das  Land  in  dem  die  industrielle 
Verwerthnng  des  auch  anderswo  gewonnenen  Seidenmateriala  die 
Hauptbedeutung  erreicht  hat,  verbreitete  sich  die  Zucht  durch  die 
Normanneu,  sei  es  dass  sie  sie  von  den  Mohanunedanem  Siziliens, 
die  ihre  Politik  ja  keineswegs  vertrieb  oder  ausrottete,  sei  es,  dass 
sie  dieselbe  von  auf  ihren  RaubzOgen  gefangenen  Bewohnern  Ostroms 
erhielten.  Von  da  aus  hat  sie  sich  dann  im  Gefo^  der  politi- 
schen und  religißsen  Ereignisse  weiter  durch  Europa  verbreitet,  bis 
die  ganze  Zucht  bei  uns  durch  die  in  letzter  Zeit  aufgetretene 
Mnscardine  fast  in  Frage  gestellt  vnu-de,  so  dass  nicht  allein  die 
französischen  Spinner  mehr  wie  je  darauf  gewiesen  wurden,  den 
wachsenden  Bedarf  durch  Rohmaterial  ans  fremden  Lftndem,  West- 
asien und  Ostasien  zu  decken,  sondern  auch  alle  die  vielfachen 
Verguche  zur  Akklimatisation  neuer  Spinner  dadurch  hervorgerufen 
wurden,  deren  Betrachtnng  nicht  mebr  in  nnsa*  Gebiet  fällt. 
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Herr  Fromholz  zeigt  zwei  Kasten  mit  Schmetterlingen,  wie  Bie 
fOr  die  Schaasammlnng  ia  dem  Nenen  Berliner  Museum  fOr  Natnr- 
IcuDde  zur  Aufstellung  gelangen  sollen.  Dieselben  enthalten  den 
Schmetterling  in  seinen  verschiedeneu  Lebensstufen  vom  Ei  Mb  zum 
ausgebildeten  Insekt,  sowie  seine  Nihrpfianze.  Die  innere  Ausstat- 
tung der  Kästen  ist  gegen  früher  eine  andere;  anstatt  der  bisher 
üblichen  weissen  Farbe,  sind  dieselben  mit  Papier  von  matter  gran- 
gelber Färbung  ausgeklebt 

Herr  Möbius  begründet  diese  von  ihm  für  die  entomologische 
Sammlung  dea  Uuseums  getroffene  Anordnung  dadurch,  dass  das 
Auge  sich  nicht  erst,  wie  es  bei  den  innen  weisBen  KSsten  der  Fall 
ist,  dem  Hintergründe  zu  akkomodiren  braucht,  sondern  Ober  die 
gewissermassen  gleiehgUltige  Farbe  des  Hintergrundes  hinweg  sofort 
die  im  Kasten  befindlichen  Gegenstfinde  wahrnimmt  und  in  Folge 
dessen  das  Auge  bei  Besichtigung  einer  grossen  Sammlung  auch 
nicht  so  leicht  ermüdet  wird.  Ein  gleiches  Arrangement  in  Betreff 
der  Farbe  des  Hintergrundes  soll  aucli  bei  den  grossen  Glasschrftn- 
ken  flu  die  Sftugetbiere,  Vögel  etc.  stattfinden,  die  bis  jetzt  keine 
Bücknand  hatten,  so  dass  man  durch  zwei  Schränke  hindurcbsehen 
kann,  was  sehr  störend  wirkt. 

Die  jetzige  Ausstattung  der  Kästen  und  das  Arrangement  ihres 
Inhalts  fand  allgemeine  Anerkennung. 

Herr  Dttnitz  zeigt  einen  schonen  Käfer  aus  der  Familie  der 
Lamellikomier,  der  bis  jetzt  nur  aus  dem  Süden  Sibiriens  bekannt 
war,  Anotnala  holoaericea,  welchen  er  in  Japan  auf  dem  circa  300O 
Fuss  hoben  Nikko-Qebirge  gefangen  hat.  Er  erzählt:  Ich  stand  wäh- 
rend der  Dämmerung,  die  hier  von  nicht  sehr  langer  Dauer  ist,  vor 
dem  Gasthofe,  da  kamen  plötzlich  aus  der  Luft  Thiere  angeschwirrt, 
die  sich  auf  dem  zum  Gasthofe  Ehrenden,  aus  festgeschlagenem  Lehm 
bestehenden  Wege  niederliessen ,  sofort  aber  verschwunden  waren, 
als  ich  mich  danach  bückte;  dabei  bemerkte  ich  Löcher  in  dem 
Boden,  die  aber  diese  Thiere  unmöglich  in  der  kurzen  Zeit  hätten 
graben  können,  sie  mossten  also  schon  vorher  hergestellt  sein.  Nach- 
grabungen konnte  ich  in  dem  Wege  nicht  halten,  wohl  aber  fing  ich 
darauf  mehrere  Exemplare. 

Herr  Max  Quedenfeldt  bemerkt  dazu,  dass  die  Thiere  jeden- 
falls subterran  leben,  wie  die  Gattung  Bltixolroffua,  jetzt  Oeotrogua, 
von  der  in  Marokko  und  auf  den  kanarischen  Inseln  eine  Art  lebt, 
die  nui-  gegen  Abend  aus  der  Erde  hervorkommt;  dann  in  Tyrol  die 
Gattung  Anihypna,  die  nur  eine  halbe  Stunde  des  Abends  fliegt  und 
fussUef  in  die  Erde  geht. 

Herr  Honrath  besprach  sodann,  im  Anscblnss  an  seine  in  der 
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SitZQi^  vom  7.  d.  TA.  bereits  gegebenen  Bemerkangen  Ober  elDzelne 
Lepidopteren  von  den  Salomon- Inseln,  die  Tagfalter- Fauna  dieser 
Inselgruppe,  speziell  die  der  unter  englischer  Schntzherrschaft 
stehenden  Inseln  Gnadalcanar  und  Malaita,  wo  jlkngst  der  Engländer 
Woodford  erfolgreich  gesammelt  habe.  Wie  zu  erwarten,  haben 
die  Salomon-Inseln  eine  mit  dem  benachbarten  Archipel  nahe  verwandte 
Fauna;  einzelne  Arten,  wie  namentlich  die  sehr  charakteristische 
Oftiillioptera  Victoriae,  femer  J^apilw  Ptoh/cbus,  Hecataeue, 
Hicetacn,  Euploea  Heurippa,  seien,  wenn  diese  rier  Arten  auch 
mehr  oder  weniger  an  benachbarte  Formen  erinnern,  als  endemische 
anzusehen.  PapÜto  Solon,  die  Var.  von  Codru«,  nähere  sich  der 
Stammform  weit  mehr,  wie  die  auf  Neu-Pommem  fliegende  Form 
Seffonax  und  stimme  fast  genau  Oberein  mit  der  auf  Celebea  und 
Gilolo  vorkommenden  Corfnw-Form.  Von  Omilkoptera  Priamu* 
scheine  nur  die  blaue  Form  (Urvüliana)  auf  den  Salomon-Inseln 
vorzukommen.  Danais  Citrina  besitzt  der  Vortragende  auch  von 
Port  Moresb)  (Neu-Guinea):  die  meisten  Euploea- Arten ,  femer 
Cytükia  Sapor,  Hypolimnas  Unicolor,  Oyreetis  Fratercula  etc. 
fliegen  auch  im  Bismarck-Archipel.  Dagegen  sei  TenariB  Anc^Ups 
die  tj-pische  Form  und  von  der  dunklem  von  Neu -Pommern,  die 
Dr.  Staudinger  als  var.  üranug  publizirt  habe,  verschieden.  Herr 
Honrath  hatte  seinen  yort^^;  durch  ein  mitgebrachtes  reiches  Ma- 
terial unterstützt  und  sprach  schliesslich  die  zuversichtliche  Hoifoang 
aas,  dass  auch  aus  dem  unter  deutscher  Schutzherrschaft  stehen- 
den Theile  der  Salomon-Inseln  interessante  Insekten-Sendungen  bald 
hier  eintreffen  würden. 

Sitzung  vom  28.  Mai. 

Herr  Hahn  erwShnt,  dass  im  Garten  des  Kriegsmlnisteriums 
ein  Pam.  ÄpoUo  bemerkt  worden  ist 

Herr  DOnitz  macht  u.  A.  auf  die  Gefahren  aufmerksam,  die 
dem  Sammler  durch  die  Giftschlangen  bereitet  werden. 

Herr  Honrath  lässt  als  interessanten  Beitrag  zur  SQmikry 
einen  Papüio  Ascolitu  und  eine  Cattnia  Zagrea  Felder  zirku- 
liren,  die  er  in  seiner  letzten  Sendung  aus  Columbien  gefunden  bat; 
Letztere  ahmt  Ersteren  sowohl  auf  der  Ober-  wie  anf  der  Unterseite 
in  der  auffallendsten  Weise  nach. 

Sitzung  vom  3.  September. 
Herr  Streckfuss   spricht  über  den  Unterschied  von  Melüaea 
Didyma  und  TVivia.    Die   zwei  spezifischen  Unterschiede,   die 
noch  nirgend  angegeben  wurden,  bestehen  darin,  dass  auf  der  Unter- 

B* 
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Seite  der  HinterflOgel  die  Süssere  rotbe  Binde  wurzelw&rts  bei  Trivia 
stets  mit  feiner  schwarzer  Linie  begrenzt  ist,  bei  Lfidyma  dag^^en 
durch  dicke  Punkte,  dass  ferner  der  weisse  Fleck  in  der  Inneobinde 
bei  Trivia  meist  rings  umgeben,  während  er  bei  M.  Didyma  die 
Binde  stets  unterbricht. 

Herr  DSnitz  zeigte  mehrere  Sttkcke  des  Bockkäfers  Xyttro- 
eera  globoaa  OUt.  ,  nebst  den  dazu  gehörigen  Larren.  Im  letz- 
ten Heft  der  Zeitschrift  des  Vereins  findet  sich  eine  Notiz  al^e- 
druckt,  in  welcher  Herr  Dr.  Anderlind  mittheilt,  dass  dieser  K&fer 
in  Kairo  die  L  eb  bachbäume  (AlbizziaLebbekL.)  zu  Grunde  richtet 
und  dass  die  Regierung  das  Uebel  dadurch  zu  nnterdmcken  sucht, 
dass  sie  die  angegangenen  Stämme  abbauen  und  verbrennen  lAsst. 
Durch  Herrn  Prof.  Schwein fnrth  erßhrt  aber  der  Vortragende, 
dass  man  das  gefällte  Holz  erst  trocknen  Ifisst,  weil  es  grQn  za 
schwer  brennt.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  man  dadurch  einer 
grossen  Anzahl  Käfer  Gelegenheit  giebt,  noch  nachträglich  ausza- 
schllkpfen  und  Eier  an  anderen  Stämmen  abzulegen. 

Die  Lebbach-Bäume  wurden  erst  durch  Mehemet  Ali  in  Ae- 
gfpten  eingeführt,  und  unter  IsmaSl  sollen  etwa  eine  Million  Stämme 
gepflanzt  sein.  Jetzt  ist  der  Baam  fOr  Aegypten  schon  unentbehrlich 
geworden,  denn  er  giebt  nicht  allein  den  Hauptätrassen  Kairo's, 
sondern  auch  dem  Wege  nach  den  Pyramiden  und  vielen  anderen 
Stellen  Schatten;  und  zu  neuen  Anpflanzungen  eignet  er  sich  deshalb 
so  gut,  weil  er  so  schnell  wächst,  dass  man  schon  nach  fonf  Jahren 
Schatten  von  ihm  erwarten  kana  Da  der  Lebbacb-Baum  sich 
schwer  durch  einen  anderen  Baum  ersetzen  lässt,  so  ist  die  ägyp- 
tische Regierung  entschlossen,  das  Ucbel  mit  Stumpf  und  Stiel  aus- 
zurotten, und  sie  hat  sich  nicht  gescheut,  eine  Anzahl  angegangener 
SUmme  abbauen  zu  lassen.  Dabei  lässt  man  gewöhnlich  einen  meh- 
rere Fuss  hohen  Stumpf  stehen,  weil  der  untere  Theil  des  Stammes 
keine  Larven  zu  beherbergen  pflegt.  Ans  dem  Stumpfe  schiessen 
bald  nene  Triebe  hervor,  welche  sehr  schnell  wachsen,  weil  ja  die 
Wurzel  unversehrt  ist.  Auf  diese  Weise  erwartet  man,  dass  der 
Verlust  binnen  wenigen  Jahren  ersetzt  sein  wird.  Ob  aber  die  alten 
Stumpfe  nicht  nene  Gefahren  mit  sich  bringen,  das  bleibt  abzuwarten. 
Jedenfalls  würde  es  wttnschenswerth  sein,  noch  andere  Vertilgni^- 
mittel  des  Käfers  ausfindig  zu  machen. 

Leider  ist  die  Lebensweise  des  Thieres  noch  nicht  hinlänglich 
bekannt,  um  darauf  hin  einen  Plan  grQjiden  zu  kfinnen;  man  will 
aber  wissen,  dass  die  Larve  wenigstens  3  Jahre  zu  ihrer  Entwicke- 
lung  gebraucht.  Diese  Langlebigkeit  weist  darauf  hin,  die  Angriffe 
nicht  gegen  den  gewiss  nur  kurze  Zeit  Siegenden  Käfer,  sondern 
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gegen  die  Larve  zn  richten,  und  da  empfiehlt  es  sich  vtclleicbt,  die 
Bohrlöcher  mit  Theerseife  zu  bestreichen,  um  die  Thiere  im  Holze 
zu  ersticlien.  Solche  Versuche  sind  schon  mit  Erfolg  au  Birken  nod 
Eschen  ausgeführt  worden,  welche  von  Scolytue  und  Verwandten 
angegriffen  waren.  Bisher  benutzte  man  einfachen  Theer,  aber  eine 
länger  klebrig  bleibende  Theerseife  dürfte  sich  noch  mehr  dazu  eig- 
nen, weil  sie  zugleich  eine  grosse  Anzahl  Käfer  festhalten  würde, 
welche  den  Stamm  anfliegen.  Sollten  die  Käfer  indessen  Kraft  geni^ 
haben,  sich  wieder  los  zu  machen,  so  verschmieren  sie  sich  bei  ihren 
Befreiongsversnchen  die  Stigmen  in  der  Weise,  dass  sie  daran  zu 
Grunde  gehen  mtlssen,  wie  wir  das  in  diesem  Frühjahr  in  der  Jung-  - 
fernhaide  an  den  Raupen  des  Kiefern  Spinners  gesehen  haben. 

Bei  diesem  Vorschlage  ist  vorausgesetzt,  doss  die  Bohrlöcher 
sich  nur  am  Stamm  und  höchstens  noch  an  den  grosseren  Aesten 
befinden.  Sollten  indessen  auch  kleinere  Zweige  noch  Bohrlöcher 
enthalten,  so  würde  es  allerdings  schwer  sein,  den  Theer  überall 
dort  anzubringen,  wo  er  nöthig  ist.  In  diesem  Falle  würde  sich 
aber  vielleicht  ein  theilweises  Kappen  der  Baumkronen  mit  dem 
Verschmieren  der  Bohrlöcher  kombiniren  lassen. 

Die  vorgelegten  Stücke  verdankt  der  Vortragende  der  Güte  des 
Herrn  Prof.  Schweinfurth,  welcher  auch  das  hiesige  Entomologische 
Eabinet  mit  Material  versorgte. 

Herr  Donath  zeigt  eine  8ph.  Liguetri  mit  einem  gespaltenen 
rechten  HinterflUgel,  der  an  der  Innenseite  dieser  Spaltung  eine 
einem  Auge  ähaliche  Zeichnung  zeigt. 

Herr  Thiele  tbeilt  mit,  dass  er  Notodonta  Ärgenüna  im  Juli 
bei  Berlin  (Finkenkrug)  gefangen.  Das  9  legte  Eier  und  er  zieht 
jetzt  die  Baupen.  Herr  Gleiasner  bemerkt  hierzu,  dass  ÄTgentina 
bei  Kottbus  sehr  h9ufig  sei. 

Herr  Dönitz  hat  Sphinx  Öalii  in  der  Jungfernheide,  Herr 
Reineck  dieselbe  im  Grunewald  gefunden,  wo  sie  Jahre  lang  fehlte. 

Herr  Brzozowski  bemerkt,  dass  er  Orgctea  mtskornU,  die 
er  am  7.  Mai  aus  Lohhaufen  ausgrub,  bereits  in  copula  gefun- 
den habe. 

Herr  Hngo  Beiss  laset  einen  Hermaphroditen  von  Laaiocampa 
I%ni  kursiren. 

Herr  Thiele  legt  texanische  Catocata  vor,  welche  den  euro- 
päischen sehr  nahe  stehen. 

Sitzung  vom  10.  September. 
HerrMaxQuedenfeldtl&sstJ/e^narj^ia  /nes  kursiren,  welche 
er   im   südlichsten  Theil  von  Marokko   gefangen;   im  Gegensatz  zn 
Oalathea  fliegt  sie  sehr  hoch  und  ist  ansserordeutlich  flüchtig. 
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SitzDüg  vom  17.  September. 
Herr  Hoarath  zeigte  den  seltenen  MorpJio  Hecuba  in  seinen 
drei  bekannten  Farmen:  die  typische  Hetrtc&a  L.,  IHianodemus^&v. 
und  Ciaseis  Felder.  Bei  der  Stammform  geht  das  glanzende  Gold- 
ockergelb  der  sehr  breiten  Binde  der  Vorderflügel  noch  etwas  in  die 
HiuterflOgel  herflber  nnd  zeigt  sich  auch  in  einer  do])pelten  Flecken- 
reihe  am  Aussenrande  beider  Flagelpaare.  Phanodemus,  der  als 
die  Slittelform  anzusehen  ist,  hat  eine  grünblaue,  nur  theilweise 
goldockcr  gefUrbte  oder  richtiger  gesagt  goldbraune  schillernde 
Binde;  bei  Cisseis  endlich  ist  das  Goldgelb  völlig  verschvunden. 
'  Linn£  beschreibt  die  Stammform  von  Surinam,  dem  holUndischen 
Guyana,  wo,  wie  Eedner  in  seinem  Nekrolog  Ober  Leo  Sahlke 
bereits  erwähnt  hat,  letzterer  eifrigst,  aber  erfolglos  bemfibt  war, 
die  Seltenheit  zu  fangen,  dieselbe  ihm  aber  in  2  sehr  zerfressenen 
Stücken  von  Arbeitern  aus  dem  Innern,  welche  dieselben  im  Urwalde 
liegen  gefunden,  mitgebracht  wurde.  Das  Exemplar  ans  der  Honrath> 
sehen  Sammlung  stammt  vom  Rio  Negro.  Phanodemus  fliegt  am 
obern,  dagegen  CieseXa  am  untern  Amazonenstrom,  und  zwar  auf 
dessen  Südseite.  Redner  verliest  aus  Bates  Buche  .Der  Natur- 
forscher am  Amazonenstrom',  was  dessen  Verfasser  Über  seine  Be- 
obachtungen dieser  riesigen  Tagfalter  sagt,  und  macht  auf  das  sehr 
ähnliche  Farbenspiel  bei  Morpho  Metellue  und  Perseue  Cramer 
aufmerksam,  die  sicher  eine  Art  seien,  aber  in  beiden  Formen  an 
ein  und  derselben  LokalitÄt  fliegen.  HerrHonrath  hatte  ferner  noch 
interessante  Farbenvarietäten  von  2  Pa^i^io- Arten  mitgebracht: 
einen  Pap.  Lysander  L.  (f  mit  isabeilenfarbencn  Flecken  statt  der 
kanninrothen  nnd  einen  Pap.  Anchisiadee  Esper  <f  mit  rein  violet- 
farbenen  Flecken  statt  der  violetrothen  auf  den  HinterflUgeln.  Beide 
Stücke  wurden  von  dem  verst.  Sahlke  in  Cayenne  gefangen. 

Sitzung  vom  24.  September. 

HoiT  Uonrath  zeigt  1  Männchen  nnd  2  Weibchen  von  By~ 
poUmnasAuge  Cramer,  welche  er  von  Herrn  Parkinson  aus  Neu- 
Fommern  erhalten.  Abweichend  von  der  typischen  Form,  welche 
scharf  ausgezackte  Aussenräuder  hat,  sind  hier  bei  einem  Q  die 
Aussenräuder  der  Vorder-  und  Hinterflügel,  ebenso  der  mit  dem 
Aussenrande  parallel  laufende  Zackenstreif  ansgerundet. 

Herr  Streckfuss  lässt  einen  Kasten  herumgehen  mit  folgenden 
Abwrationen:  Mdttaea  Athalia^  3  Stücke,  bei  welchen  auf  der 
Oberseite  die  braune  Grundfarbe  sehr  ausgebreitet  ist,  die  schwarzen 
Zeicbnungen  zurücktreten,  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  fallen 
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die  Binden  fort,  das  Gelb  erstreckt  sich  strahlcuförmig  von  der 
Mitte  nach  Aussen  und  durch  die  dunklen  Rippen  getrennt.  I  Exem- 
plar ist  auf  der  Oberseite  ganz  schwarz,  die  Unterseite  der  Hintei^ 
flOgel  gleich  jenem  gezeichnet,  mit  Vorherrschen  von  Schwarz.  Ar~ 
gynnU  Hecate  hellockergelb,  alle  Zeichnungen  rothbraun.  Arff. 
Niöbe  V.  Erie,  deren  Silberflecke  in  lichtes  hellblau  abergehen. 
Arg.  Afflaja,  Oberseite  dunkelbraun  mit  wenigen  hellbraunen  Flecken; 
auf  der  Unterseite  sind  die  Wurzelflecke  der  VorderflOget  zusammen- 
geflossen. Grundton  der  Hinterflttgel  (Unterseite)  dunkel  ockerbraun, 
die  Silberflecken  verschwinden  nach  dem  Aussenrande  zu  und  sind 
nur  zum  Theil  silbern  aufgeblickt. 

Sitzung  vom  1.  Oktober. 

Herr  Oleissner  bat  eine  Anzahl  von  ihm  prilparirter  Ranpen 
mitgebracht,  u.  A.  9  Stück  Sphintr  Convohndi,  welche  sehr  abwei- 
chend von  einander  gezeichnet  und  geßtrbt  sind,  ferner  VeipertHio, 
lAguatri  und  Pinaatri,  sämmtlich  variirend.  Herr  Glcissner  be- 
merkt hierzu,  dass  namentlich  die  Schwarmerranpeu  grosse  Neigung 
zeigen,  zu  variiren,  z.  B.  auch  Acherontia  Atropos,  welche  mit 
grttner  und  mit  brauner  Grundfarbe  vorkomme,  desgl.  Elpenor.  Zum 
Prftpariren  oder  zum  Versenden  bestimmte,  getßdtete  Raupen  lassen 
sich  ohne  späteren  Nachtheil  am  sichersten  in  Benzin  aufbewahren, 
das  Eiiilegen  in  Spiritus  habe  leicht  Platzen  der  Raupenbaut  heim 
sp&teren  Aufblasen  zur  Folge.  In  dem  vorgezeigten  Kasten  befinden 
sich  auch  2  (f<f  von  Ocneria  Diapar,  bei  welchen  weibliche  Fär- 
bung in  die  Flügel  eingesprengt  ist. 

Herr  Ziegler  berichtet,  dass  er  bei  Landeck  in  Tyrol  noch  am 
18.  Juli  Anthoeharie  üardaminea  Siegend  gesehen  und  bemerkt, 
dass  auch  zu  gleicher  Jahreszeit  Herr  Graeser  diese  Art  am  Amur 
antraf;  auch  habe  er  Deilephila  Oalii  noch  im  August  und  zwar 
gegen  3  Uhr  Nachmittags  an  den  Blüthen  des  wilden  Thymians  flie- 
gend getroffen;  ein  Beweis,  wie  sehr  das  Alpenktima  auf  die  Flug- 
zeit Einfluss  habe. 

Herr  Dueherg  sah  Anth.  Cardaminea  gleichfalls  im  Flug  noch 
im  Juli  im  Thüringer  Walde. 

Sitzung  vom  8.  Oktober. 
HerrHonrath  erhielt  eine  Zuschrift  von  Herrn  Niepelt,  worin 
die  Uittheiinng  enthalten,  dass  der  naturforschende  Reisende  Freiherr 
von  Billing-Treuberg,  21  Jahre  alt,  in  Oeho-Rioa,  Jamaica.,  am 
Snmpffieber  gestorben  ist.  Heir  Niepelt  sandte  an  Herrn  Honrath 
ein  Kästchen  Schmetterlinge  ans  der  Sammetbeut«  des  Verstorbenen; 
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es  enthielt  ausser  vielen  gemeinen  Arten  den  dort  endemischen  Papitio 
Thereitee  P  (f  and  Q.  Biese  hat  Herr  Honrath  mitgebracht  nnd 
Us3t  sie  zirkulfren;  desgleit^en  Pap.  Caunuä  Westw.  (Dieser  soll 
jflugBt  auf  einer  Londoner  Auktion  mit  10  Pfund  Sterling  bezahlt 
worden  sein!?)  Femer  zeigte  er  mehrere  Stacke  Pap.  Leucothoe 
Westw.;  bei  zweien  aus  Malakka  herrscht  sehr  stark  die  weisse 
Zeichnung  vor,  die  bei  einem  3.,  aus  Sumatra  stammenden  Exemplare 
bereits  sehr  redazirt  erscheint,  so  dass  das  letztere  Stück  vielleicht 
als  Mittelfonn  zu  den  von  Herrn  Honrath  jüngst  beschriebenen 
Pap.  Schönbergianua  [?Leucotkoe  var.)  anzusehen  sei. 

Herr  Gr.  Grshimailo  habe  kürzlich  eine  dem  Redner  als  sehr 
zweifelhaft  erscheinende  Art  als  Pamasfiua  Princepa  publizirt, 
obgleich  dieser  Name  bereits  durch  Herrn  Honrath  fQr  die  Varie- 
tät von  Parti.  Charltonita  Gray  vergeben  sei;  auch  halte  Gr.  Grs. 
noch  an  Pam.  Bomanowi  fest,  der  aber  kaum  als  eine  Varietät 
von  Diacobolu»  anerkannt  werde. 

Herr  D&nitz  zeigt  1  Exemplar  von  ÄrgynniB  ÄmaOtutia  ans 
der  Schweiz  mit  je  zwei  fast  weissen  Flecken  auf  den  Vorderflttgeln 
in  Zelle  3,  dann  eine  bei  Berlin  gefangene  Ärgpnnia  Ino,  bei  welcher 
auf  den  Vordcräfigeln  jedesmal  die  zwei  in  den  Randzellen  liegenden 
Punkte  mit  einander  zu  einem  langen  Fleck  verschmolzen  sind,  auf 
den  Hinterflttgeln  ist  die  Verschmelzung  nur  angedeutet. 

Herr  DOnitz  hat  ferner  mitgebracht  ein  <f  von  Laaioeampa 
/^nt,  welches  sich  mit  einem  9  von  Paüura  Monacha  in  copula 
befindet;  das  Pärchen  wurde  von  Hm.  Stabsarzt  LOffler  im  Grune- 
walde  gefunden,  wurde  getOdtet  und  in  copula  gelassen,  um  den 
Thatbestond  festzustellen;  es  ist  dem  Zoologischen  Museum  Ober- 
geben  worden. 

Hierzu  bemerkt  Herr  Karsch,  dass  derartige  Beobachtungen 
schon  oft  gemaeht  wurden;  überraschend  sei  bei  obigem  Fall,  dass 
ein  grosses  o"  (Pint)  sich  mit  einem  verhältnissmassig  kleinen  5 
iMonacka)  gatte,  da  in  der  Kegel  bei  Schmetterlingen  das  (f  kleiner 
als  das  Q  sei. 

Sitzung  vom  15.  Oktober. 
Herr  Honrath  liest  einen  Brief  des  Baron  v.  Felder  vom 
3.  Okt  d.  J.  vor,  worin  dieser  Herrn  Honrath's  Ansicht,  dass  für 
die  beiden  Omithoptera- Arlea  VicUtriae  Gray  nnd  Tithonus 
de  Haan  mit  RUcksläit  auf  die  abweichende  Flflgelform,  das  theil- 
weise  verschiedene  Geäder  und  den  augenfällig  abweichenden  Habitus 
eine  Untei^ttnng  aufgestellt  werden  müsse,  vollständig  beistimmt 
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Herr  Standinger  sandte  als  Vorlage  fikr  die  Tafel  unserer  Zeit- 
schrift einen  Zwitter  von  Charaxee  Affini»  aus  Nord-Celebes  stam- 
mend, rechts  </,  links  5,  letzteres  nngenOhnlich  gross!  femer  Ly- 
eaena  learu»  o'i  aus  dem  kleinasiatischea  Tanrus,  mit  5  Flttgeln 
und  4  Stück  Pamamiue  Simo  Grajr  ans  dem  Pamir-Gebirge.  Herr 
Honrath  zeigt  diesen  vor  and  bemerkt,  dass  die  Weibchen  von 
Pam.  Sijno  keine  Legetaschen  haben  sollen,  seines  Wissens  existirte 
diese  Form  bisher  nur  in  der  Sammlung  des  Baron  von  Felder 
und  im  Britischen  Museum. 

Herr  Carl  Ribbc  spricht  Aber  einige  Beobachtnogen  nnd 
Erfahrungen  seiner  Sammelrcise  nach  den  Molukken,  Java  etc.  Er 
beobachtete,  dass  mimetische  Falterarten  mit  der  nachgeahmten  Art 
zu  gleicher  Zeit,  an  derselben  LokalitAt  und  um  die  gleichen  Pflan- 
zen fliegen.  Der  nachgeahmte  fliege  aber  manchmal  viel  schneller 
als  die  mimetische  Art,  Npctalemon  Agathyrsus  schneller  als 
P.  Alcidinus.  Herr  Ribbe  sah  eines  Tages  diesen  Papi- 
lio  an  einem  dicken  Baume  sitzen,  während  zahlreiche  Exemplare 
diesen  Baum  umflogen;  er  Hess  durch  circa  20  Eingeborne  fangen, 
dieselben  brachten  Nydalemon  Agatkyraus  und  Pap.  Alcidinuf,  alle 
sehr  beschädigt  Den  hohen  Wertfa  des  Pap.  Aleidinua  (175  — 
250  Uk.)  mochten  die  Eingebornen  wohl  herausgefunden  haben,  denn 
sie  fitlschteo  denselben  bald  durch  Beschneiden  der  Flogel  von  Nyc- 
talemon  Ayathyreue.  Den  Fang  in  jenen  Gegenden  schildert  Herr 
Ribbe  als  sehr  beschwerlich  und  geßbrlichj  unter  den  Eisenholz- 
bäumen  lebt  z.  B.  eine  Milbe,  welche  sich  in  den  menschlichen  Kör- 
per allenthalben  einfrisst,  hierdurch  starke  Entzündung  der  befallenen 
Körpertheile  hervorruft,  welche  niedemm  starkes  Fieber  verursacht. 
Herr  Ribbe  bemerkt  noch,  dass  indische  Lycaeniden,  Morpho-  und 
dergleichen  Arten,  wenn  braun  geworden,  sich  mit  warmem  Wasser 
und  Fleckseife  mittelst  des  Pinsels  waschen  lassen  und  ohne  Nach- 
theil zu  leiden,  wieder  schön  blau  werden.  Derselbe  zeigt  scbliess- 
licii  noch  eine  Anzahl  seltener  Schmetterlinge,  u.  A.  Coliaa  Marko 
Polo  Gr.  Grsh. 

Herr  Ziegler  lAsst  zirkoliren:  die  Aberration  Spiraeae  (von  Sph. 
Lifftittri),  ein  Pärchen  Sph.  Dahlii,  sowie  SmerttOhva  'J^liae, 
welcher  ganz  rostbraun,  und  eine  MonstrositAt  von  TUiae,  deren 
rechter  Vorderflflgel  normal,  während  der  Vorderrand  des  linken 
Vorderflflgels  eingebogen  ist  und  auf  dem  letzteren  sich  statt  der  Binde 
nur  ein  kleines  granes  Fleckchen  in  Form  eines  verschobenen  Vier- 
ecks befindet. 
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Hierzu  bemerkt  Horr  Carl  Ribbe,  dass  Sph.  Dahlii  sich  Icicbt 
ziehen  lasse;  er  habe  aas  100  Puppen  97,  zum  Theil  recht  grosse 
Falter  erhalten. 

Sitzung  am  21  Oktober. 

Herr  Honrath  ISsst'  den  bereits  in  voriger  Sitzung  angemeldeten 
Zwitter  Charaxe»  Afß,ni»  zirknliren,  desgleichen  ein  typisches  <f 
und  ein  typisches  9  derselben  Art,  welch  letzteres  frflber,  ehe 
dessen  Zngehörigbeit  zu  Affinii  feslgesteUt  war,  in  den  Sammlun- 
gen, auch  im  hiesigen  Museum,  als  Char.   Wallacei  steckte. 

Herr  Dönitz  zeigt  eine  Argyrtnia  Palt»,  deren  linker  Vorder- 
flOgel  in  sehr  verkleinerter  Form  und  3  Stück  derselben  Art,  welche 
in  der  Farbe  etwas  abändern.  Derselbe  bemerkt  zugleich,  dass  in 
dem  Handbuch  fflr  Schmettcrlingssammler  von  Alex.  Bau  Catoeala 
Elocata  unter  derBezeichmingjVti^fre  stehe.  Es  knüpft  sich  hieran  eine 
Diskussion,  an  welcher  sieb  hauptsächlich  die  Herren  Streckfnss 
und  Nietschmann  betheiligen  und  aus  welcher  hervorgeht,  dass  als 
charakteristisch  für  Nupia  das  scharf  bervortretende  Knie  der 
schwarzen  Mittelhinde  zu  betrachten  ist,  während  bei  Elocata  die 
Binde  gleichmüssig  gebogen  und  nur  am  Aussenrande  unregelmässig 
leicht  wellig  gebogen  ist.  Bei  Nupta  erreicht  die  Binde  den  Innen- 
raud  nur  Susserst  selten,  während  dies  bei  Elocata  wohl  ausnahms- 
los der  Fall  ist,  ein  Verhältnlss,  welches  in  dem  Hofmann'schen 
Werke  gerade  umgekehrt  ai^jegeben  ist.  Die  Unterschiede  in  den 
Vorderfltlgelo  sind  atigemein  bekannt. 

Sitzung  vom  12.  November. 

Herr  Honrath  zeigt  eine  eigentharaliche  Verkrüppelung  eines 
Pap.  Oreephontes,  welche  einen  Knick  und  eine  damit  verbundene 
fast  gleichm&Bsige  Ausschweifung  der  OberflUget  aufweist 

Herr  von  BocklässtiSjpontf^ItA  bu;)re«totcb8knr3iren,  der  auf  bei- 
den Flttgetdecken  ein  Loch  aufweist,  von  denen  das  der  linken  Seite  — 
flbrigens  symmetrisch  gelegene  —  nach  hinten  sich  OfEnet,  so  dass 
die  Flügeldecke  iu  2  Spitzen  ansl&uft  (gef.  in  Frcienwalde  a.  0.). 

Herr  Streckfuss  zeigte  einige  Pamasmua,  welche  sich  durch 
besonders  dunkle  Färbung  anszeichnen  und  macht  anf  die  geringen 
Unterschiede  von  Discobohte  und  Delius  aufmerksam:  bei  Diecobolus 
besteht  die  Fleckenreihe  vor  dem  Saume  aus  keilförmigen  mit  der 
Spitze  nach  innen  gerichteten  Flecken,  bei  Delius  ans  mehr  bi^n- 
fOrmigen,  nicbt  so  hohen  Flecken. 

Herr  Honrath  legt  die  Abhandlung  Salvin's  vor,  in  welcher 
das  von  Smith  als    Omithoptera    Victoriae  Gray  abgebildeten 
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(f  Q  von  Ualtiita  als  n.  sp.  Reginae  abgetrenat  und  die  Form 
von  Guadalcanor  als  typische  Victoria«  aufgefasst  werden  und  tadelt 
es,  dasa  auf  einzelnen  Inseln  vorkommende  Lokalformen,  namentlich 
von  den  Engländern,  sofort  als  besondere  Arten  anfgefdhrt  werden. 

Herr  Ziegler  Iftsst  Arg.  Amaihuaia,  welche  sich  dnrch  dunkle 
Farbnng  nnd  eine  Bandzeichnung,  die  anstatt  aus  Flecken,  in  klei- 
nen Regelchen  besteht,  knrsiren,  ebenso  Arg.  Adippe  mit  schwär- 
zem  Wurzel  feld.  Arg.  Pandora,  dnnkelgrDn  geßlrbt,  analog  der 
var.  Valetina. 

Sitzung  vom  19,  November. 

Herr  POnitz  legte  ein  neues  Werk  vor:  Spannert,  die  wissen- 
schaftlichen Benennungen  sämmtlicher  europäischer  Orossschmetter- 
linge.  Der  Verfasser  legt  grosses  Gewicht  auf  seine  Betonung  der 
Namen,  denn  er  bezeichnet  die  Akzente  dnrch  lange,  senkrechte 
Striche,  welche  immer  eine  Reihe  Satz  fflr  sich  in  Anspruch  nehmen. 
Leider  flberzongt  man  sich  aber  bald ,  dass  der  Verfasser  keine  Be- 
rechtigung hat,  in  Fragen  der  Betonung  ein  Wort  mitzureden.  Er 
setzt  z.  B.  bei  lateinischen  Eigenschaftswörtern  den  Akzent  auf  die 
viert-  oder  fOaftletzte  Silbe,  was  ganz  unmöglich  ist,  denn  in  keinem 
lateinischen  oder  griechischen  Wort  geht  der  Akzent  weiter  zurtkck 
als  bis  zar  drittletzten  Silbe.  Anstatt  cinerea,  pj/ramidea,  cinna- 
momea  muss  es  heissen:  cin&ea,  pyramidea,  cinnamömea.  Von 
der  Länge  und  Kürze  der  Silben  hat  der  Verfasser  keine  Ahnung, 
sonst  wflrde  er  nicht  verlangen,  dass  man  dbluta  sagt  anstatt  ab- 
lüta.  Das  Buch  wimmelt  von  derartigen  und  anderen  groben  Feh- 
lem und  muss  deshalb  hinsichtlich  der  Betonung  für  gänzlich  nn- 
branchbar  erklärt  werden.  Die  wissenschaftliche  Erklärung  der  Na- 
men hatte  der  Vortragende  noch  keine  Zeit,  genaner  durchzusehen 
nnd  verzichtet  deshalb  vorläufig  auf  eine  Besprechung. 

Herr  Honrath  macht  noch  darauf  aufmerksam,  dass  Verfasser 
den  Pamaenua  Rkodiue,  welcher  in  Zentral-Asien  fliegt,  merkwür- 
digerweise nach  Rhodos  (!!)  versetzt. 

Auf  die  Frage  des  Herrn  Harsch,  warum  man  Vaneeaa  und 
nicht  Pkaneeea  schreibe,  erklärt  sieb  Herr  Hahn  fDr  Vaneaaa, 
ein  Name,  dessen  Entstehung  im  Artikel  Vanessa  in  Webster's  Die- 
tionary  Unabridged  von  1865,  S.  1594  folgend  er  massen  erklärt 
werde :  Vanessa,  die  erste  Silbe  von  Vanhomrigh  und  Essa,  Koseform 
fßr  Esther,  poetischer  Name,  von  Swift  Miss  Esther  Vanhomrigh 
beigelegt,  die  sich  in  ihn  verliebte  nnd  ihm  ihre  Hand  antrug.  Wie 
dieser  Antrag  ausging,  hat  Swift  in  seinem  Gedicht:  Cadenns  nnd 
Vanessa  erzählt.  Uebrigens  ist  bei  Swift's  Atzendem  Humor  die  An- 
lehnung an  vanus,  eitel,  nichtig,  wahrscheinlich.  Durch  Fabricius 
kam  dann  der  Name  in'a  System. 
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Sitzung  vom  26.  November. 
Herr  Honratb  zeigt  eine  grossere  Anzahl  Papilio  Caeicua 
Luc,  darunter  abweichend  {^färbte  (fd"  und  die  ab.  Q  Zaddachii 
Dwtz.;  er  beliarrc  bei  seiner  Behauptung,  dass  Zaddachii  nur  das 
dimorphe  Q  von  Caeicua  sein  müsse  mtd  behalte  sich  vor,  Herrn 
Dr.  Dewitz  auf  dessen  Gegenbemerkungen  in  der  Deutschen  Ent. 
Zeitschr.  ansfflhrlich  in  rein  sachlicher  Weise  zu  erwidern. 

Sitzung  vom  3.  Dezember. 

Herr  Zi«gler  lässt  zirkuliren:  ein  in  der  Hark  gefangenes  Q 
von  Arg,  Selene,  welches  durch  die  matte  Färbung  der  Oberseite, 
den  schwach  silbernen  Mitteldeck  und  die  schwach  silbemon  Rand- 
fiecken  auf  den  ersten  Blick  für  die  lappländische  ab.  Sela  gelten 
könnte;  ferner  Öaatrop.  TrifolH,  ein  hier  gefangenes  und  ein  hier 
gezogenes  Exemplar,  welche  mit  der  Beschreibung  Stauiiingcr*3 
der  andalusischen  Lokalvarietät  Iberica  vollständig  übereinstimmen; 
wohl  ciu  Beweis,  dass  Lokalvarietäten  ferner  Länder  auch  vereinzelt 
hier  vorkommen , 

Herr  Willenberg  zeigt  einen  von  ihm  gezogenen  Smerinthua 
Tiliae,  cft  welcher,  obschon  gleichmässig  ausgebildet,  ein  vollkom- 
mener Zwerg  ist;  au  Stelle  der  grtlnen  Mittelbinde  der  Vorderflttgel 
trägt  das  Tkier  eine  dunkelgrüne  Makel. 

Sitzung  vom  10.  Dezember. 

Herr  Dttberg  lässt  einige  amerikanische  Rbopalocera  korsi- 
ren  und  giebt  eine  Uebersetzung  von  Edwards  in  Betreff  der  Namea 
Tumua  und  Glaucue,  worin  derselbe  sich  mit  Reckt  darüber  be- 
schwert, dass  Namen  die  sich  seit  vielen  Jahrzehnten  eii^ebOrgert 
haken,  plQtzlich  wieder  abgeändert  werden,  um  das  Prioritätsrecht 
zu  wdiren.  Herr  DOnitz  bemerkt  kierzu,  dass  man  dem  Vorschlage 
von  Edwards,  eingebürgerte  Namen  beizubehalten,  durchaus  zu- 
stimmen müsse,,  um  die  abscheuliche  VerwiiTung  zn  hintertreiben, 
auf  welche  einige  Autoren  mit  aller  Gewalt  lossteuern.  Das  gilt  so- 
wohl für  Arten-  wie  für  Gattungsnamen.  Als  Beispiel  führt  er  fol- 
gendes an: 

Seit  Generationen  hat  sich  bei  allen  Schuljungen  der  Begriff 
eines  Necr<tphonit  oder  Todtengräbers  und  der  einer  SÜpha  fest- 
gesetzt.  Nun  kommt  Jemand  mit  der  Bemerkung,  dass  Linn6  unter 
SUpka  nicht  nur  die  Silpha,  sondern  auch  die  Todtengrftber  ver- 
standen habe.  Desshalb  wirft  er  die  allgemein  angenommene  Nomen- 
klatur in  muthwilHger  Weise  um,  nennt  fortan  die  Totengräber 
SÜpfut,  und   mnss  nun  für  das  alte  Genus  SUpha  Ersatz  schaffen. 
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Da  er  selber  keinen  passenden  Namen  weiss,  erhebt  er  ttberflDssige 
Unterabtheilongen  zu  Gattungen  und  beschert  nns  mit  so  schön  zu- 
snmmengcstoppelten  Namen  wie  Paraeilpka  und  Paeiiäopelta.  — 
Ändere  Autoren  wieder  behalten  auf  Crrnnd  ihrer  littcrari seilen 
Forschungen  den  Gattungsnamen  Silpha  im  herkömmlichen  Sinne 
bei,  streichen  aber  Necropkorus  aus  anderen  Gründen  und  ftlhrcn 
dafUr  Nca-ophagva  ein.  Nun  sind  wir  also  so  weit,  dass  wir  uns 
über  die  einfachsten  Namen,  mit  denen  wir  schon  als  Kinder  be- 
stimmte BegrifTe  verbanden,  jetzt  nur  mit  Noth  und  Mühe  verstän- 
digen können,  und  die  falsch  angebrachte  Gelehrsamkeit,  und  die 
Pseudosapientia  haben  das  gerade  Gegentheil  von  dem  zu  Wege 
gebracht,  was  wir  durch  die  Namengebnng  tkberhaupt  bezwecken, 
nämlich  die  Möglichkeit  eiuer  leichten  und  schnellen  Ver- 
ständigung. Dieser  immer  mehr  um  sich  greifenden,  heillosen 
Verwirrung  gegenüber  muss  nothwendiger  Welse  das  Recht  der  Ver- 
jährung eingeftlhrt  und  der  Grundsatz  ausgesprochen  werden,  dass 
ein  allgemein  gebräuchlicher  Name  nicht  mehr  geändert 
werden  darf. 

Als  Kuriosnm  sei  noch  bemerkt,  dass  Schilsky  in  seinem  Ver- 
zeichniss  der  Käfer  Deutschlands  die  Todteitgräber  im  Text  Silpha 
nennt,  im  Register  dagegen  dieses  Wort  gar  nicht  kennt,  wohl  aber 
Piecrophorue ,  wie  sich's  gebUhrt.  So  spielt  das  Schicksal  denen 
mit,  welche  mit  Namen  spielen ! 

Herr  Ziegler  legt  einige  Aberrationen  vor,  und  zwar  eine  von 
Mel.  Didyma  mit  unvollständiger  Flcckenreihe  auf  den  VorderflUgeln 
und  fehlender  auf  den  Hiuterflügeln,  ferner  ebensolche  (aus  Tirol),  die 
sich  durch  ihre  hell  rotbgelbe  Farbe  von  der  typischen  Art  nnterscbei- 
den,  ferner  eine  ebensolche  aus  Turkestan,  welche  eine,  man  müchte 
sagen  geniale  Zeichnung  aufweist;  sodann  Lyc.  ArgyrotoxuB  Q.  mit 
fehlender  Orange-Fleckenbinde,  an  deren  Stelle  schwärzliche  Punkte 
stehen;  Jjyc.  Semiargua  loc.  yax.  Beüis  (bei  Berlin  gefangen)  mit 
schwärzlichen  Strichen  (statt  Flecken)  auf  der  Unterseite  der  Uinter- 
flugel. 

Herr  Willenberg  zeigt  ein  interessantes  Exemplar  von  Deil. 
Euphorhiae  (viel  heller  als  die  Stammform,  mit  fehlender,  schwarzer 
Binde  auf  den  tlnterflUgeln)  und  Mel.  Didyma  var.  Alpina  (hier 
gefangen,  Finkenkrug). 
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Ameisen  aus  den  Sporaden,   den  Cykladen 
und  Griechenland, 

gesammelt  1887  Yon  Herrn  r.  Oertzen, 
beBtimmt  und  beschrieben  von  Prof.  A.  Forel  in  ZOrich. 


Herr  v.  Oertzen  hat  nicht  weniger  als  56  Ameisenarten,  Rassen 
oder  Varietäten  ans  dieser  rerhaltnissmilssig  noch  wenig  durchforschten 
Gegend  znrflckgebracht,  und  zwar  aus  einer  Reise,  die  er  18&7  mit 
einer  Subveotion  der  KOnigl.  preussischeo  Akademie  der  Wissen- 
schaften nntemahm.  Es  sind  dies  die  folgenden: 
1.  Subfam.  Camponotidse. 

1.  CamponotUB  liff'niperdua  Ltr.    Q^.    Phtiotis  und  Eoraz- 

Gebirge  in  Mittel-Oriechenland  (August). 
,  rubripts  Drury  {mftvaticus  Auctorum). 

2.  R.  coffnatus  Sm.    Kos,  Nisttos,  Nikaria,  Sa- 

mos,  Eappari,  Chalki. 
T.  coffnato-piiicomia  Sdd-Euboca,  Karpatbos 

(sbdl.  Sporad.). 
f.  niactdato-dichroue  Rhodos,  Greta. 
V.  e  Mayr,  Sud-Eubuea,  Easos  (sttdl.  Sporad.). 
T.  coffnato-maeuiato-diekroua  Rhodos. 
7.  eoffnato-macidattt»    Sjrmi    und    Nisyros 

(sudl.  Sporad.). 
8.  R.  Samiiu  n.  st  Samos  (bei  Marathokampos). 

4.  R.  a«thiop9  Latr.  Kos,  Chios,  Earpathos. 

T.  concama  n.  v.  $0*  Eeos,  Samos  (bei  Ma- 
rathokampos, 12.  Juni). 

5.  R.  Oertzeni  n.  st.   (typische   Form)  Samos 

Symi  (sOdl.  Sporaden). 
var.'Jatimns  Jali  (sfldl.  Sporadeu). 
var.  KappariemU  Kappari  (sBdl.  Spor.) 
Tar.  AndriuB  Andres  (Cyklade). 

6.  ,  Kieeenwetteri  i.  sp.  Roger  ^  Nisyroe,  Ni- 

karia (sDäl.  Rporaden). 

7.  R.  at^uBkUvx  Forel  n.  st.  Samos  (Uaratho- 

kampos). 
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S.  Camponotua  lateralU  Oliv.  ^Qd'  SOd-Eaboea,  Samos, 
Rhodos,  Eeos  (Cfklade),  Greta  (LaBithi- 
Geb.)  32.  März  etc. 

9.  ,  libanicu9  Änäii,  Varietät  IS  Rhodos  (beim 

Dorf  Kaatalo). 

10.  ,  Geatroi  Emery,  Raase  creÜevs  Forel;  Chalki, 

Symi  (sttdl.  Sporaden). 

11.  Colohoptis  truncata  Spinola  £  Nikaria  (8. — 12.  Jnli). 

'  12.   Myrmecoeyttua  viaticua  Fabr.  Qo*  Kos.  Rhodos,  Ealym- 
nos  (12. — 13.  Juni),  Jali,  Enboea,  Creta. 

13.  ,  albicant  Roger  ^  Symi. 

14.  Formica  ru/ibarbia  Fabr.  ^d*  ADdroa,  Eoraz-Oebirge. 

15.  Prenolepis  vtvidula  NyL  Qo'  Rhodos  etc.  (Mai). 

16.  ,  nitene  Mayr  'S  Albanien  (Arlona). 

17.  LaaivB  niffer  Rasse  alienus  Forst  Korax-Gebii^,  Earpathos, 

Greta,  Ghios,  Nikaria,  Andros, 

18.  ,  .        Rasse  hrunnew  Latr.  Sod-Enboea  bei  Eerystos. 

19.  ,         umbratu*  i.  sp.  Kyl.  Andrös  (Cytäaden). 

20.  ,       '  ,  Rasse  afßnU  Schenk,  Rhodos. 

21.  Acanthotepi»  Frauen/eldi   Mayr  ^Q,   ganz   schwarze 

Varietät  und  Varietät  mit  rOthlichem  Thorax;  Greta,  Andres, 
Süd-Enboea,  Eeos,  Rhodos,  Nisyros,  Samos,  Nikaria,  Ghalki. 

22.  Plagiolepia  p-ygmaea  Latr,  ^Q  Eeos,  Easos,  Earpathos, 

Rhodos,  Greta,  Insel  Makronision, 
Enboea,  Albanien. 
,  ,  gelbeVarietäto'SRhodoSjEarpathoB. 

2,  Snbfam.  DoHehoderidM. 

23.  Liometopum  microcephalum  Panier  S  Nikaria,  ChloB, 

Enboea. 

24.  Tapinoma  erratieum  Latr.  So*  Griechenland,  Sporaden 

nnd  Gjrkladen  ftberall. 
25.£o(Artotnyrmejrni«r{diona2t«B<^ert?So'Chlo8,Bhodos. 

3.  Snbfam.  Poserlda«. 

26.  Fonera  contraetaLti.  Sftd-Enboea,  Albanien,  Gorfn,  Enboea, 

Nikaria. 

27.  Proeeratium  europaeum  Forel  9S  i—Syaphingta  euro^ 

paea  Forel)  Avlona  (Albanien),  auf  sumpfigem  Terrafa, 
zwischen  den  Wnrzeln  dichter  Binsenbflschelj  durch  Sieben' 
erhalten. 
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4.  Snbfam.  Hrnnieidfte. 

28.  Myrmecina  Latreillei  Cnrtis.  Andros,  Albanien. 

29.  Aphaenoffttater  barbara  L.  Deberall  in  OriecfaeDland,  den 

Sporaden  and  den  Cykladen. 

30.  ,  etructor  Ltr.     üeberall   in   Griechenland, 
den  Sporaden  nnd  den  Gykladen. 

teBtaceo-piloea  Lucas  !?o*  Greta,  KeoB, 

Nikaria,  Kalymnos  (cf  20.  Juli),  Symi,  Ha- 

kronisiou. 
»ubterranea  Ltr.  AtIod»  (Albanien),  Eoraz- 

Gebirge. 
33.  ,  eplendida   (typtc^}   Boger,     Samos   (bei 

Uarathokampos. 
splendida   Roger,     Rasse   rugoao-ferru- 

ffinea  n.  st.  Creta  (Larithl-Gebirge). 

35.  .  Btriola  Roger,  Aviona  (Albanien). 

36.  Pkeidole  paltidula  Nyl.  t^Q^cf.  üeberall  in  den  Sporaden 

nnd  Cykladen,  sowie  in  Griechenland, 

37.  Cremaetoffaster  acvtellaria  var,     Üeberall   in  Griechen- 

land, den  Sporaden  und  den  C^kladen. 

38.  ,  aordidula  Kyl.    Sod-Enboea  bei  Karystos, 

Creta  (Lasithi-Gebirge), 

39.  Solenopna  fugax  Ltr.    Aviona  (Albanien),  Enboea,  Makro- 

nision,  Andros,  Nisyros. 

40.  Monomorinm  minutum  Mayr,  Chios. 

41.  Temnothorax  recedena  "S-jh     Basse  Rogeri  Emery    22. 

Stnra  (Enboea). 
Litptothoraw  tuberum  Fabr. 

42.  Rasse  corticatia  Schenk  Q  Korax-Gebirge. 

43.  ,      a/finia  Uayr  2  $  Sud-Enboea,  Samos. 

44.  .      .Ä^j/ZantferiFoerst.  ^Aviona  (Albanien), 

Andros. 

45.  .  ,      eaÜU  Emery  2  Albanien. 

46.  ,      litteite  Forel  IS   Süd -Enboea  (bei  Ka- 

rystos). 

47.  ,  Rottenbergi   Emery  var.   Bamiruber   Andr^, 

Eeos  (Cykladen). 

48.  Myrmtca  Bulcinodia  Nyl.  $Qa'  Korax-Gebirge. 

49.  ,  «ca&rinodi«  NyL  22  Aviona  (Albanien), Korax- 

Gebirge  (Griechenland), 
xxzn,  Heft  u.  17 
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50.  Tetramorium  caespitumL.  tJQo'  typisch  und  div.  Varle- 

tAten.   Ueberall  in  Griechenlaad,  deu  Sporaden  und  den  Cy- 
kladen. 

51.  Stenamma  Weatwoodi   Stephens  {=  Aaemorkoptrutn  Up- 

pulutn  Nf  1.,  Mayr  et  anctomm,  nee  Steph.,  nee  Westwood), 
Andres. 
Von  den  51  Arten  oder  Bässen  sind  vier  neue  Rassen,  das  bis- 
her noch  nnbelcaimte  Weibchen  nnd  der  bisher  nnbekannte  Soldat 
des  IVoceralium  europaeum,  Bowie  einige  neue  Varietäten  hervor- 
znheben.  Sehr  sch6n  nnd  eigenthomlich  ist  die  neue  Rasse  Campo- 
notua  Oertzeni,  welche  zur  .Art'  oder  besser  zum  Rassen-  nnd  Va- 
rietäten-Labyrinth C.  rubripes  F.  gehört  Interessant  ist  ferner  das 
Vorkommen  der  Myrmiea  svldnodie  im  Eorax-Gebirge,  indem  jdiese 
Form  bisher  nnr  in  Nord-Europa  und  in  den  alpinen  Gegenden 
Mittel -Europa' s  gefunden  worden  war.  Neu  für  Griechenlands  nnd 
der  Griechischen  Insel- Fauna  sind  ferner  Camponoiua  libanicus 
(bisher  nur  vom  Libanon  bekannt),  Hyrtnecocyatus  albicans,  IWno- 
lepie  vividida,  heptothoraa;  Rottenhergi,  Leptothorax  Ivteua,  Myr- 
mica  aulcinodia.  Der  Camponotus  libanicua  und  die  PrenoUpia 
vividvla  stammen  von  der  Insel  Rhodos,  welche  eigentlich  zu  Klein- 
Asien  gehOrt.  Wollte  man  sie  noch  zu  Europa  rechnen,  so  wären  - 
jene  beiden  Arten  neu  fttr  die  europäische  Fauna. 

Proceratium  europaeum  Forel. 
{Sysphingta  europaea  Forel,  Bullet,  soc  ent  belg.  2.  Okt.  1886.) 
Mit  Recht  bat  Mayr  (Vcrh.  k.  k.  zool.  bot,  Ges.  Wien,  1.  Dez. 
1886)  die  Gattung  Syapkingta  Roger  als  Synonym  zu  Procerattvm 
Roger  gestellt,  jedoch  offenbar  ohne  die  jene  S.>non>'mie  vollends  be- 
grOndende  Thatsache  zu  kennen.  Herr  t.  Oertzen  bat  ans  Avlona 
(Albanien)  5  I?  und  ein  flfigelloses  Q  des  P.  europaeum  gebracht. 
Alle  waren  zusammen  in  einem  Glase  und  stammen  zweifellos  aus 
derselben  Kolonie.  Nun  gebort  aber,  nach  Roger's  Beschreibung  zu 
nrtbeilen,  das  grOsste  tS  zur  Gattung  Syaphingta,  die  i  kleinen  zur 
Gattung  I^oeerativ3n,  das  Q.  dazwischen,  eher  zu  Syaphingta. 
Daraus  geht  hervor,  dass  wir  es  hier  mit  einem  Dimorphismus 
des  Arbeiters  zn  thun  haben,  ähnlich  wie  bei  Eciton  und  auch 
wie  bei  Bothroponera  piliventris  und  rufipes  (bei  ersterer  von 
Mayr,  bei  letzterer  von  mir  gezeigt).  Wenn  wir  den  grossen  S? 
Soldat  (4)  nennen,  können  wir  folgende  kurze  Differentialdiagnose 
geben: 

0.  L.  3  mill.    Mandibeln  vom  mit  zwei  spitzen  Zähnen,  dann 
mit  einer  ZabulOcke  und  hinten  mit  3  bis  4  kleinen  ZAhnchen.   Stlrn- 
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leisten  nur  massig  erhaben;  Klypeus  vorn,  in  der  Mitte,  nur  mit  einer 
ziemlich  kleinen,  etwaa  stumpfen  kielartigen  Spitze.  FDhlerscIiaft, 
gegen  das  Ende  zu,  stark  verdickt.  Kopf  länglich  viereckig,  mit  fast 
geradem  Hinterrand,  hinten  mindestens  so  hreit  als  vom,  in  der 
Mitte  am  breitesten.  Hinteres  Ende  des  ziemlich  kurzen  Fohler- 
BChaftes  noch  ziemlich  weit  entfernt  vom  Hinterrand  des  Kopfes. 
Ketanotnm  hinten  mit  zvei  lamellenfCrmigen  Zahnen.  Stielchen  mit 
einer  sehr  dicken  Schuppe  (wenn  mjin  will,  mit  einem  von  vom  nach 
hinten  stark  kompressen,  somit  znr  Schnppenform  stark  neigenden 
Knoten).  Unten  hat  das  Stielchen  einen  vertikalen  kleinen  Zalin, 
sowie  kurz  vor  und  weit  hinter  demselben  je  ein  winziges  Taberhel- 
chen.  Erstes  Hinterleibssegment  vom  nnten  ohne  Zahn,  zwar  viel 
kflrzer,  aber  fast  so  breit  nnd  so  hoch  ala  das  zweite,  mächtige,  nach 
nnten  gekrflinmte  Segment;  letzteres  viel  langer  als  hoch. 

^.  L.  3,8  miil.  Mandibeln  vom  mit  zwei  spitzen  Zahnen,  hinten 
mit  zwei  Eowohl  von  den  vorderen  als  von  einander  weit  abstehenden 
stumpfen  Zahnen.  Stimleistcn  vom  stark  lamellenartig  erhaben; 
Klypens  vorn,  in  der  Mitte,  mit  einem  starken,  hohen,  weit  vorsprin- 
genden  Mittelkiel  der  sich  nach  nnten  in  einem  verbreiterten,  fast 
zweizahnigea  Vorspmng  vorstreckt.  Fahlerschaft  gegen  das  Ende  zn 
schwächer  verdickt  als  beim  I? ,  den  Hinterrand  des  Kopfes  nicht 
ganz  erreichend,  aber  nicht  entfernt  von  ihm.  Kopf  vorn  am  brei- 
testen, hinten  schmäler,  ohne  Hinterei^en;  der  konvexe  Hinterrand 
geht  fast  unmerklich  in  die  Seiten  Ober.  Metanotum  hinten  ganz 
unhcwehrt;  die  Kante,  welche  die  abschüssige  Fläche  seitlich  und 
anch  theilweise  nach  oben  begrenzt,  ist  zwar  noch  schärfer  als  beim 
^,  aber  an  den  Ecken  absolut  nicht  zahnartig  erweitert  Stielchen 
dick  knotenförmig,  hinten  hOfaer  nnd  breiter  als  vom,  so  lang  als 
hinten  breit,  unten  mit  einem  starken,  nach  hinten  gerichteten  Zahn, 
ohne  Tuberkelchen  vor  demselben.  Erstes  Hinterleibssegment  hoch- 
gradig eingeschnürt,  fast  wie  ein  zweiter  Stielchenknoten,  vom  unten 
mit  einem  starken,  aber  stumpfen  Zahn,  viel  schmäler  und  viel  nie- 
driger als  das  mächtige,  nach  unten  gekrQmmte  zweite  Segment. 
Letzteres  kaum  länger  als  hoch.  Farbe  etwas  dunkler  als  beim  IS, 
sonst  aber  gleich. 

Q  (noch  nicht  bekannt).  L.  4,6  mill.  Wie  der  Soldat-  Die 
kleineu  Augen  sind  eher  etwas  hinter  der  Mitte  des  Kopfes  gelegen. 
Ozellen  klein.  Kopfform  eher  wie  beim  JJ ,  sowie  auch  der  etwas 
stärker  als  beim  4  verdickte  Fahlerschaft  Thorax  etwas  schmäler 
als  der  Kopf.  Metanotum  hinten  oben  mit  zwei  schwachen,  aber 
doch  deutlichen  länglichen  Benlen.  Stielchen  wie  beim  Soldat  Ab- 
domen eber  wie  heim  Soldat;  doch  ist  das  erste  Segment  verhOltnis»- 

17* 
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mftssig  viel  gröaaer  (weniger  gross  als  beim  V),  nDd  besitzt  vorn 
nnten  nur  einen  selir  stumpfen,  breiten  Zabn.  FtDgel  fehlen.  Farbe 
wie  beim  Soldaten. 

Die  Skulptur,  die  Bebaarang  etc.  sind  bei  Q ,  !!  und  ^  gleich. 
ÄTlona  (Albanien). 

Diese  sonderbare  Ameise  wurde  zuerst  auf  einem  in  Elia  von 
Herrn  T.  Oertzen  gesammelten  Arbeiter  von  mir  beschrieben.  Uayr 
hat  sie  ferner  ftua  Dalmatien  erhalten. 

Aphaenogaeter  «plendida  Roger. 
Rasse  A.  rugwo-ferrugiuea  n.  st 

^.  Die  Kfirperform,  die  GrOsse  und  die  Behaarung  sind  ganz 
genau  diejenigen  der  typischen  eplendida;  höchstens  sind  die  Geissel- 
glieder  etwas  kleiner.  Auch  die  Erhabenheit  des  Mesonotnms  ist 
ganz  gleich  beschaffen.  Aber  die  Skulptur  nnd  die  Farbe  sind  ganz 
verschieden.  Kopf,  Thorax,  Stielcben  und  Basis  des  Abdomens  sind 
matt;  der  Kopf  grob  langsgerunzelt  und  dazwischen  fein  nnd  dicht 
genetzt.  Thorax,  Stielchen  und  Basis  des  Abdomeng  fein  genetzt 
Thorax  tkberdies  unregelmassig  gerunzelt;  Basalflache  des  Sfetanotnm 
qnergemnzelt.  Der  flbrige  Theil  des  Abdomens  glatt  und  glänzend. 
Ziemlich  dunkel  rostroth;  Beine  heller;  Abdomen,  mit  Ausnahme 
der  Basis,  dunkelbraun. 

Greta,  Lasithi-Gebirge.    , 

Diese  Form  unterscheidet  sich  von  eardoa  und  testaceo-piloaa 
durchaus  durch  die  ganz  andere  Thoraxform  und  Behaarung,  von 
rtriola  nnd  suhterranea  durch  die  schlanke  KArperform. 

GafnponotuB  Kieaenwetteri  Roger. 

^.  Diese  Art  ist  ungemein  variabel.  Die  Exemplare,  die  ich 
als  Kiemlich  typisch  betrachte,  stammen  von  NisjTOs  und  Nikaria. 
Sie  sind  ganz  matt,  dicht  punktirt  genetzt,  mit  reichlicher  abstehender 
Behaarung  (auch  an  den  Tibien  unten  abstehende  Haare).  Das  Me- 
tanotum  hat  zwei  starke  dreikantige  Zahne  und  eine  stark  ausge- 
bfihlte  abschnssige  Fläche.  Die  Basalflache  ist  ziemlich  breit  und 
ohne  die  Zähne  nicht  viel  länger  als  breit.  Die  dicke  Schuppe  ist 
ungemein  breit,  auch  beim  1?  minor  fast  doppelt  so  breit  als  das 
Hetanotnm.    Der  Kopf  ist  vom  wenig  schmäler  als  hinten. 

Als  Rasse  niÜdeacena  mOchte  ich  die  Form  ans  Eephalonia  be- 
zeichnen, die  ich  im  Bull,  soc  ent.  Belg,  1886,  3.  Okt.,  Seite  2  be- 
schrieben habe.  Die  schwächere  Skulptur  lässt  hier  am  Kopf 
und  Thorax  einen  Schimmer,  am  Abdomen  sogar  einen  massigen 
Glanz.    Das  Abdomen  Ist  eher  qncrgerunze1t-genet;;t  als  punktirt  und 
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zeigt  nberdies  eine  sehr  deutliche  zerstreut«  grobe  Punktirung,  die 
der  typischeD  Form  fehlt.  Die  weisse  Bebaantng  ist  etwas  länger 
und  feiner,  sonst  aber  ganz  gleich.  Die  Basalfl&che  des  Uetanotam 
ist  deutlich  schmäler  nnd  länger,  ohne  Zähne,  aber  mit  scharfer 
Kante  hinten.  Die  abschossige  Fläche  ist  sehr  stark  aosgehOhlt. 
Der  Kopf  ist  vom  viel  schmäler  als  hinten.  Die  dicke  Schoppe  ist 
kanm  breiter  als  das  Hetanotum,  oben  wenig  breiter  als  nnten. 

Als  Rasse  angustatue  mOchte  ich  ein  TS  minor  aus  Samos  be- 
zeichnen: Kopfform  wie  bei  der  t^^pischen  Form;  Skulptur  fast  eben 
so  dicht  und  glanzlos.  Die  ungemein  schmale  Basalfläche  des  Meta- 
DOtums  ist  aber  mehr  als  doppelt  so  lang  als  breit,  hinten  ohne  Spur 
von  Zähnen,  mit  einer  wenig  scharfen  Kante.  Abschttssige  Fläche 
fast  senkrecht,  fast  nicht  ausgehOlüt.  Die  dicke  Schuppe  ist  nur 
,  wenig  breiter  als  das  Metanotum,  oben  kaum  verbreitert.  Abstehende 
Behaarung  etwas  schwächer  als  bei  den  vorigen;  Tibien  ohne  ab- 
stehende Haare.  Die  anliegende  weisse  Pnbeszcnz  dagegen  eher 
reichlicher  und  länger. 

Während  die  typische  Form  mit  lAbamcua  Verwandtschaft  zeigt, 
nähert  sich  die  Basse  nüidescena  an  laUrali». 

Camponotua  libanicu»  Andr4. 
5  minor.  L.  5  mill.  Dem  C.  Kieaentoetteri  (typische  Form) 
sehr  ähnlich.  Unterscheidet  sich  aber  durch  das  Fehlen  der  £in- 
Echnfkrung  zwischen  hlesothorax  und  Metathorax,  durch  die  viel 
dünnere,  fast  scharfrandige  Schuppe,  durch  gerandete  Vorderecken 
des  breiteren,  flacheren  Pronotnms,  durch  den  mehr  dreieckigen,  vom 
sehr  leicht,  aber  doch  etwas  gemndet  vorgestreckten  Kljiteus,  durch 
die  feine,  nicht  weiss  glänzende  Pnbeszenz.  Der  Winkel  zwischen 
der  basalen  nnd  abschfissigen  Fläche  des  breiteren  Metanotums  ist 
nur  etwas  Stampfer  als  bei  der  Rasse  anguttatuB  des  Kieaentoetteri. 
Von  Audr^'s  Beschreibung  weicht  das  einzige  ^  durch  den  röthlichen 
FDhlerschaft  und  den  gelben  Saum  der  Abdominalsegmente  ab. 

Cam'ponotue  Gestroi  Emery. 

Rasse  creticut  Forel. 

^  minor.    Insel   Symi   nnd  Chalkl   (sDdL  Sporaden)  je  ein  !?. 

Diese  Exemplare  nahem   sich   etwas  mehr  dem  typischen  Geatroi, 

wodurch  meine  frahere  Ansicht,  dass  diese  Form  nur  eine  Rasse  von 

Qestroi  sei,  bestätigt  wird. 

Gamponotua  rubripea  Drury. 
In  der  Fauna  der  griechischen  Inseln  finden  wir  so  recht  vdeder 
das  Bässen-  und  Varietäten -Labyrinth  dieses  oueudlich  variablen 
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Froteas,  der  in  keinem  Welttbeil,  wenigstens  nicht  in  irgend  einer 
Form,  fehlt  nnd  den  man  kaum  mehr  ,Ärt'  nennen  darf.  —  Ich 
verzichte  darauf,  die  als  coffnato-püicomi»,  maculato-dichrou«^ 
coffnato-maetUato-diehrous  oben  nothdOrftig  bezeichneten  Varietftten 
nüer  zn  beschreiben.  Die  Form,  die  ich  als  dkhrou»  ans  Kord- 
Afrika  beschrieb,  kommt  mit  einer  Neigung  zu  dunklerer  undeut- 
licherer Farbenmischung  in  Greta  vor  und  zeigt  durch  noch  dunklere 
Farbe,  grfissere  Dimensionen  oder  durch  reichlichere  und  auf  den 
Schäften  nnd  Schienen  schief  abstehende  Pubeszenz  in  verschiedenen 
griechischen  Inseln  Ueberg&nge  zu  cognalu»  oder  za  pilieomis, 
nährend  andere  Kolonien  durch  schlankere,  grazilere  Form,  ein  mehr 
blasses  Gelb,  matteres,  ranchigeres  Schwarzbraun  und  Neigung  zn 
einer  anderen  Farbeneintheilnng,  Beginn  von  Makclnbildang  oder 
dergL  den  Üebergäng  zu  Tnacxdatui  bilden.  Etwas  besser  definirt 
sind  folgende  Formen: 

R.  C.  Samiut  n.  st  Der  Form  pilieoTnU  am  nftchsten,  aber 
noch  länger  (8  bis  13  mill.).  Die  grCssten  $  (13  mill.),  welche  Herr 
V.  Oertzen  zurDckgebracht  hat,  sind  ofTenbar  nicht  die  ^  maximae. 
Eopf  (ohne  Mandibeln)  3,8  mill,  lang  und  3,3  mill.  breit,  hinten 
kaum  konkav,  mit  wenig  gewOlbten  Seiten,  am  hinteren  Drittel  am 
breitesten.  Handibeln  am  vorderen  Drittel  des  Anssenrandes  stark 
gewftlbt.  Sie  sind  sehr  grob  und  schari  punktirt,  zwischen  den 
Punkten  fast  matt,  dicht  genetzt.  Die  Seitenränder  des  Elypeus- 
lappens  sind  fast  gerade;  der  Lappen  ist  nach  vom  eher  verengt 
Der  ganze  EOrper  gleichmässig  fast  matt,  mit  schwachem  Glanz  oder 
Schimmer.  Die  Tibien  sind  etwas  abgeflacht,  mit  schwachen  Seiten- 
rinnen, doch  nicht  kantig.  Abstehende  Behaarung  nnd  anliegende 
Pnbeszenz  auffallend  reichlich,  ziemlich  kurz;  Mandibeln,  Backen, 
Klypeus,  Stirn  nnd  Kopfseiten  ziemlich  reichlich  kurz  abstehend  be- 
haart. FOblerschaft  mit  sehr  kurzen  etwas  schief  abstehenden  Haaren. 
Abdomen  ziemlich  reichlich  und  eher  kurz  abstehend  behaart,  mit 
ziemlich  viel  anliegenden  Härchen.  Tibien  mit  einer  Reihe  abstehen- 
der Stacbelhaare  an  der  Innenseite;  sonst  ist  die  Behaarung  fast 
ganz  anliegend.  Braunschwarz  bis  schwarz.  FQhlerschaft  doukel- 
braun.  Tibien,  Tarsen  und  Endrand  der  Mandibeln  (hinter  den 
Zähnen)  rOthlich  braun.  Abschüssige  Fläche  des  Metanotum,  Flecken 
an  den  Seiten  des  Thorax,  Höften,  Schenkel,  Fohlerschaft,  Vorder- 
theil  des  1.  Abdominalsegraentes  nnd  zwei  Flecken  auf  der  Dorsal- 
platte des  3.  Segmentes  matt  und  dunkel  rosiroth  bis  dunkel  rOthlich 
gelb.    Abdominalsegmeate  gelb  gerandet 

S  minor  (8  miU.).  Eopf  läi^lich,  erst  hinter  den  Augen  merk- 
lich (nicht  sehr  stark)  verengt.    RAthlich  gelb,   FOblerschaft,   Basis 
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der  Mondibeln  nnd  hiotere  Hälfte  der  zwei  ersten  AbdomiuaUegmente 
brana.  Kopf  und  hidtere  Hälft«  des  Abdomens  braunschwarz.  Im 
Uebrigen  wie  das  S  major,  aber  viel  mehr  Glanz.  Kopf  und  Ab- 
domen stark  abstehend  behaart.  Die  haartragenden  Punkte  des  Ab- 
domens itark  auBgepr&gt,  vom  erhöht. 

Insel  Samos,  bei  Marathokampoa. 

Besonders  durch  die  Behaarong  dea  Kopfes  und  des  Abdomens, 
wie  durch  die  Farbe  und  das  fast  matte  Abdomen  ausgezeichnet 

R.  C-  aethiops  Latr.  Der  ächte  aethiops,  sowie  Varietäten 
mit  rOthtichen  Beinen,  die  etwas  schlanker  zu  werden  beginnen  {ayl- 
vatico-aethiops)  aus  der  Insel  Chios  und  anderen  Inseln. 

Als  Varietät  eoncavus  möchte  ich  eine  VarietAt  mit  mehr  oder 
weniger  deutlich  längskoukaver  Basalfläche  des  Metanotums  bezeich- 
nen, ans  den  Inseln  Keoa  und  Samos.  Die  Beine  sind  röthUch;  im 
Uebrigen  wie  die  typische  Form.  Bei  dem  ^  major  ist  die  Konka- 
vität oft  recht  deutlich,  fast  stark  zu  nennen;  bei  anderen  ^,  hsBon- 
ders  beim  ^  minor  ist  sie  nur  schwach  oder  nur  angedeutet. 

R.  C.  Oertzeni  n.  st.  Diese  nette  Zwergform  des  rubripea 
beweist  mir,  dass  ich  Recht  hatte,  in  meinen  £ttides  mynn^col.  18S6 
den  C.  Eagenaii  aas  Madagascar  zu  rubripea  zu  ziehen.  Während 
man  ans  der  typischen  Form  unbedenklich  eine  neue  Art  machen 
wtirde,  werden  durch  Varietäten  die  Ucbcrgänge  zu  aethiops  und 
paUena  vollzogen. 

tS  msoor.  L.  7  mill.  Mandibeln  6zahnig,  kurz,  mit  nur  sehr 
schwach  gebogenem  Aussenrand  und  länglichen  zerstreuten  Funkten. 
KlypeuE  sehr  scharf  gekielt,  mit  ziemlich  knrzem,  nach  vom  etwas 
verengtem  Vorderlappcn.  Kopf  1,9  mill.  hreit  und  (ohne  Mandibeln) 
2,1  mill.  lang,  hinten  nur  schwach  ausgehöhlt  und  nur  wenig  breiter 
als  vom.  Seiten  kaum  gewölbt  (viel  weniger  als  bei  aethiopa). 
Thorax  ziemlich  kurz,  vom  breit,  hinten  schmal.  Basalfläche  des 
Metanotum  an  ihrem  hinteren  Drittel  mit  einer  ziemlich  scharfen, 
sehr  ausgeprägten  Längskonkavität  (einem  starken  Quereindruck). 
Hinter  derselben  eine  knrze  Erhöhung.  Abschüssige  Flüche  ziemlich 
steil  abfallend.  Schienen  ganz  gemudet.  Hioterschienen  1,9  mill., 
Ftthlerscbaft  1,7  mill.  lang.  Der  ganze  Körper  stark  glänzend,  äus- 
serst schwach  lad  erartig  gerunzelt  {me  hei  pallens).  Nur  der  Vorder- 
tbeil  des  Kopfes  ist  matter,  schärfer  punktirt  als  bei  pallena,  mit 
zerstreuten  groben  Funkten  (auch  je  zwei  Längsreihen  solcher  Punkte 
auf  der  Stime).  Abstehende  Behaarung  sehr  zerstreut,  noch  viel 
zerstreuter  als  bei  aethiopa;  auf  den  Bscken  nnr  wenige  Härchen. 
Die  anliegende  Pnbeszeuz  äusserst  fein,  sehr  zerstreut,  auf  den  Schie- 
nen nnd  Schäften  vollständig  anliegend,    Kur  wenige  kleine  Stachel- 
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haare  gegen  das  antere  Ende  des  Innenrandes  der  Schienen.  Biftan- 
licbrotb.  Fnhler  und  Beine  gelbroth.  Mandibeln  und  Vorderrsnd 
des  Kopfes  dankelroth.  Kopf  ond  Abdomen  scbwarz.  Yfrdere 
HOlfte  des  1.  Abdominalsegmentes  brann;  alle  Segmente  scbm  gelb 
gerandet. 

tS  minor,  L.  4,3  raill.  Eopf  in  der  Aageng^end  etwas  breiter 
als  vorn,  hinten  gerundet  konTox,  wenig  länger  als  breit  Augen 
gross.  Die  LängskonkaviULt  der  Basalflftche  des  Metanotum  ichwScber 
als  beim  '^  major.  Schwach  rOthlich  gelb.  Eopf  braun  nit  bräun- 
lich gelbem  Vorderrand.  Abdomen  schwarzbraun  mit  gelbhch  branner 
Yorderhälfte  und  gelb  gerandeten  Segmenten. 

Die  Körperform  ist  noch  gedrungener  als  bei  aetkiops  nnd  pal- 
Un».  Diese  Rasse  ist  nicht  ohne  Aehnlichkeit  mit  der  Ra^se  C.  Ha- 
genni  ans  Madagascar,  wenn  auch  kleiuer  und  weniger  gedrungen. 
Vor  allem  ist  der  Kopf  des  p  major  kleiner. 

Insel  Samos  bei  Uaratbokampos. 

Yar.  Jalien»i$  n.  v.  Unterscheidet  sich  von  der  typischen 
Form  dnrch  den  ganz  rothen  Kopf  und  ganz  schwarzes  (gelbgeran- 
detes)  Abdomen  Der  Thorax  ist  auch  ganz  hellroth.  Der  Klypeus- 
kiel  ist  sehr  schwach.  Die  Längskonkarität  des  Metanotams  fehlt 
oder  ist  äusserst  schwach.  Die  Schuppe  ist  dicker.  Skulptur  ein 
klein  wenig  schärfer.  Vorderkopf  etwas  stärker  behaart  Aussenrand 
der  Mandibehi  vom  viel  stärker  gebogen.  Kopf  der  ^  minima  vom 
so  breit  als  hinten.  Kopf  des  $  major  stärker,  hinten  breiter,  seit- 
lich etwas  gewölbter.    Mandibelnpunkte  rundlich.    L.  4,3 — 7,5  müL 

Diese  gut  charakterisirte  Varietät  konnte  fast  eine  Rasse  bilden. 

Insel  Jali  (Sporaden), 

Var.  Kapparieneis  n.  t.  L.  5,2 — 8,4  mill.  Mandibeln 
6zähnig.  Kopf  mit  schärferer  Skulptur  als  beide  Vorige.  Klypeus- 
kiel  scharf  (wie  bei  der  typischen  Form).  Mandibelnpunkte  sehr 
zahlreich,  länglich;  Anssenrand  schwach  gebi^n  (fast  wie  bei  der 
typischen  Form).  Metanotnmkonkavität  ein  wenig  ausgeprägter  als 
bei  Jaiieneie.  Tibien  mehr  abgeflacht  als  bei  der  typischen  Form. 
Behaarung  wie  bei  Jaiieneie.  Auf  dem  Pronotum  nnd  Mesonotum 
einige  flache  grobe  Längsgruben.  Schuppe  dünner  als  bei  der  typischen 
Form.  Schmutzig  bräunlich  gelb;  Kopfund  hintere  Hälfte  des  Abdomens 
mehr  gelblich  brann.  Der  Schaft  dunkler  (rOthlich)  als  die  Oeissel. 
Die  Tibten  etwas  dunkler  als  die  Schenkel.  Das  ü  minor  ist  heller 
gelblich,  mit  bräunlich  gelbem  Eopf;  die  zwei  ersten  Abdominalseg- 
mente  gelb,  die  drei  letzten  braun, 

Insel  Eappari  (sDdliohe  Sporaden). 
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Var.  Andriue  n.  t.  L.  5,5 — 8,4  mill.  Uandibeln  eher  wie 
bei  KapparUneis,  aber  die  Pankte  mehr  nindlicb,  der  Aussenrand 
etwaa  mehr  gebeten.  Beginn  eines  7ten  Zalines.  Klypeuskiel  selir 
scharf.  Selir  aasgepragte  grobe  Graben  auf  dem  Pronotnm  und  dem 
Mesonotum.  Längsiconkavitfit  des  Hetanotnm  recht  deotlich.  Im 
TJebrigen  wie  C.  Kapparietuia.  Kopf  kastanienbraun,  Thorax  heller 
gelbrOthlich  braun,  Abdomen  braunschwarz  mit  gelben  Segmenträn- 
dem.  Fahler  und  Beine  rdthlicb  braungelb.  Beim  ^  minor  ist  der 
Thoras  etwas  dunkler  als  beim  S  major,  die  Beine  sind  heller  bräun- 
lich gelb  und  der  Vorderrand  des  Kopfes  ist  bräunlich  gelb. 

Insel  Andros, 

Diese  Form  bildet  den  üebergang  zum  C.  aethiopg  v.  concavus. 
Sie  ist  aber  kleiner;  der  Kopf  des  ^  major  ist  kleiner,  schmaler, 
hat  gera!dere  Ränder^  und  schwächere  Skulptiu*.  Der  Klypeus  ist 
scharfer  gekielt;  die  Farbe  ist  heller. 

Plaffiolepie  pygmaea  Latr. 

Eine  ganz  hellgelbe  bis  hell  gelbröthliche  Varietät  {paUeseena) 
mit  etwas  dunklerem  hinteren  Theil  des  Abdomens  aus  den  Inseln 
Rhodos  und  Karpathos.  Die  gewöhnliche  Form  aus  diversen  anderen 
Lokalitaten. 

NB.  Zu  den  51  eben  erwähnten  Arten  und  Rassen  kommen 
noch  17  andere  aus  der  ersten  Reise  des  Herrn  t.  Oertzen  in  Grie- 
chenland hinzu  (Forel:  Compte  rendn  soc  ent.  belg.  3.  Oct.  18&6). 
Es  sind: 

Camponotu»  pubescens  Fabr.;  KiesentattUrt  R.  nitideseene 
Forel;  nibripea  R.aylvaÜcua  Ol.;  R.  dichrous  Forel;  K  püicomia 
Roger;  FormUa  ocvlatisHma  Forel;  Myrmecocyttua  Cursor  Fonsc. 
und  var.  kellenicua  Forel;  L,aeitia  flavus  Degeer;  aliemia  Föfst.; 
Dolichodervs  quadripunctatus  \j.\  Amblyopone  denticulata  Roger; 
impreesi/rons 'Emery ;  Oligomyrrnex  OerUeni  Forel;  Monomoriutn 
«ubopacum  Smith;  Lieptoikorax  unifaseialits  Latr.;  Myrmica  ru- 
ginodia  Nyl;  Äphaenogaettr  teataceo-püoaa  Lncas  R.  semipolita  Nyl. 

Im  Ganzen  sind  es  also  68  Arten  und  Rassen,  die  Hr.  v.  Oertzen 
ans  Griechenland  und  den  griechischen  Inseln  zuiUckgebracht  hat. 


tv  Google 


266  [Berliner  Entomolog.  Zeitschrift  Bd.  XXXfI.  1&86.  Heft  11. 


Einige  Käfer  aus  dem  baltischen  Bernsteine. 

Von  . 
Dr.  L.   W.  SekaufuBs  In  Oberspaar-Mcissen. 


Protoscalidion 

nov.  gen.  Carablcldarum. 

npäiroc,  primng;  Scalidion. 

Palpi  maxiüarea  artictdo  uUitno  dongato-ovali;  palpi  labiaUe 
minute  eecitri/ormes. 

Äntennae  filiformes,  artictdo-  eecundo  minuto. 

Oculi  mediocres. 

Prothorax  subquadratus. 
•     Tarsi  articulo  quarto  bilobato. 

IVotoscalidion  steht  der  Gattung  Scalidion  Schm.-Göb.  zunäcbst, 
diese  letztere  hat  aber  die  ersten  drei  Glieder  aller  Tarsen  herzförmig 
und  das  Halsschild  quSr,  nach  vorn  etwas  verengt.  Bei  dem  neuen 
Genus  ist  das  Halsscbild  nicht  breiter  als  lang  und  scheint  etwas 
nach  hinten  verengt  zu  sein. 

Von  den  Gattungen  AUocota  und  Parena  Motsch.  unterscheidet 
sich  Protoscalidion  durch  fadenförmige  Fühler,  deren  Glieder  unter 
sich  fast  gleich  lang  sind.  Nur  das  erste  und  letzte  Glied  sind  ein 
wenig  langer  und  zwar  etwa  doppolt  so  lang  als  breit. 

Das  ganze  Thier  llhnelt  auf  den  ersten  Bliclc  hin  dem  Plochionu» 
Bonfilsii  Dej.,  die  Fülller  und  Tarsen  sind  aber  viel  dünner  und 
anders  geformt.  Das  neue  Thier  ist  nnr  etwa  halb  so  lang  als  PI. 
Bonfilsii,  hat  schmäleren  Kopf  und  schmäleres  Halsscbild,  auch  we- 
niger hervortretende  Augen;  letztere  sind  sehr  fein  fazettirt. 

Protoscalidion  Bugiae  Schanf,.—  Ferrxigineus ,  nitidxu; 
Ikorace  subquadralo,  angulia  poeticis  ofcfttffi»,  antids  rotundatis; 
elytrit  strialis,   interetiliis  parumelevatis;   tarsorum  anttcortan 
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artictilie  &ubcordifortnüut,  poeteriorum  articvlie  primo  et  eecundo 
elonffoti»,  tertio  »ub^uadrato-ebconico. 

Long,  b  tnill. 

Coli.  Mos.  LndoT.  Salv.;  leg.  Dom.  Georg.  Meinel  in  insnla  Rngia, 
prope  Hiddensee. 

Beim  Tode  dea  Thieres  Bind  die  Fflhler  abgerissen,  liegen  in- 
dessen noch  in  dem  BernsteinstDck  bei. 

Ob  bei  der  vorliegenden  Art  vor  der  Halsschildbasis  jederseits 
ein  Eindmck  vorhanden  iBt,  Utsst  sich  an  dem  Unikum  nicht  kon- 
statiren,  doch  scheint  dies  der  Fall  zn  sein.     * 

Die  Tarsenglieder  an  den  Yorderflkssen  sind  wenig  länger  als 
breit,  an  den  vier  hinteren  dagegen  ist  das  erste  Glied  gestreckt, 
viel  langer  als  das  zweite,  dieses  nach  vom  zn  wenig  erweitert,  etwa 
doppelt  so  lang  als  breit,  schwach  verkehrt  konisch,  das  dritte  länger 
als  breit,  verkehrt  konisch  nnd  das  vierte,  kleinste,  ist  oben  in  der 
Mitte,  wo  die  Klaue  nntei^eftlgt  ist,  fast  bis  auf  den  Gmnd  ansge- 
buchtet. 


Bembicidiodes 

nov.  gen,  Staphylinidarum. 

Bembicidiam ;  tlSot,  foima. 

Corpue  etonffotum,  abdomine  mar^inato. 

Palpi  miuviUare»  articiüo  paenulümo  crasso,  vltimo  minuto, 
ßif«,v,i. 

Antennae  rectae,  moniU/ormes,  clava  triarticulata. 

Thorax  subcordatua,  aupra  inaequalia,  lateribua  lemdter  mai-- 
ginatia. 

Pedet  temtea. 

Da  die  Unterseite  des  Thieres  im  Trüben  Uegt  und  das  Endo 
abgebrochen  ist,  moss  diese  Gattnngsdiagnose  einstweilen  genSgen. 

Bembicidiodea  inaeguicoUiaScbatut  —  Supra aubopacua, 
abdomine  giibnüido;  capite  inter  antennaa  biimpreaao,  poaticele- 
viter  constricto,  oculisparum  prominulia;  ihorace  aubcordaio,  aupra 
inaequaliter  impreeao;  elytria  latitudine  multo  longioribua,  baei 
rotundatim  marffinata,  kumeria  lateribuaque  obtuaia,  paraüflia, 
anfftdU  poatida  eaitemta  rotundatia,   interni«  rectia;   abdomine 
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dytrie  vix  angustiore,  parallele,  valde  marginato,  poatice  rotun- 
dato-anguatato;  pedibua  tenuibua. 

LoDg.  füre  2  mill.,  lat.  i  mill. 

Coli.  Helm,  Dantisc,  nutn.  25. 

Die  Enden  der  Maxillaiiaster  gleichen  denen  der  Gattung  Bem- 
bidion  Latr.,  das  vorletzte  Glied  ist  vollkolbig,  das  letzte  ragt  als 
kleine  dünne  Ahle  vor. 

Fühler  kaum  so  lang  als  Kopf  und  Halsschild  zusammen,  gestreckt 
Die  beiden  ersten  Glieder  nehmen  fast  ein  Drittbeil  der  Fühlerlänge  ein 
und  stehen  an  der  Basis  von  einander  entfernt;  die  Glieder  3 — 7 
sind  perlschnurfttrmig,  7—11  nehmen  an  Umfang  etwas  zu,  kugel- 
förmig; das  elfte  Glied  ist  kaum  etwas  nach  vom  zugespitzt. 

Kopf  länger  als  das  HalsscbUd,  mindestens  eben  so  breit,  dick, 
nach  oben  wenig  aufgetrieben.  Hals  etwas  eingeschnürt,  matt  er- 
scheinend, wie  das  Halsscbild.  Zwischen  den  FDhlern  befinden  sich 
zwei  schwache  Lftngseindrtlcke. 

BalsschUd  breit  rnndlicb,  nach  hinten  etwas  eingezogen,  matt, 
mit  un^aler  Oberflache.  An  dem  vorliegenden  Exemplare  zieht  sich 
eine  breite  ungleiche  Vertiefung  von  der  Mitte  des  Soitenrandes  im 
Bogen  nach  der  Mitte  der  Basis  zu.  Ein  zweiter,  hnfeisenßrmiger 
Eindruck,  mit  der  Oefliiniig  nach  vom,  geht  durch  die  Mitte  der 
Oberfläche  des  Halsschildes. 

FlQgeldecken  zusammengenommen  länger  als  breit,  dicht  und 
etwas  rauh  punktirt,  etwas  glänzend.    Mahtstreif  undeutlich. 

Hinterleib  (von  oben  gesehen) -sechsgliederig,  fast  parallel,  breit 
aufgebogen  gerandet,  die  Ringe  1^-4  an  Länge  fast  gleich,  der  fänfte 
länger  als  der  vierte.  Seiten  nach  hinten  gemndet  verengt,  der  sechste 
bildet  einen  abgerundeten  Kegel,  welcher  aus  dem  fünften  hervorragt. 

Zwei  deutliche,  gleichgrosse  Klanen. 

Die  neue  Gattung,  welche  mir  mit  dem  Bernstein -Paelaphiden- 
und  Scydmaeniden-Uateriale  der  Sammlung  des  Herrn  Stadtrath 
Helm  in  Danzig  mitgetheilt  wn^de,  ist  etwa  von  der  Gestalt  eines 
Bolieus  Er.,  der  Kopf  ist  aber  etwas  kürzer,  ohne  bemerkbare 
Hinterecken,  weil  er  mit  dickem  Hals  versehen  ist.  Die  letzten 
Maxillartasterglieder  sind  etwa  wie  bei  Pkloeonaeue  Er.  gestaltet, 
das  vorletzte  Glied  ist  aber  dicker,  das  letzte  dOnner  und  kOrzer. 
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At^cetocharoidee 
nov.  gen.  Cistelidarnm. 
Uycetochues;  elSot,  forma. 
Mandibulae  breves. 

Ant^inae  fiU/ormee,  arüculo  eecundo  religuie  panan  breviore. 
Caput  tkarace  parum  angustiua;  ocali  convean,  reni/ormes. 
Elytra  lateribua  ecarinatia. 
Coxae  approaimatae. 

Myeetocharoidea  SaumeUteri  Schanf.  —  Mor^ato-ova- 
lit,  pundaiuB,  püoeulue,  brunneue. 
Long.  4  mill. 
Coli.  Mus.  Ludov.  SalT. 

Die  Gattung  JUycetocharoides  nnteFscbeidct  sich  Ton  der  re- 
zeDten  Mycetßcharee  durch  die  Fonn  der  Fflhlcr  und  das  Fehlen 
der  Kante  an  den  Seiten  der  Flügeldecken.  Fühler  und  Beine  Bind 
schlanker. 

Letztes  Maxillartasterglied  langlicb  dreieckig,  an  den  Ecken  ab- 
gestumpft.   Mandibeln  knrz. 

Fühler  dünn,  fadenförmig;  das  erste,  dritte  und  vierte  Glied 
sind  am  Iftngsten,  die  übrigen,  namentlich  das  zweite  Glied,  kurzer, 
aber  immer  noch  zweimal  so  lang  als  breit. 

Torderrand  des  Kopfes  abgestutzt,  fast  nicht  ausgerandet.  Der 
Kopf  selbst  nach  unten  gesenkt,  konvex,  mit  den  hervorstehenden 
grossen,  von  oben  nach  unten  liegenden,  nierenfCrmigen,  deutlich  und 
klein  fazettirten  Angen  fast  so  breit  als  das  Haisschild,  welches 
sammt  Flügeldecken  und  Unterseite  dicht  ziemlich  tief  pnnktirt  nnd 
zart,  kurz,  gelblich  behaart  ist. 

Das  Halsschild  ist  breiter  als  lang,  die  Vorderecken  sind  mehr 
als  die  Hinterecken  abgestumpft,  die  Basis  ist  jederseits  etwas  ge- 
rundet, die  Mitte  derselben  im  Bogen  nach  hinten  gezogen;  jederseits 
dieses  Bogens  ist  vor  der  Basis  eine  leichte  Einsenkung. 

Die  langgestreckte  FlUgeldeckenform  bietet  nichts  Besonderes 
und  ist  der  der  Mycetocharea-tf(f  —  mein  Mycetocharoides-Smm- 
plar  ist  ein  cf"  —  gleich,  nur  fehlt  den  Elytren  die  scharfe  Kante 
(,repli  epipleural'). 

Die  Schenkel  sind  nicht  ganz  so  kräftig  als  bei  den  rezenten 
Arten;  die  Schienen  dünn  und  gerade,  nach  vom  zu  allmAlig  ver- 
stärkt; das  erste  Tarsenglied  ist  an  den  Hinterfüssen  dreimal  länger 
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als  das  zweite,  dieses  dreimal  länger  als  das  dritte,  wShrend  das 
Tierte  an  Länge  das  zweite  nicht  erreicht.  Das  erste  und  das  letzte 
Tarsenglied  der  Torderfttsse  beim  (f  sind  gleichlai^,  mehr  als  dop- 
pelt so  lang  als  breit,  die  drei  mittleren  klein,  quadratiscb. 

VorderbDften  anliegend,  breit,  elliptisch. 

Ich  verdanke  mein  Exemplar  der  Gate  meines  lieben  Frenndes, 
Herrn  Hofrath  Dr.  Job.  Baumeister,  welchem  eu  Ehren  ich  das 
Thier  nenne. 


Eine  empGodlicbe  Lficke  in  der  Literatur  fallt  das  bo  eben  er- 
schienene Werk: 

Neuroptera  germanica. 

Die  Ne  tzf  lagler  Deutschlands  mit  BerOcksicbtigung  auch  einiger 
ausserdeutschen  Arten  nach  der  analytischen  Methode  unter  Mitwir- 
kung von  H.  Eolbe  bearbeitet  von  M.  Kostock.  Separatabdruck 
aus  dem  Jahresbericht  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Zwickau.  1887. 
Zwickau,  Ernst  Bär  1888.    Mk.  3. 

Die  Neuropteren  sind  hier  in  dem  alten  Braner'ecben 
Sinne,  dem  der  .Neuroptera  austriaca',  genommen.  Merkwtlrdiger 
Weise  haben  die  beiden  Verfasser,  wie  weiland  Brauer  und  Low, 
sich  derart  in  die  Arbeit  getheilt,  dass  hier  Kolbe  wie  dort  Löw 
die  Psociden  monographisch,  Rostock  wie  dort  Brauer,  ausser 
einigen  Beitragen  von  Eolbo,  alles  Uebrige  bearbeitet  hat. 

Die  nach  dem  Erscheinen  der  .Keuroptera  austriaca'  Braner's 
gelieferten  Ergänznngen  der  Literatur  sind  fleissig  und  gewissenhaft 
benutzt  und  der  Stand  der  bebandelten  deutschen  Fauna  der,  dass 
von  den  491  aufgeführten  Spezies  auf  die  Trichopteren  211  mit 
71  Gattungen,  auf  die  Planipennien  (Ujrmeleontiden ,  Hemero* 
bilden,  Eoniopteogiden ,  Sialiden,  Mantispiden  und  Panorpiden) 
80  Spezies  mit  23  Gattungen,  auf  die  Odonaten  71  Äitea  ans 
14  Gattungen,  auf  die  Ephemeriden  45  Arten  aus  15  Gattungen, 
auf  die  Perliden  34  Arten  aus  9  Gattungen  und  auf  die  (sonder- 
barer Weise  doppelt  behandelten)  Psociden  50  Arten  aus  20  Gat- 
tungen entfallen. 
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Verzeichniss 

der  Yon  Herrn  Miyor  a.  D.  von  Mechow  in  Angola  und  am 
Quango-Strom   1878  —  1881   gesammelten 

Curculloniden  und  Brenthlden, 

Von 

G.  Quedenfeldt 

T«f.  VI. 


Die  TerliältniBsmässig  grosse  Zahl  neuer  Arten,  welche  nach- 
stehendes Verzeichniss  aufweist,  liefert  den  Beweis,  dass  die  Familie 
der  Curculioniden  in  Afrika  im  Allgemeinen  eine  weit  geringere 
Arten-Verbreitung  hat,  als  andere  Familien,  dass  indessen  auch 
hier  ein  vorzugsweises  Hinneigen  znr  Fauna  von  Senegambien  und 
Ober-Guinea,  wie  dies  die  meisten  anderen  Familien  zeigen,  statt- 
findet 

Von  den  schon  vor  Aufstellung  dieses  Verzeichnisses  bekannt  ge- 
wesenen Arten  der  v.  Mechow'schen  Ausbeute  (excl.  der  von  Herrn 
Faust  publizirten)  sind  fQnf  gleichzeitig  Bewohner  des  benachbarten 
Lnnda-Beichs,  gehören  also  mit  zur  Fauna  von  Innerafrika,  die  Obri- 
gcn  Arten  vertheilen  sich  auf  Ober-Guinea  mit  sechs,  Senegambien 
mit  vier,  die  Ostkttste  mit  drei,  Congo  und  Capland  mit  je  einer  Art. 

Die  erwähnten  Beschreibungen  des  Herrn  J.  Faust,  des  vorzüg- 
lichen Kenners  der  qu.  Familie,  datircn  zwar  schon  vom  Jahre  1885, 
wo  sie  auf  meine  Bitte  anticipando  nnd  zwar  in  den  Entom.  Nachr. 
von  Dr.  Karsch  (1885  No,  5  und  6>  stattfanden;  sie  sind  aber  auf 
die  Sammlungen  des  Herrn  v.  Mechow  basirt  und  zahlen  die  b»- 
treffenden  Arten  daher,  ebenso  wie  die  unter  No.  20  und  22  aufge- 
führten, p.  189  und  192  dieses  Jahrgangs  beschriebenen  beiden  Arten, 
zu  den  Neu -Entdeckungen  desselben,  die  sich  somit  im  Ganzen  anf 
41  Arten,  d.  h.  auf  Zweidrittel  der  ganzen  Ausbeate  belaufen. 

Ein  gleicher  Fall  ist  dies  mit  den  am  ScMuss  anfgefuhrten  acht 
Brenthiden-Arten,  welche  Herr  H.  J.  Eolbe  die  Gtite  hatte,  2n  be- 
stimmen. Vier  (darunter  zwei  Gattungen)  waren  neu;  von  den  schon 
bekannt  gewesenen  Arten  kommen  zwei  auch  am  Gabun  vor,  die 
beiden  anderen  haben  eine  weitere  Verbreitung. 
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C  u  r  c  u  I  i  0  n  i  d  a  e. 

1.  MicroceruB  apiniger  Gerat.  (Mon&U-Ber.  d.  E.  Ac. 

Wiss.  1855  p.  83.) 
Ein  Exemplar  mit  rautenförmiger  branoer  Makel  auf  dem  Bücken 
der  Flfkgeldecken;  die  fOnf  typischen  Stflcke  in  der  Eönigl.  Samm- 
long,  TOn  Uozambique,  Bind  theils  mit,  theils  ohne  DorEalfleck;  die 
Abbildung  vonDr.  Änrivillins  (Conspect.  gen.  et  epec.  Brach.  Ofr. 
K.  Yet.  Ac.  F6rh.  1885,  taf.  6  f.  1)  zeigt  den  Käfer  ohne  Fleck. 

2.  Blosyrus  aegualia  Har.  (Goleopt.  Hefte  XYI,  p.  143.) 
Ebenfalls   nur  ein   Stack;   zuerst  Ton   Dr.  Pogge  im   Innern 

(Lnnda-fieicli)  erbeutet. 

3.  Bloayru«  caeaicollie  (n.  sp.). 

Rotimdatue ,  equamulia  luteia  vet  teelaceia,  albido  variegatü, 
dense  obtectu«,  aparaim  breviaaime  aetvloaua;  roatro  tatitudina 
breviori,  paraUdo,  tricarinato,  apica  eubangulatim  exciso,  atdco 
undulcUo  a  fronte  diajuncto,  hac  tnavlcata;  oculi»  valde  promi- 
netdibua,  üviter  repreasU.  Thorace  latitudini  aequüongo,  for- 
titer-  plerumque  tranaveratm-rugtdoao ,  virttupi^  ante  baain  per- 
pendieitlariter  inciao,  diaco  brevüer  nigro-carinato.  Elytria  fere 
globoaia,  luteo-teataceis^  alhido-nebvloaia,  aerialim  foveolaiia,  inter- 
atitiia  altemis  leviter  etevatia,  pone  medium  tuberctdie  obeoletU 
eetiferie  aparsim  obaitia;  pedibvM  albo-aetidoaia;  femorihua  cdho- 
annulatia.    Long,  7i  milL  (incl.  rostro). 

Mftlange. 

Hell  erdfarben  oder  hell  bräunlicb  ochergelb  beschuppt.  Der 
RflsBel  ein  'wenig  schmäler  als  die  Stirn,  mit  parallelen  Seiten,  wenig 
breiter  als  lang,  vom  mit  stnmpfeckigem  Ausschnitt;  der  Mittelkiel 
fein  und  scliarf,  die  beiden  Seitenldele  stumpf  und  schwielenartig, 
die  Stirn  mit  drei  Längsfurcben.  Die  Augen  am  Innenrande  ein 
wenig  von  der  erweiterten  Stirn  bedeckt  und  leicht  nach  hinten  ge- 
druckt. HalsEchild  in  der  Mitte  etwas  breiter  als  lang,  mit  flachen, 
warzenartigen,  ungleichen  HOckerchen  bedeckt,  In  der  Mitte  mit  einem 
^uzend  schwarzen,  vom  und  hinten  abgekürzten  Lftngskiel  versehen, 
hinter  der  Seitenmndnng  jederseits  ein  senkrecht  stehender,  furchen- 
artiger  Einschnitt  Flflgeldecken  kurz  oval,  an  der  Basis  ausgerandet 
und  nur  wenig  breiter  als  das  Halsschild,  mit  spitzwinkeligen  Torder- 
ecken und  schräg  abfaUenden  Schaltern,  grübchenartig  punktirt  ge- 
streift, die  Naht  nnd  die  abwechselnden  Zwischenräume  erh&ht  und 
sowohl  in  der  Scboltergegend  als  bint«r  der  Mitte  mit  stampfai 
HOckerchen  Teraeheu;  bei  reinen  Exemplaren  eine  undeutliche  Quer- 
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binde  in  der  Mitte,  zwei  schmale  Quergtreifen  vor  der  Spitze,  sovie 
einige  Flecken  auf  dem  Thorax  weisBlicli  beschuppt;  gewöhnlich  zeigt 
die  Basis  des  letzteren  in  der  Hitta,  sowie  die  mittleren  Banchaeg- 
■nente,  eine  dtmklere  Fftrbnng;  auch  sind  sowohl  oben  als  onten  die 
Schüppchen  meist  mit  schwachem  heUam  Enpferschimmer. 

In  Form  und  GrOsse  hat  der  Käfer  viel  Aeholichkeit  mit  B.  ca- 
rrnotu«  Schb.;  bei  letzterem  l8t  jedoch  der  Halsschildkiel  fast  durch- 
laufend nnd  sehr  fein,  die  Seiteneinschnitte  fehlen  und  die  Schnlter- 
eckeu  sind  etwas  stärker. 

4.  Blo»yru€  calloaicolU»  (n.  ap.). 

RotundaiM.  dense  ftuco-luteo-equamostu;  fronU  trUulcata, 
rostro  apicem  vereue  levissime  angvatato,  lonffitudinaliter  obsolete 
tricalloao,  oculta  parum  prominulU,  haud  repreerie.  Thorace  hn- 
ffitudine  paulo  laliore,  ban  et  apice  recte  truncatö,  leUeribua  U- 
viter  rotundato  et  obtuse  breviter  xmituberciäato ,  eupra  fortiter 
intestinaiim  rugoBo,  medio  haud  caringto.  Elytrit  fere  globoeiti 
dorso  levissime  deptanatis,  seriaiim  foveolatie,  interätitii«  altemi» 
ad  -  latera  et  pone  medium  iubercvlis  eeH/erie  obsitis.  Corpore 
subtvs  cum  pedibua  paulo  obscuriori,  his  albido^setidoeis.  Long. 
9  mill.  (incl.  rostro). 

Ziemlich  gleichmässig  mit  dunkelerdfarbenen  SchDppchen  bedeckt, 
nur  auf  den  Flttgeldecken  mit  einer  kaum  merklich  helleren,  binden- 
artigen PHrbung.  Der  Rüssel  vor  der  Fablerbasis  etwas  schrSg  nach 
vom  verengt,  der  vordere  Ausschnitt  halbrund  mit  leistenartigem 
Bande,  die  Augen  fast  zur  Hälfte  vom  Stimrande  bedeckt,  daher  we- 
niger stark  vortretend  wie  bei  dem  vorigen  und  nicht  nach  hinten 
gedrückt.  Das  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  ziemlich  stark  nn- 
gleichmässig  gerunzelt,  -die  Runzeln  meist  darmartig  verschlungen, 
stellenweise  höckerartig  aufgetrieben,  namentlich  zeigt  sich  jederseits 
etwas  vor  der  Mitte  ein  deutlicher  stumpfer  Höcker.  Flügeldecken 
wie  bei  dem  Vorigen,  nur  an  der  Basis  etwas  tiefer  ausgeschnitten 
nnd  schmal  eingeschnttrt,  die  Grübchen  in  den  Deckenstreifen  etwas 
st&rker,  schwache  Querranzeln  bildend,  die  Höckerchen  auf  den  er- 
höhten Zwischenräumen  etwas  grösser  ond  dichter  mit  weissen  schup- 
penutigen  Börsteben  besetzt. 

Ebenfalls  von  der  Grösse  des  B.  carinatus,  jedoch  einfarbig 
dunkel,  ohne  Halsschildkiel,  stärker  sknlptirt,  die  Decken  mehr  ku- 
gelig und  mit  Borsten  tragenden  Tuberkeln  besetzt. 

5,  Blosyrus  ovatus  (n.  sp.). 

Ovattie,  häeo-squamoma,  atjuamulia  üderdum  leviter  cupreo- 
nUenHbtu;  rostro  ante  oculos  angustato,  leviter  impresso,  tricari- 
xxxn.  Hettn.  18 
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nato,  apiie  triangidariter  exciao;  fronU  irimdcata,  octdit  fewifer 
represaie.  Thorace  hmgitudine  paulo  laiiore,  lateribtu  aequaltter 
rotundato,  sat  /oriiter  rugoao-puncUito,  aparaitn  breviaaime  aetu- 
loao.  Elytria  hreviter  ovatia,  antice  leviter  angitatatia,  aertatim 
foveolatia,  foveolia  nigro-macidatU,  inieraHiiia  leviter  cupreo-ni- 
tenübu«  et  hrevisaime  setuloaU,  altemia,  poetice  praecipue,  etava- 
tioribua.  Corpore  aubtua  ut  aupra  aqvamoao,  femorihua  albida- 
annulaHa;  ahdotninia  aegmentis  2—4  medio  nigrie.  Long.  8i  mill. 
{incl.  rostro). 

Eine  von  den  übrigen  insoftirn  abweichende  Art,  als  die  Flügel- 
decken keine  breit  gerundete,  fast  kugelförmige,  sondern  mehr  eifSr- 
mlge  Form  haben.  Stirn  nnd  Hüssel  leicht  eingedrQckt,  letzterer 
YOr  den  Augen  bi3  znr  Ftthlerwurzel  etwas  verengt,  mit  drei  stnm- 
pfen  Längsleistsn,  von  denen  die  beiden  äusseren  vom  ziemlich  stark 
divergiren  und  den  Aassenrand  der  apikalen  RQsselerweitemng  bilden. 
Am  Vorderrande  ein  halbninder  Ausschnitt  oder  vielmehr  flach  ver- 
tiefter Eindruck,  mit  leistenartig  erhöhtem  Bande.  Die  Augen  stark 
vortretend  und  Ibicht  nach  hinten  gedrückt.  Halsschild  etwas  breiter 
als  lang,  an  der  Basis  leicht  eingeschnUrt,  die  Seiten  schwach  ge- 
rundet nach  vorn  verengt,  mit  der  grOssten  Breite  etwas  hinter  der 
Mitte;  oben  ziemlich  stark  runzelig  gehöckert  mit  unregelmässigen 
QuereindrDcken.  Fltkgeldecken  an  der  Basis  schmal  eingeschnDrt  nnd 
leicht  aufgebogen,  mit  ziemlich  regelmässigen  Reihen  querer  Grübchen; 
die  Zwischenräume  konvex  und  mit  kurzen  dunklen  aufstehenden 
BOrstchen,  wie  Kopf  und  Halsschild,  besetzt;  die  Naht,  der  3.,  4.  und 
6.  Zwischenraum,  namentlich  nach  hinten  zn,  stärker  erhöht,  mit  spar- 
samen weissen  Schuppen -BOrstchen.  Die  Schuppen  auf  den  Beinen 
zeigen  ebenfalls  einen  schwachen  Eupferschimmer,  das  vorletzte  Tar- 
senglied  ist  schwärzlich.  Die  vier  letzten  äauchsegmente  sind  mit 
weisslichen,  etwas  glänzenden  Schüppchen  bedeckt,  das  letzte  Segment 
mit  einem  schwärzlichen  Längsfleck,  die  drei  vorhergehenden,  bis  auf 
den  Anssensaum,  schwarz. 

6.  Blosyrua  aignaticollia  (n.  sp.)' 
Breviter  ovalU,  vdlde  convexu»,  luteo-squamoatis,  albido- 
fuaeoque  variegatua,  roatro  latit%iditie  multo  breviore,  antice  an- 
gvlatim  impreaeo,  medio  aiibtite  carinato,  fronte  auicia  latereUibtu 
obaoleüs,  oculia  leviter  repreaaia.'  Thorace  longiludine  ee$<iui  la- 
Hore,  laterihia  rotundato,  granuiaio,  longitudinaliter  tenuisaime 
carinato,  diaco  laterümague  fuaco^nacuiato.  Elytria  breviter  ova- 
lihu.9,  pone  humeroa  viw  angulatia,  punctata -atriatia,  autura  et 
interatitiia  aüemie  paulo  elevatia,  hia  aquamvlia  leviter  cupreo- 
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niteatibv^^ohtectiB  et  spareim  bnmneo-maeulatU,  pone  medium 
indistincte  albido-faaciatis.  Corpore  mAtits  lutea,  abdomine  seg- 
mei^ia  irUermediU  jögria.  Antennie  fidvi» ,  clava  nigra.  Long. 
7  mill.  (incl.  rostr.). 

Von  der  OrOsse  und  Gestalt  des  B.  aetifer  Kolbe  (BerL  ent.  Z. 
1883  p.  30),  jedoch  ist  der  vorn  und  hinten  abgekürzte  Uittelkiel 
des  Thorax  viel  feiner,  die  Decken  sind  an  den  Seiten  schwächer 
gehflckert,  die  Ztrischenränme  der  Streifen  weniger  vortretend,  die 
Oberseite  mehr  fleckig  beschuppt.  Der  Rössel  fast  doppelt  so  breit 
als  lang,  nach  vom  leicht  verengt,  flach,  jederseita  mit  einer  schwachen 
UUgsscbwiele  und  in  der  Mitte  mit  einem  sehr  feinen,  kaum  bis 
zox  Basis  reichenden  Längskiel;  vom  mit  einem  dreieckigen  Sachen, 
mattschwarzen,  an  denR&ndem  eben  so  fein  gekielten  Eindruck;  die 
Stirn  nur  in  der  Kitte  mit  deutlicher  Ltlngsfurche ;  der  Kopf  rost- 
braun beschuppt  mit  kupferigen  SchllppcHen  untermischt.  Das  Hals- 
Gchild  quer,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  vom  leicht  verengt,  am 
Vorderrande  gerade  abgestutzt,  hinter  demselben  sehr  schwach  ein- 
geschnürt; die  Oberseite  fein,  aber  noregelmltesig  gekörnt,  vor  der 
Mitte  jederseits  mit  einem  queren  Eindruck;  die  Scheibe  weisalich 
beschappt,  anf  der  Mitte  mit  einer  grossen  braunen  $-ß>rmigen  Länge- 
makel, die  Seiten  braun  gefleckt.  Flügeldecken  kurz  oval,  mit  ab- 
gesetztem Basalrändchen  und  schwachem  HScker  unterhalb  dar  Schulter, 
sonst  ungehöckert,  fein  und  regelmässig  punktirt  gestreift,  die  Zwi- 
schenr&ume  schwach  konvex,  die  Naht  und  die  abwechselnden  Zwiscben- 
rftume  etwas  breiter  und  höher  gewölbt,  letztere  stellenweise  mit 
kupferigen,  braunen  und  weisslichen  Schfippchen  dicht  bedeckt;  dicht 
hinter  der  Mitte  eine  schrSge,  innen  abgekürzte,  sehr  undeutliche 
weissliche  Querbinde.  Ober-  und  Unterseite  und  Beine  sparsam  mit 
länglichen,  etwas  abstehenden  weissen  Schfippchen  besetzt.  Schenkel 
und  Schienen  hell  und  dunkel  geringelt. 

7.  Strophoeomua  denticollis  (n.  sp.).  Taf.  VI,  Fig,  1. 
Mm:  Elongato-ovaiia,  squamidia  minutU fueco-grieeie,  inter- 
dum  lemter  cupreo-nitentibua,  obtectus,  aetulieque  minimie  albidu 
praeterea  epareim  inetructusi  roetro  breinier  conico,  planato,  on- 
lice  trurtcato,  tenue  carinato,  cum  capite  epareim  ^btilistime 
^nctato;  fronte  longitudinatUer  aulcata;  oculie  valde  prominen- 
tibua,  represeis.  Thorace  tranavereo,  baai  et  apice  iruneato, 
diaco  tongüudinaliter  eubtillBeime  canalicitlato,  aequal'ter  aubtäe 
punctulato,  ante  basin  utrinque  denticulo  acutieeimo  ar- 
mato.  Elytris  ovatia,  thorace  paulo  anguatioribua ,  basi  levit«r 
emarginatie,  hvmerie  prominulia;  punctata -etriatia,   interetitii» 

18' 
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levüer  conveaia,  aenatim  albo-aetulofw.  Corpore  »ubiiuf  cum  pe- 
dibus  moffis  griaeo;  ÜMw  antMiit  tlongaiA»,  apice  curva^,  «uMu«, 
fere  in  medio,  lameUcOia,  tibiU  poaticia  ante  apicma  dentatU; 
tartis  antennisgwe  fvlvia,  hia  dava  fuaea.  Loog.  7  mill.  (iocl.  roslr.). 
Etwa  von  der  GrOsse  des  Stropkotomue  /aber,  aber  von  ande- 
rem  Babitos ,  mit  breiterem  Kopf  und  Halsschild.  Der  Rfissel  ganz 
flach,  kOner  als  an  der  Basis  breit,  nacb  vorn  stark  verei^  mit 
feinem  Längskiel,  von  der  gefurcbten  Stirn  dorcb  eine  sehr  schwache, 
in  der  Hitte  pnnktfannig  vertiefte  Querrinne  getrennt.  Die  Angeo 
stark  vorragend,  kurz  oval,  anf  einem  kurzen  Stiel  anfsitzend 
and  nach  hinten  gedruckt.  Das  Halsschild  jederseits  vor  der  Bdbis 
mit  einem  kleinen  spitzigen  Zähnchen,  datiint«r  mit  schwachem  Ans- 
schnitt,  vor  dem  Z&hnchen  bis  zum  Torderrande  sehr  fein  krenulirt, 
an  der  Basis  fein  gerandet.  Die  Flügeldecken  oval,  am  Ende  ge-  , 
meinschaftlich  stumpf  zugespitzt,  die  Punkte  der  Deckenstreifen  ziem- 
lich-fein,  etwas  qner  und  dicht  aneinanderstebend ,  die  Zwischen- 
iftome  nnr  an  den  Seiten  und  der  Spitze  etwas  konvex,  jeder  mit 
einer  Beihe  sehr  kleiner  Panktchen.  Die  Oberseite  ist  dicht  mit 
kleinen  punktförmigen  brftnnlichen,  in  den  Deckenstreifen  schwach 
kupferröthlicben  SchQppchen  besetzt,  Basis  und  Seitenrand  der  Decken 
sparsam  weisi  gefleckt  Die  Punkte  anf  dem  Halsschilde  und  den 
Zirischenrftnmen  der  Deckenstreifen  tragen  alle  ein  sehr  kleines, 
weisses,  borstenartiges  Schfippchen,  ebenso  die  Unterseite  und  Beine. 
Die  Ywderscbienen  des  vorliegenden  einzelnen  Exemplars,  eines  <y, 
sind  Unger  als  die  Übrigen,  gegen  die  Spitze  verbreitert  und  ein- 
wärts gebogen,  an  der  Biegungsstelle  unten  mit  einem  schräg  stehen- 
den, zusammengedruckten,  abgestutzten  kurzen  Lappen.  Die  Ftthler 
ziemlich  dOnn,  der  Schaft  die  Mitte  der  Augen  erreichend. 

8.  lechnotrachelus  viridi-pallena  (n.  sp.). 
Sat  robwatu»,  elongato-ovalU,  conveivua,  paüide  mridi-aqua- 
motua,  stjuamulU  cupreo-nitentibtie  macvlaiim  intermvctia,  bre^ 
viaeime  setuloaua;  roatro  antice  levtter  anguatato,  anfftdatim  emar- 
ginato,  cum  capite  longitudinalUer  canaXicvlato,  virinqve  ad 
ocvioa  uMpte  carinaio,  hia  rotundatie,  promimdit,  antennarum 
acapo  eoTum  marginem  anteriorem  auperanti.  Tkoraee  latüudine 
pauU>  longiore,  gramdoao,  lateriiue  modice  rotundato,  ante  baain 
circumsulcato,  pone  aptcem  leviter  conatricto.  Elytria  elongato- 
ovaMima,  punctato-atriatia,  interaHtii^  uniaeriatim  aeiulona,  Aw- 
meris  aubobliquia;  medio  indiatincte  late/aeciatia,/aecia  e  maculia 
leviter  cupreo-nitentibua  formata.  Corpore  aubtua  pedibuaque  aeque 
micanHbua,  femoribua  denttculatü.    l-ong,  9k  mill.  (ind.  rostr.). 


Digmzeaby  Google 


in  Angola  ete.  geeammeUen  ÜM'evliomden  u,  Brenihiden.    277 

CrlindriBch  gewölbt,  ziemlich  robust,  oben  dicbt  mit  blassgrttiien 
runden  SchOppchen  besetzt,  in  welche  blass  knpferröthlicbe  theils 
einzeln,  tbeilg  fleckenweise  eingemischt  sind.  Diese  Flecken  bilden 
auf  der  Hitte  der  FlfigeldedLen  eine  breite  bindenartige  Zeichnung, 
Jeren  Fftrbong  an  den  Seiten  in's  Brännliche  Obergeht;  aacl|  zeigen 
sich  dergleichen  Flecken  an  der  Basis.  Auf  der  Unterseite  dominiren 
die  blasB  kupferröthlicben,  leicht  perlmntterartig  schimmernden  Scbnp-  ■ 
pen,  ebeneo  auf  den  Beinen,  welche  ausserdem  mit  kurzen  weissliclien 
Bfirstchen  besetzt  sind.  Per  Kopf  ist  sparsam  fein  ponktirt,  die 
feine  Büsselfurche  bis  zum  Halsschilde  durchlaufend,  der  Ftlhler- 
schaft  bis  zur  Mitte  der  Augen  reichend,  die  Eeule  länglich  oval, 
scharf  zngespitzt.  Das  Halsschild  ist  dicht  mit  warzenartigen  EOm- 
chen  besetzt  und  zeigt  eine  undeutliche  Lfingsrinne;  die  mit  der 
Basis  parallellaufeude  Furche  zieht  sich  ringfOnnig  hemm.'  Die  Flflgel- 
decken  sind  an  der  Basis  gemeinschaftlich  leicht  ansgerandet,  kaum 
doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  die  Schaltern  ein  wenig  abgeschrägt, 
die  Ecken  leicht  beul^,  die  hintere  Decken-Hlllfte  etwas  mehr  gewOlbt 
als  fom,  die  Nahtspitze  schwach  winkelig  rortretend.  Die  Vorder- 
beine sind  etwas  länger  als  die  vier  hinteren,  auch  sind  ihre  Schenkel 
mehr  verdickt  und  die  Zähnchen  spitzer  und  deutlicher ;  die  vorderen 
Schienen  sind  auf  der  inneren  Seite  nicht  gezähnelt. 

9.  Ischnotrachelus  elongatua  (n.  sp.). 

Sat  dongatua,  eupra  bmnneo-griaeo-l  »ubtus  laete  viridi- 
»quamoatts;  rostro  apicem  vertu»  angustato,  lateribtu  atriolato, 
media  longittidinaliter  elevato,  elevattone  BidctUa;  ocviU  rotun- 
datü,  promintdie,  antennarum  acapo  eorum  marginem  anterio- 
rem auperanti,  baai  recto.  Tkoraee  kditudins  quarta  parte  lon- 
giore,  denee  obtoleU  granntato,  boH  et  apice  rede  truncato  et 
levisHme  constricto,  lateribue  leviter  rotundaio.  Elj/tris  protho- 
race  aeaqui  latioribut,  fere  triplo  longioribua,  elong<Uo-ovati8; 
subtiliseime  ttriato-punctati»,  humerU  mtbangulatim  rotundaiU, 
apice  singtUis  brevisaime  angulati»,  margine  laterali  et  corpore 
eubtue  laete  viridi-etptamoeia,  pedibua  leviter  cupreo-micantibu», 
femoribua  denHcvJatia.    Long.  8  mill.  (incl.  rostr.). 

Von  der  ungefähren  Grösse  und  Gestalt  des  Sitonea  grieeue, 
jedoch  schmäler,  oben  bräunlich  grau  mit  eingemischten  kleinen,  etwas 
dnnkleren  Flecken.  Der  ROssel  von  der. Stirn  ab  bis  zur  Fahler- 
basis  mit  einer  LängserhOhnng,  welche  sich  vom  dreieckig  verflacht 
und  der  L&t^;e  nach  gefurcht  ist;  zu  beiden  Seiten  beflnden  sich 
Läi^furchen  mit  Zwischenpunktinutg  bis  hinter  die  Augen.  Hals- 
schild mit  gleichmässig ,  Jedoch  nur  leicht  gerundeten  Seiten,  oben 
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fast  unmerklich  flacb  gedruckt,  an  der  Spitze  und  Basis  selir  scbwach 
ringförmig  eingeschnürt;  das  Schildchen  klein,  oval,  etwas  knpferig 
glänzend.  Flttgeldecken  langgestreckt  eifftrmig,  nach  hinten  leicht 
gerundet  verengt,  die  Naktspitze  jederseits  als  knrzes,  stumpfes  Z&hn- 
cken  vortretend,  die  Schultern  nur  sehr  schwach  abfallend,  die  Ecken 
mit  abgerondetem  Winkel,  die  Deckenstreifen  sehr  fein  und  dicht 
-panktirt,  die  Zwiscbenrftume  kanm  gewftibt,  ohne  BOrstchen.  Die 
Unterseite,  sowie  die  TJmschlftge  der  Flogeldecken  und  des  Thorax, 
dicht  mit  hellgrünen  metallBckimmemden  runden  Schtkppchen  belegt, 
die  Beine  und  der  Hinterleib  schwach  r&thlich  giftuzend,  Äusserst 
fein  punktirt  und  mit  kurzen  weissen  B0r6l«ben  besetzt;  die  FQJüer 
pechbrauu  mit  gelblicher  Pnbeszenz. 

Dem  I.  plicaius  Faust  (Deutsche  eut.  Z.  1836,  p.  348)  sehr 
nahe  stehend,* von  welchem  er  sich  jedoch  dnrch  den  an  der  Basis 
geraden  FOhlerschaft , .  die  einzeln  stumpf  zugespitzten  Flügeldecken 
und  die  Abwesenheit  von  BOrstchen  auf  deren  Zwischenräumen  unter* 
scheidet 

10.  AnomoederuB  Geretaeckeri  Faust   (Entom.  Nach- 

richten 1885  No.  5  und  6.). 
Dies  Genus  wurde  von  Faust   für  genannte  neue  Art  errichtet 
und  Dereodus  acuminatus  Er.  als  zweite  Art  dazu  gezogen. 
Mehrere  Stücke  vom  Quango. 

11.  Astycomerua  apurius  Kolbe  (Nov.  Act  d.  K.  I..eop. 

Carol.  Deutschen  Acad.  d.  Naturf.  Band  L.  No.  3). 
Die  Gattung  wurde   auf  zwei   von  Dr.  Falken  stein   an   den 
Congo-Handungen  aufgefundene  Arten  gegründet  und  deren  Diagnosen 
zuerst  in  der  BerL  ent.  Z.  1883,  p.  2%  veröffentlicht.    Die  obige  Art 
wurde  auch  am  Quango  in  mehreren  Stücken  aufgefunden, 

12.  Cimbue  utnbratua  Faust  (1.  c). 

In  grosserer  Zahl  bei  MIalange  gesammelt,  darunter  ein  Stück, 
welches  auf  der  Oberseite  einfarbig  graubraun  ist,  ohne  jede  weisse 
Zeichnung.  Der  Käfer  wurde  auch  bei  Mukenge  (Dr.  Pogge)  und 
zwischen  Quango  und  Loange  von  der  Expedition  Wissmaon  auf- 
gefuDdeo. 

13.  Dereodus  vagabundus  Faust  (1,  c). 
Wenige' Stücke  vom  (Juango. 

14.  PolycleXs  vittatus  Har.  fl.  c.  p.  IM). 

In  Mehrzahl  ebendaher!  das  typische  Stüdc  in  der  EOnigi  Samm- 
lung stammt  aus  dem  Ltmda-Reich  von  Dr.  Pogge;  anch  von  Lieut. 


Digmzeaby  Google 


in  Angola  etc.  geiammelten  Curculioniden  u.  Brenthiden.    379 

Uneller,  Mitglied  der  Wissmann'BclieDKassai-Expeditioii,  bei  Mu- 
kenge  in  mehreren  Stücken  erbeotet. 

15.  lachnomia»  nobHis  Faust  (1.  c).  Taf.  VI.  Fig.  2. 
Der  Eilfer ,  auf  welchen  der  Herr  Autor  eine  neue ,  zu  den  Cy - 
phiden  gehörige  Gattung  errichtete,  wurde  m  wenigen  Stocken  am 
Quango  gesammelt;  dieselben  vaniren  sowohl  in  der  Qrösse  alB  Zeich- 
nung, da  das  kleine  dem  Antor  torgelegene  Stllck  nur  eine  Länge 
von  9,6  mill.,  eine  an  der  Decken-Naht  unterbrochene  Schrägbinde 
und  eine  nur  bis  auf  den  ersten  Zwischenrapm  ansgedehute  Scntel- 
larmakel  hat  Das  grOBste  der  gesammelten  drei  Exemplare,  wonach 
die  Abbildung  entworfen,  ist  14  mill.  lang,  die  Scutellarmakel  dehnt 
sich  hinten  bis  auf  den  3.  Zwischenraum  aus  und  die  mittlere  Schrfig- 
binde  ist  bis  zur  Naht  verlftngert. 

Orophiopeia  n,  g. 

Cyphidae. 

öfofias  bedacht;  äyi«  Auge. 

Roelrurti  breve,  capite  fix  angtietitts,  fere  paralleltim,  apice 
triängulariter  exciaum;  ecrohes  aub  oculoa  ßean,  avlco  tranaverao 
aubttta  conjuncti.  Antennae  brevieeimae,  tcapo  oculoa  haud  aüin- 
ffenti.  Oculi  valde  prominentes,  aupra  fere  omnino  obtecti. 
Mandibulae  magnae,  perpendiculariter  aemigloboaae,  extua  trun- 
eulo  brevissimo  munitae.  Prothoraai  fere  tjuadratua,  depUmaiua, 
ioffi  et  apice  truncatits.  Scutellum  parmitn,  trianguläre.  JSlytra 
thorace  pavlo  latiora,  baai  tenuiter  refieaa,  retroreum  modtce  di- 
latata,  apice  conetricta  et  ireviter  ntucrimata,  parum  convexa, 
humeris  obliquia,  leviter  angtUatie.  Metaatemum  breve;  proceaaua 
abdominalia  apice  late  rotundatua.  Abdomen  convexum,  aegmento 
aeeundo  3°  et  4"  aimvl  aumptia  totigiore;  tibiae  anticae  apice 
calcari  korizontali  armatae;  unguiciUi  ban  connatl    . 

Stirn  und  Rttssel  sehr  breit,  letzterer  ein  wenig  breiter  als  lang, 
oben  flach,  mit  dreieckigem  Ausschnitt  an  der  Spitze.  Die  RDssel- 
furche  seitlich,  fast  am  Vorderrande  beginnend,  schnell  nach  unten 
gebogen,  hinten  breiter  werdend  und  in  die  hinter  dem  verdickten 
Bonn  liegende  Querfurche  einmündend.  Ftthlerschaft  in  der  Mitte 
der  Furche  stehend,  gegen  die  Spitze  keulenförmig  verdickt,  die 
Geissel  Ggliederig,  nur  das  erste  Glied  etwas -verlftugert,  bimfOrmig, 
die  übrigen  kurz  und  quer,  die  Keule  oval,  vier^ederig.  Angen 
stark  vorragend  gerundet,  obe'n  von  einer  gerundeten  Erwei- 
terung der  Stirn  fast  ganz  bedeckt,  so  dass  nur  ein  schmaler 
Saum  von  oben  sichtbar  bleibt.  Mandibeln  sehr  gross,  wie  die  bei- 
den  auf  der  Kante  stehenden  H&lften  einer  Nnssscbale  aneiuander- 
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BcMieasend,  auf  der  gernndeten  Aussenseite  ein  sehr  karier  abge- 
stutzter, cylinderfarmiger  Ansatz.  Saa  Frosternnm  Tom  leicht  aus- 
gerandet,  ebeoBo  der  Anssenrand  der  Flflgeldecken  bei  den  Htnter- 
hoften;  das  zweite  Hinterleibsegment  von  dem  ersten  durch  eine 
winkelige  Naht  getrennt,  die  Hinterschienen  an  der  Spitze  ohne  Dom. 
Die  Gattung  steht  der  vorigen  sowohl  in  der  Fonn  als  in  den 
meisten  Merkmalen  sehr  nahe  und>  dOrfte  sich  ihr  daher  nnmittelbar 
-anschliessen. 

16.  Oropkiopais  Fausti  (n.  sp.).  Taf.  VI.  Fig.  3. 
Elongato-ovata,  eupra  niffro-brunneo-,  eubtiis  albido-stjua- 
mosa,  opaca;  rottro  cum  fronte  lonffitudinaliter  aulcato,  tdritujue 
trifariam  plicata,  aptce  ßavo-setuloto.  Thorace  qnadrato,  ntpra 
letiiter  depreeeo,  pavlo  inaequali,  sparaim  irreffuiariter  punctata. 
ScuteÜo  elangato-trianffuiari,  aÜto-equamoao.  Elytrie  obsolete 
ttriato-XoveolaÜa,  pone  medium  indiitincte  nigro-fasciaiia,  lateri^ 
hue  eubtus  alhido-adapersie.  Corpore  euhtue  cum  pedibue  albidö- 
ajuamoso,  metaatemo,  abdamine  pedibuaque  niffro-itnmneo-ma- 
culatü.    Long.  14^  milL  (ind.  rostr.). 

Oben  matt  cbokoladenbraun ,  bei  einem  StQck  etwas  mit  Gran 
gemischt  Der  RUssel  an  der  Basis  mit  der  Stirn  schwach  eing&- 
senkt,  vor  der  Insertion  der  Fühler  nnmerklich  verengt,  hinter  dem 
Ansechnitt  am  Vorderrande  ein  kurzer  Längskiel,  an  welchen  sich 
eine  bis  znr  Stirn  ziehende  Längsfnrche  scbltesst,  jederseits  derselben 
eine,  und  weiter  nach  aussen  hin  noch  zwei  Längsfalten.  Die  Angea 
stark  vortretend,  seitwärts  etwas  in  die  Höhe  gerichtet  and  von  einer 
lappenartigen  Erweiterung  der  Stirn  fast  vOllig  bedeckt.  Von  der 
Seite  gesehen  sind  die  Augen  rundlich,  nur  am  unteren  Bande  etwas 
abgestutzt.  Das  fast  quadratische  Halsschild  zeigt  vom  und  hinten 
eine  schw^,che  Abscbnflmng,  zwischen  welchen  die  Seiten  ein  wenig 
gerundet  sind.  Die  Flügeldecken  sind  in  der  Schildchen-Gegend  ein 
wenig  abgeflacht,  hinter  den  Scbnlterecken  bis  hinter  die  Mitte  gerad- 
linig, jedoch  mftsslg  erweitert,  dann  schnell  gerundet  verengt,  vor 
der  Spitze  zusaramengedrOckt,  am  Nahtende  mit  einem  nach  auswärts 
gerichteten  stumpfen  Zahnchen  versehen.  Die  Punktstreifen  sind 
etwas  unregelmässig,  vom  aus  flachen  Grübeben,  hinten  und  an  den 
Seiten  aus  tiefer  eingedrückten  Punkten  bestehend;  in  der  Mitte  zeigt 
sich  eine  anbestimmte  Querfalte  und  hinter  dieser  eine  EchwJUzlicha 
.  Qnerbindei  der  umgebogene  Seitenrand  der  Decken  weiss  gesprenkelt. 
Die  Unterseite  des  Kopfes,  die  Vorderbrust  mit  einem  jederseits  bis 
zntn  Auge  entsendeten  Ast  und  die  Uitt«lbmst  ganz  weiss;  die  Hinter- 
brust  mit  einer  auf  das  erste  Segment  ausgedehnten  kreuzförmigen 
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Hakel,  das  zweite  Segment  in  der  Mitte  scliinäl,  das  dritte  tind  vierte 
breit  dnnkel  ge^bt,  die  Beine  bell  imd  dunkel  gefleckt  und  wie  die 
ganze  Unterseite  mit  weissen,  mehr  oder  weniger  anli^enden  BOrst- 
chen  besetzt. 

Ich  erlaube  mir,  diese  Art  Herrn  J.  Faust  zu  dediziren.    ' 

17.  Syetatea  quadriapinoaua  (n.  sp.).  Taf.  VI.  Fig.  4.    . 

Elongato  (cf)-  vel  breviter  (Q)-  ovatia,  eubnitiduB,  niger, 
eparsim  i^näo-maciUoaua,  aetulie  erectis  sparaim  obeittt»,  RoHro 
iatitudvie  longiore,  tricarinato,  avlco  Iranaverao  a  fronU  ditptncto, 
hoc  inter  ocuioa  Itmgitxidinaliter  canalieulata,  arUennarum  ecapo 
tkoracia  medium  vix  atüngentL  Thoraxe  longittidine  seaqui  la- 
tiore,  bretnfer  conieo,  baai  et  apiae  truncaio,  denae  obgolete  verru- 
coao,  lateribus  ante  bann  uni^noao.  Elytria  aat  f.onveana,  aeria- 
lim  foveolatia,  inter  foveolis  tranevereim  rugxUoaia,  baai  lote 
emarginati»,  angidia  humeralibtta  spiniformibus.  Corpore  aubtua 
aparaim  aubtiltter  punctato,  abdomine  »egmentis  2 — 4  aeguatibua, 
uUf  in  mare  apiee  aemirotundato-impreato.  Long.  7 — 8  mill. 
(ind.  rostr.). 

In  Grösse,  Gestalt  und  Färbung  dem  8.  aemimtdua  Gerat,  von 
£ndara  sebr  ahnlicb,  welcber  jedoch  keine  Zahnchen  am  Thorax  nnd 
auch  nicht  die  Qnermnzeln  auf  den  Decken  hat;  das  breitere  p  hat 
etwa  die  OrOsse  nnd  Form  des  Otiorrhyneh.ua  nigrita  F.  Der 
Bflssel  von  der  Stirn  dnrch  einen  schwachen  Quereindmck  getrennt, 
die  beiden  änsseren  Kiele  etwas  länger  als  der  mittlere  nnd  vom 
leicht  diverglrend ;  die  Stirn  schwach  gerunzelt  mit  einer  Längsfarche. 
Das  Halsschild  ist  fast  um  die  Hälfte  breiter  als  lang.  Unten  und 
vom  gerade  abgestutzt,  die  Seiten  vor  der  Basis  mit  einem  spitzen 
Zähnchen  versehen,  von  diesem  an  nach  vom  leicht  verengt,  die 
Oberseite  mit  runden,  wenig  erhabenen,  warzenartigen  HOckerchen 
besetzt,  die  Unterseite  gemnzelt.  Die  Flfigeldecken  mehr  oder  we- 
niger kurz  oval,  stark  gewOlbt,  an  der  Basis  flach  ansgerandet  und 
mit  feiner  Leiste  versehen,  welche  jederseits  in  einen  kräftigen,  seit- 
wärts gerichteten  Zahn  endet;  jede  Decke  ausser  den  Bandpnnkten 
mit  neun  Beihen  starker,  qaerer  Grübchen,  die,  in  die  leicht  ge- 
wölbten Zwischenränme  eingreifend,  eine  stark  qnermnzelige  Skulptur 
auf  der  Oberseite  erzeugen,  welche  gegen  die  Spitze  schwächer 
wir4-  Unterseite  fein  pnnktirt.  Das  Halsschild  oben  sparsam  mit 
kleinen  weisslichen  Schuppenflecken  besetzt,  die  Unterseite  mit  Aus- 
nahme des  Abdomen  etwas  dichter  beschuppt;  auf  den  FlDgeldecken 
zeigen  sich  einige  deutlichere  Flecken  an  der  Basis  und  Spitze,  mit 
kurzen  Börstchen  untermischt;  der  Bücken  ist  nnr  sparsam  gefleckt. 
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alle  Schüppchen,  schwach  silber^änzend.  Beine  nnd  F&Uer  rait  weiss- 
lieber  Pubeszenz,  die  Schienen  lang  behaart,  die  hinteren  an  der 
Spitzenhälfte  innen  mit  geglätteter,  beim  cf  st&rkerer,  Ausbuchtung, 
ancb  bei  letzterem  an  der  Spitze  mit  langem  wagerechten  Pom. 

18.  Syatatea  anffulipennia  (n.  sp.)-  Taf.  VI.  Fig.  5, 
Elongato-ovatua  ((f),  parum  nitidus,  niffer,  agtiamulie  laeU 

viHdibua  maculatim  adaperevs,  aelulia  erectta  apargim  obaitu«; 
roetro  latitudine  longiore,  obaolete  tricarinato,  a  /ronte  autco  an- 
gidoao  diejuncto,  antennarum  acapo  thoracia  medium  atiperatiii. 
Thorace  hmgitudine  quarta  parte  latiore,  lateribua  rotundato, 
antice  leviaaime  anguatato  et  conetricto,  baai  et  apice  truncato, 
aguamtdia  minutia  viridibua,  nigra  -  irroratie  denae  obteeto. 
£l%/tria  ovatia,  aeriatim  foveolatia,  /oveolia  tranaveraia;  baai  lote 
emarginatia,  angtdis  humeralibua  triangnlarlbtta,  aculia,  /ortiter 
oblique  prominerUibue.  Corpore  auitua  cum  pedibua  viridi-a(iua- 
moao,  femoribus  clavatia,  tarne  piceia,  abdomine  segmentta  2 — 4 
aeqttalibue ,  uÜP  impreeaione  ovali  munito.  Long.  7t  mill,  (incL 
rostr.). 

Rüssel  etwas  länger  als  breit,  durch  eine  starke,  winkelige  Quer- 
furcbe  von  der  Stirn  getrennt,  bei  den  Fahlem  eingeschnttrt,  die 
Pterygien  stark  ohrfOrmig  erweitert,  Vorderrand  schwach  ausgerandet 
mit  einer  epitzdreieckig  nach  hinten  verlaufenden,  glänzenden,  jeder- 
seits  sehr  fein  gekielten  Abflachung  versehen,  die  -Stirn  mit  einer 
grübchenartigen  Längsfurche,  Halsscbitd  sehr  fein  gerunzelt,  dicht 
mit  sehr  kleinen  grünen  Schüppchen  bedeckt  und  schwarz  gefleckt 
Flügeldecken  an  der  Basis  gemeinschaftlich  ansgcrandet,  die  Schultern 
als  starker  spitzdreieckiger  Zahn,  etwas  vor-  nnd  seitwärts  heraus- 
tretend; hinter  diesem  Zahn  eine  ziemlich  starke  seitliche  EinschnOrong, 
von  welcher  ab  die  Decken  eine  regelmässige,  nach  hinten  veigflngte 
Eiform  annehmen.  Die  Deckenstreifen  sind  durch  QaergrQbcbpn  ge- 
bildet, die  Zwischenräume  schmal,  ohne  flbei^reifende  Qaeminzeln, 
die  Oberseite  ist  schwarz,  wenig  glänzend,  fleckenartig  mit  grünen, 
mnden  Schüppchen  besetzt.  Unterseite  und  Beine  etwas  dichter 
beschuppt,  die  Mitte  des  Hinterleibes  fast  nackt,  das  letzte  Segment 
der  ganzen  Läage  nach  mit  einem  ovalen,  mnldenf&rmigen  Eindruck. 
Die  Hinterschienen  vor  der  Spitze  auf  der  oberen  Kante  gebnchtet, 
auf  der  inneren  Seite  mit  schwacher  geglätteter  Ausbuchtung;  aHe 
Schenkel  in  der  Mitte  stark  keulig  verdickt. 

19.  Platyomieue  quadrituhereulatua  Faust  (L  c). 
3  Exemplare  vom  Qnango. 


Digmzeaby  Google 


in  Angola  etc.  geaammelUn  Curcvlioniden  u.  SrerUhiden.    383 

20.  Platyomicu»  laesipea  Quedf.  Taf.  YI.  Fig.  6  und  6a 

(Hinterschiene). 
Ein  Exemplar,  welches  mit  dem  von  mir  p.  189  des  vorliegeoden 
Jahrganges  der  Berl.  ent  Z.  beschriebenen  genau  Qberein stimmt  und 
nur  darin  von  demselben  abweicht,  dass  sich  die  vier  LäDgsschwielen 
des  Thorax  in  der  Mitte  stumpf  hOckerartig  erhöhen.  Auf  einem 
Geachlechts-UDterschiede  beruht  diese  abweichende  Bildung  nicht, 
da  beide  Stücke  Männchen  sind,  mit  vollkommen  gleicher  Forceps- 
epitze,  was  auch  eine  Artverschiedenheit  ausBchliessen  würde. 

21.  Platyomicus  tuheroaus  {n.  sp.). 
JElonffato-ovatua,  evpra   et  suhtua  equamidii)  saindicoloribus 

deruiatime-,  aetulia  minimia  erectia  aparaim-obtectua;  fronte 
roatroque  canalictdatia,  acrobibue  modice  approximatia.  Thorace 
fere  quadrato,  antice  parum  anffuetato,  apice  tmneato,  baei  le- 
viter  btsinuato,  avlcia  duobits  transversia  in  trea  partes  aegualea 
diviao,  quarufn  media  leviter  binodoaa.  Elytria  ovatia,  valde 
convexia,  apice  conjunctim  conatrictia,  atriato-punctati^,  lateraliter 
et  ante  medium  tuberadia  nonnuüie  minoribue,  pone  medium 
duobua  majoribuB  tomentoeia  instructia.  Abdomine  aegmentia 
2 — 4  medio  leviter  in/uscatia.  Antennia  tat  denae  aetutoaia,  acapo 
incraaaato,  clava  nigra.    Long.  15  mill.  (incl.  rostr.). 

Dem  japanischen  IJermatodea  caeaicoUia  in  Grösse,  Gestalt, 
Färbung  und  Skulptur  zum  Verwechseln  ahnlich,  mjt  heller,  sandfar- 
bener dichter  Beschuppung;  der  Rüssel  nach  vorn  schwach  verengt, 
in  der  Mitte  vertieft,  an  der  Spitze  mit  einem  glänzend  schwarzen, 
an  den  Seiten  gekielten  Dreieck;  die  Stirn  flach  mit  kurzer  glän- 
zender Längsfurche;  die  Augen  schwarz,  halbkngelfCrmig,  vorn  mit 
knrzer  Spitze.  Das  Halsschild  mit  zwei  etwas  bogigen  Qnerfarchen, 
welche  dasselbe  in  drei  gleiche  Theile  theilen,  sowie  einer- undeut- 
lichen Längsfarche.  Das  Schildchen  kurz  oval.  Die  Flügeldecken 
in  der  Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  das  Halsschild,  an  der  Basis- 
mitte gemeinsam  ansgerandet,  mit  schrägen  in  einen  Höcker  verlau- 
fenden Schultern;  oben  und  an  den  Seiten  eifOrmig  gerundet,  an  der 
Spitze  stark  abschüssig,  gemeinsam  verjüngt  nnd  abgerundet,  die 
Fnnktreihen  an  der  Naht  nnd  am  Seltenrande  deutlich,  sonst  ziem- 
lich verworren.  Vor  der  Mitte  zwei  gebogene  Querreihen,  von  je  vier 
kleineren  HOckem,  hinter  der  Mitte  jederseits  der  Naht  eine  grosse, 
oben  befilzte  Tuberkel,  sowie  am  abschüssigen  Theil  noch  eine  kleinere. 
Die  Schenkel  gegen  die  Spitze  kenlig  verdickt,  weisslich  und  hellbraun 
undeutlich  geringelt,  die  Schienen  gerade;  der  FOhlerschaft  verdickt 
und  schwach  gebogen.  Beine  nnd  Fühler  ziemlich  dicht  borstig  behaart. 


Digmzeaby  Google 


384    €t.  Quedenfeldt:  Verteichniaa  der  von  Maj.  v.  Meehow 

22.  BraekyceruB  kumhanenaia  Qaedf.  (Berl.  Entomol. 

Ztachr.  1888  p.  192). 

1  Exemplar  vom  QnaDgo;  mehrere  StBcke  von  MnaU-Enmbaiia, 
TOD  LieatenantMneller  gesaininelt. 

23.  BrachyceruB   annulatua  Gerst.  (Monats-Ber.  d.  K. 

Ac.  Wiss.  1855  P..83). 

2  Stücke;  die  Typen  stammen  von  Mozambique. 

24.  Braehycerue  variipictus  (n.  ap.).  Taf.  VI.  Fig.  7. 
Brevifer  ovatua,  niger,  opacus,  aquamuHa  minimis  rotundaüs 

ochraceis,  ferrugineia,  ceraainiaque  variegaüm  vestitue;  ro^ro 
niffro,  latitudine  longiore,  deplanato,  obsolete  varioloeo-punctato, 
ante  oculos  utrinque  oblique  Btdoato.  Thorace  tranmerao,  idringu€ 
in  medio  fortiter  unidentato,  apice  angitatato,  rotundato-proäucto, 
baai  aubtruncato,  fascia  lacinioea  ockracea,  intus  ferrugineo-tincta, 
omato,eparaim/ortiter  nigro-punctato.  Elytris  brevissime  ovtUis,  fere 
globosis,  irregidariter  foveatia  et  tuberculalis,  lateribus  apice^u« 
nigris,  dorso  variegatttn  fnaculatia,  in  regione  scuUüari  obseu*U>- 
eerasinis,  utrinque  scuteüum.  macula  nigro-velutina  omoti«. 
Corpore  subtus  nigra,  maciäis  nonnuäia  rufis;  femoribua  subtus 
mfo-incrustatis,  ttbits  4  anlins  extua  denücrdatia,  apice  denU 
valido  armatis.    Long.  17  mill.  (incl.  rostr.). 

Etwa  von  der  Grösse  des  B.  semiocälatua  Schh.,  jedoch  mit 
kürzeren,  fast  kreisförmigen  FlBgeldecken.  Kopf  und  ROssel  matt- 
schwarz,  die  Mitte  des  Vorderrandes  etwas  vorgezogen  nnd  dreieckig 
abgeflacht,  der  mittlere  Thcil  jederseits  leicht  eingedrückt,  mit  Sachen 
narbigen  Fonkten.  Das  Ealsschild  etwa  so  lang  als  an  der  Baeis 
breit,  die  Seiten  in  der  Mitte  stark  erweitert  nnd  mit  einem  kegel- 
förmigen spitzen  Dom  hewa&et,  vom  und  hinten  leicht  eingeschnürt, 
der  Vorderrand  seitlich  gebnchtet  nnd  mit  einem  gerundeten  Angen- 
läppen  versehen;  mit  Ansnahme  des  Vorderrandes,  zweier  grossen 
L9ngsflecken  an  der  Basis  und  einer  Makel  jederseits  hinter  dem 
Seitendom  ist  die  Ober-  nnd  Unterseite  ganz  dicht  mit  sehr  kleinen 
rnnden  rostrothen,  an  den  Rändern  mit  ochergelben  Schüppchen,  gleich- 
sam mosaikartig,  besetzt  und  verstreut  grübchenartig  punktirt.  Schild- 
chen sehr  schmal  zugespitzt.  Die  fast  kugelförmigen  Flügeldecken  sind 
hinten  steil  abfallend  und  an  der  Spitze  verjüngt,  überall  mit  Gruben 
und  starken,  gehöckerten  Runzeln  nnregelm&ssig  besetzt.  Die  Höcker 
sind  auf  der  vorderen  Hälfte  und  an  der  Naht  klein  und  glänzend, 
an  den  Seiten  und  hinter  der  Mitte  stärker,  mitunter  stachelicht  nnd 
an  der  Spitze  eine  Borste  tragend.  Die  Schnppenbekleidnng  ist  auf 
der  Oberseite  dicht  nnd  sehr  bunt.    Auf  der  Kaht  nnd  dem  gemein- 
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BameD  Diskos  dankel  kirschroth;  id  diese  FArbnng  greifen  zerrissene 
gelbe,  rostrothe  und  eammetschwarze  Häkeln  bnnt  dorcheinander  ein; 
die  Seiten  sind  nur  sparsam,  die  Spitze  nicht  gefleckt,  jederseits  des  Schild- 
chena  befindet  sich  eine  grOssere  sammetschnarze  Makel.  Die  Unterseite 
ist  schwarz  mit  rothen  Flecken  an  den  HOften,  der  Mittel-  und  Hinter- 
bnist,  sowie  auf  der  Mitte  des  ersten  Bauchsegments,  die  Beine  sind 
tkeils  roth,  theüs  gelb  gefleckt.  Die  vier  Torderen  Schienen  sind 
anf  der  Ausseokante  mit  einer  Reihe  von  runden  Zähnen  veräehen 
und  an  der  Spitze  in  einen  langen,  nach  ausw&rts  gekrttmmteu,  vom 
at^emndeten  Zahn  Terlftngert;  die  Tarsenglieder  innen  an  der  Spitze 
gedornt  Abdomen  sehr  stark  pnnktirt,  die  Punkte  auf  der  Unter- 
seite nnd  den  Beinen  Borsten  tragend.  Der  Kftfer  ist  nach  einem 
ganz  reinen  und  frischen  Exemplar  bscbrieben,  bei  älteren  Stocken 
ist  die  Bekleidung  mehr  oder  weniger  abgerieben  oder  dorch  einen 
erdigen  Ueberzng  nnscheinhar  gemocht. 
Wenige  Stacke  vom  Quango  >)■ 

2ö.  Brachjfcerug  cineticolltB  (n.  sp.), 
Ovalis,  opacuB,  cinereo-squamoBua,  capite  cum  rottro  brunneo, 
hoc  latitudine  patUo  longiore,  aan  vertice  lote  impregso,. obsolete 
foveolato-pvnctato,  lateribva  elevatis,  ante  oculoe  wirijique  incitis. 
Thorace  tranavereo,  laterilnis  eubangiUatim  rolundato,  b(ui  late 
emarginato,  apice  rolundato-producto,  aubverrucoao,  atUice  foveato, 
poßtice  longifotdinaliter  suUato.  in  media  anntdo  albido-fungino 
circwmcincto.  Elytria  ovalibu»,  aubstriato-f&veolatie,  interaiÄtiit 
2  et  4  eUvatie,  modice  tuberctdatis,  tuberculis  rv/o-eetosis;  eupra 
brunneo -cinereiB,  laierihte  maculaqxte  postmediana  transversa 
albis.  I\-ottemo  alb(^Bguamoao,  melastemo,  abdomine  pedibusque 
brwmeie,  plus  tninume  alb&~maciUatie.  Long.  19  mill.  (ind.  rostr.). 


1)  Die  innerafrikaniEcheu  Braehgcerus-Artea  lind  zum  groBsen 
Tbeil  mit  bunten  Zeichnungen  versehen,  so  auch  eine  vom  Tanganjika 
itammends,  hierunter  beschriebene  neue  Art,  die  ich  nebit  einer  An- 
■ahl  anderer  Kfifer  aus  dem  NachiaMs  des  verstortienen  Dr.  Böhm 
durch  die  Qüte  des  Herrn  Kaufmann  Schalow  hierselbst  erhielt, 
welchem  zu  Ehren  ich  den  Käfer  benenne. 

Brachycerus  Sckalowi  (n,  sp.). 
Ovalis,  /ortiter  conveanu,  »upra  ferrngmeo  flavoque  värie- 
aatim-,  subtus  tule<}-sguamosus.  Moetro  crasso,  deplanata,  wnüce 
leviter  dHatato  et  curvato,  aptce  einuatim  reßemo,  basi  cum/ronie 
xUrinque  longitudintdUer  elevato,  Ivieo-squamoso,  punctis  foveo- 
lisque  inaetfualibua  irregtdariter  obsito.  Thorace  bateoa  latüudini 
aequHongo,  tateribus  in  medio  amptiato,  bati  et  apice  constricto, 
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Von  der  ungefähren  Grösse  und  etwas  verlängerten  Form  des 
inaequalU  F.  und  nehdoeua  Ol.  Rfiseel  sehr  dick,  mattbrsun,  an 
der  Spitze  mit  einem  glänzend  Echwarzen,  dreieckigen  Gindrück,  die 
flache  Oberseite  am  Rande,  bis  zum  Hinterrande  der  Augen,  leisten- 
artig  erhöht,  die  Erhöhung  vor  den  Augen  durch  einen  ziemlich  tiefen 
Ansschnitt  unterbrochen.  Halsschild  venig  breiter  als  lang,  in  der 
Mitte  jederseits  gerundet  erweitert,  ohne  Bora,  oben  und  unten  mit 
warzenfOrmigop  kleinen  Höckern  besetzt,  der  Torderrand  in  der  Mitte 
leicht  gerundet,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gebuchtet,  mit  wenig 
vortretenden,  sehr  breit  abgerundeten  Ai^;enlappen.  Am  Vorderrande 
eine  ovale  Grube  mit  kielförmigen  B&ndera  nnd  schwachem  L&ngskiel 
in  der  Mitte,  die  Basis  etwas  eingedrOckt  mit  kurzer  Läogsforcbe. 
Qner  Ober  die  Mitte  des  Thorax  zieht  sich  ein  gelblicher,  baum- 
Echwammartiger  Gürtel  bis  gegen  die  VorderhOften ;  derselbe  verbrei- 
tert sich  beiderseits  nach  rückwärts,  so  dass  an  der  Basismitt«  nur 
ein  halbrunder  brauner  Fleck  stehen  bleibt.  Flügeldecken  vollkom- 
men oval,  an  der  Spitze  leicht  abgestutzt,  oben  bräunlich  grau,  mit 
Seihen  sehr  flacher  Quergruben,  die  Zwischenräume  durch  schwache 
Höckerreihen  angedeutet,  welche  rothe  Borsten  tragen,  der  2te  und 
4te,  namentlich  an  der  Basis  und  am  abschüssigen  Theil,  stärker 
und  ziemlich  spitz  gehöckert,  eine  gurtförmige,  schwach  gebogene 
Qaennakel  hinter  der  Mitte,  sowie  der  breite  Anssenrand  weiss  be- 
schuppt, letzterer  mit  zerstreuten  glänzenden  EOrnchen.  Ser  Hinter- 
leib bis  auf  einige  Seitenflecke  braun,  die  Beine  braun,  auf  der 
Unterseite  rostroth,  an  den  Seiten  mit  mehreren  weisslichen  Flecken. 

26.  Brachycerut  ferrugatue  (n.  sp.). 
Sreviter  ovnlie,  supra  femtgineo-,  »ubtua  cum  pedibus  dnereo- 
aquamutosue;   roetro  crasio,  nigra,  eehdoso,  laliludine  longiore, 


longitudincditer  obsolete  impresso  et  ntrinque  irregulariter  b^a- 
riatn  —  eieui  basi  lateribtisque  plus  minusve  s^arsitn  —  verru- 
ctäis  nigris,  nitidis,  omato,  quarum  interstitiie  pl^rumque  fo- 
veoUuU;  margine  arUico  ni(tro-opaco,  impreaewne  dorsali prosUr- 
nogue  fiayo-,  maculci^  intralaterali  ferrugineo-sqaamosia.  Elytria 
aat  breviter  ovatibui,  /ortiter  convexis,  apice  pe^pendictdarÜer 
declivibuSj  diaco  communi  sparaim  aiibreaiäariter  foveatia  verru- 
dsqm  nitidia,  sed/erU,  obaitw;  margine  laterali  euperno  apiceque 
apinis  aat  magnis  acutia,  retrocurvatia.  inetriictie,  lateribua  auh- 
(us  atriatim  foveatia  et  verrucosis,  diaco  /ermgineo-Bquamoaia, 
flavo-macviatia.  Corpore  aublua  pedibuaque  luteo-cinereia,  bre- 
viter  aetidosia,  metaatemo  abdominiaque  aegmentis  1  —  2  groeaa 
punctaÜa;  taraia  antenniaqtte  nigro-opaeia.  Long.  19  mill.  (ezcl, 
roitr.) 
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antice  dilatato,  eulco  aemicirculari  a  fronte  diejuncto,  varioloeo- 
punctafo.  Thorace  latitvdine  laaeos  parvm  longiore,  laterihua 
aat  foriit^  diiatato  et  unidentato,  media  antico  fovea  magna, 
lUrinque  breuiter  carinata,  inetruHo,  baei  leuiter  atUcato;  »upra 
ferrugineo-aquamoao,  vamtcia  aeii/eris  obailo.  Elylrie  breviter 
ovalihta,  apice  kaud  coarctatia,  irregulariter-,  laleribua  diatinctiua 
atriatim-foveolatU,  interatitiis  ruguloeia,  aingvlia  biaeriatim  aat 
fortiter  verruco»iB,'verrucie  deplanatU,  aetiferia;  dorao  communi 
ferrugineo-aquamtäatia,  lateribua  nigro-opacia,  fiavo-gvttatia. 
Long.*  14  mill.  (incL  rostr.). 

Von  derselbeD  Gestalt  wie  B,  rvbiginoeua  Chevr.,  nnr  etwaa 
kleiaer,  die  obere  Fläche  des  Rflssels  aber  der  Füblerbasia  gerundet 
erweitert,  nach  vom  wieder  etwas  vereogt,  am  Vordeirande  mit  klei- 
nem dreieckigen,  an  den  Seiten  gekieltem  Eindruck,  die  Pterygien 
gerundet  erweitert.  Der  Vorderrand  des  Halaschildes  gerundet  vor- 
gezogen, in  der  Mitte  mit  sehr  kleiner  Ausbuchtung,  an  den  Seiten 
ziemlich  stark  ansgerandet  mit  gerundeten  Ängenlappen.  Dicht  hinter 
dem  Vorderrande  auf  der  Mitte  befindet  sich  eine  ovale  Gruhe,  jeder- 
Beits  von  einer  Längserhöbung  begrenzt,  ausserhalb •  welcher  sich 
ebenfalls  ein  schwächerer  Eindruck  zeigt;  die  Basis  ist  im  flachen 
Bogen  ansgerandet,  schmal  eingeschnQrt;  mit  Ausnahme  des  schwarzen 
Vorderrandes  ist  der  Thorax  oben  sammt  den  Höckern  mit  rost- 
rothen,  sehr  kleinen,  kömerartigen  Schüppchen  mosaikartig  be- 
deckt, auf  der  Unterseite  sind  die  Schuppen  gelb,  mit  schwarzen,  glän- 
zenden HCckerchen  sparsam  besetzt.  Die  Flügeldecken  sind  ziemlich 
kurz,  aber  regelmässig  oval,  hochgewOlbt,  an  den  Seiten  mattschwarz 
mit  deutlichen  Gnihenreihen ;  die  dazwischen  hegenden  Runzeln  mit 
glänzenden  Böckerchen  und  runden,  ocbergelben  Makeln  sparsam 
besetzt;  der  Biskns  ist  dicht  rostbraun  beschuppt,  runzelig  punktirtr 
jederseits  mit  zwei  Reihen  grosserer  Tuberkeln,  die  der  beiden  in- 
neren Reihen  oben  abgeflacht,  beschuppt  und  schwarz  beborstet,  die 
der  äusseren  Reihen  meist  kegelförmig;  jederseits  der  Naht  eine 
Reihe  kleinerer  Warzen.  Die  Unterseite  schwärzlich  mit  groben 
Punkten,  die  Beine  etwas  heller,  zerstreut  punktirt,  die  Punkte 
schwarz  und  wie  die  der  Unterseite  borstentragend. 

27.  BracTiycerua  carhunculua  (n.  sp.). 
ParvuB,  modiee  elongatua,  aupra  nigro-opacus,  levieiime  aer 
riceo-micana,  lateribua,  corpore  eublua  pedibuaque  cinereia ;  roetro 
latitudine  aeaqui  longiorej  baei  leviter  conetricto,  obsolete  punc- 
tata, antice  ainuato;  fronte  foveata,  aupra  oculoa  utrinque  leviter 
elevata.   Thoraxe  longihidini  aequiltUo,  rugoao-foveolato,  lateribus 
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rotundaio,  diaco  lonffitudinaliter  »läcato,  mlco  anHee  et  posHce 
profundiori.  Coleopterie  breviter  ovatie,  tat  convexU,  foveolaii», 
interatiHis  mgatis,  rugi»  ahtiaceia;  elytria  ringulia  mpra  bise- 
riatim  verrucosM,  verrttcis  nigro  equamoais;  lateribtis  cinereü, 
marpariti»  parvia,  nigro-nitidis ,  sparsim  obeitis.  Long.  8  mill. 
(ind.  rostr.). 

Schwarz  mit  BChwachem  Kohlenglanz,  der  Rflssel  Terhältniss- 
mAsBig  robnBt,  leicht  gebogen,  vom  mit  einem  kleinen  halbrunden 
AuBschnitt,  oben  mit  einem  kurzen  nndeatlicheu  Lftngskiel,  welcher 
in.  eine  ziemlich  tiefe  Stirngmbe  mündet  DaB  Ealsschild  bo'  lang 
als  in  der  Mitte  breit,  an  den  Seiten  gemndet,  die  Basis  und  die 
Hitte  des  Vorderrandes  gerade  abgestutzt,  die  Seiten  des  letzteren 
ziemlich  stark  gebuchtet  mit  breit  genindeten  ADgenlappeo ;  auf  der 
Mitte  eine  an  beiden  Enden  vertiefte  Längsfurcfae;  die  Seiten  gmbig 
pnuktirt,  deren  Zwiscbenrftnme  stark  gernnzelt  nnd  sparsam  mit  klei- 
nen gtilDzenden  EOrncben  besetzt.  Die  Flügeldecken  korz  eUHrmig, 
mit  schrAg  abfallenden  Schaltern,  an  den  Seiten  gleichmassig  ge- 
rundet, grubenartig  nnregelm&ssig  pnnktirt,  die  Zwischenr&nme  der 
Punkte  dicht  thagrinirt;  jederseits  der  Naht  eine  Reibe  von  &  bis  6 
grosseren  behaarten  Tuberkeln,  die  an  der  Basis  stehenden  starker  erhftht 
und  länglich;  eine  zweite  Tuberkel-Reibe  befindet  sich  am  oberen  Seiten- 
rande. Der  umgeschlagene  Deckentheil  aschgrau,  mit  etwas  regel- 
mässigeren  Gnibenreihen ,  deren  Zwischenräume  bis  zur  Spitze  mit 
etwas  grosseren  glanzenden  KOmchen  als  auf  dem  Halsschilde  spar- 
sam besetzt  sind.  Unterseite  und  Beine  aschgrau,  mit  zerstreut 
stehenden  kurzen  BOrstchen,  die  Schenkel  auf  der  Oberseite  schwarz 
gefleckt 

28.  Soplitotrachelut  /oveicepe  (n.  sp.). 

Breviter  obovatua,  aupra  et  aubtua  luteo-cinereo-aquamulatu», 
capite  dbdomineque  fuacia;  rostro  longitudini  aequiiato,  apicem 
Verena  leviter  dilatato,  obsolete  qnadrifoveolato,  fronte  inter  oculo» 
biimpreasa,  poatice  varioloso-punetala.  Thorace  loru/itudine  viie 
latiore,  lateribua  modice  unidentatc,  baM  U^neato,  antice  eon- 
etricto,  lobia  lateral^ue  aat  magnie,  rotundatie,  diaco  et  laterUnt» 
aat  /ortiier  foveolaio,  medio  longitudinaliter  auhcarinato.  Elytria 
breviter  ovaüa,  convewia,  reticulatim  ruguloaie,  foveia  imiueia 
pleruTn^e  tranaveraia,  lateribua  apiceque  eeriatim  tuherculati», 
dorao  fttseo-maeulatia.  Abdomina  varioloao-pimctato,  prostemo 
antice  profunde  excavato,  marginibua  aeutü.  Long.  12  mill.  (excL 
roBtr.). 

Yon  der  OrOsse  und  tmgeßibren  Gestalt  des  Brachyeenu  al- 
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ffirus  F.:  der  Rassel  stark  und  fast  quadratisch,  mit  4  im  Quadrat 
stehenden  Grflbchen;  vorn  eine  kleine  Ansbnchtnng  mit  gekielten 
RSndem.  Mandibeln  stark  vortretend,  ihre  obere  Fläche  fast  senk- 
recht zum  Rflssel  stehend,  die  vordere  Kante  breit  abgestutzt.  Die 
Stirn  zwischen  den  Augen  mit  zwei  flachen  Graben,  welche  durch 
eine  vom  gegabelte  Längsfalte  getrennt  sind,  der  Hinterkopf  mit 
flachen  narbigen  Funkten.  Das  Halsschild  an  der  Basis  gerade  ab- 
gestutzt, die  Seiten  mit  einem  stumpfen  HOcker,  der  Vorderrand  in 
der  Mitte  gerundet  voi^ezogen,  mit  sehr  kleiner  Änsbuchtung,  an 
den  Seiten  tief  ansgerandet,  mit  stark  vortretenden,  die  Angen  voll- 
ständig bedeckenden  Aogenlappen.  Hinter  dem  Yorderrande  eine 
ziemlich  starke  Einschnürung,  die  sich  auf  dem  vorderen  Theil  des 
Diskus  in  zwei  gerunzelte  Grübchen  erweitert,  welche  durch  eine 
Längsfalte  getrennt  sind;  der  Übrige  Theil  des  Halsschlldes  ziemlich 
stark  grubig  punktirt  mit  gerunzelten  Zwischenräumen.  Die  Yorder- 
bnist  vor  den  Höften  zur  Aufnahme  des  Kassels  tief  ausgehöhlt  und 
ausgerandet,  die  Ränder  d[tr  HOhlung  mit  scharfer  Kante.  Flflgel- 
decken  knrz  eiförmig,  gegen  die  Basis  leicht  verengt,  die  Oberseite 
mit  grober,  netzartiger  Rnnzelnng  und  erhöhten,  nnregelmfissig  ge- 
schlängelten  Längslinien,  auf  denen  sich,  namentlich  an  den  Seiten 
und  hinten,  kegelfßrmige  Höcker  erheben;  anf  der  Scheibe  stehen 
einzelne  braune  Sammetflecke ,  darunter  zwei  grössere  an  der  Basis, 
neben  der  Naht,  auch  an  der  Basis  des  Thorax  sind  einzelne  Rnn- 
zeln  braun  tomentirt.  Unten  ist  nur  die  Mitte  des  Abdomen  dunkler 
geförbt;  die  Schenkel  sowie  die  Schienen  durchaus  von  gleicher 
Stärke,  sparsam  gefleckt  und  mit  einzelnen  Rörstchen  besetzt 

ß.  caUoaicoüU  FIhr.  ist  ziemlich  ähnlich,  jedoch  etwas  ge- 
streckter,  die  Flflgeldecken  sind  mit  drei  dunklen  abgekftrzten  Binden 
versehen,  das  Halsschild  am  Yorderrande  tief  gebuchtet. 

Pterotomua  n.  gen. 

Molytidae. 

nTefiuTDs,  geflOgelt;  m^«,  Schulter. 

RoBtrum  elongatum,  s^lindrisum,  apicem  veraw  leviter  dila- 

tatum;  aerobes  aitb  ocvloe  fiexi,  haud  conjuncti;  antennae  acapo 

oevtos  haud  attingenti,  f\mieulo  7~articulato,   artP-  primo  paülo 

elongato,  2°-  turbinato,  3 — 7  transvereia,  rlava  elongata,  acumi- 

nata,  3-articidata. 

Ocrdi  haud  prominentes,  subbis  fortiter  elongaU  et  angustati, 
aubtiU  g^-anvlati.  Frolkorcuc  latitudini  aequilongus,  arUe  medium 
aat  fortiter  dilatatus,  antice  subito  constrictus,  basin  versus  recte- 
linea  angustatus.    Scuieüum  cordiforme.   Elytra  brevissime  ovata, 
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thorace  latiora,  convexa,  ajnce  leviter  conatricta,  humerü  pennvlat- 
formibui.  Metaatemum  brevi»»imum,  coxae  atUicae  haud  aepa- 
ratae,  proceaaus  abdominalia  aubantjulattm  rotundatna.  Abdomen 
aegmento  aecundo  3^  et  4"-  aimiU  aumptia  aequäongo;  fetnora  pe- 
dunctdata,  apiee  davata,  dentata;  tibiae  Uvüer  bisinuatae,  apice 
calcari  horizimtali  armatae.     Unguicvli  parvi,  liberi. 

BQsael  stark  und  kräftig,  etwa  wie  bei  Plinthna,  etwas  kfirzer 
als  das  HalBBchild,  cylindrisch  und  in  der  Mitte  leicht  gebogen,  nach 
Toru  etwas  erweitert;  die  FOhlerfurchen  eeitlicb,  stark  vertieft,  gerade 
gegen  den  unteren  Angenrand  gerichtet,  nicht  .vereinigt,  die  Fühler 
an  ihrem  vorderen  Rande  eingesetzt,  der  Schaft  an  der  Spitze  ver- 
dickt, den  Torderrand  der  Augen  nicht  erreichend.  HalsscbUd  vor 
der  Mitte  stark  genindet  erweitert,  von  der  Rundung  ab  geradlinig 
nach  hinten  verengt,  vor  derselben  plötzlich  stark  eingeschnürt;  derYor- 
derrand  oben  nii^t  vorgezogen,  an  den  Seiten  kaum  merklich  ge- 
buchtet, der  Prostemal -Ausschnitt  mit  breit  zngerundeten  Ecken, 
keine  eigentlichen  Angenlappen  bildend ;  die  Basis  leicht  zweibuchtig. 
Scbildcben  vollkommen  herzförmig.  Flügeldecken  nur  wenig  länger 
als  breit,  die  Seiten  eiförmig  gerundet,  die  Oberseite  konkav,  die 
8chult«m  mit  kleinen  fihgelartigen  Ansätzen,  die  Spitze  eingeschnOrt, 
die  Nahtenden  als  kleine  Zäbnchen  vortretend. 

Die  Unterseite  gewölbt,  die  Vorderboften  aneinanderstehend,  die 
mittleren  schwach  getrennt,  der  zweite  Bauchring  vom  ersten  durch 
eine  gebogene  Naht  geschieden.  Schenkel  gekeult  und  gezahnt,  die 
vier  vorderen  Schienen  schwach  zweibuchtig,  an  der  Spitze  vom 
etwas  geniBdet  vorgezogen  und  mit  einem  schwach  gebogenen  Dom 
versehen.  Die  Hinterschienen  etwas  langer  als  die  vorderen,  nnr  io 
der  Mitte  schwach  gebogen. 

Die  angegebenen  Merkmale  verweisen  die  Qattnng  zn  den  Uolf- 
tiden,  wo  sie  neben  Minthua  zu  stehen  kommt. 

29.  Ptarotomua  Moebiuai  (n.  sp.).    Taf.  VI,  Fig.  8. 

Niger,  opacuM,  aqwxiiMAia  pÜ^ormibua  ockraceia  aparaim  ob- 
BÜua.  Roatro  pluncarinato,  xnter  carinaa  fortiter,  apice  aubiäüer 
punfftato,  aerobibua  laevibua.  Tkoraee  parum  cofwexo,  aat/ortiter 
rvgoao-foveato,  antice  longihidinaliter  indiatincte  ctainato.  Seu- 
tello  denae  oehruceo-aqtMmutato.  Elytria  aeriatim  aat  irregvlarUer 
/oveotaHa  et  rugitlotU,  interatitiia  aUemia  tuberculaUm  carinaÜa, 
ädaratiiiia  rugiaque  diaptrae  aquanaUatia.  Corpore  a^tua  aan 
pedibua  aubdenaa  punctata,  punctia  aquamiferia.  Long.  12  mill. 
(excl.  rostr,). 

Msttschwarz,  der  RDasel  mit  drei  nnregetmOssigen,  bis  zur  Basis 
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der  Ftthlerworzel  verlaufeaden  Längsrippen  und  zwischen  diesen  und 
an  den  Seiten  mit  grösseren  grabchenartigen  Punkten,  an  der  Spitze 
mit  feinerer  Funktirnng;  die  schmale  Stirn  zwischen  den  Angen  mit 
einem  Gritbchen.  Halsschild  stark  gmbig  ponktirt,  die  Zwischen- 
rftume  grob  gerunzelt,  anf  der  Mitte  der  vorderen  Hälfte  eine  kiet- 
artige  Längsninzel.  Die  Flügeldecken  mit  grübchenartigen  Fankt- 
reihen,  der  zweite,  vierte  und  sechste  Zwischenraum  kielfCrmig  er- 
höht, die  obere  Euite  gehöckert,  der  zweite  an  der  Basis  mit  einem 
kurzen  Kamm,  der  sechste  mit  der  erwähnten  flflgelartigen  Erwelte- 
mug,  die  äusseren  Fnnktreihen  regelmässig,  ihre  Zwischenräume 
schwach  gewölbt.  Der  ganze  Körper  ist  sehr  dfinn,  nur  auf  den 
Beinen  etwas  dichter,  mit  ockerfarbenen,  haarfOrmigen,  theilwelse 
etwas  aufgerichteten  Schüppchen  besetzt.    Halange. 

Ich  erlaube  mir,  diese  Art  zn  Ehren  des  Direktors  der  zoolo- 
gischen Sammlung  des  Eönigl.  Museums  für  Naturkunde,  Herrn 
Professor  Dr.  Moebios,  zu  benennen. 


Onychogymnus  n.  g, 

Diabatbrariidae. 

övvi,  Kralle;  yv/ivös,  beraubt. 

Caput  roiundatum;  rostrum  fronte  via:  angvxtiua,  latxtudine 
brevitts,  fere  paraUelum,  deplanatum;  ecrobes  laterales,  oetdorum 
marffinem  inferiorem  vertue  directi,  «iAtua  aulcQ  trangverao  con- 
juncii. 

Antennae  brevissimae,  »capo  oetdos  atUnffenti,  clavato,  funi- 
culo  artfi-  1  elongato,  leviter  incraasaio,  2  breviore,  turbinato, 
3 — 7  trantverei»,  paidaiim  craaeioribtu,  clava  brevüer  wata,  m- 
distincte  4-articylata. 

Oadi  haud  prominuli,  parum  convean,  oblü/ue  poeiü,  eubtuB 
elongati  et  anguetati,  modice  granvlati. 

Prothorax  subconicue,  latitudine  paulo  longior,  margine  an- 
Ueo  rottmdato-producto,  beut  Bat  fortiter  hiainuato. 

SeuteUwtn  rotundatam.  Coleoptera  thorace  fere  duplo  laUora, 
fortiter  convexa,  UOitudine  plus  aesqui  longiora,  «ptMm  veraua 
anguBtata,  apice  late  rotundata,  leviter  reflexa,  Immeria  Utherculi- 
formibtia. 

I^-oatemum  ante  coxaa  leviter  excavatum,  margine  antico 
late  ainuato,  metaatemum  modice  elongatum  et  cum  abdomine  de- 
planatum, aegmento  aecundo  3°-  et  4°-  aimul  aumptia  longiore. 

Pede»  robuHi,  leviter  eompreaai,  femoribua  in  jnedio  haud 
incraaeatia;  tiUae  apice  unco  horieontali  armatae,  et  praeterea 
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mueronatae;  tarndüataU,  triarticulati,  arp-  teriio  aemiratun- 
dato,  kaud  incim,  unguihue  nullis. 

Corpus  alatutn,  equamoeum. 

Von  der  gleichfalla  afrikanischen  Gattung  Diabathrariu»  dorch 
den  breiteren  und  kürzeren,  nicht  gebogenen,  oben  abgeflachten  BDssel, 
die  nach  unten  sehr  Terl&ngerten  nnd  verschmälerten  Augen,  die 
breitere  Form  der  FlQgeldecken  mit  den  hockerartig  vortretenden 
Schnitem,  die  in  der  Mitte  nicht  verdickten  Schenkel  unterschieden. 
Der  Rüssel  ist  so  breit  als  die  Stirn,  wie  diese  flachgedrückt,  an 
den  Seiten  leicht  gekielt,  vom  abgestntzt,  die  Fflhlerfnrcben  sind 
direkt  gegen  den  nnteren  Angenrand  gerichtet  und  mOnden  in  eine 
tiefe,  quere  Einafarche  ein ;  Unterkinn  mit  harzem  Stiel,  die  Unter- 
lippe vom  abgerandet,  Mamillen  tief  eingelagert,  unbedeckt,  die  Basis 
der  Fühler  vor  der  Mitte  der  Furche  eingesetzt.  Die  Seiten  des 
Halsschildes  von  der  Basis  ab  sehr  schwach,  vor  der  Mitte  etwas 
stärker  konvergirend,  ohne  Einschnürung  an  der  Spitze;  eigentliche 
Augenlappen  sind  nicht  vorhanden,  sondern  es  bildet  sich  nur  dorch 
den  Frostemalausschnitt  eine  stumpfe  Ecke  mit  dem  Torderrande 
jederseits.  Die  Flügeldecken  haben  keine  ovale,  sondem  trapezartige 
Form,  sind  stark  konvex,  vor  dem  Schildchen  gemeinsam  gebuchtet, 
die  Schultem  leicht  schrfig  abteilend  und  mit  einem  stumpfen  seit- 
wärts gerichteten  HOcker  versehen ;  von  diesem  HOcker  ab  fast  gerad- 
linig, aber  massig  stark,  verengt,  die  Spitze  breit  zngenindet  und 
etwas  aufigebogen. 

Die  Unterseite  ist  abgeflacht,  fast  ein  wenig  eingedrückt;  die 
Schenkel  sind  allmälig  gegen  die  Spitze,  nicht  in  der  Hitte  selbst, 
verdickt  und  haben  am  Ende  des  Ausschnitts  zum  Einlegen  der 
Schiene,  einen  kleinen  HOcker.  Die  Schienen  sind  korz,  am  vorderen 
Spitzenrande  lappig  gemndet,  mit  einem  wagerechten  Haken  und 
darflber  mit  einem  kleinen  Höcker  versehen.  Die  Tarsenglieder  sind 
breit,  mit  schwammiger  Sohle,  das  erste  Glied  seitlich  gebuchtet,  das 
zweite  doppelt  so  breit  als  lang,  das  letzte  breit  zugemndet  ohne 
Einschnitt,  wie  bei  der  von  Lacordalre  abgebildeten  Gattung ^^t<»(«. 

Die  Gattungen  mit  fehlendem  Klanengliede  belaufen  sich  meines 
Wissens  bis  jetzt  auf  sechs:  Anoj^ue,  Diabathraritt«,  Äonyekua, 
Atelicu»,  Aromaffia  Paaeoe  (Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  [4]  IX)  nnd 
Onychogymnua. 

30.  Onj/choffymnua  Meehowi  (n.  ep.).    Taf.  VI,  Fig.  9 
(a,  b,  c  d). 

Brunneacenä-gri8«o-8i}uamoaua,  rotiro  haai  ockraceo,  apice 
niffro,  dente  ruguloao,  pterj/ffiis  longe  aetuloaie,    Tkorace  aparsim 
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varioloeo-pundato,  tonffitudinaliter  subtilieeime  canalictUato,  ante 
medium  tabercuUs  guatuor  pams,  tn  quadralum  positis^  munito. 
Elytris  reffulariter  striato-punctatie,  interetitiie  plania,  aüemie 
»pareim  tuberculatis,  tidterculie  Jueco-fatcicidaüe.  Corpore  avbtue 
cum  pedibxta  atbo-teetaceo-aquamulato,  denee  subtile  punctato, 
puneti«  nonnvBis  majoribus  intermi^is,  Hbii»  sat  longe  aetulotia, 
taraorum  articulia  ßmbriatia.    Ijyag.  12 — 12i  mill.  (excl.  rostr.) 

Der  Kopf  und  die  Pteiygien  roatroth  besclinppt,  letztere,  sowie 
der  Vordeirand  des  BDEsels  uad  die  Keule  des  FDhlerschaftes  mit 
mehr  oder  weniger  langen  Härchen  besetzt.  Die  Basis  des  Rttssela 
ochergelb,  die  Spitze  nnbeschnppt,  schwarz,  dicht  runzelig  punktirt, 
mit  äusserst  schwach  angedeutetem  Lftugskiel.  Halsschild  brftunlicb 
grau  beschuppt,  auf  der  Scheibe  und  an  den  Seiten  mit  etwas  dunk- 
lerem Schein,  mit  unregelmässig  zerstreuten  gmbenartigen  Punkten 
und  vor  der  Mitte  mit  vier  kleinen,  im  Rechteck  stehenden  behaarten 
HOckerchen  besetzt.  Schildchen  sehr  kurz  oval.  Flügeldecken  wie 
das  Halsschild  gefärbt,  vor  dem  Schildchen  mit  gemeinschaftlicher 
Ausbnchtnng,  jederseits  an  der  Basis  im  flachen  Bogen  gerundet  und 
seitwärts  in  einen  stumpfen  Höcker  verlaufend;  hinter  dem  HOcker 
schwach  eingezogen  and  dann  sehr  massig  gegen  die  Spitze  verengt, 
deren  flach  abgerundeter  Saum  leicht  aufgebogen  ist.  Am  Nahtwinkel 
sind  zwei  sehr  kleine  stumpfe  Zähnchen  bemerkbar.  Von  den  be- 
bUschelten  HOckern  auf  den  Decken  zeichnen  sich  zwei  grossere  an 
der  Naht  hinter  der  Mitte  aus.  Die  Beine  sind  sparsam  grob  pnnk- 
tirt,  dicht  beschuppt  und  mit  abstehenden,  ungleichen  weisslichen 
Borsten  besetzt,  diejenigen  an  den  Bändern  der  Tarseaglieder  sind 
gleich  lang,  ziemlich  dick  und  an  der  Spitze  abgestutzt 

31.  Cleonua  implicatue  Faust  (1.  c.). 
3  Exempl;  Quongo. 

32.  Gleonua  ocuUventrie  (a.  sp.). 
Elongato-oz'olie,  aubaUiido-tomentosua,  umbHno-maculatuai 

roairo  paraüelo,  cum  fronte  leviter  iriaulcato,  ocviia  ochraceo- 
marginatia.  Thorace  latitudine  aequUongo,  umbrino,  aubconico, 
fortiter  rugoao-punctato,  rugulia  nigro-nitidia;  laleribua  vittiatiue 
tribue  doraalibue  angu^Hs  alhidia.  Elytris  oblongo-ovalibus,  hu- 
meria  rotundatts,  apice  ainguHa  obtuae  mucronaiis;  dense  aXbido- 
tomentosis,  dorao  eommuni  maculis  quatuor  sat  magnia,  umbrinia, 
omatie;  lateribtta  ad  medium  uaque  denae,  apice  epareim  maew- 
laiia,  atriato-punctatia,  ante  medium  lateriimsgue /ere  foveolatts. 
Corpope  aubius  cum  pedibue  albido-viüoao-tomentoao ,  aegmeatia 
veatralibus  in  media  ipao  tranaverse  unieeriaiim  ptmctaHa,  ptmc- 
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Hs  rotundaUs,  niffro-nitidi»,  irUer  ae  aetiuaUbue.    Long.  12  mill. 
(excl.  rostr,). 

Der  E&fer  hat  grosse  Aehnlichbeit  mit  den  hell  tomentirten  nnd 
dunkel  gefleckten  Eb^emplaren  des  im  tropischen  Afrika  weit  ver- 
hreitetea  Cl,  tannio  Herbst;  doch  ist  bei  diesem  der  Rfissel  in  der 
Hitte  gekielt,  das  Hslsschild  kürzer  nnd  liinten  parallelseitig,  die 
Pankte  des  Abdomen  sind  tomentirt,  von  Terscbiedener  GrOsse  nnd 
stehen  an  der  Basis  der  Segmente;  bei  der  vorliegenden  Art  sind  die 
Punkte  gleich  gross,  schwarz  nnd  glänzend,  rund,  und  stehen  in  der 
Mitte  der  Bauchringe,  in  einer  Qaerreihe  von  4  bis  6  Funkten.  Der  ROssel 
ist  sparsam  gelblich  behaart,  runzelig  pnnktirt  mit  drei  darchlanfenden 
Lüngsfnrchen ;  das  Halsschild  pecbbraun,  sehr  dünn  behaart,  daher 
leicht  glänzend,  stark  gerunzelt,  die  Seiten  der  Länge  nach  weissfilzig, 
mit  einer  winkeligen  Erweiterung  nach  innen;  auf  der  MitteUinie  so- 
wohl als  jederseits  derselben  eine  schmale  weissHche  LAngslinie.  Die 
FlDgeldecken  dicht  anliegend  weissfilzig  behaart,  an  der  Basis  nnd 
Spitze  einige  dunklere  Makeln,  auf  jeder  Decke  vor  und  hinter  der 
Mitte  ein  umbrabranner  grösserer  Fleck;  von  gleicher  Färbung  sind 
die  Deckenseiten  von  der  Basis  bis  znr  Mitte,  die  Funkte  der  Decken- 
streifen  auf  den  dunklen  Stellen  starker,  fast  grübchenartig.  Die 
Unterseite  gleichmfissig  gelblich  weiss  befilzt. 

33.  Cleonus  ovtilum  (n.  sp.). 

Modice  elongatus,  obovatua,  subdense  griaeo  -  sqvamvlomt, 
nigro-plaffiatus;  roatro  valido,  bisulcato,  medio  longitudinaliUr 
elevato  et  breviter  actUe  carintUo.  Thorace  latUudine  paulo  bre- 
viore,  apicem  veraua  letiiter  angustato,  disco  inaeqtialiter  rugoao, 
lateribue  aat  dense  albo-aguamofo.  ScuUUo  parva,  aed  dUtincto. 
Elytrie  ovatia,  thoracie  baei  haud  latioribua,  apud  kumeroe  U- 
rtfer  coarctatia.  dein  ultra  medium  dilatatis,  ad  apicetn  rotun- 
datim  anguatatis,  aubaulcatia,  aidcia,  lateribtia  praecipue,  irregii- 
lariter  /oveolatia;  antice  oblique  nigro-aignatie,  dimidio  poeHco 
nigritvlia,  albo-bipunctatia.  Corpore  aubtua  cum  pedibua  ßor- 
veacenti,  nigro-aparao,  femortbtta  albo-annulatia,  antennia  piceia. 
Long.  11  mill.  (excl.  rostr.). 

Znr  Gruppe  des  0.  ophtAalmicv«  gehörig,  von  derselben  OrOsse 
nnd  breit  eiförmigen  Gestalt  und  derselben  Länge  nnd  Starke  des 
Rttssels,  jedoch  statt  des  einfachen  durchlaufenden  Kiels  mit  einer 
dnrcb  zwei  seitliche  Furchen  begleiteten  Längserhöhung;  auf  dieser 
befindet  sich  ein  abgekflrzter  Kiel,  welcher  vor  den  Augen  in  einem 
GrObcben  endet,  vom  aber  dnrcb  zwei  schwächere  und  kürzei«  Kiele 
ersetzt  wird.    Kopf  und  Rttssel  dicht  und  fein,  etwas  runzelig  pnnktirt. 
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Das  Halsschild  ziemlich  stark  und  nngleichmässig  gerunzelt,  auf  der 
Hitte  mit  einem  hinten  abgekürzten  Längskiel,  an  der  Basis  zwei- 
buchtig;  die  Oberseit«  sehr  sparsam,  die  Seiten,  sowie  ein  innerhalb 
derselben  an  der  Basis  stehender  Strich,  dichter  weiss  behaart.  Die 
Flflgeldecken  [vom  genau  so  breit  als  das  Halsschild,  leicht  einge- 
schntlrt  and  dann  erst  eifOrraig  erweitert,  jede  einzelne  an  der  Basis 
breit  gerundet  und  leicht  aufgebogen,  oben  sparsam  weissgran  be- 
Bchuppt;  ein  ron  der  Schulter  schräg  nach  innen  ziehender  Wisch, 
sowie  der  abschOssige  Deckentheil  verwaschen  schwarz,  mit  einer 
kleinen  weissen  Makel  auf  der  kanm  merklichen  Endbeule,  nnd  einer 
anderen  weiter  vom  gelegenen.  Die  Deckenstreifen  mit  grobchen- 
artigen,  auf  den  dnnklen  Stellen  tieferen  Ponkten.  Unterseite  und 
Beine  gleichmässig,  kurz  und  anliegend,  neisslich  behaart  mit  ein> 
gestreuten  kleinen  dunkleren  Pdnktcben,  die  Schenkel  vor  der  Spitze 
weiss  geringelt,  die  Fuliler  pechbraun,   die  Eenle  mit  dichter  Fn- 


34.  Larinus  aeuminatue  Har.  (1.  c  p.  146). 
In  ziemlicher  Anzahl;  das  typische  Stück  stammt  aus  dem  Lunda- 
Reicb  (Pogge). 

3ö.  Lixus  rugicoUia  Schh.  (öen.  Cure.  HI,  p.  99). 
1  Ezempl.    Schon  aus  dem  KapUnde  bekannt. 

36.  LixuB  oh liquenubilne  (n.  sp.). 

AngustuB,  niger,  aubnUidiis,  griseo-nebidoso-signattu,  rostro 
eylindrico,  teviter  curvato,  cum  capite  n^tüUsime  »parsim  punc- 
tata, tenuiler  pubeecetUi;  fronte  inter  octäos /avedata.  Thoraee 
latitudine  longiore,  conico,  lat^aliter  impreaso,  »ubtilisnme  alu- 
taceo,  dieco  praeterea  punctia  paulo  majoHbus  adsperao,  inaetjua- 
liter  pttbescenti,  Elytrie  thoraee  viw  latioribtte,  cylindricis,  api~ 
cem  versus  levissime  dilatatis,  lateribua  reetia,  apice  ainguHa  ro~ 
tundatie,  etriato-punctatU,  pone  sciUeUum  foveaüm  impreeais, 
antice  faaciia  dtiabu»  faetxgaiia,  postice  tnaculia  nonnttUi»,  griaeo- 
pubesccntibuB,  ornatU.  Corpore  subtus  aeguaiiter  pubeacmli,  te- 
viter ochraceo-farinoeo.    Long.  12  mill.  (eicL  rostr,). 

Vom  Aussehen  des  L,  rhomboidalia  Schh.,  doch  fehlt  ihm  der 
rautenf&rmige  Fleck  auf  der  hinteren  Deckenhftlfte,  die  Binden  stehen 
schräg  and  die  Fahler  sind  schwarz,  bei  jenem  gelb.  L.  coarctatua 
Klug  und  avleiroatria  GersL  gehören  zu  derselben  Omppe.  Der 
BOssel  ist  äusserst  fein,  kaum  sichtbar  pnnktirt.  Leicht  gebogen,  nnd 
mit  dem  Kopf  zusammen  so  iLiiig  als  das  Halsschild;  das  letztere  um 
ein  Drittel  länger  als  an  der  Basis  breit,  nach  vom  geradlinig  ver- 
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engt,  die  Basis  zweibuchtig,  die  Hinterecken,  von  oben  gesehen,  spitz 
zulaufend,  der  Yorderrand  gerade  abgestutzt,  ohne  Äusbnchtang  an 
den  Seiten,  die  Augenlappen  flach  genindet  und  gelb  bewimpert;  die 
Oberseite  ftusserst  fein  chagrinirt,  mit  zerstreuten  etwas  grösseren 
Pünktchen,  jederseits  ein  qnerer  grBbchenartiger  Eiudrnck.  Flügel- 
decken wenig  breiter  als  das  Halsschild,  und  wie  dieses  mit  sehr 
schwacher  weissgrauer  Pubesceoz ;  dieselbe  verdichtet  sieb  stellenweise 
und  zeigt  auf  jeder  Decke  einen  dichteren,  vom  Schildchen  aus  nach 
der  Mitte  des  Seitenrandes  ziehenden  Streifen,  welcher  mit  dem  auf 
der  entgegengesetzten  Seite  befindlichen  einen  spitzen  Winkel  beim 
Schildcben  bildet;  eine  gleiche  winkelartige  Zeichnung  befindet  sich 
parallel  dahinter.  Bei  der  Endbeule  zeigt  sich  dann  noch  eine 
schwache  Querbinde  und  vor  nnd  hinter  dieser  mehrere  unbestimmte 
Flecke;  auf  den  nackten  Stellen  zeigen  die  Deckenstreifen  etwas 
gröbere  Punkte.  Auf  der  Unterseite  ist  die  Pubeszenz  gleichm&ssig 
und  etwas  dichter,  nur  die  letzten  Banchringe  mit  kleinen  weissen 
Haarfiecken  versehen. 

37.  LixuB  crinipea  (n.  sp.).' 

AnguBtus,  niger,  mbnitidus,  tmnuieeime  griaeo-puheecena; 
rostro  cylindrico,  leviter  euruato,  cum  capite  dense  punctata,  hast 
tubgtriato.  Thorace  tongitudine  longiore,  conico,  lateraliter  wni- 
foveotato,  supra  dmse  sublüiter  rugtdoeo,  medio  fubtilis»ime  ca- 
rinato.  Elytris  thorace  parum  latioribu^,  parallelis,  a/lindricia, 
apice  aingidia  breviter  acuminatis,  sat  fortUer  atriato-punctatU, 
interstitiia  alutaceia,  pone  aeutellum  foveatim  tmpreaeU,  leviaaime 
aubmacutatim  pubeaoentibua.  Corpore  aubtus  cum  pedibua  den- 
aiua  aegttaliter  puieaceTiti,  femoribus  anticie  aubtut  aat 
longa  fimbriatia.  Antennia  basi  ru/o-piceia,  clava  com- 
preaaa,  apice  acuüaaima.    Long.  11  mm.  (excl.  rostr.). 

Zur  Gruppe  des  Yorigen  gehörend,  und  etwa  von  der  Grösse  und 
parallelen  Gestalt  des  L.  cylindricua  Hbst.;  durch  die  ziemlich  lang 
bewimperten  Yorderschenkel  und  durch  die  Bildung  der  Fahlergeissel 
ausgezeichnet,  deren  Glieder  vom  dritten  an  sich  allmulig  zur  Keule 
verbreitern,  welche  auf  der  Innenseite  ganz  flach  ist  und  deren 
Endglied  eine  kurze  scharfe  Spitze  bildet  BUssel  und  Halsschild 
wie  bei  dem  Yorigen,  nur  stärker  sknlptirt;  ersterer  vor  den  Fühlern 
dicht  und  fein,  an  der  Basis  gröber  punktirt,  mit  feinen  Längs- 
stricheln, zwischen  den  Augen  ebenfalls  ein  punktförmiges  Grübchen. 
Das  Ealsschild  dicht  nnd  fein,  mitunter  etwas  kömig  gerunzelt,  auf 
dem  Diskus  mit  äusserst  feinem  abgekürzten  Längskiel,  hinten  schwach 
gefurcht,  Jederseits  ein  nmdlicher  geglätteter  Eindruck,  Aber  welchem 
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ein  kurzes  Faltchen  liegt  FIttgeldeckea  cylindrisch,  mit  parallelen 
Seiten,  an  der  AnaserBten  Spitze  etwas  klaffend  und  einzeln  Btnmpf 
zugespitzt,  die  Decken  streifen  ziemlich  stark,  an  der  Spitze  schwächer 
pnnktirt,  die  Zwischenraoiiie  an  der  Basis  höher,  am  Schiidcben  ein 
flacher  Eindruck. 

Die  Oberseite  des  Käfers  mit  äusserst  sparsamer,  fleckiger,  die 
Unterseite  mit  gleichmässiger,  etwas  dichterer,  weissgrauer  Pubeszenz, 
nur  die  letzten  Abdominal-Segmente  an  den  Rändern  dichter  mit 
gelblichen  Härchen  besetzt. 

38.  ApoderuB  fuecicornia  Fabr.  (Ent  Syst.  I2  p.  336). 
Nur  ein  Exemplar.    Zuerst  vom  Senegal. 

39.  Phymaiolahua   dromedarius   Faust  (Stett.   entoni. 

Zelt.  1883);  auch  auf  der  OstkUste,  in  Zanzibar. 

40.  Aleides  leuaogrammus  Er.  (Wiegm.  Archiv  1843). 
Angola,  von  wo  auch  die  schon  frfiher  aufgefundenen  Exemplare 

stammen. 

41.  Aleides  senex  Sahlb.  (Thon's  Arch.  II  1829). 
Die  ersten  Stttcke  von  der  Sierra  Leona. 

42.  Mtcocorynus  lorip^t  Chevr.  {Ann.  d.  Fr.  1833). 

In  ziemlich  grosser  Anzahl  in  Malange  und  am  Quango  ge- 
sammelt-, auch  ans  dem  Innom  (Wissmann).  Die  ersten  Exemplare 
vom  Senegal 

43.  IthyporuB  margaritatua  (n.  sp.). 

Elongatus,  aubparaüelua,  convexua,  squamulis  ochraceie,  fua- 
cis  albidisque  variegatim  denke  obtecttts;  rostro  leviter  curvato^ 
paraUelo,  thoraee  vix  breviori,  basi  pluriearinato;  oadis  trans- 
verais,  aubtus  anguatatia,  modice  gramdatis.  Thoraee  latittidini 
ae<}utiongo,  lateribue  rolundato,  antice  angiiatato,  baai  recte  trun- 
eato,  reticulatim  punctata,  punctis  aquamula  rotunda  repletta, 
carinato.  Scutello  parva,  ochraceo.  Elytria  paraüeli»,  hu- 
meria  rotundato-j>reminvlia,  apiee  conjunclhn  leviter  angitatatia 
et  rotundatia,  etriato  -  punctatia,  interatiHia  margaritia  parvia, 
nigria,  nitidia,  aubseriatim  obaitia,  aüemia  leviter  elevatia.  Cor- 
pore aubtue  ochraceo,  nigro-macvlato;  pedibue  annulatta,  femori- 
bua  pedunculatia,  fortiter  clavatis,  denle  valtdisaimo  at-matia; 
tibiia  tevitei'  compreana,  bieinuatia;  antennia  piceit.  Long.  10  mill, 
(excL  rostr.}. 
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Von  der  Grosse  des  Hylohixu  fatuus,  stark  gewOlbt,  mit  parallel- 
eeitigea  Flügeldecken;  der  Rüssel  au  der  Basis  mit  fünf  feioen  Läogs- 
kielen,  dazwischen  etwas  runzelig,  vom  sehr  fein,  etwas  gereiht 
punktirt,  glänzend  schwarz,  nnr  am  Grande  wie  der  Kopf  bescbnppt. 
Halsschild  an  der  Basis  gerade  abgestutzt  und  fein  gerandet,  die  ge- 
rundeten Seiten  nach  hinten  nur  schwach,  nach  vom  stark  verengt, 
oben  und  unten  netzartig  gerunzelt,  Jede  Masche  mit  einer  verhältniss- 
mässig  grossen,  mnden,  weissJichen  oder  ocherbrannlichen  Schnppe 
ausgefüllt;  auf  der  Mitte  ein  vom  und  hinten  abgekürzter  glänzender 
L&ngskiel.  Scbildchen  rund,  goldgelb  bcfilzt  Flügeldecken  kaum  nm 
die  Hftlfte  breiter  als  der  Thorax,  l'/imal  so  lang  als  breit,  im  hin- 
teren Drittel  zusammengezogen  und  gemeinsam  stnmpf  zugespitzt,  die 
Basis  flach  ausgerandet,  die  Schulterecken  ein  wenig  vorgezogen, 
leicht  schwielig  und  zugerundet;  die  Deckenstreifeu  weitl&uftig  punk- 
tirt,  jeder  Punkt  mit  einer  grösseren  Schuppe,  die  übrige  Beschuppung 
dicht  und  fein,  dunkel  ockergelb,  untermischt  mit  einzelnen  weiss* 
liehen  Schüppchen;  die  abwechselnd  erhöhten  Zwischenräume  etwas 
stärker  als  die  Übrigen  mit  kleinen  glänzenden  HOckercben  besetzt. 
Unterseite  ochergelb,  die  Hinterbrust  und  die  Bauchringe  in  der  Mitte 
braun  gefleckt. 

Von  dem  etwas  grösseren  I.  femoratue  Thoms.,  welcher  ebenünUs 
schwarz  gekörnte  Decken  hat,  dnrch  den  Mangel  an  Zeicbnui^en  auf 
der  Oberseite  unterschieden. 

44.  Meciatocerut  Queden/eldti  Faust  (L  c). 

In  ziemlicher  Anzahl  vom  Qnango. 

4Ö.  MecistoceruB  faBciatus  (n.  sp,), 

Elongato  -  ovali»,  dense  niffro-brunneo-squamosits,  spareim 
nigro-albidoque  macidatua,  eh/tria  albo-fasctatis.  Capile  rotun- 
dato,  albido-aquamoso,  rostro  nitiäo,  baei  atriato-punctato  (Q^, 
antennia  rw/o-pkeia;  funiculi  articulia  1 — 2  elonpatia,  obconicu, 
ceteria  quam  in  praecedentt  brevtorihus,  clava  elongato-ovata, 
acttminata.  Thorace  longitudine  pavio  taliore,  lateribua  fere 
paraUelo,  antice  coiiatricto,  baai  bmnttato,  aal  forHter  denae  r«- 
ffuioso-punctato,  ante  scuteUum  et  lärinipte  tenuiter  albo-vittato. 
SciiteUo  rotundato,  nitida.  Elytria  thoraee  pavio  latioribita,  fere 
triplo  htiffioribus,  äpice  leviter  coarctatia,  conjunctim  rottindatia, 
foveolato-atriatia,  ante  apicem  albo-faaciatia.  Corpore  auhtita  cwn 
pedibus  ffriaeo-squamoao,  abdomine  nigro-macuUUo;  /emoribtta 
tibii^ue  nigro-annulatia.    Long.  10  milL  (excl.  rostr.). 

Genau  von  der  Gestalt  der  vorstehenden  Art  und  mit  denselben 
Gattnngs-Charakteren,  jedoch  etwas  kleiner;  der  Kopf  ist  dicht  weiss- 


Digmzeaby  Google 


in  Angola  etc.  gesammelten  Ourculioniden  u  Brenthiden.    299 

lieb  beschuppt,  der  Rttssel  an  der  Basis  scliw&cher  punktirt  als  bei 
Vorigem,  das  dicht  punktirte  Halsschild  ohne  Mittelkiel.  Die  Flügel- 
decken sind  wie  das  Halsschild  schwarzbraun  beschnppt,  zwischeii 
Mitte  nnd  Spitze  mit  einer  weissen,  etwas  zackigen  Qoerbinde,  der 
vordere  Theil  mit  einzelnen  zerstreuten  weissen  Hakein  und  einigen 
schwarzen  unbestimmten  Sammetflecken  vor  und  hinter  der  Querbinde; 
die  Punkte  der  Deckenstreifen  fast  grübchenartig,  iu  jedem  derselben 
ein  rundes  weisses  Schüppchen;  die  Schultern  sind  gerundet,  sehr 
schwach  vorgezogen,  die  Seit«n  bis  znr  Qnerbinde  sehr  wenig,  dann 
schneller  verengt,  vor  der  Spitze  jederseits  leicht  eingedrttckt, 
dann  gemeinsam  abgerundet  Unterseite  und  Beine  weissgrau  be- 
schuppt, ziemlich  dicht  punktirt,  alle  Punkte  mit  einem  grösseren 
weisslichen  Schüppchen,  das  zweite  Bauch&egment  an  der  Spitze  jeder- 
seits mit  einer  schwarzen  Makel,  die  drei  letzten  in  der  Mitte  breit 
schwarz  geförbt.  Die  Schenkel  auf  der  Oberseite,  und  zwar  an  der 
Biuis,  in  der  Mitte  und  an  der  Spitze,  mit  einem  schwarzen  Fleck, 
die  Schienen  nfther  der  Basis  schwarz  geringelt. 

Von  der  Gattung  Mecistocervx  liegen  mir  noch  zwei  Arten  von 
Madagaskar  vor,  welche  von  dem  daselbst  verstorbenen,  als  ansge- 
zeichneter  Sammler  weitbekannten  J.  M.  Hildebrandt  aufgefunden 
wurden  nnd  deren  Diagnosen  ich  hierunter  folgen  lasse))- 


i)  MeciHocerus  Rildebrandti  (n.  sp.). 

^longato-ovali»,  robustM,  fortiter  convexus,  dense  nigro- 
brunneo-sqvamosu^,  spareim  aloo-maculatua ;  rostro  nitida,  cur- 
vato,  baai  tantum  indittinete  carinato,  et  subtile  etriato-punclato. 
Antennia  ftdvie,  aU>o~puleecentibua,  funiadi  articuli^  1  et  3  lon- 
gitudine  aequatibus,  clava  aubcylindrica,  obtuae  acuminata.  Ca- 
pite  -eat  dense  ac  fortiter  puncialo.  Thorace  latitudine  pavlo 
breviore.^  baai  leviter  biainuato,  lateribua  postice  paralielo,  antice 
aal  fortiter  anguslato,  retimdatim  groaae  punctata,  punctia  um- 
hilicatia;  breviter  eubcarinato,  carina  poatice  albo-aquamoaa;  apice 
lateribtisque  ferrugineo-maculalo.  ScuteUo  subguadrato,  laem. 
JElytris  elongato-obovatia,  baai  leviter  trieimiatis,  apice  coarctatia, 
foveolato-atnatia,  epareim  albo-maculatia,  interatitüa  doraalibua 
indistincte  nigro-inaadatia.  Corpore  aubtue  ni^o,  pectore  groeee 
punctato;  pedibue  albido-cervino-equamoaia,  femonbue  dentatia, 
hia  tibiist/ve  late  nigro-annulatia.  Long.  1 1 S  lat.  5  mill.  (excl.  rostr.), 
Antananarivo. 

Mecietocerua  albocinctua  ^n.  sp.). 
Forma  praecedentie,  eed  multo  minor,  M.  faaciato  fere  aeque 
coloratus  et  signatus,  nigro-brunneo-equamoeva ;  roatro  nigro,  ni- 
tido,  apice  piceo,  a  haei  ad  medium  uaque  eubcarinato  et  atriato- 
punctato.  Antennia  ftdvie,  funicttli  articulie  1  et  2  longituditie 
aequalibua,  clava  elongata,  cylindrica,  breviter  acxisninata.    Ca- 
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4(i.  Pachyonyx  mucoreua  Chevr.  (Murray  in  Ut.).    Ann, 
de  France  1880.  Bull.  p.  CXVU. 
var.  maexdiventrie  m. 

Der  Käfer  ist  mir  nur  ans  der  kurzen  Beschreibung  Chevrolat's 
bekannt  und  Iftest  sieb  dieselbe,  allerdings  mit  einigem  Zweifel,  auf 
das  vorliegende  Tbier  deuten.  Dieselbe  Grösse,  die  dichte  weiss- 
filzige,  schimmelartige  Bekleidung  der  Ober-  und  Unterseite,  der 
schwärzliche  Skutcllorfleck,  sowie  die  dreieckige  Makel  an  der  Thorax- 
basts,  ferner  die  Höckerung  der  Decken  und  deren  Abstntzung  an 
der  Spitze  sind  beiden  Thiuren  gemeinsam;  bei  dem  vorliegenden 
Exemplar  zeigen  sich  jedoch  statt  der  angegebenen  vier  Zahne,  etwas 
hinter  dem  Yorderrande  des  Halsschildes  nur  zwei  stumpfe  HOckerchen, 
zwischen  welchen,  dicht  am  Vorderrande,  sich  ein  schwacher  Eindruck 
befindet.  Die  Augen  sind  rostrotb  und  unten  nur  durch  die  Stftrke 
eines  sehr  feinen  Fadens  getrennt,  der  Kopf  ohne  Zeichnung; 
die  Decken  sind  nach  hinten  etwas  verschmälert,  am  abschüssigen 
Tbeil  hellgrau  durchscheinend  und  nur  der  Spitzenrand  abgegrenzt 
bräunlich  tomentirt,  der  dritte  Zwischenraum  dicht  vor  der  Spitze  als 
kleine  weisse  Schwiele  vortretend.  Auf  der  schwach  runzeligen  Ober- 
seite sind  einige  stumpfe  Höckerchen  vertheilt,  davon  zwei  jederseits 
der  Naht,  einer  vor  und  einer  hinter  der  Mitte,  die  anderen  auf  der 
Mitte  und  nahe  dem  Seitenrande.  Die  Beine  sind  dunkelbraun,  matt, 
die  Schenkel  doppelt-,  die  Schienen  nur  einmal,  und  zwar  in  der  Mitte, 
schmal  weisslich  geringelt.  Die  Vorder-,  Mittel-  und  Hinterbrust 
neben  den  Hüften  schwärzlich  gefleckt,  ebenso  die  letzten  Hinterleibs- 
Segmeut«,  und  zwar  in  der  Mitte  mit  einer  grösseren  und  jederseits 
derselben  einer  kleineren  Makel;  die  FObler  sind  glänzend  dunkel 
rothgelb,  die  viergliederige  Keule  matt,  spindelförmig,  länger  als  die 
sieben  Glieder  der  Geissei  zusammengenommen.  Zuerst  von'  Old- 
Calabar. 

41.   Cyamobolua   Oreef/i   Karsch    (Sitz.-Ber.    d.    naturf. 
Freunde,  Bert.  1881,  p.  61). 

Nur  1  Exemplar,  welches  mit  dem  typischen  Stack  der  KönigL 
Sammlung,  von  St.  Thom4  stammend,  völlig  identisch  ist. 


pite  aubtile  mgvloso,  fronte  foveolaUt.  Tkoraee  fere  ut  in  prae- 
cedenti,  sed  apiee  magis  reflexot  kaud  carinato.  lateribus  poetice 
leyUsime  sinuato,  ante  acnteüum  mactda  alba-,  hoc  suhrotundato, 
nitido.  Elytria  remote  foveolato-striatis,  interstitiis,  antice  prae- 
cipue,  granulia  minutis  seti/erü  mareim  obtilie;  lateribus  tenu- 
iter  ochraceo-squamulatis,  pone  boHn  ittrinque  macxda  parva 
transversa,  ante  apicem  faecia  alba,  laciniosa  omatis.  Corpore 
aubtus  cum  pedibtts  ut  in  praecedenti.  Long.  7t  mill,  (excl,  rostr,). 
Antananarivo. 
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48.  Seier oeardiits  a/ricanusBoh.  (SchöDh.  Cure.  Vm,  2). 
2  Exempl.    UrsprOnglich  vom  Senegal. 

4ff.  AmorhaiuB?  cavicolUa  (n.  ap.).    Taf.  VI,  Fig.  10. 

EUmgato-ovalis,  deplanatus,  ockraceo-stfuamosus,  ntpro^arie- 
gatu8\  roatro  longitudine  thoracie,  medio  longitudinaliter,  vfrinque 
brevivs  et  ienuiseime  biearinato,  apice  nigro,  subtiitsainie  punc- 
tata. Thorace  longitudine  paulo  longiore,  antice  Uviter  rotundato 
et  pone  apicem  constricto,  laterifms  poetice  UvUsime  sinuato,  basi 
Bat  fortiter  biainuato,  dorao  lata  impresso  et  earinato,  subdense 
ochraceo-eqvamoso,  utrinque  litura  basali  et  altera  antemediana, 
lateralis  mactdaque  parva  in  medio  antico,  nigro-opacia.  Elytria 
mjatia,  apicem  versus  rotundatim  anguatatis,  deplanntis,  indiatincte 
striato-punctatis,  lateribus  ante  medium  apiceqiie  nigro-variegada. 
Corpore  aubtua  cum  pedibua  et  arttennarum  acapo  ochraceo-sqita- 
mvlatis;  tibiia  intua  paulo  ante  medium  obtvse  angulatia. 
Long.  14  mill.  (excl.  rostr.). 

Lang  oval,  nach  vorn  und  hinten  gleichniassig  verengt,  dicht 
mit  runden  kleinen,  gelb  ocherfarbenen  Schüppchen  besetzt,  dunkel 
gefleckt.  ,Der  Rttssel  mit  einem  vorn  und  hinten  abgekürzten  Mittel- 
längs-Kiel  und  jederseits  desselben  noch  mit  zwei  sehr  feinen  kiel- 
artigen Streifen,  die  Basis,  der  Kopf  sowie  die  Spitze  des  FOhler- 
schaftes  gelb  beschuppt;  die  Geissei  gelbroth  mit  gelblicher  Pubes- 
zenz,  die  Keule  lllnglich  oval,  zugespitzt,  an  der  Basis  nicht  hornig, 
dunkler  geiSrbt.  Halsschild  hinten  am  breitesten,  die  Basis  zwei- 
bnchtig,  in  der  ^itte  mit  kurzem,  gerundetem  Yorsprung,  die  Seiten 
bis  Über  die  Mitte  hinaus  massig  verengt,  schwach  gebuchtet,  alsdann 
nach  der  Spitze  zu  stärker  zusammengezogen  und  leicht  eingeschnürt; 
der  Rocken  der  Länge  nach  breit  vertieft,  mit  durchlaufendem  Längs- 
kiel;  auf  der  vorderen  Hälfte  desselben  eine  kleine  schwarzbrauoe 
Makel,  von  derselben  Färbung  ist  der  Seitenrand  vorn,  sowie  eine 
längliche  Basal-Makel  jederseits,  innerhalb  des  Seitenrandes. 
Schildchen  rund,  dicht  beschuppt.  FlOgeldecken  ein  wenig  breiter 
als  die  Basis  des  Thorax,  vom  leicht  dreibuchtig,  nach  hinten  eifOr- 
mig  verengt,  an  der  Spitze  zusammen  abgerundet,  mit  deutlicher 
Endbeule  und  paarweise  genäherten  Reiben  schwarzer,  ziemlich  ge- 
trennt stehender  Punkte,  welche  nach  aussen  zu  deutlicher  werden; 
der  zweite  und  vierte  Zwischenraum,  sowie  die  Naht,  auf  der  hinteren 
Hälfte  leicht  gekielt;  Oberall  sparsam  mit  schwarzbraunen  Flecken 
bestreut,  welche  sich  vor  und  hinter  der  Mitte  zu  bindenartigen 
Zeichnungen  verdichten.  Unterseite  und  Beine  gleichmässig  beschuppt, 
nur   der  dritte   und  vierte  Bauchring   schwärzlich,   die  Hinterbrust 
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kömig  puuktirt,  mit  einer  länglichea  Basalgrabe-,  alle  Schenkel  mit 
einem  starken,  spitz  dreieckigen  Zahn,  die  Schienen  auf  der  Unter- 
seite, näher  der  Basis  als  der  mit  einem  Haken  versehenen  Spitze, 
winkelig  erweitert 

Der  Eafer  trägt  weder  die  ganz  genauen  Oattungs  -  Charaktere 
TOn  Ämorbaiua  noch  von  Campyloacelus,  wie  sie  Ton  Schoenherr 
und  Lacordaire  angegeben  werden;  die  ziemlich  Bcbuell  nach 
nnten  gebogene  Fhblerf urche ,  das  mit  einer  L&ngsrippe  versehene 
HalsEchild,  die  auf  der  Unterseite  winkelig  erweiterten  Schienen,  die 
ovale  Fohlerkenle  verweisen  den  Käfer  zu  Atnorhaiua,  die  näher 
der  Spitze  des  Rfissels  beginnende  Fublerfurche,  das  stärker  als  das 
erste  Glied  verlängerte  zweite  Glied  der  FOhlergeissel  hat  derselbe 
mit  Campyloacelua  gemein.  Ich  glaube  jedoch  den  Käfer  zur  ersteren 
Gattung  stellen  zn  mttssen,  von  dessen  typischer  Art  A.  infestua 
er  sich  durch  den  breiten  flach  muldenförmigen  Eindruck  des  Thorax, 
die  dunkleren  matten  Zeichnungen  auf  diesem  und  den  Becken,  das 
gelb  beschuppte  Schildchen  und  die  erhöhten  abwechselnden  Decken- 
rippen unterscheidet,  deren  in  der  Beschreibni^  des  infeatus  keine 
Erw&hnnng  geschieht. 

50.  RkyneophoruB  Phoenicia  F.  (Syst.  El.  U,  p.  430). 
In  Uehrzabl;  nicht  selten  auch  vom  Senegal  und  Guinea,  dagegen 

sehr  faänfig  an  der  Ostkaste  bei  Bagamojo  durch  Dr.  Fischer  ge- 
sammelt. Die  von  dort  stammenden  Exemplare  sind  meist  hell  roth- 
braun, auf  dem  Halsschilde  und  den  Flügeldecken  mit  schwarzen,  sich 
mehr  oder  weniger  ausbreitenden  Längsbinden  versehen,  während  die 
auf  der  Westseite  gesammelten  Stocke  fast  völlig  schwarz  sammet- 
artig  tomentirt  sind  und  nur  schmale  röthliche  Üngsstreifen  durch- 
leuchten lassen.  Solche  Stttcke  werden  alsdann  dem  R.  palmarum 
sehr  ähnlich,  von  welchem  sie  sich  jedoch  stets  durch  das  an  der 
BasiB  nur  flach  gerundete  Halsschild  unterscheiden. 

51.  Rhyncophorue  qüadranffulus  (n,  sp.), 

A  Skyneophoro  I%oenicis,  cui  a^nie,  roatro  breviore,  crataiore, 
mpra  in  mare  kaud  tuberculato,  eimt  etatura  magis  paraS^a, 
diacedena. 

Sat  maffnua,  avbparaüdua,  leviter  deplanatus,  niger,  »upra 
opacua,  aubtwa  nitidtis;  roBtro  avhopaco,  in  vtroque  aesmfere  raeto, 
compreaao,  fronte  foveolata.  Thorace  vix  pvneUUo,  longitudine 
pOMlo  lanffiore,  baai  lata  »uhrotundato,  laUribtis  apicem  verna 
parum  anffuatatia,  apice  fortiter  conatrictU.  Sculdio  laevi, 
Honffato-trianffulari,  nitidiaaimo,    Mytria  retroravm  vix  angtta- 
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tatia,  ban  täte  emarginatie,  apice  aingvlie  late  rolundatis,  fortiter 
etriaiis,  interHitiis  parum  convexia.  Corpore  subtue  plus  minueve 
ru/eecenti,  medio  fere  laevi,  lateribria  inaequaliter  diatincHus 
punctata;  p}igidio  fulvo-pubeacenti.    Long.  36 — 46  mill.  (excl.  rostr,). 

Durchschnittlich  etwas  grösser  als  R.  PhoenicU,  das  HalEschild 
Tom  breit«r  uDd  dauD  schnell  verengt,  die  Flägeldecken  fast  parallel, 
wodurch  der  K&rper  ein  länglich  viereckiges  Ausseben  erhält.  Die 
Oberseite  ganz  schwarz,  bei  ganz  reinen  Stucken  vom  Aussehen  einer 
mit  Rnss  geschwärzten  glftnzenden  Fläche.  Der  ROssel  in  beiden 
Geschlechtern  von  gleicher  Form,  ziemUch  stark,  gerade,  seitlich 
komprimirt,  am  Vorderrande  in  der  Mitte  mit  einem  nach  vorwärts 
gerichteten  HOckerchen  versehen.  Bei  Phoenicis  ist  der  Rttssel  länger, 
dünner,  beim  cf  mit  drei  Hockerreihen  besetzt,  beim  Q  vom  gebogen; 
bei  vorliegender  Art  ist  derselbe  beim  (f  nur  runzelig  punktirt 
und  vom  mit  einer  ktlrzeren  rothgelben  Bürste  lersehen.  Skulptur 
der  Oberseite,  Rundung  der  Basis  des  Thorax,  Form  und  Wölbung 
des  Pfgidium  in  beiden  Arten  gleich.  Bie  Färbung  der  Unterseite 
wechselt,  meist  sind  die  Hinterbrust  und  die  ersten  Bauchringe, 
mitunter  auch  die  Halsschildseiten  durchscheinend  roth,  bei  einem 
grosseren  Exemplar  von  der  GoldkUste  ist  die  ganze  Unterseite 
schwarz.  Bie  Punktirung  derselben  ist  in  der  Mitte  meist  fein  und 
sparsam,  nur  an  den  Seiten  etwas  gröber  und  dichter,  an  denen 
des  Hinterleibes  sogar  recht  dicht  und  runzelig;  an  den  Seiten  des 
letzten  Segments,  sowie  an  der  Unterseite  der  Beine  stehen,  wie  bei 
dem  Vorigen,  rothgelbe  Haare. 

52.  Oxypisthen  funebre  Bl.  (Mag.  I,  1802,  p.  177). 

Nur  1  Exempl.    Bie  ersten  Stücke  von  der  8.  Leona. 

33.  Sphenophorue  (Calyptrix)  procents  (n.  sp.). 
Maximus,  elongaio-ovalia,  convexua,  opacua;  rostro  attffu- 
latim  curvato,  boH  leviter  compreaao  et  supra  breve  mdcaio,  irUer 
ocutos  foveotato,  aubdenae  punctato.  Tkorace  latitudine  viw  Um- 
ffiore,  atitice  rotundatim  anguatato,  apice  conatricto,  baai  Bat 
fortiter  biainuato, obecure aanguineo-ru/o,in medio  longitttdi- 
nalüer,  utrirupte  breviva  nigro-titiirato,  aat  denae,  dieco  aubtüiua, 
punctaio.  Seutello  elongato,  eubrotundato-triangvlari.  Mlytria 
apicem  veraua  leviter  anguatalia,  aat  fortiter  svleatia,  in  svlcia 
aubtUiier  remote  punetati»,  tnteratitiia  convexia,  aat  denae  ptmc- 
tulatia,  sanguineo-rufie,  autura,  lateribua  maeidaqiie  magna  late- 
rali  dÜute  nigrie.  Corpore  aubtua  nigro,  aubnitido,  media  aub- 
tüiua apareim,  lateribua  diatinctitia  punctato.  Long.  32  mill.  (excl. 
rostr.) 
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Eioe  der  grOssten  Arten  der  Gattung  Sphenophorut  und  ganz 
Tom  Habitus  des  S.  aenegalenais  Dej.,  auf  weiche  Art  Glievrolat 
{Ann.  de  Fr.  1882)  die  Gattung  C<dyptrix  errichtete.  Von  lang- 
gestreckter ovaler,  stark  konvexer  Form,  Oberseite  dnnkeiblutroth, 
matt,  die  Unterseite  und  Beine,  sovie  der  ROssel  Ecbwarz  glänzend; 
der  letztere  mit  starker,  fast  winkeliger  Krümmung  in  der  Hitte. 
Halsschild  mit  einem  in  der  Mitte  erweiterten  schwarz  tomentirten 
LängBBtreifen,  zwischen  diesem  und  dem  Seiten raade  eine  grosse 
ebensolche,  vom  dreieckig  zugespitzte  Basal-Makel;  Vorder-  und 
Hinterrand  schwarz  gesäumt,  die  Basis  tief  zweibuchtig,  fein  leisten- 
artig gerandet,  mit  gerundet  eckigem  Mittellappen;  die  Scheibe  fein, 
die  Ränder  und  die  ganze  Unterseite  grob  punktirt.  Schildcben 
schwarz  tomentirt,  nngefurcht,  an  den  Randern  glatt,  lang  dreieckig, 
zugespitzt,  an  der  Basis  ausg?randet.  FIQgeldecken  an  den  Schultern 
schwach  gerundet  erweitert,  an  der  Spitze  einzeln  abgestutzt,  stark 
gefurcht,  die  Punkt«  im  Grunde  sehr  fein;  die  Zwischenräume  ge- 
wölbt, mit  zerstreuten  Pünktchen;  die  schwarze  Färbung  des  Seiten- 
randes  erstreckt  sich  bis  zum  dritten  Zwischenraum  und  ist  an  den 
Rändern  verwaschen ;  die  Schenkel  und  Schienen  auf  der  Unterseite 
und  der  Vorderrand  des  Prostemums  rothgelb  bewimpert. 

Eine  fast  ebenso  grosse  Art  ist  8.  gigaa  Fähr.  (Öfvers.  Vet.  Ac. 
Förh.  1871,  p.  282),  die  mir  jedoch  unbekannt  ist.  Nach  der  Be- 
schreibung ist  sie  von  obiger  n.  A.  durch  abweichende  Färbung,  nur 
schwach  gebuchtete  Thorax-Basis,  fein  gestreifte  Decken  mit  fast 
unpuuktirteu  Zwischenräumen,  unterschieden. 

54.  Sphenophorus  politue  (n.  sp.) 

ülotiffatua,  naviculae/ormia,  parutn  conveamB,  niger,  niti- 
diatimti«;  roBtro  tenui,  leviter  curvato,  eparaim  punctiäalo,  basi 
sulcato.  Thorace  svibconieo,  latüudine  hmgiore,  apice  conetricto, 
baei  bisinuato,  sparsim  aequaliter  eubtüissijne  jnmctato,  Hnea 
mediana  taevi.  Scutdlo  laevi.  Elytria  tKorace  parum  latioribua, 
apicem  versus  anguetaiis,  lateribue  leviter  rotundatia,  apice  rin- 
gvlis  oblique  truncatis.  anffulis  eatternis  rotundatisi  eupra  eat 
fortiter  tidcaüs,  interstitiie  devatis,  leviter  deplanatis,  subHliseime 
pvnetatis,  baH  utrinque  mactda  rufa.  Corpore  suhtue  apareim 
punctidato;  medio  nHido,  lateribua  pygidioque  pruinoaia,  abdo- 
mina  aegmento  baaali  dilvte  ru/o;  femoribua  nigria,  tibiia,  taraia 
antennüque  piceia.    Long.  19  mill.  (excl.  rostr.) 

Von  langgestreckter,  nach  vorn  und  hinten  gleichmässig  verengter, 
ziemlich  flacher  Gestalt  und  tiefschwarzem  Politur-Glanz;  der  Rosset 
sehr  schwach  gebogen,  an  der  verdickten  Basis  mit  feiner  Längafnrche, 
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und  einem  Stirogrübchen,  Bonst  sehr  fein  and  sparsam  pnnktirt  Dos 
Halsschüd  vorn  eng  eingeBchnttrt,  am  Yorderninde  mit  achwacher 
Bnchtung,  nach  hinten  allmälig  verbreitert  mit  fast  geraden  Seiten, 
die  Basis  zweibnchtig,  fein  gerandet;  das  Schildcben  länglich  dreieckig, 
an  der  Basis  ausgerandet,  die  Seiten  schwach  winkelig.  Flflgeldecken 
an  der  Basis  kanm  breiter  als  das  Haieschild  nnd  l'/imal  so  lang, 
nach  hinten  sanft  gerandet  verengt,  an  der  Spitze  einzeln  schr&g 
abgestutzt  mit  abgemndetem  Anssenwinkel;  otten  mit  ziemlich  tiefen 
und  scharf  eingeschnittenen,  im  Onrnde  fein  punktirten  Furchen,  die 
Zwischenräome  oben  abgeflacht  nnd  mit  Aasserst  feinen  aber  deut- 
lichen Pünktchen  besetzt^  jederseits  des  Schildchens  ein  blutrother 
Wisch.  Pfgidium  matt,  bereift,  fein  pnnktirt,  an  der  Spitze  mit 
rotbgelben  Börstchen  ges&nmt.  Die  Unterseite  ebenso  glänzend  als 
die  Oberseite,  fein  nnd  zerstreat,  an  den  Seiten  etwas  gröber  ponktirt, 
die  Seiten  der  Länge  nach  mit  grauem  Reif, '  die  Beine  fein,  jedoch 
nicht  dicht  ponktirt,  jeder  Pai^  mit  einem  winzigen,  rotbgelben 
BOrstchen,  die  Schenkel  unten  mit  bttrstenartiger  Behaarung,  die 
Schienen  mit  einer  doppelten  Reihe  kurzer  Härchen. 

55.  Sphenophorut  SanetH  Baq. 

Drei  Exemplare,  welche  mit  den  vom  Senegal  stammenden  Expl. 
vSllig  identisch  sind,  nur  haben  diese  rothe  Schenket 
■     Der  Eäfer  steckt  unter  obigem  Kamen  in  der  E&nigl.  Sammlang; 
die  Beschreibung  ist  nur  nicht  bekannt 

56.  Sphenopkorua  niproplagiatut  (n.  sp.). 

Sat  farmts,  deptanatue,  opacu»,  obaeuro-ferrugineuB;  roatro 
ßiiformi,  'curvato,  cylindrico,  bati  däatato,  dilaiaiione  antice  le- 
viter  rotundatim.  ampliata;  nigra,  apicert^o,  epareim  puncttUato. 
Thorace  laütudine  longtore,  lateribue  paraäelo,  antice  conetricto, 
baei  via;  bieinuato,  »upra  et  »ubttis  eat  denee  ae  fortiter  punc- 
tato,  rufo-ferrugineo,  doreo  diiute  nigra.  Scutdlo  dongato,  nigra, 
later^m«  sinuato.  Etytrie  lateribue  leviter  ratundalie,  apicem 
vereit»  anguetaÜe,  eupra  dej^naHe,  puncttUa-etriaüe,  obecure 
/errugineis,  laterOna  ptme  medium  nigro-plagiatia.  Corpare 
euhtue  nipro,  denee  ac  /artüer  punctata,  pediiue  femtginei*,  cm- 
tennia  piceia.    Long.  7 — 9  milL  (excl.  rostr.). 

Von  oben  abgeflachter  Gestalt,  matt  rostbraun,  nur  der  Eopf 
und  Rüssel  schwarz,  glänzend,  letzterer  an  der  Spitze  rOthlich;  die 
basale  Verdickung  Aber  den  Ftthlerwnrzeln  jederseits  gerandet  er- 
weitert, die  Mitte  mit  einer  äusserst  feinen  Längsrinne.  Das  Hals- 
schüd mit  durchaus  parallelen  Seiten,  nur  an  der  Spitze  schnell  ver- 
engt und  ringförmig  abgeschnOrt,  die  Pnnktimng  ziemlich  stark,  dicht 
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and  gleichmftSBig,  an  den  Seiten,  wie  bei  dem  YorigeB,  eine  kaum 
wahrnehmbare  AnsbnclitnDg.  Die  Uitte  des  Thorax  der  ganzen  Länge 
nach  breit  und  matt  sdiwarz  geftrbt,  die  Seiten  dunkelrostrotb;  diu 
Schildchen  ziemlich  Ua%,  mattBchwarz,  hinten  zugespitzt,  an  den 
Seiten  gebuchtet  Die  FlOgetdecken  ebenfalls  dnnkelrostrotfa,  jede 
hinter  der  Uitte  mit  einem  ziemlich  grossen,  länglichen,  matt- 
schwarzen  Seitenfleck,  die  Deckenstreifen  gleichmässig  vertieft,  im 
Omnde  dicht  pnnktirt,  die  Zwischenrftnme  eben,  nnpnnktirt  Die 
Unterseite,  mit  Ausnahme  des  matten  Prostemnms,  schwarz,  ziemlich 
glänzend,  stark  und  dicht  pnnktirt,  ein  Fleck  an  den  Seiten  des 
Metastemnms,  so  wie  die  änsserste  Hinterleibsspitze  rQthlich.  Die 
Beine  rostroth  mit  feiner  gelblicher  Pabeuenz,  an  den  Haften  nnd 
Enieen  verwaschen  schwärzlich;  die  Tarsen  kastanienbraun;  Pygidivm 
gerundet  dreieckig,  an  der  Basis  sehr  fein,  gegen  die  Spitze  gröber 
punktirt,  mit  gelblichen  BOrstchen,  die  Spitze  goldgelb  bewimpert 

57.  Sphenopkorus  cruciatu«  (n.  sp.). 

Forma  et  magnituditte  praecedenti»;  roatro  aeque  dilattUo, 
auhtilUaiine  ptmctato,  haud  »ulcato,  ante  aniennae  rufo.  Thorace 
niffTo,  nitido,  depkmata,  laterüma  paraüelo,  apice  constndo,  baei 
lote  rotundato,  disco  eparritn,  lateribus  pavlo  fortim  pimctuUUo. 
SaUeüo  elonpato,  ntgro,  lateribua  ainuato.  Elytrie  planU,  latt- 
iudine  via  tertta  parte  longioribus,  poatice  parum  anguitatis,  eih- 
ffulie  rotundatU,  punctato-^catie,  interstitiie  subtUisaitne  uni- 
aeriatim  pundatU,  nigria,  nitidia,  eingvli»  baai  et  pone  medittm 
macula  rufa  ornatia.  Pygidio  rotundato-conico.  Corpore 
aubtu»  nigra,  eat  fortiter  punctato,  metaatemo  et  abdoniine,  hoc 
baai  et  apice,  impreaaia.  Pedibua  /errugineia,  /emorum  clava, 
taraia  antenniaqua  piceia.    Long.  9  mill.  (excl.  rostr.}. 

Sowohl  dem  8.  quadrinotatus  GfU.  als  dem  qnadrivulneratua 
Thoms.  in  der  Zeichnnng  ähnlich,  doch  sind  beide  grosser,  das  Hala- 
Bchild  ist  dichter  und  stärker  punktirt,  und  das  Pygidium  ist  qua- 
dratisch; auch  S.  ddumbatus  Boh.,  dessen  Beschreibung  im  Uebrigen 
auf  den  vorliegenden  Käfer  passt,  besitzt  das  quadratische  Pygidium. 
In  Bezog  auf  das  konisck  geformte  Pygidium  stimmt  der  Käfer,  sowie 
Überhaupt  im  ganzen  Habitus,  sowohl  mit  dem  Vorigen,  als  auch 
mit  SaneHi  uberein,  nnd  ich  wdrde  ihn,  trotz  der  rothgefleckten 
Flflgeldecken,  fttr  identisch  mit  dem  ganz  schwarzen  Sanetii  Buq. 
erachten  und  als  dessen  var.  cmcialua  erklären,  wenn  von  Buquet 
eine  auf  den  Museumskäfer  passende  Beschreibung  existirte. 
68.  Sitophilua  oryxae  Linn. 

Der  bekannte  über  alle  Erdtheile  verbreitete  Käfer. 
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59.  Sitopkilua  impreagicollia  (n.  sp.). 
Elongaina,  anffuatue,  parallditi,  aubopacu»;  rostro  fere  recto, 

boH  eeriiUim  punctata,  fronte  foveolata,  juxta  foveolam  breviter 
eetulosa.  Capite  Ihoraeeqv«  nigria,  hoc  dongaio,  eubconico,  bre- 
viaairae  setiUoso,  sat  forüter  ac  denae  reticulatim  punetato^  punc- 
tie  indi^tincte  umbilicatU,  diaco pone  medium  ovatiter  impresso. 
Elytria  thorace  vUe  latiorOms,  lateribua  aubparaäelis,  boH  et  apice 
truncaüa,  planath,  fortiter  punctata -striatia,  inlerstitii»  alternis 
costiformibus,  eeriaiim  puncttdada;  fiavis,  sutura,  margin^ua 
faadaque  mediana  nigris.  Oorpore  attbtua  nigro,  fortüer  punc- 
tata, abdotninia  apice  pygidioque  fvlvia,aparnm  ßMvo-aquamidatie. 
Fedibus  antenaiaque  ßdvie.    Long,  4i — S  mill.  (exol.  rostr.), 

Kopf  und  RDssel  zuBammengenomtnen  langer  als  das  Halsschild, 
der  erstere  fein  und  dicht  punktirt,  zvischen  den  Angen  mit  einer 
länglichen  Qrube,  welche  zu  heiden  Seiten  mit  einer  Reihe  knrzer 
gelber  Härchen  besetzt  ist;  der  Rtkssel  an  der  Basalhalfte  pnnktirt 
gestreift,  vorn  glatt.  Das  Halsschild  nm  die  Hftlfte  länger  als  breit, 
vor  der  Basis  am  breitesten,  dann  nach  vorn  verengt,  an  der 
Spitze  ringförmig  abgeschnOrt,  die  Ober-  nnd  Unterseite  dicht  netz- 
artig gerunzelt,  die  Haschen  gleicbmässig  rund,  in  der  Mitte  undent- 
lich  genabelt  und  mit  einem  knrzcn  gelben  BOrstchen  besetzt  Bei 
beiden  mir  vorliegenden  Exempl.  befindet  sich  auf  der  Mitte  vor  der 
'  Basis  ein  ovaler,  flacher  Eindrnck;  die  Basis  gprade  abgestutzt 
nngerandet.  Die  Flflgeldecken  mit  schwach  eingedruckter  Naht  nnd 
al^tutzter  Spitze,  die  abwechselnden  Zwischenräume  fein  gekielt 
und  mit  einer  Reihe  winziger  gelber  BOrstchen  besetzt.  Die  Beine 
sind  rothgelb,  nur  die  Schenkel  an  der  Spitze  leicht  angednnkelt,  an 
den  ebenfalls  rothgelben  Fflhlem  ist  die  Oeissel  gegen  die  Spitze, 
sowie  die  Basis  der  Eenle  schwärzlich. 

Von  dem  sehr  ähnlichen  S.  elongatue  Roelofs  ans  Japan  durch 
st&rkere  Punktining  und  konisches  Halsschild  nnterschieden. 

60.  Sitophilu»  reticulatue  (n.  sp.). 

Modice  eltmgatua,  aat  robuettu,  poatice  tMeattatua,  obscwe 
rufo-brunneua,  opacu«;  roatro  baai  aparaim  puneiato,  apice  tae~ 
vigato.  Thorace  aniice  parum  anffuttato,  apice  conatricto,  for- 
titer  reticulalim  punctata,  punctia  umbilicatia.  Elytria  thorace 
paulo  latioribus  et  longioribua,  retroraum  anguatatia,  apice  con~ 
junctim  ratundatia,  denae  foveolaio-etriaiia,  fovealia  transveraia, 
interatitiia  altemta  tenue  coatiformibua.  Corpore  aubtu«  paulo 
obacwiori,  denae  ac  fortiter  punctata,  pedibua,  antennis,  roatro 
et  elytrorum  humeria  levüerßdveacentibua.  Long.  5mill.  (eicl.  rostr.). 
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Von  der  schmutz^  rothbratmen  Färbung  des  8.  orytae;  Aet 
BDEsel  dankelroth,  Aber  der  Fahlerbasis  gerundet  erweitert,  mit  dem 
Kopfe  znsammen  so  lang  als  das  Halsschild;  dieses  wenig  länger 
als  breit,  die  Seiten  fast  bis  zur  Spitze  geradlinig,  Tom  mit  einer 
ringförmigen  Einsclinanuig,  oben  stärker  als  unten  netzartig  genin- 
zeit,  die  Punkte  schwach  genabelt  und  mit  einem  sehr  kleinen  gel- 
ben Bdrstchen  versehen,  auf  der  Scheibe  ein  kurzer  schwacher 
Längseiudmck.  Die  FlOgeldecken  an  der  Basis  etwas  breiter  als 
das  HalsBchild,  eifOrmig  nach  hinten  verengt,  vor  der  Spitze  seitlich 
schwach  eingedrQckt,  an  der  Spitze  selbst  gemeinsam  abgenmdet;  die 
Deckenstreifen  ans  dicht  aneinander  gereihten  maachenartigen  Paukten, 
Ton  derselben  GrOsse  wie  auf  dem  Halsschilde,  bestehend;  zwischen 
je  zwei  Punktreihen  ein  feiner  scharfer  Eiel,  die  Punkte  undeutlich 
genabelt,  die  Kiele,  sowie  das  Pygidinm  mit  einzehien  gelben  Bfirst^ 
dien  besetzt.  Die  Unterseite  stark  und  dicht  pnnktirt,  die  FOhler 
und  Beine  hell  rOthlich  braun,  die  letzteren  reihenweise  mit  winzigen 
haarf&rmigen  Schflppchen  besetzt.  S.  ntgosus  Thunb.  ist  eine  ähn- 
liche Art,  bei  welcher  jedoch  der  Kopf  gefurcht,  das  Halsschild 
schon  von  der  Mitte  ab  nach  vorn  Terschmftlert  und  die  FlOgeldecken 
nicht  breiter  sind  als  der  Thorax. 

61.  Sipalua  guineenixB  F.  (Ent  Syst  Suppl.,  p.  165). 

Brenthidae. 

Die  von  Herrn  Major  t.  Mechow  gesammelten  Brenthiden  sind 
von  Herrn  Kolbe,  Assistenten  am  KOnigl.  zoologischen  Museum,  in 
der  Stettiuer  entomologischen  Zeitung  1883,  p.  333  n.  f.,  bearbeitet 
und  die  nur  in  je  einem  Exemplar  aufgefundenen  neuen  Arten  der 
Ednigl.  Sammlung  Überlassen  worden.  Ich  kann  mich  daher  daranf 
besciiränken,  liiemnter  das  Namenverzeichniss  der  gesammelten  Arten 
folgen  ZB  lassen,  von  denen  die  vier  ersten  als  neu  beschrieben  wurden, 
i.  Aniaognathita  Mechowi.    Taf.  VI,  Fig.  11. 

2.  AnitognathuB  anatieeps. 

3.  Perieordu»  (n.  gen.)  latipee.    Taf.  VI,  Flg.  12. 

4.  JEupsalie  submaculatus. 

5.  JEupsalie  vuleellatue  Schönh. 

6'.  Spatharinue  medioaiimue  Thoms. 

7.  Storeoeomue  Hieai  Imh. 

8.  Ceoeephalue  picipee  Ol. 

Anmerkung.  H.  Kolbe  errichtet  in  den  Ent  Kachricht«i  1888 
No.  20  fDr  1  und  2  die  Gattnng  liognathiue  und  ermittelt  unter  den 
jJs  8pa^\ermiai  medioaiimue  Thoms.  bestimmten  Quango-StAcken 
2  neue  Arten:  S.  eupealoidee  und  pUituratue. 
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Beiträge  zur  Kenntniss  der  Lepidopteren-Fauna 
des  Amurlandes. 

Ton 

Louie  Graeeer  in  Hamboi^. 

(FortHtiong  und  ScUdm.) 


Nachdem  ich  das  Hanaskript  zum  vorliegenden  zweiten  Theile 
meiner  Arbeit  bereits  Tollendet  hatte,  geht  mir  soeben  eine  im  letzten 
Hefte  der  Stettiner  entomologischen  Zeitnng  gednickte  Arbeit  des 
Herrn  Dr.  0.  Staadinger  za,  in. welcher  nnter  dem  Titel:  .Nene 
Noctniden  des  Amnrgebietes'  eine  Anzahl  der  anch  von  mir  be- 
schriebenen nenen  Arten  publizirt  werden.  Im  Interesse  der  Nomen- 
klstur  ziehe  ich  daher  die  diesen  Arten  von  mir  gegebenen  Namen 
znrtck;  die  von  mir  gefertigten  ßeschreibongen  dieser  Arten  werden 
den  Lesern  indessen  auch  trotz  oben  erwähnter  Publikation  nm  so 
mehr  willkommen  sein,  als  mir  von  manchen  Arten  ein  gr&seeree 
Material  vorgelegen  hat,  als  es  Herrn  Dr.  Standinger  zn  Gebote 
stand  nnd  ich  einzelne  der  Arten  ans  den  Banpen  erziehen  konnte, 
wodurch  mir  eine  eingehendere  Besprechnng  derselben  mOgUch  war; 
aasserdem  erlaubte  die  Kurze  der  Zeit  mir  kanm  eine  Umarbeitung 
meines  gesammten  Manuskriptes. 

Hamburg,  den  10.  Oktober  1888. 

8.  Hoctuoe. 

400.  Simifra  Splendida  Stgt. 
Stett  entomol.  Zeit.  1888. 
=  Simyra  Niveonitena  Graeser. 
£in  Q  dieser  nenen  Art  fand  ich  am  18.  Jnli  bei  'Wlad.i)   Flfl- 
gelspannung  =  35  mm. 

Von  %m.  Nervosa  Fabr.  unterscheidet  sie  sich  zunächst  durch 
robusteren  Bau  und  etwas  breitere  Vorderflttgel,  bei  denen  auch  der 
Aussenrand  gerader  und  nicht  so  schräg  vom  Vorder-  zum  Innenwinkel 
verläuft  als  bei  Nervosa. 

Die  Oberseite  aller  Flttgel  Ist  einfarbig,  schneeweiss  und  glänzend, 
ohne  eine  Spur  irgend  welcher  Zeichnung;  Franzen  ebenfalls  glänzend 

1)  Wisd.  =  Wladiwvttoek;  Nicol.  =  Nicol^e&k;  Chab.  =  Cha- 
barofta;  Pokr.  =  Pokrofkai  Blag.  =  BlagoweiolrtiGlienck. 


Digmzeaby  Google 


310  L.  Qraeser:  Beiträge  zur  KetmtnUs 

weiss.  Anch  die  Uoterseite  der  FlAgel  ist  weiss,  jedocli  weniger 
glänzend  und  an  der  Basis  mit  schwachen,  grauen  Beimischangeo. 
Die  Behaamng  des  EUrpers  ist  weiss,  nur  am  Yordemücken,  der 
Stirn  und  den  Palpen  etwas  grau  angehrafen.  Die  Schenkel  und 
Schienen  des  ersten  Beinpaares  sind  an  ihrer  inneren  Seite  scharf 
abstechend  schwärzlich  hehaart,  während  ihre  Aussenseiten,  wie  anch 
die  flbrigen  Beine  eine  reinweisse  Behaaroog  tragen. 

401.  Demae  Coryli  L. 

Bei  Nicol.  als  Raupe  sehr  gemein  auf  Birken  und  Erlen;  hei 
Cbab.  und  Wlad.  häufig;  vereinzelter  hei  Pokr. 

Die  Stocke  weichen  von  den  europäischen  durch  ihre  bläulich- 
graue  Färbung  ab;  namentlich  ist  die  Sanmhätfte  der  Vorderflngel, 
nicht  wie  bei  der  gewöhnlichen  Form  weisslich,  sondern  blaugraa 
ausgefflUt,  wodurch  die  Wellenlinie  sehr  nndentlich  wird  und  bei 
manchen,  besonders  dunkel  angelegten  Stocken  fast  ganz  verschwindet, 
hei  solchen  Stacken  ist  anch  gewöhnlich  das  Wurzelfeld  nicht  bräun- 
lich, sondern  grau  gefärbt,  wodurch  dann  der  Flflgel  fast  einfarbig 
blaugrau  erscheink 

402.  Acronycta  Leporina  L,  var.  Leporella  Stgr. 
Stett  entomol.  Zeit.  1888. 

=  var.  Cineraeea  Graeser. 

Diese  aufEallende  Lokalvarietät  gehört  trotz  ihres  eigenartigen 
Aussehens  gleichwohl  zu  Leporina  L.;  ich  erzog  in  Nicol.  4  SS 
und  5  S  Q  BUS  den  auf  Erlen,  Birken  und  Weiden  lebenden,  echten 
i*porina-Raupen . 

Die  Grundfarbe  der  YorderflOgel  ist  ein  mattes  Grauweiss,  jedoch 
ohne  die  dunkle  Bestäubung  der  var.  Bradyporina  Tr.  Die  bei  der 
Stammart  sehr  deutlichen,  schwarzen  Zeichnungen  der  YorderflOgel 
sind  bei  der  var.  Cineraeea  nnr  durch  feine,  bräunliche  Fleckchen 
und  Strichelchen  angedeutet,  dagegen  ist  die  Wellenlinie  des  Saum- 
feldes, welche  bei  Leporina  gewöhnlich  nur  durch  einige  schwarze 
Flecken  markirt  wird,  bei  allen  mir  vorliegenden  Stocken  von  Ci- 
neraeea in  der  ganzen  Breite  des  FlQgels  sichtbar  und  bildet  eine 
zusammenhängende,  bräunliche  Linie.  Der  sanmwärts  der  Wellenlinie 
gelegene  Theil  des  Saumfeldes  ist  etwas  dunkler  grau  geßlrht.  Die 
kurze  schwarze  Fleckenbinde,  welche  bei  der  Stammart  vom  Yorder- 
rande  bis  auf  den  Abschluss  der  Mittelzelle  reicht,  ist  bei  der  Form 
ans  dem  Amurlande  nicht  vorhanden,  sie  wird  hier  durch  einen  kanm 
sichtbaren,  gelblichen  Schatten  angedeutet,  während  die  Querrippe 
durch  einen  feinen,  braunen  Bogenstrich  markirt  wird.  Die  schwarzen 
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Punkte  des  Saames  sind  bei  Cineracea  viel  nndentlicher  und   ver- 
schwinden  bei  manchen  Stocken  fast  gänzlich. 

403.  Acronyeta  Elongata  Oberthör. 
fitudes  d'Entomol.  X,  p.  20,  PI.  11,  fig.  3. 

Bei  Chab.  erzog  ich  4  S  @,  3  Q  9  dieser  Art 
Die  sehr  kurze,  dicke,  kastanienbraune  Kaupe  ist  spärlich  mit 
steifen,  glänzend  Bchwarzen  Borsten  besetzt,  deren  Spitzen  etwas 
knopfartig  verdickt  sind;  Kopf  sehr  gross,  gl&uzend  schwarz,  Sie 
lebt  im  Angnst  und  September  auf  Ulmen,  wo  sie  gewöhnlich  in 
■  halbgekrDmmter  Stellung  auf  der  Oberseite  eines  Blattes  sitzt.  Puppe 
überwintert. 

404.  Acronyeta  Megacephala  Fabr. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  fand  ich  je  eine  Raupe;  bei  Nicol.  erzog 
ich  ein  3  und  zwei  9  Q ;  dieselben  sind  einfarbiger  blaugrau  mit 
nsdentlicheren  Zeichnungen  als  die  europäisdien  Stflcke. 

405.  Acronyeta  Alni  L. 

üeberall  einzeln,  theils  als  Raupe,  tbeils  als  Schmetterling  be- 
obachtet. Bei  Wlad,  eine  Raupe  am  24.  Augnet;  bei  Nicol.  zwei 
Raupen  am  31.  Augnsti  bei  Chab.  klopfte  ich  am  29.  Mai  ein  $ 
von  Eiche. 

406.  Acronyeta  Strigosa  Fabr. 

Bei  Fokr.  fand  ich  Ende  Angnst  zwei  Ranpen  auf  Pyrus,  aus 
einer  derselben  erzog  ich  ein  ©. 

407.  Acronyeta  Trident  Schiff. 

Bei  Nicol.,  Pokr.  und  Wlad.  als  Raupe  einzeln  auf  Weiden  und 
Erlen. 

408.  Acronyeta  P«i  L. 
Sehr  selten  bei  Nicol.  und  Wlad. 

409.  Acronyeta  Cuepie  Hb. 

Bei  Nicol.  fand  ich  Ende  Juli  ein  grosses  Q  von  45  mm.  Flu- 
gelspannnngi  bei  Wlad.  Mitte  Angnst  zwei  erwachsene  Raupen  auf 
Alnns  incana. 

410.  Acronyeta  Fiaaeni  Graeser. 

Zwei  Q  Q  dieser  neuen  Art  erzog  ich  bei  Chab.  ans  nnbekannteii 
Ranpen. 

FIDgelspannnng  =  31  nnd  3ö  nun: 

Sie  steht  der  Acron.  MenyanthidiB  Tiew.  nahe,  dodi  ist  der 
Anssenrand  der  YordorSogel  mehr  nach  anssen  gebogen,  der  Yorder- 
winkel  nickt  so  abgerundet,  mehr  in  eine  stumpfe  Spitze  ausgezogen. 
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Die  Gnmdfarbe  der  Torderfltlgel  irt  blangran  nnd  wird  von 
dunkel  raachgraaen  Flecken  nnd  Querbinden  durchzogen.  Ein  schwussr 
Ijftngsstrich  •reicht  von  der  Wnrzel  zum  innern  Querstreif;  dieser 
letztere  ist  hellgrao,  an  beiden  Seiten  dunkel  eingefaast;  das  Worzel- 
feid  vom  Yorderrande  bis  zom  Ecbwarzen  Längsstrich  and  an  der 
Wnrzel  des  Innenrandes  hellgrau,  im  Übrigen  ranchgran;  derftassere 
QnerBtreif  verlänft  Ähnlich  wie  bei  Menyanthidie,  ist  aber  gerader, 
nicht  60  ausgezackt  und  nicht  wie  bei  dieser  in  Zelle  Ib  Ton  einem 
schwarzen  L&ngsEtriche  durchschnitten,  er  besteht  ans  einer  inneren 
weissgranen  und  einer,  mit  dieser  parallel  lauf  enden,  ftnsseren  schw&rz- . 
liehen  Linie,  sanmwftrts  derselben  zieht  sich  eine  breite,  scharf  b^ 
grenzte  Qnerbinde  Ton  dunkel  ranchgrauer  Färbung  hin;  auch  nach 
innen  ist  der  äussere  Qaerstreif  durch  eine  dnnkelgraue  Binde  ein- 
gefasst,  so  dass  im  Mittelfelde  nur  ein  grosser,  länglicher  Fleck  der 
hellgrauen  Grundfarbe  stehen  bleibt,  welcher  zwischen  Rippe  4  und  5 
in  einen  stumpfen  Zacken  anagezogen  ist  and  dicht  vor  dem  Innen- 
rande in  eine  stumpfe,  etwas  gehogene  Spitze  endigt-,  Nierenmakel 
ranchgrau  undeutlich  dunkel  umzogen-,  Bingmahel  hellgrau,  dunkel 
gekernt  und  umzogen;  Saumfeld  blaagrau,  am  Torderrande  stehen 
einzelne  weisse  Funkte;  die  Franzen  sind  an  ihrer  Wurzelbälfte 
dunkelgran,  an  der  äusseren  Hälfte  abwechselnd  weiss  und  dunkelgran 


Die  HinterflOget  sind  wie  bei  MenyanOiidia  grau,  mit  einer 
feinen  dunklen  EimbaUinle,  Franzen  heller  als  der  FlDgel. 

Unterseite  der  Vorderflflgel  dunkelgrau,  am  Vorderrande  mit 
veisslicben  Flecken;  Franzen  wie  an  der  Oberseite.  Die  HinterflBgel 
sind  auf  der  Unterseite  weissgrau,  am  Vorderrande  mit  dunkleren 
Beimischni^en  und  einem  deutlich  sichtbaren,  dunkleren  Kittelpunkte, 

Stirn  und  Palpen  rauchgran;  Backen,  Hinterleib,  Brust  und  Beine 
weissgrau  behaart;  FOsse  hellbraun;  Ftthler  wie  bei  Menyanthidie 
gebildeL 

Ich  benenne  diese  Art  za  Ehren  des  Herrn  Dr.  G.  Fixsen  in 
St  Petersbui«. 

41J.  Aeronycta  Auricoma  Fabr. 

Als  Raupe  habe  ich  die  Art  bei  NicoL  nnd  Pokr.  mehr&ch  be- 
obachtet; bei  ersterem  Orte  fand  ich  am  1.  Juli  ein  frisches  Q. 

Flflgelspannnng  =  37  mm. 

Ausser  durch  seine  auffallende  OrQsse  unterscheidet  sich  dlesea 
StUck  von  gewöhnlichen,  mitteleuropäischen  StQ(£en  durch  die  dunkle 
graublaue  Färbung  dev  VorderflOgel,  die  Zeichnungen  sind  spärlicher 
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und  dabei  sehr  nndentlicb,  so  dass  ich  dasselbe  zur  ab.  Pe^^i  Hb. 
stellen  mOchte. 

412.  Acronycta  Carbonaria  Fizseu  in  litt.? 

£d  Chab,  erzog  ich  ein  @  aus  einer  überwinterten  Puppe. 

413.  Acronycta  Rumicie  L. 

Bei  Nicol.  als  Banpe  gemein;  seltener  bei  Chab.  nnd  Pokr.i  ein- 
zelne Schmetterlinge  erhielt  ich  durch  Herrn  Eehrer  aus  Bli^. 

Aach  diese  Art  nimmt  im  Amurlande  eine  dunklere,  mehr  blau- 
graue  Gmnd&rbang  an,  ron  welcher  sich  die  weisslichen  Flecke, 
welche  im  YorderflOgel,  nahe  dem  Innenwinkel  in  Zelle  1  stehen, 
acharfer  abheben,  v&hrend  alle  ftbrigen  Zeichnungen  undeutlicher  er- 
scheinen als  bei  der  europäischen  Form, 

414.  Acronycta  Lutea  Brem. 

Bei  Chab.  erzog  ich  zwei  Pärchen  dieser  bObscben  Art;  ein  S 
erzog  ich  in  Blag-,  von  wo  ich  den  Schmetterling  auch  dnrch  Herrn 
Kehrer  erhielt. 

Die  Raupen  haben  einige  Aehnlichkeit  mit  deuen  der  Vorigen, 
sind  aber  etwas  grosser  und  lebhafter  rotbgelb  geßtrbL  Sie  leben, 
erwachsen  Ende  Juli,  auf  niederen,  krautartigen  Pflanzen;  Puppe 
fiberwintert 

415.  Acronycta  Catocaloida  Graeser. 

Von  dieser  ausgezeichneten  neuen  Art  erzog  ich  in  Chab.  6  g  ^ , 
3  92. 

Hinsichtlich  ihrer  Form  und  der  Zeichnung  der  Vorderflfigel  steht 
sie  den  beiden  vorigen  Arten  sehr  nahe;  während  sie  durch  die 
eigentbflmliche  Färbung  und  Zeichnung  der  HinterflOgel  ganz  das 
Aussehen  einer  kleinen  Catocala-  erhält  und  sich  mit  keiner  der  mir 
bekannten  Acronycta-Ajten  vergleichen  lässt. 

Ihre  FlBgelspannung  differirt  zwischen  42  und  46  mm.,  ein  wohl 
etwas  verkümmertes  S  misst  nur  36  mm. 

Sie.  Torderflfigel  sind  wie  bei  Bumicia  ziemlich  langgestreckt, 
ihre  Grundfarbe  ist  ein  schwärzliches  Rauchgrau,  welches  von  vielen 
ondeutUchen,  schwarzen  Zeicbnnngen  und  spärlichen,  hellgrauen  Fleck- 
chen unterbrochen  wird;  alle  Zetchnnngen  stehen  wie  bei  Humicü, 
doch  sind  die  schwarzen  Linien,  in  Folge  der  sehr  dunklen  Omnd- 
&rbe,  viel  undeutlicher  als  bei  dieser,  wogegen  sich  die  hellen  Flecke 
schärfer  abheben.  Besonders  scharf  tritt  die  weissliche,  dnnkel  ge- 
kernte Bingmakel  und  ein  von  dieser  bis  an  den  Torderrand  reichender 
hellgrauer  Fleck  hervor.  Die  Nierenmskel  ist  undeutlich,  schwärzlich 
auBgefOllt.    Vor  dem  Saume  steht  eine  feine,  hellgraue,  deutliche 
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Wellenlinie,  welche  bei  den  beiden  vorigen  Arten  viel  mehr  ter- 
Echwommen  erscheint.  Die  Franzen  sind  an  ihrer  Wurzelhälfte  schwarz* 
gr&a,  an  der  äusseren  Hälfte  abwechselnd  gran  und  bleichgelb. 

Die  HinterflQgel  sind  bochgelb  gefllrbt;  vor  dem  Anssenrande 
steht  eine  tiefschwarze,  3  bis  4  mm.  breite  Binde  und  sanmw&rts 
derselben  eine  Reihe  gelber  Randmonde;  der  bmenrand  und  die 
Mittelzelle  sind  durch  dichtstebende  graue  Schnppen  und  Haare  ver- 
dunkelt; der  Mittelmond,  die  Subdoraale  sowie  die  Rippen  S  bis  4 
sind  breit  schwarz  angelegt  und  bilden  einen  mit  der  schwarzen 
Randbinde  zusammenfliessendeu  Wisch;  die  Franzen  sind  hocfagelb 
mit  Bchwarzen  Beimischungen. 

Bio  Unterseite  alter  FlQgel  ist  gelb,  eine  breite  schwarze  Quer- 
linie zieht  sich  durch  Vorder-  und  HinterflDgel.  auch  trägt  jeder 
Flügel  einen  schwarzen  Mittelmond,  welcher  besonders  auf  den  Hinter- 
flügeln sehr  gross  ist.  Der  VorderflUgel  ist  von  seiner  Mitte  bis  znm 
Vorderwinkel  hin  vorherrschend  schwärzlich  bestäubt,  doch  so,  dass 
der  Innenrand  bis  an  den  Innenwinkel,  sowie  ein  Tfaeil  des  Aussen- 
randes  gelb  bleibt,  auch  steht  ein  gelber  Wisch  zwischen  dem  Mittel- 
monde und  der  schwarzen  Qnerlinie.  Auf  den  Hinterflllgeln  ist  die 
schwarze  Randbinde  ^ucb  auf  der  Unterseite  vorhanden,  hier  aber 
vielfach  mit  Gelb  gemischt  nnd  nicht  so  tiefschwarz-  als  auf  der 
Oberseite;  ein  grauschwarzer  Wisch  geht  vom  Mittelmonde  znm 
Aussenrand,  Franzen  der  Vorderflagel  abwechselnd  gelb  nnd  grau, 
die  der  HinterflUgel  einfarbig  gelb. 

Die  Stirn  und  die  Mitte  des  Rückens  weissgran,  dunkel  gemischt; 
Schulterdecken  schwarz,  mit  eingestreuten  grauen  Haaren;  Hinterleib 
graugelb;  Palpen  oberhalb  dunkelgran,  unterhalb  weissgran;  die 
schwarzen  Fühler  nie  bei  Rumicia  gestaltet,  doch  st&rker;  Brost 
heUgran  behaart;  Beine  gran  und  schwarz  gemischt;  FOsse  schwars, 


Die  Raupe  ist  dnnkelgrttn,  spärlich  mit  braunen,  an  der  Spitze 
etwas  verdickten,  kurzen  Borsten  besetzt;  sie  lebt  im  Herbst«  auf 
Eichen,  wo  sie  gewöhnlich  in  halbgekrümmter  Steltnng  anf  der  Ober- 
seite eines  Blattes  sitzt 

Die  Puppe  überwintert. 

416.  Sryophila  Fraudatricula  Hb. 
Ein  Q  bei  Wlad. 

417.  Moma  Orion  Esp, 

var.  Murrhina  Oraeser. 
Diese  LokalvarietAt  erzog  ich  in  Chab.  in  Mehrzahl  aus  den  im 
Herbste  von  Eichen  geklopften  Raupen. 
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Ihre  Flttgelspannong  betrfigt  nur  30  mm.,  sie  ist  also  etwas 
Meiner  als  die  Staminart,  auch  ist  die  grOne  Grundfarbe  heller  als 
bei  der  letzteren.  Die  weissen  Längsstreifeu  des  Vorderflügels  sind 
bei  Murrkina  breiter  und  geben  sämmtlich  scharf  bis  an  den  äusseren 
schwarzen  Qoerstreifen,  wodurch  die  grOne  Grundfarbe  sehr  zusam- 
men gedrängt  erscheint.  Auch  sind  diese  Längsstreifeu  nie  so  rein 
weiss  als  bei  Orion,  sondern  stets  und  besonders  im  Mittelfelde 
hellblau  gemischt.  Alle  schwarzen  Zeichnungen  sind  bei  Murrkina 
feiner  angelegt;  im  Saumfelde  fehlen  die,  bei  Orion  stets  vorhandenen, 
beiden  schwarzen  Flecke,  welche  zwischen  den  Rippen  1—2  und  4—5 
stehen,  dagegen  finden  sich  hier  zwei  grosse  bräonliche  Flecke,  welche 
vom  äusseren  Querstreifen  bis  zum  Saume  reichen  und  die  Grund- 
farbe, welche  ausserdem  mehrfach  von  weissgrauen  Flecken  durch- 
setzt wird,  sehr  einengen.  Das  Saumfeld  erhält  dadurch  bei 
Murrhina  ein  ganz  verändertes  Aussehen. 

Die  Hintcrflügel  sind  nicht  wie  bei  Orion  dunkelgrau,  sondern 
hell  gelbgrau  und  von  einer  dunkleren  Bandbinde  eingefasst. 

418.  Motna  Nitida  Butl. 

=  Aplectoidea  Nitida  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Uns.  m.  p.  16,  Fl.  XLV, 
flg.  1. 
Von  mir  in  wenigen  Stücken  bei  Nico).,  Chab.  und  Wlad.  ge- 
fangen; 1  $  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  vom  Ussuri; 
1  Q  erzog  ich  aus  der,  im  Herbst  bei  Nicol.  auf  Epilobiumangusti- 
folium  gefundenen  Baape;  leider  kann  ich  eine  genaue  Beschreibung 
dieser  Raupe  nicht  geben  und  erwähne  nnr,  dass  dieselbe  sehr  dicht 
mit  hellbraunen,  langen  Haarbttscheln  besetzt  war  und  einige  Aehn- 
licbkeit  mit  der  Banpe  von  Acronycta  Aceria  L.  hatte;  diese  Art 
ist  daher  auf  keinen  Fall  zu  den  Hadeniden  zu  stellen.  Puppe 
überwintert. 

419.  Diphtkera  Sonrathi  Graeser. 

Ein  Q  dieser  schAnen  Novität  fiug  Herr  Zimmermann  am 
15.  Jnni,  im  sadtichen  üssnrigebiete;  ein  Pärchen  erhielt  Herr  B. 
Tancrä  aus  Raddefka. 

FlDgelspannung  des  @  =  45  mm.,  die  der  Q  Q  =;  40  und  43  mm. 

Vorderflttgel  sehr  breit;  der  Aussenrand  ziemlich  schräg  und 
schwach  nach  aussen  gebogen;  der  Vorderwinkel  etwas  aus- 
gezogen; ihre  Grundfarbe  ist  ein  dunkles,  seidenartig  glänzendes 
Grauschwarz.  Der  innere  Querstreif  ist  ziemlich  deutlich  und  be- 
steht aus  einer  tief  schwarzen,  beiderseits  von  wenigen,  hellen  Schup- 
pen umgebenen  Zackenlinie;  der  äussere  Querstreif  ist  weniger  deutlich 
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aber  breiter  Bcbwarz  angelegt,  er  beginnt  ziemlich  weit  vor.  dem 
Vorderwinkel,  gebt  von  hier  in  schwachem  Bogen  zn  Rippe  6,  wo  er 
dem  Saume  nahe  kommt,  vor  Rippe  5  tritt  er  scharf  nach  innea 
zorOck  und  nähert  sich  dann  allmalig  dem  Rande  bei  Rippe  3,  von 
hier  bis  zu  Rippe  3  ist  er  nicht  sichtbar,  kommt  aber  hinter  der 
zweiten  Rippe,  weit  nach  innen  gerOckt,  wieder  zum  Torecheia  und 
verlfinft,  scbrllg  nach  ansäen  gerichtet,  zum  Innenrande;  im  Mittel- 
felde steht  eine  dentliche  schwarze  Qoerbinde,  welche  von  der  Nieren- 
makel aat«rbrochen  wird;  diese  Uittelbinde  wird  hinter  der  zweiten 
Rippe  durch  einen  kleinen,  bleichgelben,  scharf  hervortretenden  Keil- 
äeck  mit  dem  innem  Querstreifen  verbunden.  Beide  Uaheln  sind 
etwas  heller  als  die  Grundfarbe,  schwarz  gekernt  und  ebenso  um- 
zogen.   Franzen  schwarz. 

Hinterfittgel  hochgelb,  seidenartig  glänzend,  mit  grossem  schwärz- 
lichen Mittfilmond  und  am  Aussenrande  mit  schmaler  schwarzer  Ein- 
fassung; Franzen  am  Aussenrande  schwarz,  am  Innenrande  gelb. 

Auf  der  Unterseite  sind  die  Vorderflügel  von  der  Basis  bis  über 
die  Flügelmitte  hinaus  gelb,  am  Vorderrande  und  im  Saumfelde 
granschwarz.  Die  HinterflUgcl  gelb,  am  Vorderrande  grau  gemischt. 
Alle  Flügel  tragen  auf  der  Unterseite  einen  grossen,  schwarzen  Kittel- 
mond;  Franzen  sohwarzgrau. 

Die  Oberseite  des  E&rpers  ist  seidenartig  glänzend,  braunschwarz 
behaart;  auf  der  Bauchseite  haben  alle  Theile  eine  etwas  in's  Orane 
ziehende  Färbung.  Fflhler  des  S  mit  feinen,  ziemlich  langen  Eamm- 
zäbnen;  Endglied  der  Palpen  etwas  mehr  vorstehend  und  schwächer 
behaart  als  bei  Diphth.  LudiAca  L.;  Rollzunge  lang  und  stark; 
Augen  dicht  behaart;  die  Behaarung  des  Kopfes  zwischen  den  Fflh- 
lern  etwas  abstehend;  die  des  Rockens  and  der  Schulterdecken  sehr 
dicht,  nach  hinten  schopfartig;  Hinterleib  oben,  auf  Segment  2  bis  6 
mit  ziemlich  starken  Haarbüscheln,  von  denen  die  auf  dem  3.  bis 
5.  Ringe  stehenden  am  längsten  sind;  Fttsse  schwarz,  graubraun  ge- 
ringelt; Sporen  fast  ganz  in  der  langen  Bebaanmg  der  Schienen  ver- 
borgen. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Ed.  G.  Honrath  in 
Berlin. 


420.  Agrotia  Signum  Fabr. 
Bei  Chab.  erzog  ich  die  Art  in  Mehrzahl. 


421.  Agrotia  Dewitti  Graeser. 
Von  dieser  neuen  Art  fing  ich  bei  Chab.  zwei  S  S  im  Juli   an 
der  Lampe. 

Flagelgpannung  =  33  nun. 
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Sie  hat  einige  Aebnltchlceit  mit  AgroHa  Polygona  Fabr.,  doch 
Bind  ihre  Vorderflflgel  mehr  dreieckig,  nach  dem  Saume  zn  etwas 
mehr  verbreitert.  Die  Grundfarbe  der  VorderüQgel  ist  donlcel  roth- 
braan,  nach  dem  Vorderrande  zu  allmSlig  in  Gelbbraun  Übergehend; 
die  beiden  Qoerstreifeu  sind  andentUch  and  bestehen  aas  je  zwei 
dunklen  Linien;  beim  äusseren  Qnerstreifen  bt  der  zwischen  diesen 
beiden  Linien  gelegene  Streifen  nach  dem  Vorderrande  zu  heller  aus- 
gefült.  Alle  drei  Hakein  sind  gross  nnd  deutlich,  bellgelb,  rothbrann 
gekernt;  Ring-  und  Nieremnakel  stehen  in  einem  schwarzen Pyramidal- 
flecke,  auch  die  Zapfenmakel  ist  von  einem  dunklen  Lftngsschatten 
umgeben,  welcher  sich  mit  dem  Mittcischatten  verbindet;  dieser  letz- 
tere wird  dicht  hintenn  Pyramidalflecke  durch  einen  hellen  Längs- 
streifen unterbrochen.  Die  Anfänge  der  Querstreifen  und  des  Mittel- 
Schattens  werden  am  Vorderrande  durch  ziemlich  grosse  schwarze 
Flecke  markirt  Die  helle,  feine  Wellenlinie  im  Saumfelde  ist  nicht 
ganz  deutlich;  der  zwischen  derselben  nnd  den  äusseren  Querstreifen 
gelegene  Raum  ist  in  der  Vorderrandsbälfle  dunkel  ausgefüllt,  am 
Vorderrande  selbst  stehen  hier  drei  gelbe  Punkte.  Das  im  Obrigen 
einfarbig  Tiolettbraune  Saumfetd  trägt  eine  Reihe  schwarzer  Rand- 
monde.    Franzen  rOthlich  gran. 

Hinterflügel  schmutzig  gelbgrau,  nach  der  Wurzel  hin  heller;  mit 
schwachem  Mittebnond  nnd  etwas  helleren  Franzen  als  der  Vorder- 
flDgeL 

*  Unterseite  hell  graugelb;  alle  FIflgel  am- Vorderrande  heller  gelb- 
lich und  mit  etwas  verwaschener  Bogenlinie. 

Stirn  und  Palpen  hell  gelbgrau;  ROcken  rothbraun,  Behaarung 
desselben  nach  hinten  schopfig  abstehend;  Hinterleib  oben  graubraun, 
unten  rOthlicbbraun;,  Afterbascbel  branngelb,  Brust  und  Schienen 
rotbgraa,  wollig  behaart;  FQsse  schwarzbraun,  bleichgelb  gefleckt. 

Ich  benenne  sie  zu  Ehren  des  Herrn  Dr.  H.  Dewitz  in  Berlin. 

422.  Agrotia  Subrosea  Stpb. 
var.  Subcaerulea  Stgr. 

Ein  Q  bei  Chab.,  ein  Q  bei  Pokr.  gefangen. 

423.  Agrotia  Jankowekii  OberthOr. 
=  IViphaena  Jankowakii  Oberthür. 

£tudes  d'Entomol.  X,  pag.  20,  PI.  H,  fig.  10. 
Eia  Ende  Jnni    am  Ussnri  gefangenes    S    erhielt   ich    durch 
Herrn  Zimmermann. 

424.  Agrotie  Chardinyi  Boisd. 

Bei  Nico),  am  S.  August  1881 ,  gemein  auf  einer  Bet^ese  am 
oberen  Laufe  der  Kamera,  woselbst  sie  im  Sonnenscheine  flogen  und 
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sich  gern  auf  die  BlUthen  einer  Wickenart  setzten;  daselbst  im 
Sommer  1884  nur  zweimal  beobachtet  Sie  ist  bei  Pokr.  im  JoU 
sehr  selten. 

425.  Agrotie  Punicea  Hb. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  gemein;  an  beiden  Platzen  habe  ich  sie 
in  Mehrzahl  aus  den  im  Frfllgahr  unter  trockenem  Laube  gefundenen 
Raupen  erzogen. 

Die  meisten  StDcke  weichen  ziemlich  stark  von  den  enropftiecken 
ab ;  die  VorderflUgel  sind  bei  den  Stücken  aus  dem  Amurlande  breiter, 
der  Innenrand  derselben  mehr  ausgebaucht,  der  Saum  am  Innen- 
winkel weniger  abgeschrägt.  Die  Färbung  der  Vorderflflgel  ist  nicht 
80  rothbraun  und  hat  mehr  graue  nnd  blaugrane  Beimiscknngen, 
auch  ist  das  Saumfeld  gewöhnlich  dunkler  als  der  Dbrige  Flügel;  die 
Querstreifen  Terlaüfen  mehr  ausgezackt,  nicht  so  gleichmässig  als  bei 
den  mir  vorliegenden  Stücken  aus  Baiem. 

426.  Agrotis  Augur  Fabr. 

Sehr  selten,  aber  wohl  über  den  ganzen  Norden  des  Amurlandes 
verbreitet;  ich  fand  sie  bei  Nicol,  und  Pokr.  nnd  erhielt  ein  S 
ans  Blag. 

427.  Agrotis  Bipartita  Graeser. 

Ich  fing  nur  ein  S  dieser  neuen  Art  bei  Wlad.,  Anfang  AngusL 

Flügelspannung  =  42  mm. 

Sie  steht  hinsichtlich  ihrer  Flügelform  der -Vorigen  nahe.  Der 
Torderflügel  ist  in  zwei. ungleich  grosse,  verschieden  geßlrbte  Hälften 
getheilt;  der  innere  dieser  Tbeile  ist  heller  gefärbt  und  gr&sser  als 
der  äussere;  er  erstreckt  sich  von  der  Wurzel  bis  zum  äusseren, 
ziemlich  weit  nach  innen  gerückten  Qnerstreif  und  trägt  eine  grau- 
braune Färbung  mit  vielen  eingestreuten  schwärzlichen  Schuppen, 
welche  besonders  zvrischen  den  deutlichen,  von  einer  hellbraunen  Linie 
nmzogenen  Makeln  sehr  dicht  stehen;  der  innere  Querstreif  ist  nur 
durch  eine  kaum  sichtbare  Anhäufung  dunkler  Schuppen  markirt 
Von  dem  fast  gerade  verlaufenden  äusseren  Querstreif  bis  zum  Saume 
ist  der  Flügel  dunkel  ranchgrau  geförbt  nnd  mit  spärlichen  helleren 
Schuppen  bestreut;  Franzen  branngran,  am  Saume  mit  dunkler  Thei- 
lungslinie,  am  Innenrande  eine  feine  hellere  Linie  bildend. 

Hinterflflgel  dunkelgrau  mit  schwachem  Mittelmond  und  einer 
dunklen  Limballioie;  Franzen  weissgrau  mit  dunkler  Theilungslinie, 

Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  dnnkelgran,  die  der  Hinter- 
fltkgel  etwas  heller,  mit  schwärzlichem  Hittetmond. 

Fühler  wie  bei  Augxtr,  schwach  gewimpert;  Palpen  oberhalb, 
anliegend  graubraun  beschuppt;  unterhalb,  dunkel  rothbraon  behaart; 
Stirn  nnd  Halskragen  hellbraun,  stark  mit  Grau  gemischt;  ebenso  der 
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etwas  dunklere  Rttckea,  Hinterleib  braungran;  Vorderbrust  dunkel- 
braun; Brust  grau;  Beine  braun  und  graugelb  gentiscbt. 
4^8.  Ägrotie  Obscttra  Brakm. 
Ziemlich  häufig  bei  Wlad.;  seltener  bei  Chab.,  Fokr.  und  Blag. 
Die  meisten  Exemplare  fast  ganz  ohne  Zeichnnng. 

429.  Agrotia  Clandeatina  Grote. 

Zwei  Q  Q  fing  ich  bei  Pokr.  Ende  Juli  bei  der  Lampe. 

430.  Agrotia  Oomparata  Möschl. 

Ein  S  fing  ich  am  23.  Angust  auf  einem  Spbagnnm-Sumpfe 
nahe  der  KameramQndung  bei  NicoL 
Flttgelspannung  =  39  mm, 

431.  Agrotia  Fuecoatigma  Brem. 

Häufig  bei  Chab.  und  Wlad.;  die  erwachsenen  Raupen  im  Frob- 
jahr  nicht  selten  an  niederen  Pfianzen,  bei  Tage  unter  trockenem 
Laube  verborgen. 

432.  Agrotia  Baja  Fabr. 

Sie  ist  im  Amnrlande  sehr  selten;  bei  Nicol.  fing  ich  ein  Pfirchen, 
bei  Chab.  zwei  ©©. 

433.  Agrotia  Sincera  HS. 

Ein   ganz  frisches    Q   fing  ich  Ende  Juli   bei   Nicol. 

Flügelspannung  =  32  mm. 

Von Herrich-Scbaeffer's  Abbildung  (NoctuidesEurop.,  PI.  100, 
fig.  512 — 513)  weicht  dieses  StDck  durch  die  auffallend  dichte,  weiss- 
grane  Beschuppung  der  Yorderflflgel  wesentlich  ab;  passt  aber  im 
flbrigcn  so  gut  zu  dieser  Abbildung,  dass  ich  mich  der  Ansicht  Herrn 
H.  Christoph's  anscblicsse  und  das  Sttkch  als  zu  dieser  Art  gehSr ig 
hier  anfahre. 

434.  Agrotia  0-nigrum  L. 

Als  Raupe  bei  Chab.  und  beim  Dorfe  Permskoe-MOlki  h&ufig;  bei 
Wlad.  als  Raupe  und  Schmetterling  sehr  gemein  und  in  zwei  Ge- 
nerationen. 

Sämmtliche  StDcke  mit  sehr  dunkler,  braunschwarzer  Grundfarbe 
der  Vorderflllgel. 

435.  Agrotia  Ononenaia  Brem. 

Ein  S,  welches  ziemlich  zweifellos  dieser  jedenfalls  sehr  seltenen 
Art  angehört,  fing  ich  Anfangs  Juli  bei  Pokr. 

436.  Agrotia  Ditrapetiuyn  Bkh. 

Von  mir  nnr  bei  Chab.,  hier  aber  in  Menge  gesammelt;  sie  war 
dort  im  Jahre  1882  als  Raupe  nnd  Schmetterling  sehr  h&ufig,  felilt« 
dagegen  im  Jahre  1884  gftnzlich. 
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437.  Agrotia  Kollari  Ld. 

Bei  Wlad.  fiug  ich  am  3.  September  zwei  ganz  frische  9  Q  am 
ÄpfeltUher. 

438.  AgrotiB  Bremeri  Ersch, 

Drei  Q  9  bei  Chab.  im  Juli  an  der  Lampe  gefangen. 

439.  Agrotia  Exuata  Butl. 
=■  Oraphiphora  Exuata  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  CoU.  of  Brit.  Mus.  U,  p.  28,  PI. 
TfTfnc    fig.  11. 
HAnfig  bei  Chab.  und  Wlod.,  als  Raupe  im  Frahjahr  an  niederen 
Pflanzen,  bei  Tage  unter  trockenem  Laube  verborgen, 

ab.  Nigromaculala  Graeser 
m&chte  idi  eine  bObsche,  von  mir  in  8  Stocken  erzogene  Form  der 
Vorigen  nennen,  welche  sieb  von  dieser  durch  zwei  grosse,  tiefschwarze 
Flecke  auf  dem  Vorderfl&gel  unterscheidet  *  Der  erste  dieser  Flecke 
steht  jsa  Wnrzelfelde,  ist  spitz  dreieckig  nnd  berflhrt  mit  seiner  Basis 
die  Bingmakel;  der  andere  ist  viereckig  nnd  füllt  den  Raum  zwischen 
der  Ring-  und  Nieremnakel  vollständig  aus,  dieselben  lassen  sich  als 
DuvoUstfindiger,  aber  auffallend  scharf  hervortretender  Pyramidalfleck 


Bei  der  Stammart  fehlen  diese  schwarzen  Flecke  und  ist  hi«r 
der  Raum  zvrischen  den  Uakeln  kaum  dunkler  als  die  Grundfarbe 
des  Flflgels  selbst'  Auffallender  Weise  befinden  sich  unter  den  zahl- 
reichen von  mir  gesammelten  Stacken  der  Stammart  durchaus  keine 
Uebergänge  zu  dieser  Aberration. 

440.  Agrotia  Dahlii  Hb. 

Eine  grosse  Form  von  39—45  mm.  Flügelspannung  ist  bei  Nicol, 
in  zwei  Generationen  sehr  gemein,  ich  fand  dort  die  erwachsenen 
Baupen  der  zweiten  Generation  Anfangs  August  in  grosser  Menge  auf 
niederen  Pflanzen,  bei  Tage  auf  der  Erde  verborgen;  sammtliche 
Schmetterlinge  kamen  noch  im  Herbste  aus  den  Puppen.  Auch  bei 
Wlad.  ist  die  Art  gemein  in  zwei  Generationen;  die  Scbmett«riinge 
kamen  hier  noch  Fnde  September  in  grosser  Menge  an  den  Apfel- 
&ther.  Die  Stocke  von  letzterem  Orte  sind  durchschnittlich  etwas 
kleiner  als  die  von  Nicol.  berstonunenden. 

441.  Agrotia  Brunnea  Fabr. 

Sie  Ist  im  Amurlande  sehr  selten;  ich  habe  bei  Nicol.,  Chab.  und 
Wlad.  nur  je  ein  Stfick  aus  der  Raupe  erzogen. 

442.  Agrotia  Deacripta  Brem. 

Sehr  vereinzelt  von  mir  bei  Nicol.,  Chab.  und  Wlad.  aufgefunden; 
an  letzterem  Orte  zwei  @  $  aus  den  mir  unbekannten,  unter  trockenem 
Laube  gefundenen  Raupen  erzogen. 
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443.  Agrotia  Deplanata  Ev. 

Zwei  9  Q  bei  Cbab.  im  Juli  an  der  Lampe  ge&ngen. 

444.  Agrotia  Melancholica  Ld. 

Bei  Fokr.  im  Juli  eia  P&rclien  an  der  Lampe. 

445.  Agrotia  Plecta  L. 

var.  Qlaueimacnla  Graeser. 

Einzeln  bei  Chab.  und  Fokr.,  dag^ten  bei  Hicol.  die  Raupen  im 
September  1881  in  onsäglicber  Menge,  dieselben  verpuppten  sieb  im 
Herbste,  die  Scbmetterlinge  kamen  im  Frttbjar  1882  znr  Entwicklung, 
leb  erzog  ca.  80  Exemplare,  welche  sämmtlicb  etwas  grösser  sind  als 
gewObnlicbe  Plecta. 

FlDgelspannnng  =  28 — 32  mm. 

Sie  weicben  in  ihrem  Ansseben  von  den  enropäiscben  Sttlcken  so 
auffallend  ab,  dass  ich  mich  f&r  berechtigt  halte,  dieser  konstanten 
Lokalform  einen  eigenen  Namen  za  geben. 

Die  Omndfarbe  der  TorderflOgel  ist  bei  OlavcinuMula  weit 
dnnkler  chokoladenbrann;  die  der  Hinterflttgel  nietat  weiss,  sondern 
lehmgelblich,  am  Vorderwinkel  breit  dnnkelgran  beschattet,  am  Aussen- 
rande  tmd  den  Frenzen  meist  rOthlich  angeflogen. 

Besonders  unterscheidet  sie  sich  von  der  Stammart  durch  die 
ganz  einfarbig  graublauen  nicht  gekernten  Makehi,  welche  nicht  wie 
bei  I^cta  deutlich  hell  umzogen  smd. 

Auch  die  Unterseite  aller  Flügel  ist  hier  Tiel  dunkler  als   bei   ■ 
letzterer ;  die  HinterflDgel  stets  mit  deutlicher  Bogenlinie  und  rundem 
schwärzlichen  Mittelmond. 

446.  Agrotia  Scaramangae  Alpb^aky. 

Ein  frisches  Q  dieser  seltenen  Art  orhielt  ich  durch  Herrn 
Zimmermann  ans  Blf^. 

447.  Agrotia  StetitH  Ld. 

Tier  Pärchen  fing  ich  bei  Wlad,  Anfang  September  am  Apfel&tber, 

448.  Agrotia  Stupena  Oberthttr. 

fitudes  d'Entomol,  V,  p.  75,  PL  VII,  fig.  7. 
Bei  Wlad.  fing  ich  Ende  August  7S3nnd49Qain  Apfeläther. 

449.  Agrotia  Fenntca  Tausch. 

Einzelne  Stflcke  fing  ich  an  allen  von  mir  erplorirten  Plätzen  des 
Amnrlandes  und  erhielt  sie  mehrfach  aus  Blag.  eingesandt.  Als  Ranpe 
war  sie  zu  Anfang  Juli  1884  in  einer  feuchten  Schlucht  bei  NicoL 
sehr  gemein,  sie  hatte  dort  auf  ganzen  Strecken  alle  Blätter  dar  C  o  - 
rydalis  gigantea  abge^ssen. 

xzxn.  Halt  u.  21 
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Die  Raupen  hielten  sich  bei  Tage  unter  Temioderten  Pflanzen- 
theilen  nnd  in  der  Erde  verborgen,  waren  aber  trotzdem  fast  sEmmt- 
lich  mit  Dipterenlarren  besetzt,  bo  dass  ich  von  ca.  140  Raupen  nur 
10  Schmetterlinge  erhielt.  Sie  ist  schlanli,  walzenförmig,  erwachBen 
46  bis  50  mm.  lang,  nackt;  der  Rflclien  ist  granschwarz,  nach  den 
Seiten  hin  weissgran  gerieselt;  an  den  Seiten  des  RQckens  lauft  eine 
feine,  vielfach  durch  echwarze  Atome  nnterbrochene,  weisse  Lftngslinie 
bin;  unterhalb  dieser  Linie  sind  die  Seiten  der  Raupe  tiefechwarz; 
Aber  den  FOssen  zieht  sich  ein  ziemlich  breiter,  doch  unr^elmftssiger 
weisser  Streifen  hin,  welcher  auf  seiner  ganzen  Lftnge  in  der  Ifitte 
zahlreiche  brftunliche  und  schwarze  Atome  trfigt;  Banchseite  schwarz- 
braun; der  kleine  Kopf,  das  sehr  grosse  Nackenschild  nnd  die  After- 
klappe sind  glänzend  schwarz;  Mnndtheile  dunkelbraun;  Brust  und 
BaucbfQsse  hellbraun. 

Die  Schmetterlinge  krochen  schon  im  Juli  und  August  desselben 
Jahres  aus  den  Puppen. 

430.  Agrotia  Putria  L. 
Als  einzelne  Seltenheit  bei  Kicol.  nnd  Pokr.  beobacht«t;  bei  Wlad. 
fing  ich  2  55  und  1   Q . 

451.  Agrotit  Eaclamationis  L. 
Ein  S  bei  Pokr. 

452.  Agrotia  Ledereri  Ersch. 

Romanoff,  M&noires  U,  p.  209,  PI  XVI,  fig.  4. 
Ein  3  bei  Pokr. 

453.  Agrotit  Reeuaaa  Hb. 

Ein  grosses  Q  von  38  mm.  FlOgelspannung  erhielt  ich  dnrdi 
Herrn  Zimmermann  aas  Blag. 

454.  Agrotia  Nigricans  L. 

Bei  Pokr.  ein  $ ;  bei  Wlad.  zwei  Pärchen. 

455.  Agrotia  Adumbraia  Ev. 

Bei  Chab.  nnr  ein  Q ;  bei  Nicol.  trat  die  Raupe  zu  Anfang  Juli 
1881  in  den  Oemttseg&rten  in  verheerender  Menge  auf,  sie  lebte  bei 
Tage  In  der  Erde  verborgen  nnd  nagte  die  jungen  Kohlpflanzen  dicht 
aber  der  Wurzel  ab.  Fast  sftmmtliche  Raupen  waren  mit  Parasiten 
besetzt,  so  dasa  ich  ans  einer  grossen  Anzahl  Ranpen  nur  8  Schmet- 
terlinge erzielte;  dieselben  krochen  schon  Mitte  Angnst  aus  den  Puppen. 

Wie  ich  mich  erinnere,  hatten  die  Raupen  grosse  Aehnlichkeit 
mit  denen  von  Agro^  Fennica. 
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456.  Agrotia  lalandica  Stgr. 
var.  Bosaica  Stgr. 

Stett  entomol.  Zeitnng  1881,  p.  419. 
Ich  fing  diese  Yarl^ät  bei  Chab.,  Pokr.  nnd  Wlad.  in  beachrinkter 
Änzabl. 

FlQgelspannoDg  =  38^42  mm. 

457.  Agrotis  Tritici  L. 

Zwei  9  9 ,  velche  der  var.  Eruia  Hb.  nahekommett,  fing  ich, 
dae  eine  bei  Nicol.,  das  andere  bei  Ghab. 

458.  Agroti»  Obelisca  Hb. 

Drei   9  Q   einer  sehr  kleinen  Form   von   nnr  35  nun.  Flflgel> 
Spannung  fing  ich  bei  Hicol.  und  Pokr. 
439.  Agrotis  Tpailon  Rott. 
Selten  bei  Chab.,  dagegen  sehr  gemein  bei  Kicol.,  woselbst  sie 
als  Raupe  im  Juti  1884  in  solcher  Menge  auftrat,  dass  die  Gemflse- 
beet«  in  den  G&rten  total  von  ihnen  verwüstet  wurden ;  sie  lebten  in 
der  Erde  verborgen  und  nagten  alle  Pflanzen  dicht  Ober  der  Wurzel 
an ,   wodurch    dieselben    vertrockneten.     Sämmtliche    Schmetterlinge 
krochen  noch  im  Herbste  ans  den  Poppen. 
46'0.  Agrotia  Segetum  Schiff. 
4  SS,  2  QQ  einer  kleinen,  eigenthtlmlich  weissgranen  Form, 
welche  trotz  ihres  eigenartigen  Aussehens  zweifellos  dieser  Art  an- 
gehört, wurden  Mitte  Juni  1884  in  Chab,  bei  der  Lampe  gefangen. 
46'1.  Agrotia  Corticea  Hb. 
Eine  grosse  Form,  bei  welcher  die  dem  Vorderrande  zugekehrte 
Hälfte  des  Vorderflttgels  in  aaffiüliger  Weise  fast  schwärzlich  ver- 
dunkelt ist,  war  im  August  nicht  selten  bei  Pokr.  nnd  Wlad. 
46'2.  Agrotis  Tri/urca  Ev. 
Nicht  selten  bei  Pokr.  nnd  Wlad. ;  aach  ans  Blag.  vrarde  mir  die 
Art  mehrfach  zugesandt 

4ß3.  Agroti»  Praecox  L. 
var,  Flavomaculata  Graeser. 
Ein  Q  dieser  habschen  Lokalform  fand  ich  bei  Chab.;  ehi  5 
erhielt  ich  durch  Herrn  Eehrer  aas  Bkg. 

Die  Grundfarbe  der  VorderfiOgel  ist  nicht  so  hellgrün  als  bei 
J^ecox,  sondern  mehr  ins  Bläuliche  zieh«id  nnd  dunkler;  die 
Nieren-,  Ring-  nnd  Zapfenmakel,  welche  bei  sämmtlichen  mir  vor- 
liegenden Stücken  der  Stanunart  eine  Ueichgrttne  Färbung  haben,  sind 
bei  dieser  Lokalform  einfarbig  nnd  intensiv  ockergelb  gefärbt  und 
heben  sich  viel  schärfer  von  der  blänlicben  Grundfarbe  ab.  Die 
HinterflOgel,  welche  bei  Pitucox  eine  ganz  hellgraue  Färbung  haben, 

21* 
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Biad  bier  viel  dunkler,  einfarbig  schvarzgran  gefSrbt,  auch  ist  die 
Unterseite  sebr  viel  dunkler  aschgrau  als  bei  den  europäischen  Stocken. 

464.  Ägroti»  Praecumna  Stgr. 

Stett  entomot.  Zeit.  1888. 

=  AffrotU  Sisaffittata  Graeser. 

Bei  Chab.  ein  Q  im  Juli  an  der  Lampe  ge&ngen;  ein  9  bei 
WUd.  ans  der  Banpe  erzogen.  Die  FlDgelspannong  des  ersteren 
beträgt  46  mm.,  die  des  letzteren  43  mm. 

Sie  steht  der  Verden  sebr  nahe  und  hat  ganz  die  Form  der- 
selben, nnterscheidet  sich  aber  sofort  dnrch  den  schwärzlich  behaar- 
ten Rocken,  das  dunkel  ausgefUlte  Saumfeld  und  die  in  demselben 
stehenden  beiden  Pfeile. 

Die  Grundfarbe  der  Yorderfittgel  ist  ein  heUes  Apfe^rQn,  welches 
am  Vorder-  und  Innenrande  etwas  verdunkelt  ist;  beide  Querstreifen 
verlaufen  wie  bei  JVoecoo!,  sind  aber,  wie  alle  Obr^eu  Zeichnungen 
Bcbllrfer  markirtj  Nieren-,  Bing-  und  Zapfenmakel,  ebenso  ein  sich 
von  der  Wurzel  des  FlOgels  zur  Zapfenmakel  ziehender  LSngswisch 
Bind  am  lebhafteEten  hellgrün  geerbt  nnd  treten  dadurch,  zumal  die 
zwischen  ihnen  liegenden  Theile  des  Flügels  schwärzlich  verdunkelt 
sind,  sehr  scharf  hervor.  Das  Saumfeld  ist  sehr  dunkel,  braunviolett 
ausgefallt  und  trägt  eine  feine,  weiseliche  Wellenlinie;  am  Vorder- 
winkel steht  ein  grflnlichweisser  Fleck,  welcher  schräg  nach  innen 
gekehrt  den  äusseren  Querstreifen  bertthrt  und  dadurch  die  dunkle 
Ausfüllung  des  Saumfeldes  am  Vorderrande  abgrenzt.  Die  schwarzen 
Bandmonde  sind  fast  zn  einer  Saumlinie  zusammengeflossen  nnd 
nach  innen  von  wenigen  hellen  Atomen  elngefasst;  zwischen  der 
vierten  bis  sechsten  Rippe  stehen  zwei  scharfe  schwarze  Pfeile,  deren 
Spitzen  nach  innen  gekehrt  Bind  und  den  äusseren  Qnerstreif  fast 
berObren;  zwischen  den  Dbrigen  Rippen  stehen  feine  schwarze  Läi^s- 
Btricbelcben.  Franzen  dnnkelgrau  mit  schwarzer  Theilungslinie  und 
zum  Theil  mit  weissen  Spitzen. 

HinterflAgel  sehr  dunkel  rauchgrau;  Franzen  weiss  mit  schwarzer 
Tbeilnngslinie. 

Unterseite  aller  Flflgel  wie  bei  I^-aecox  gezeichnet,  aber  schwan- 
grau,  also  viel  dunkler  als  bei  dieser  gef&rbt. 

Kopf,  Halskragen  und  Schulterdeckeu  weissgran ;  Rtlcken  schwärz- 
lich, in  der  Mitte  heller  gemischt;  Hinterleib  oben  rauchgran,  auf 
der  Bauchseite  weisslich;  Brust  weisslicfa,  etwas  grau  gemischt;  Beine 
weiss  nnd  schwarz  geringelt 

DieRanpefand  ich  im  Mai,  an  einem  mit  dürftigem  Artemisia- 
OflstrOpp  bestandenen  Abhänge  unter  SteingerOll. 
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4ß5.  Agrotis  Prasina  Fabr. 
Drei  S  $  erzog  ich  bei  Chab. 

466.  Agrotis  Occulta  L. 

Ueberall  im  Amortande  hftufig;  als  Raupe  im  Frtthjabre  1883 
beim  Dorfe  Permskoe-MtUki  gemein. 

467.  Mamesira  Advena  Fabr. 
Ein  ganz  typiEChee  Q  bei  Chab. 

468.  Mamesira  (var.?)  Adjuneta  Stgr. 
Stett  entomol.  Zeit  1888. 

Diese  der  Torigea  sehr  nahe  stebende  Art  wurde  von  mir  in 
Menge  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.  gesammelt,  am  letztgenannten 
Orte  auch  in  einigen  Stocken  aas  der  im  FrObjabr  nnter  Steinger&ll 
gefandenen  Raupe  erzogen ;  von  Blag.  erhielt  ich  sie  durch  die  Herren 
Zimmermann  und  Eehrer  in  zahlreichen  Exemplaren  eingesandt. 

Ihre  Unterscheidungsmerkmale  von  Advena  lassen  sich  in  Kürze 
durch  Folgendes  fesstellen:  Sie  ist  durchschnittlich  etwas  grOsser  als 
diese;  ihre  VorderflQgel  sind  gewöhnlich  breiter,  der  Anssenrand  ist 
weniger  geschwungen;  die  Grundfarbe  derselben  ein  dunkles,  weniger 
mit  Grau  gemischtes  Bothhraun;  die  Wellenlinie  verläuft  gleichmSs- 
siger  und  fast  parallel  mit  dem  Saume;  sie  ist  nach  innen  von  einem 
gleichmässigen  braunen  Qnerstreifen  begrenzt;  dagegen  fehlen  die 
dunklen  Fle<^e  vor  der  Wellenlinie,  welche  bei  Advena  stets  vor- 
handen sind  und  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Rippe  ziemlich 
weit  nach  inneu  reicheu.  Die  Makeln  sind  stets  undeutlicher,  zu- 
weilen auch  gar  nicht  gekernt  und  weniger  von  hellen  Linien  um- 
zogen. 

469.  Mameetra  Tetrica  Graeser. 
Bei  Chab.  fand  ich  ein  Q.  dieser  neuen  Art 
Flügelspannung  =  36  mm. 

Sie  steht  den  beiden  Vorigen  nahe  und  erinnert  an  sehr  kleine 
verdüsterte  Stücke  von  Advena  ^  doch  haben  die  Vorderflügel  eine 
etwas  abweichende  Form;  der  Saum  verUuft  schrftger  zum  Innen- 
rande  und  ist  nicht  so  ausgezackt  wie  }>ä  Advena,  sondern  beinahe 
ganzrandig. 

Die  Grundfarbe  des  TorderflOgeU  ist  ein  trübes,  tiUnliches 
Schwarzgrau,  mit  hrflnnlichem  Schattenfleck  in  der  Flflgelmitte;  die 
beiden  Qnerstreifen  sind  kaum  sichtbar,  dagegen  die  Wellenlinie 
ziemlich  deutlich  und  nach  innen  durch  einen  breiten,  unregelmftBsi- 
gen,  braunen  Scbattenstreifen  begrenzt  Die  Nierenmakel  ist  blau- 
grau,  nicht  gekernt  und  von  einer  welsslichen  und  einer  brflnnlichen 
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Linie  umzogen,  die  Ringmakel  schwach  gekernt  nnd  dunkel  tunzogen. 
Im  Sanmfelde  stehen  auf  den  liier  schwftrzlich  angelegten  Rippen 
Iielle  bläuliche  Schnppen.  Franzen  rauchgrau,  nicht  wie  bei  Advena 
mit  dunkler  TheilungsUnie;  die  hellen  Wnrzeln  der  Franzen  bilden 
am  Saume  eine  feine  helle  Theilnugslinie. 

Unterseite  etwas  glänzend,  raachgrau;  alle  Flügel  mit  nndent- 
licber  Bogenlinie. 

Angen  behaart;  Fflhler  nnd  Palpen  wie  bei  Advena;  Beine, 
Brnst  und  Rocken  dnnkelgrau;  Hinterleib  etwas  heller  grau. 

470.  Mamestra  Nehulosa  Hnfo. 

Bei  NicoL  und  Wlad.  je  ein  Stück  bei  der  Lampe  gefangen,  da- 
gegen bei  Chab.  in  Mehrzahl  aus  den  im  Mai  unter  trockenem  Lanbe 
gefundenen  Ranpen  erzogen. 

Sie  hat  im  Amnrtande  eine  viel  dunklere  aschgraue  Färbung, 
stimmt  aber  im  Uebrigen  mit  den  mitteleuropäischen  Stttcken  überein. 

471.  Mameatra  Gontigua  Yili. 
Häufig  bei  Nicol.  nnd  Pokr.;  ein  @  bei  Wlad. 

Di^enigen  Flecke  und  Zeichnungen  der  Yorderäfigel,  welche  bei 
den  enrop&ischen  Stocken  weisslich  gefärbt  sind,  haben  bei  allen  im 
Amnrlande  gesammelten  Stocken  einen  bläulichen  Anflug. 

472.  Mamestra  Thalatsina  Rott. 

Sie  war  hftafig  bei  Nicol.  nnd  Fokr.,  dagegen  sehr  selten  bei  Chab. 

473.  JUameatra  IJiasimilis  Euoch. 

Ein  Pärchen  erzog  ich  in  Nicol.;  bei  Pokr,  und  Wlad.  je  ein  $ 
gefangen. 

474.  Mameatra  Piai  L. 

Bei  Nicol.  als  Raupe  im  Herbste  gemein  und  von  mir  in  Mehr- 
zahl erzogen;  einzelne  Raupen  fand  ich  auch  bei  Pokr. 

475.  Mameatra  Braaaicae  L. 

Häufig  bei  Wlad.;  sehr  gemein  bei  Nicol.,  woselbst  die  Ranpen 
im  Herbste  1881  in  den  OemOsegftrten  in  verheerender  Menge  anf- 
trat«n. 

476'.  Mameatra  Peraieariae  L. 
Nur  bei  Chab.  und  auch  dort  sehr  selten,  ich  sammelte  nur  zwei 
$$  und  ein  9- 

477.  Mameatra  Mortua  Stgr. 

Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 
=  Mamestra  Äfra  Graeser, 
Ich  fing  nur  ein  g  dieser  schonen  neuen  Art  bei  Wlad. 
Flt^[dEpannni^  —  43  mm. 
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Sic  erinnert  an  die  Torige,  hat  jedoch  riel  breitere  Flügel;  auch 
mit  den  dem  Genus  Aporophila  angehörenden  Arten  bat  sie  einige 
Aebnlichkcit;  sie  muHs  jedoch,  schon  ihrer  aaffallend  lang  und  dicbt 
bebaarten'  Augen  wegen,  den  itfam««^a-Arten  beigesellt  werden. 

TorderflOgel  breit  dreieckig;  der  Sanm  sanft  gebogen,  schwacher 
gewellt  and  am  Innenwinkel  weniger  eingezogen  als  bei  Peraicariae, 

Die  Vorderflügel  haben  eine  blanscbwarze  Färbung ;  die  beiden 
Querstreifen  wie  auch  die  Wellenlinie  sind  undeutlich  nnd  heben 
sich  nnr  durch  ihre  sammetschwarze  Fftrbnng  nnd  eingeatreuten 
braunen  Schuppen  von  der  Omndfarbe  etwas  ab;  auch  die  unge- 
kemte  Nieren-  und  Ringmakel  werden  nnr  dadurch  sichtbar,  dass 
sie  sammetschwarz  umzogen  sind;  die  Zapfenmakel  ist  sammetschwarz 
ansgefDIlt  und  mit  einem  eben  solchen,  vor  der  Ringmaket  liegenden 
Flecke  zusammengeflossen. 

Kennzeichen  für  die  Art  ist  Folgendes:  Saumwürts  der  Nieren- 
makel  steht,  dicht  hinter  der  Einkerbung  derselben,  ein  scharfbe- 
greszter  gelber  Punkt,  nnd  dicht  unter  demselben  zwei  kleinere  wüsse 
Punkte  in  einer  vom  Vorder-  zum  Innenrande  gedachten  Linie. 

Franzen  der  Vorderflogel  brannschwarz  ohne  deutliche  Thei- 
InngsUnie. 

Hinterflflgel  rauchgrau,  nach  der  Basis  hin  gelbgrau,  mit  undeut- 
lichem Mittelmond  nnd  schwarzer  LimbaUinie;  Franzen  ranchgrau, 
an  ihrer  Wurzel  fein  gelbgrau,  mit  sehr  undeutlicher  TbeOnngslinie. 

Unterseite  der  FlDgel  dunkel  raucbgrau,  russig  angeflogen;  Hinter- 
flflgel nach  der  Wurzel  hin  allmälig  heller  werdend,  mit  schwärz- 
lichem Mittelmond;  alle  FlQgel  mit  deutlicher  Bogenlinie. 

Palpen  dicht  behaart;  Endglied  derselben  kurz,  aufgerichtet,  dick 
beschuppt,  oben  schwarz,  unterhalb  braun.  Augen  gross,  grünlich, 
dicht  behaart  FUhler  zweireihig  bewimpert.  Kopf  und  Racken  mit 
dichter  schwarzer  Behaarung,  an  letzterem  'schopfartig  abstehend. 
Hinterleib  raucbgrau,  am  After  gelblich;  die  ersten  drei  Segmente 
oben  mit  schwarzen  Haarschöpfen;  an  den  Seiten  der  übrigen  Segmente 
stehen  graue  Haarbaschel.  Brust  raucbgrau;  Beine  schwärzlich;  Fasse 
braun  geringelt. 

An  den  Hinterschienen  ist  der  innere  Endspom  reichlich  doppelt 
so  lang  als  der  äussere. 

478.  Mamestra  Aliena  Hb. 

Ein  Pärchen  von  Wlad.;  ein  S  von  Pokr. 

479.  Mameatra  Splendena  Hb. 

Zwei  Pärchen  von  Chab. ;  drei  S  5  von  Wlad. 


Digmzeaby  Google 


328  h.  Graeeer:  Beiträge  nir  KenrUnies 

480.  Mamestra  Incommoda  Stgr. 

Stett.  entomoL  Zeit.  1888. 

—  Mamettra  Laerimosa  Graeser. 

Fanf  S$  dieBer  neuen  Art  fing  ich  bei  Wlad.  Mitte  Juli;  ein 
F&rcfaen  erhielt  ich  ans  Blog.,  woselbst  das  S  am  37.,  das  Q  am 
12.  Jnll  dnrch  Herrn  Zimmermann  gefangen  vorde. 

FlOgelspannnng  =  27—29  mm. 

Sie  tftsst  sich  mit  keiner  mir  bekannten  Art  vergleichen.  Die 
Form  der  FlQgel  ist  etwa  wie  bei  IHfolii  Rott.,  in  ihrer  Zeichnoi^ 
weicht  aie  von  allen  anderen  Arten  ab. 

Die  F&rbong  der  Vorderflügel  iet  aus  Weissgran,  Ascbgraa  nnd 
Schwarz  zusammengesetzt  Der  Omnd  ist  aschgrau;  der  innere  Qner- 
streif  ist  sehr  schrSg  gestellt,'  weisslich,  einfach  und  nur  in  der 
Innenrandshftlfte  des  Flttgele  deutlich  sichtbar;  der  ebenfalls  weissliehe 
ftnssere  Qaerstreif  ist  nur  vom  Vorderrande  bis  zur  siebenten  Rippe 
deutlich,  von  da  bis  zum  Innenrande  aber  mit  der  Wellenlinie  zu 
einer  breiten,  weissgranen  Qnerbinde  zusammengeflossen.  Der  Raum 
zwischen  der  Wellenlinie  und  dem  Saume  ist  dunkel  aschgran,  zwischen 
den  Rippen  stehen  hier  schwarze  Randdreiecke.  Von  der  Flttgelwurzel 
gebt  ein  schwarzer  LAngsetrich  bis  zum  inneren  Querstreif,  bei  manchen 
Stucken  geht  derselbe  durch  den  Qnerstreifen  bis  an  die  Hieren- 
makel.  Ringmakel  weissgran  mit  dunklerem  Kern;  die  Nierenmakel 
ist  gross  und  von  sehr  länglicher  Form,  sie  steht  sehr  schräg  vom 
Yorderrande  nach  einwärts  und  hat  ein  eigeuthümliches,  thränenartiges 
Aussehen;  sie  ist  ranchgrau,  weissgran  gekernt,  nach  dem  Innen-  und 
Avssenrande  hhi  schwarz  eingefasst;  saumwarts  von  ihr  zieht  ein 
Schatten&eck  zum  äusseren  Qnerstreif.  Am  Innenrande  ist  der  graue 
Grund  weisslich  gemischt.  Franzen  ranchgrau,  mit  hellerer  Wurzel 
nnd  dunkler  Tbeilnngslinie. 

Hinter60gel  hellgrau,  mit  dunkler  Limballinie  und  helleren  Franzi. 

Unterseite  hellgrau;  alle  Flägel  mit  einer  dunklen  Bogenlinie; 
Hinterfiltgel  mit  sehr  deutlichem  Mittelmond. 

Augen  behaart;  Ftlhler  des  Q  kurz  bewimpert;  Palpen  dicht 
behaart,  mit  wenig  vorstehendem,  aufgerichtetem  Endgliede;  Kopf 
nnd  Rflcken  rauchgran,  letzterer  schwach  schopfig  behaart;  Hinterleib 
hellgran  mit  sehr  langem  nnd  starkem  gelblichen  AfterbOBchel ;  Brust 
und  Beine  hellgrau. 

4^/.  Mamestra  Tri/oUi  Rott 

Vereinzelt  bei  Pokr.  nnd  Wlad. 
482.  Mamestra  Sociabilis  Grast. 

Zwei  ganz  frische,  ziemlich  zweifellos  dieser  sUdeuropäischen  Art 
angebOrJge  Q  Q  fing  ich  zn  Anfang  August  bei  Wlad. 
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483.  Mameetra  Oavernoaa  Ev. 

6  S  @  tmd  5  Q  9  dieeer  seltenen  Art  fing  ich  bei  Cbab.  im 
Juli  an  der  Lampe. 

484.  Mamtatra  Serena  Fabr. 

Ein  Pärchen  TOn  Nico).,  beide  Stücke  haben  eine  sehr  blfinliche 
Färbang  und  kommen  daher  den  von  mir  in  den  Bemer  Alpen  ge- 
sammelten Exemplaren  nahe. 

483.  Dianthoecia  Nana  Rott. 

Sehr  gemein  bei  Fokr.;  als  Ranpc  in  den  Samenkapseln  YOn 
Cncnbalns  bacciferus  L. 

Die  Stocke  haben  eine  etwas  dnnkler  scbwarzgrane  F&rbang  als 
dip  enrop&ischen,  das  Weiss  ist  mehr  zusammengedrängt,  aber  reiner 
und  ohne  gelbliche  Beimischung,  der  grossß  weisse  Fleck  am  Vorder- 
winkel ist  granblau  angehaucht 

486'.  Dianthoecia  Cucubali  Fnesal. 
Nicht  selten  bei  Pokr.;  Raupe  wie  die  der  Vorigen. 

487.  Dianthoecia  Sejuneta  HS. 

Drei  zweifellose  @  @  fing  ich  bei  Pokr.  im  Jnli  an  der  Lampe. 

488.  Dianthoecia  Admiranda  Obertbtlr. 
Stades  d'EntomoL  V,  p.  77,  PI.  Vn,  fig.  11. 

Ein  Q  Ende  Juli  bei  Chab.,  dasselbe  hat  eine  weit  vorstehende 
LegerObre;  Kopf,  RQcken  und  Hinterleib  haben  eine  viel  hellere, 
weissgelbe  Färbung  als  das  abgebildete  5. 

489.  Polia  Chi  L. 

var.  Subcaerutea  Graeser. 

Eine  sehr  konstante  Lokalform,  welche  bei  Nicol.  ziemlich  häu- 
fig war. 

Sie  läBSt  sich  in  KUr^e  dnrch  Folgendes  charakterisiren ;  die 
Gmndfarbe  der  VorderflQgel  ist  ein  ziemlich  dunkles  Blaogran,  welches 
im  Mittelfelde  Hchwftrzlich  verdunkelt  wird  nnd  anch  sonst  vielfach 
von  schwarzen  Schoppen  durchsetzt  isti  die  Hakein  nnd  Qnerstreifen 
süid  nicht  wie  bei  der  Stammart  weisslich  ausgefällt,  sondern  kanm 
heller  als  die  Grundfarbe. 

Die  HinterflQgel,  besonders  die  der  QQ,  sind  dunkler  gran  als 
bei  Chi  nnd  deren  var.  Olivacea  Stph. 

490.  MtBelia  Tanerei  Graeser. 

Von  dieser  neuen  Art  liegt  mir  nur  ein  Q  vor,  welches  ich  bei 
Wlad.  Mitte  September  am  Apfel&ther  gefangen  habe. 
Fltlgelspannnng  —  51  mm. 
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Sie  steht  der  SimaciUoea  L.  nahe  und  kann  bei  flOchtiger  Be- 
trachtung far  ein  melanotisches  Stock  dieser  Art  angesehen  werden. 
Sie  liat  jedoch  zunächst  breitere,  mehr  dreieckige  TorderflQgel,  anch 
fehlen  ihr  die  beiden  grosEen,  schwarzen  Fleclce  auf  der  Dntereeit« 
der  Hinterflbgel,  welche  bei  Bimacuioaa  stets  vorhanden  sind.  Die 
Fohler  dieses  weiblichen  Stockes  sind  mit  langen  KammzAbnen 
versehen,  was  bei  der  vorem&hnten  Art  nicht  der  Fall  ist. 

Färbung  der  VorderflUgel  donkel  raucbgran,  mit  theils  helleren, 
theils  schwärzlichen  Zeichnungen.  Beide  Querstreifen,  sowie  anch  die 
WeHenlinie  sind  sehr  deutlich;  die  Ersteren  hellgrau,  beiderseits 
schwärzlich  eingefasst.  Ans  der  Basis  entspringt  ein  schwarzer  Längs- 
stricb,  welcher  bis  in  die  Zapfenmakel  hineinreicht;  vor  diesem 
Längsstriche  ist  das  Wurzelfeld  bis  zum  Vorderfande  bräunlich  an- 
gehaucht, hinter  demselben  und  an  der  Basis  schwarzgran,  am  Innen- 
rande  jedoch  hellgrau.  Das  Mittelfeld  ist  stark  verdunkelt;  die 
Makeln  treten  viel  schärfer  hervor  als  bei  Bimacaloaa.  Bing*  und 
Zapfenmakel  sind  gleich  gross  und  von  gleicher  eirunder  Gestalt, 
beide  schwärzlich  nmzogen,  die  Ringmakel  etwas  heller  und  daher 
schärfer  hervortretend  als  die  Zapfenmakel,  bei  welcher  auch  die 
schwärzliche  Einfassang  nicht  vollständig,  sondern  wnrzelwärts  offen 
ist  Die  sehr  grosse  NierenmakeJ  wird  durch  einen  scharfen  schwarzen 
Längsstrich  in  zwei  ungleiche  Hälften  getheilt;  der  vordere,  grosse 
nnd  länglichmnde  Theil  derselben  ist  beUgran  und  bräunlich  gemischt; 
der  dem  Innenrande  zugekehrte,  viel  kleinere  halbmondförmige  Theil 
ist  dunkelgrau  nnd  hebt  sich  nnr  durch  seine  schwarze  Umrandung 
von  der  Grundfarbe  ab.  Die  weissgrane  Wellenlinie  entspringt  dicht 
am  Yorderwinkel  und  biegt  erst  sdiarf  nach  innen,  wendet  sich  vor 
Kippe  7  wieder  nach  aussen  and  steht  bei  Rippe  2  nnd  3  dem 
Saume  nahe.  Das  Saumfeld  ist  weissgrau,  von  der  siebenten  Rippe 
an  zieht  sich  eine  breite,  weissgrane  Schattenbinde  bis  an  den  Innen- 
rand; zwischen  Rippe  1  und  2  steht  ein  brauner  Wisch  in  welchem, 
dicht  hinter  der  zweiten  Rippe,  ein  scharfer  schwarzer  Längsstrich 
vom  Saume  bis  etwas  Ober  den  änsserea  Querstreifen  hineinreicht; 
zwischen  Rippe  2  und  3  steht  ein  ähnlicher  Längsstrich,  welcher 
jedoch  vom  Saume  nur  bis  zur  Wellenlinie  geht;  ein  dritter  Strich, 
welcher  Ober  die  Wellenlinie  reicht,  den  äusseren  Querstreif  aber 
nicht  berohrt,  steht  zwischen  Rippe  3  nnd  4;  zwischen  den  Obrigen 
Rippen  stehen  schwarze,  stumpfe  Randdreiecke.  Franzen  ranchgr&n, 
an  ihrer  Wurzel  und  an  den  Rippen  heller,  ohne  Theilungslinie. 

HinterflOgel  dunkel  schwarzgrau  mit  schwarzer  Limballinie;  vor 
dem  Sanme  stehen  zwischen  den  Bippen  2,  3,  4  und  6  kleine  weiss- 
liche  Flecke;  Franzen  raucbgran,  an  ihrer  Basis  weiss. 
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Die  Uoterseite  der  VorderflQgel  dnnkelgran,  gäDzIich  zeicbnongs- 
lo9;  die  dei^HinterflOgel  Bchmutzig  hellgran  mit  Bcbwacher  Bogenlioie 
nod  nndentlichem  Mittelmond,  am  Analwiakel  mit  dunklem  Wisch. 

Palpen  branngran,  mit  ztemlicli  weit  Toretehendem,  dicht  be- 
Bclinppt«m  Endgliede;  Behaarung  des  Kopfes  schwar^att,  an  der 
Stirn  heller  und  brätmlich  angehaucht  nnd  schopfartig  abstehend; 
Halskragen  dunkelgran  mit  hellerem  Rande;  Rücken  wie  bei  Bi- 
maeuloea  geformt,  jedoch  viel  dnnkler,  aachgran  nnd  schwftrzlich 
gei^rbt;  Hinterleib  oben  dnnkelgran,  mit  dDnnem  Haarpinsel  auf  dem 
ersten  Segmente;  unten  heller,  scbmntzig  grau;  Fühler  des  Q,  wie 
schon  gesagt,  mit  langen  Eammzähnen,  weissgran  beschuppt;  Behaa- 
rung der  Bmst  und  Beine  dunkelgrau,  znm  Tbeil  mit  helleren  Spitzen; 
Vorderbeine  dunkel  und  hell  geringelt;  Augen  nackt,  an  den  Rändern 
bewimpert 

Ich  benenne  die  Art  zu  £hren  des  Herrn  Rudolph  Tancrä  in 
Anclam. 

491.  Badena  Ämica  Tr. 

Bei  Nico).,  Chab.  und  Wlad.  in  venigen  Stocken  gesammelt 
4$2.  Hadena  Porphyrea  Esp. 

Bei  Nicol.,  Chab.  und  Pokr.  selten;   etwas  häufiger  bei  Wlad. 
Sehr  grosse  dunkle  Stücke  bis  zu  47  mm.  Flügelspannung. 
493.  Hadena  Viridimacula  Graeser. 

Drei  Pärchen  dieser  schönen,  neuen  Art  fing  icb  Anfangs  Sep- 
tember bei  Wlad.  am  Äpfeläther. 

Flügelspannung  der  g  ©  =  38  mm.,  die  der  5  5  =  41  mm. 

Sie  steht  hinsichtlich  ihrer  Zeichnung  der  Vorigen  ziemlich  nahe, 
hat  aber  eine  von  dieser  und  allen  rerwandten  Arten  gänzlich  ver- 
schiedene Färbung,  namentlich  der  Vorderflügel,  welche  ähnlich  wie 
bei  IVaehea.  AtrijAiei»  L.  und  Hadena  Koaakka  OberthOr  (£tudes 
d'Entomol.  V,  p.  80,  PI.  VU,  fig.  4)  aus  Grün  und  Violettgrau  zu- 
sammengesetzt wird;  von  der  Letzteren  unterscheidet  sie  sich  sofort 
durch  das  gänzliche  Fehlen  der  grossen,  rein  weissen  Flecke  der 
VorderflQgel,  sowie  auch  durch  ihre  ganz  andere  Zeichanng. 

Form  der  Vorderflügel  ganz  wie  bei  Mamestra  Sraseicae  L.; 
Grundfarbe  derselben  grau;  der  innere,  weissgrüne  Qnerstreif  ist 
deutlich,  aber  in  der  Mittelzelle  und  auf  der  ersten  Rippe  durch 
breite  graue  lAngsstreifen,  welche  von  der  Basis  bis  zum  änsseren 
Qnerstreifea  reichen,  unterbrochen;  auch  das  im  übrigen  hellgrüne 
Wnrzelfeld  wird  too  diesen  grauen  lilngsstreifen  durchzogen.  Auch 
der  äuBsere,  ebenfalls  weisslich  grüne  Querstreif  ist  deutlich,  aber 
mehrfach  durch  Grau  verdunkelt;  die  denüiche  Wellenlinie  verläuft 
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genaa  wie  bei  Porphyrea  Esp.;  der  zwischen  derselben  und  dem 
äusseren  Qaerstreifen  gel^ene  Raum  ist  lebhaft  bDl^rttn  aasgefUlt 
and  am  Vorderrande  EcbwArzlicb  beschattet;  der  saumw&rtB 
der  Wellenlinie  gelegene  Tbeil  des  Sanmfeldes  ist  grau,  zwischen  den 
Bippen  stehen  schwarze  Randmonde,  von  jedem  derselben  gebt  ein 
grIlDer  Wisch  bis  fast  an  die  Wellenlinie.  Das  JUittelfeld  ist  hrann- 
gran,  am  Vorder-  und  Innenrande  aber  dunkelgrün;  an  Stelle  der 
Zapfenmakel  steht  ein  schwärzlicher  Schatten,  dagegen  sind  Ring- 
and  Nierenmakel  sehr  deutlich,  erstere  ist  hellgrün,  dankelgrau  ge- 
kernt', letztere  hellgrOn  mit  weisslicher  Mittellinie  und  saamw&rts  mit 
breiter,  weisslicher  Einfassung;  die  dem  Innenrande  zngekehite  Seite 
der  Nierenmakel  ist  nicht  vollständig,  da  hier  auf  Rippe  4  zwei 
schwarze  Dreiecke  in  derselben  stehen;  der  Ranin  zwischen  der  Ring- 
nnd  Nierenmakel  ist  grünlich  angeflogen,  neben  der  Letzteren  steht 
saumwärts  ein  grosser  schwärzlicher  Schattenfleck,  welcher  durch 
einen  von  der  Einkerbung  der  Makel  bis  zum  äosseren  Querstreifen 
reichenden  grünen  Wisch  getbeilt  ist.  Fraozen  raachgran  mit  rOth> 
liehen  Spitzen,  an  ihrer  Wurzel  und  bei  den  Rippen  gelblich. 

HinterflUgel  dunkel  rauchgrau,  mit  schwärzlich  durchscheinendem 
Mittelmond,  vor  dem  Saume  steht  ein  kleiner  heller  Wisch,  welcher 
vom  Analwinkel  bis  zur  zweiten  Rippe  reicht. 

Die  Unterseite  der  Vorderflfigel  ist  gran,  am  Vorderrande  und 
im  Saumfelde  gelblich  gemischt;  die  der  Hinterflügel  gelblichgran, 
mit  vielen  dunkelgrauen  Schuppen  bestreut  und  am  Vorderrande  bei 
einzelnen  Stücken  rOthlich  angeflogen;  alle  FlOgel  mit  schwärzlichem 
Mittelmond,  deutlicher  dunkler  Bogen-  und  schwarzer  Limballinie. 

Palpen  schwarz  und  braun  gemischt;  Augen  nackt,  jedoch  mit 
Wimperhaaren  versehen;  Fobler  braan,  beim  @  kurz  bewimpert; 
Stirn  nnd  Scheitel  mit  abstehender  grftner  Behaarung;  Halskragen 
graubraun  mit  grünem  Mittelfleck;  Rücken  wie  bei  Porphyrea  ge- 
bildet, Behaarung  grün  nnd  schwarzgran  gemischt;  Hinterleib  dnnkel- 
grau  mit  eingestreuten  gelben  Haaren,  das  erste  nnd  zweite  Segment 
mit  sehr  kurzen  HaarschOpfen ;  Brust  und  Beine  dnnke^an ,  letzt«re 
gelblich  gefleckt. 

■^4.  Hadena  Jankotoakii  Oberthftr. 
£tudes  d'Entomol.  V,  pag.  79,  Fl.  HI,  flg.  11. 
Bei   Gbab.   gemein;   die  S  @  kamen  dort  Mitte  Juli   1883   in 
Menge  zur  Lampe,   wogegen   ich  nur  ein  einziges  Q  aus  trockenem 
Laube  anfschenchte ;  bei  Wlad.  war  sie  ziemlich  selten. 
493.  Hadena  Furva  Hb. 
Ein  am  30.  Jnni  gefangenes  g  wurde  mir  von  Blag.  zugesandt. 
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496.  Hadena  Abjecta  Hb. 

Nicht  selten  bei  Cbab.,  Pokr.  mid  Wlad.;  einige  Stocke  wnrden 
mir  ans  Blag.  eingeeandt 

Sie  hat  im  Arourlande  eine  dunklere,  mehr  schwärzliche  Fär- 
bung; die  Hinterflttgel  tragen  auf  der  Unterseite  eine  deatlichere 
Bogenlinie  und  einen  grosseren  dunklen  Mittelmond  als  europäische 
Stflckfl. 

497.  Sadena  Lateritia  Hufn. 

Einzelne  Stücke  sammelte  ich  bei  Nicol,  Chab.  und  Pokr. 

498.  Hadena  Sedeni  Graeser. 

Diese  neue  Art  liegt  mir  in  mehreren  Exemplaren  Tor,  welche 
an  TerschiedeneD  Plätzen  des  Amnrlandes  gefangen  worden.  2  $S, 
1  Q  fing  ick  im  Juli  bei  Pokr.  an  der  Lampe;  2  3  @,  1  Q  erhielt 
ich  durch  Herrn  Zimmermann  aus  Blag.;  Herr  Tancrä  erhielt 
die  Art  in  Mehrzahl  ans  Raddefka. 

Die  mir  vorliegenden  Stücke  sind  hinsichtlich  ihrer  GrOsse  recht 
verschieden.  Die  Flügelspannung  der  3  $  =  37 — 47  mm. ,  die  der 
QQ  =  45—50  mm. 

Sie  ist  der  Vorigen  ähnlich,  jedoch  lebhafter  gefiirbt,  ihre  Vor- 
derflttgel  sind  breiter  und  am  Saume  abgerundeter,  besonders  ist  der 
Vorderwinkel,  welcher  bei  Lateritia  in  eine  stumpfe  Spitze  ausge- 
zogen ist,  bei  dieser  neuen  Art  abgerundet. 

Hinsichtlich  der  Färbung  ihrer  Vorderflflgel  ist  sie  sehr  variabel ; 
bei  einem  Pärchen  sind  dieselben  gelblich  graubraun,  bei  anderen 
Stacken  dunkel  rothbraan,  zuweilen  auch  ziemlich  lebhaft  braunroth 
gefärbt;  alle  dunklen  Zeichnungen  sind  bei  den  helleren  StDcken 
deutlich  sichtbar,  während  die  dunkelsten  Stttcke  fast  einfarbig  roth- 
braun erscheinen,  immer  aber  sind  beide  Qnerskeifen  schärfer  her- 
vortretend als  bei  LateriHa.  Der  innere  Querstreif  geht  vom  Vor- 
derrande  schräg  nach  aussen  gerichtet  bis  in  die  Mitte  von  Zelle  Ib, 
dann  macht  er  eine  scharfe  Einbiegung  nach  innen  zn  Rippe  1,  in 
Zelle  la  bildet  er  einen  nach  aussen  gerichteten  spitzen  Winkel,  Der 
äussere  Querstreif  verläuft  ganz  wie  bei  Lateritia.  Das  Mittelfeld 
ist,  besonders  vom  Vorderrande  bis  zur  FiDgelmitte,  stark  verdun- 
kelt, am  Vorderrande  erstreckt  sich  diese  Verdunkelung  Über  den 
inneren  Querstreif  bis  zur  Basis  des  FlOgels,  wodurch  der  hintere, 
zwischen  Subdorsale  und  Innenrand  gelegene  Theil  des  Wurzelfeldes 
heller  erscheint.  Zapfenmakel  nur  schwach  angedeutet,  Bing-  und 
Nierenmakel  dagegen  deutlich,  erster«  etwas  länglich  und  schräg  ge- 
stellt; letztere  dunkel  gekernt  nnd  zwischen  den  Rippen  3,  4  und  5 
mit  weisslichen   Punkten   nnd   weisslicher   Einfassung.     Wellenlinie 
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deutlich  und  mit  dem  Sanme  parallel  laufend,  wodurch  das  bei  Zm- 
teritia  vorhandene  W-Zeichen  hier  in  Wegfall  kommt.  Saumfeld 
hell,  von  den  dnnkleren  Bippen  durchzogen  und  am  Vorderrande  niit 
einem  grossen  dunkleren  Fleck;  der  zwischen  Wellenlinie  und  Saum 
gelegene  Theil  ist  von  Rippe  7  bis  zum  InnenwiDkel  dunkler  ansge- 
fQllt.  Am  Sanme  steht  eine  schwarze,  zwischen  den  Rippen  winkel- 
'  artig  verbreiterte  Limballinie;  Franzen  von  derselben  Färbung  wie 
die  dunklen  Partien  des  Flügels,  ohne  Theilnngslinie ,  doch  mit  h^- 
leren  Wurzeln, 

HinterflQgel  hell  gelblichgrau,  am  Saume  rOthlich  angehaucht, 
mit  dunklem  Kittelmond  und  deutlicher  Querlinie;  Franzen  hellrOthlich. 

Unterseite  der  Vorderfl^el  in  der  Mitte  dunkelgrau,  am  Innen- 
raude  gelblich,  am  Vorder-  und  Anssenrande  rQthlich;  ohne  Mittd- 
mond.  Die  der  HinterflOgel  hellgelblich,  am  Vorder-  und  AuBsen- 
rande  breit  rOthlicb  angeflogen^  mit  grossem,  deutlichem  Uittelmond. 

Augen  nackt;  Fahler  des  @  bOscbelartig  bewimpert;  Form  der 
Palpen  wie  bei  LateriHa;  Behaarung  des  Kopfes  und  Backens  stets 
von  derselben  Färbung  wie  die  VorderäDgel  des  betreffenden  Stockes; 
Hinterleib  rdthlichgelb  mit  schwachem  Haarschopf  auf  S^ment  1; 
Brust  und  Beine  rothbraun  behaart,  letztere  gewöhnlich  etwas  dunkler. 

Ich  benenne  sie  zu  Ehren  meines  entomologischen  Lehrers  and 
Jugendfreundes,  des  Herrn  Apothekers  TheodorHedenusin  Moritz- 
barg  bei  Dresden. 

499.  Hadena  Rurea  Fabr. 

Bei  Nico!.,  Chab.  und  Pokr.  nur  je  ein  Stack, 

500.  Hadena  Icteriaa  Ev, 

4  S  S  von  Wlad. ;  2  $  3  von  Pokr.  und  1  S  durch  Herrn 
Zimmermann  ans  dem  südlichen  Ussurigebiet. 

501.  Hadena  Cine/acta  Graeser. 

Ein  Pärchen  bei  Wlad.  im  Juli  bei  der  Lampe  gefangen. 

FlOgelspannnng  des  S  =  35  mm„  die  des  Q  ^  39  mm. 

Sie  sieht  der  Baeilinea  Fabr.  ähnlich,  steht  aber  jedenfalls  der 
lÜyria  Frr.  näher;  doch  ist  sie  etwas  grosser  als  diese,  ihre  Vor- 
derfitlgel  sind  nicht  bräunlich,  sondern  hell  aschgrau  gefärbt,  auch 
haben  alle  Flügel  einen  mehr  gewellten  Saum. 

Die  beiden  deutlichen  Qnerstreifen  verlaufen  genau  wie  hei 
lüyria;  sie  bestehen  aus  einem  schmalen,  hell  aschgrauen,  zu  beiden 
Seiten  von  einer  feinen,  dunkleren  Linie  eingefassten  Streifen.  Im 
hellgrauen  Wurzelfelde  steht  an  der  Basis  ein  kurzer  schwarzer 
Längsstrich.    Das  Mittelfeld  ist  dnnkler  grau  als   das  Wurzel-  und 
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Sanmfeld,  jedoch  nicht  so  schirärzlicb  verdnokolt  nie  bei  lUyria. 
Die  Zapfenmakel  ist  bei  dem  mäDnlichen  Stttcke  nicht  sichtbar,  da- 
gegen bei  dem  mir  vorliegenden  Q  deutlich  schwarz  umzogen,  nnter 
derselben  ist  das  Mittelfeld  bis  znm  Innerrande  schwärzlidi  verdun- 
kelt. Die  Ringmakel  ist  länglicher  und  steht  etwas  schrSger  als  bei 
lUj/ria,  sie  ist  graubraun,  ungekernt  und  schwärzlieh  umzogen.  Die 
Nierenmakel  hat  dieselbe  Färbnng  und  Einfassung,  ist  aber  schwach 
dnnkelgekernt  und  zwischen  Rippe  3  bis  5  weisslich  gemischt.  Am 
Torderrande  tr&gt  das  Mittelfeld  einige  heller  graue  Flecke;  ein 
schmaler  dunkler  Schattenstrieb  geht  schräg  zwischen  beide»  Makeln 
hindnrcli  zum  Äusseren  Querstreif.  Wellenlinie  braun,  gezackt;  sanm- 
wärts  derselben  ist  das  Sanmfeld  aschgrau,  wurzelwärts  derselben 
dagegen  braangraa;  um  Vorderwinkel  steht  ein  grosser  bräunlicher 
Fleck  und  in  diesem,  dicht  am  Vorderrande,  drei  kleine  weisse  Punkte; 
am  Saume  stehen  zwischen  den  Rippen  kleine  schwarze  Dreiecke; 
Franzen  dunkel  braungran  mit  kaum  sichtbarer  Theilungslinie. 

HinterflOgel  gelbgrau,  mit  breiter  ranchgrauer  Randbinde  und 
schwarzer  Limballinie;  Franzeu  gelbgrau  mit  dunkler  Theilungslinie. 

Unterseite  der  VorderflOgel  rancbgrau,  am  Vorder-  und  Aussen- 
rande  aschgrau:  die  Rippen  sind  im  Sanmfelde  heller  gefärbt  als 
dieses  selbst;  Mittelmond  kaum  sichtbar.  Die  der  HinterflOgel  hell 
gelblichgrau,  mit  dunklen  Schuppen  bestreut,  welche  am  Vorderrande 
am  dichtesten  stehen;  Mittehnond  schwarz  und  sehr  deutlich.  Alle 
FlOgel  mit  schwarzer,  au  den  Rippen  abgesetzter  Limballinie  und 
dunkler  Bogenlinie;  Franzen  aller  FlDgel  wie  auf  der  Oberseite. 

Fohler  des  S  kurz  bewimpert;  Augen  nackt;  Palpen  branngrau 
mit  schwach  geneigtem  Endgliede;  Kopf  und  RQcken  bräunlich  asch- 
grau; Hinterleib  bell  gelbgrau,  die  drei  ersten  Segmente  oben  mit 
dunklen  HaarsdiQpfeo;  Brnst  aschgrau:  Beine  dunkel  graubraun, 
branngelb  geringelt 

502.  Hadena  Segregata  Bntl. 

=  Miana  Segregata  Butl.   Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of 
Brit.  Mus.  n,  pag,  25,  PI.  XXIX,  fig.  5. 
Zwei  S  @  im  Juli  bei  Chab.  au  der  Lampe  gefangen. 

503.  Hadena  Arcta  Led. 

Oberthor,  fitudes  d'Entomol.  V,  pag.  72,  PI.  HI,  6g.  U. 
Ein  Pftrchen   von   Chab.;   5  SS,   2  Q2  von  Wlad.;   ein   am 
30.  Juni  gefangenes  Q  erhielt  ich  aus  Blag. 

504.  Dypterygia  Scabriuacula  L. 
Ein  Ffirchen  von  Chab.;  «in  S  von  Pokr, 
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505.  Eyppa  Rectilinea  Esp. 
Hnr  bei  Nkol.  beobachtet,  wo  die  Art  im  Juli  1831  nicht  selten 
war  nnd  von  mir,  an  Holzwänden  sitzend,  mehrfach  gefonden  wurde. 
506*.  Rhizogramma  Aurilegula  Oherthflr. 
£tudes  d'EntomoL  V,  pag.  71,  PI.  III,  fig.  16. 
Ein  sehr  schönes  Q  von  49  mm.  FlOgelspannnng   erzog  ich  in 
Chah.  aus  der  nnbekanten,   im  Mai   unter   trockenem  Lanbe  ge^- 
denen  Ranpe. 

5Q7.  Cktoantha  Polyodon  Ci 
Bei  Wlad.  ein  Q  am  8.  Juni  1881. 

508.  Ohloantka  Intermedia  Brem. 

Ein  Pärchen  in  Chah.,  ein  Q  in  Wlad.  gefangen. 

509.  Eriopua  Purpureofaaciata  Piller. 
Ziemlich  häufig  bei  Chah. 

5J0.  Eriopua  Venua  Stgr. 
Stett.  entomoL  Zeit.  1888. 
=  Eriopua  Argentata  Graeser. 

Ein  S  dieser  anffallenden  neuen  Art  fing  ich  Anfangs  Jnli 
bei  Ghab.  an  der  Lampe. 

FlOgelspannnng  =  21  mm. 

Sie  steht  der  Torigen  nahe,  hat  aber  mehr  abgemndete  und  ver- 
UUtnissm&ssig  breitere  Flttgel;  derVorspmng  des  Saumes  anf  Rippe 
4  ist  schwacher  und  weniger  eckig. 

Beide  Querstreifen  sind  Teilroth  ausgefallt,  der  vordere  derselben 
Ist  weniger  ansgebogen  als  bei  der  Torigen,  verl&nft  in  schrftger 
Richtung  nach  aussen  und  ist  dann  in  Zelle  1  sanft  nach  innen  ge- 
bogen; der  hintere  QnerBtreif  verUnft  ähnlich  wie  bei  Purpweo- 
faa<nata,  ist  aber  von  Rippe  4  an  schärfer  nach  innen  gebogen;  wie 
bei  den  Qbrigen  Arten  sind  an  der  Stelle,  wo  der  äussere  Qnerstreif 
in  den  bnenrand  mtlndet,  die  Franzen  schopfartig  verlängert  Das 
Wunelfeld  ist  rostroth  und  gelblich  gemischt,  nahe  dem  Vorderrande 
steht  ein  grosser  rothgelber,  weisslich  umzogener  Fleck  nnd  zwischen 
Rippe  1  nnd  der  Snbdorsalrippe,  dicht  vor  dem  inneren  Qaerstreifen, 
ein  länglicher,  schräg  zur  Wnrzel  gerichteter  Silberfleck.  Das  Mittel- 
feld ist  dnnkel  rothbraun  mit  hellerem  Lingswisch  am  Innenrande; 
Ringmakel  sehr  klein,  rund,  rothgelb  und  rothbrann  gekernt;  Nieren- 
makel sehr  groBS,  gelb  nnd  rostroth  gemischt,  an  drei  Seiten  von 
einem  breiten  Silberbande  eingefasst,  während  diese  Einfassung,  an 
der  dem  Torderrande  zugekehrten  Seite  der  Makel,  wie  diese  selbst 
geftrbt  ist  und  in  die  rothbraune  Grundfarbe  fibergeht.   Das  Saumfeld 
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igt  braonroth;  die  Wellenlinie  bildet,  vom  Vorderrande  bis  za  Rippe 
6,  zwei  weisse  Zacken,  auf  Rippe  5  tritt  sie  weit  nach  innen  znrflck, 
auf  Rippe  4  sendet  sie  einen  dicken,  welssgelben  Zacken  in  den 
Saum  and  verläuft  von  da  an,  mit  starker  Einbi^pug  nach  innen, 
als  gelber  Streifen  in  den  Innenwinkel.  Saumwärts  der  Wellenlinie 
steht  eine  feine,  röthüchweisse  Linie,  welche  vom  Vorderwinkel  bis 
zu  Rippe  4,  zwischen  je  zwei  Rippen  einen  sanften  Bogen  bildet, 
von  Rippe  4  an  nndeutlicUer  ist  and  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Rippe,  als  stnnipfer  Zacken  weit  nach  innen  reicht.  Franzen  dunkel- 
braun, an  den  Wurzeln  gelblich,  theilweis  mit  r&thlicben  Spitzen. 

Hinterflügel  einfarbig,  dunkel  rauchgrau;  Franzen  gelblich. 

Die  Unterseite  der  Vorderfltlgel  ist  rauchgrau,  am  Vorderrande 
und  Saume  breit  gelblich,  mit  undentlicli  durchscheinender,  grau  und 
gelb  gemischter  Nierenmakel.  Die  der  Hinterflflgel  weissgelb,  mit 
bräunlichen  Scbnppen  bestreut,  am  Vorderrande  breit  rOÜilich  an- 
gefiogen,  mit  zwei  verwaschenen  dunklen  B(^enliDien  und  andeutU- 
chem  Mittelmond. 

Augen  nackt,  schwarz;  FUbler  und  Palpen  rothgelb;  Kopf  und 
Halskragen  hellbraun;  Rflcken  rostroth  mit  eingemengten  dankleren 
Haaren,  nach  hinten  schopfig;  Hinterleib  rauchgrau,  jeder  Ring  gelblich 
eingefasst,  auf  dem  zweiten  Ringe  mit  schwachem,  braunem  Haarschopf; 
After  gelblich;  Unterseite  des  Hinterleibes,  sowie  Brust  und  Beine 
brauDgelb  behaart;  die  letzteren  wie  bei  den  ttbr^en  Arten,  sehr  lang 
und  stark  hehaarti  Hintenchienen  mit  sehr  langen  Haarbüscheln. 

511.  Eriopua  Alholineola  Graeser. 

Diese  neue  Art  fing  ich  in  Mehrzahl  Ende  Juli  bei  Pokr.,  wo 
sich  die  Thiere  mit  Vorliebe  an  die,  dicht  mit  Moos  und  Flechten 
überzogenen  Felsen  setzten. 

Sie  bat  Aehnlicbkeit  mit  der,  aas  Japan  stammenden  EriopuM 
(CaUopUtria)  Obscura  Butl.  (Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli  of  Brit. 
Mus.  in.  pag.  21.  PI.  XLVI.  fig.  3.)  sie  ist  aber  kleiner  und  stimmt 
auch  im  übrigen  mit  dieser  Art  nicht  aberein. 

Flügelspannung  =  26  mm. 

Hinsichtlich  ihrer  FIttgelfonn  und  der  Anlage  ihrer  Zeichnongen 
erinnert  sie  an  Purpureofaeciata,  wie  bei  dieser  ist  der  Sanm  bei 
Rippe  4  eckig  vortretend;  AtboUneola  hat  jedoch  verbältnissmässlg 
breitere  Vorderflügel  mit  weniger  spitz  aasgezogenem  Vorderwink(d 
and  ist  ganz  anders  geftlrbt. 

Die  Grundfarbe  der  Yorderflftgel  ist  granschwarz,  mit  zahlreichen 
eingestreuten,  graugelben  Schuppen;  alle  Zeichnungen  sind  weiss,  zum 
Theil  gelblich  angehaucht.    Der  halbe  Qaerstreif  bildet    im   dunklen 
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Wnrzelfelde  ein  mehr  oder  weniger  deutliches,  weisses  W.  Der 
innere  Querstreif  besteht  aus  zwei  weissen  Linien  und  ist  stark  nach 
aussen  gebogen  mit  einer  Icleinen  Auszacknng  hinterm  Yordeminde. 
Der  tlussere  Querstreif  besteht  ans  einer  eüifachen  Linie,  er  beginnt 
am  VorderTande  vor  der  Nierenmakel,  beschreibt  einen  weiten  Bogen 
nach  dem  Saume  zu  und  ist  dann  von  Bippe  2  an  wieder  stark  nach 
innen  gebogen;  an  der  Stelle  wo  er  den  Inuenrand  trifft,  sind  wie 
bei  den  Dbrlgen  Arten,  die  weissen  Franken  schopfartfg  verengert. 
Die  Ringmakel  ist  länglich,  schmal  und  schrftg  gesteUt;  sie  ist  schwarz, 
gewöhnlich  von  einer  sehr  feinen  weissen  Linie  umzogen,  zuweilen 
Jedoch  nur  durch  ein  feines  weisses  Strichetchen  markirt.  Die  Nieren- 
makel ist  weniger  deutlich  als  hei  Purpureofaaciata,  hell  gekernt 
und  von  einer,  mehrfach  ab^setzten,  weissen  Linie  umzogen,  die  bei 
der  vorerwähnten  Art  vorhandenen,  dem  Sauine  zugekehrten  beiden 
Spitzen  fehlen  an  der  Nierenmakel  von  Albdineola.  SaumwSrts  ist 
der  Äussere  Querstreif  durch  eine  undeutliche,  etwas  heller  grau  ge- 
ßlrbte  Binde  eingefasst;  am  Torderwinkel  steht  ein  weisslicb  ge- 
mischter Fleck,  welcher  nach  innen  durch  die  sehr  unregelmftssig 
gezackte  Wellenlinie  begrenzt  wird,  diese  trSgt  in  Zelle  5  einen  fast 
bis  zum  äusseren  Querstreifen  nach  innen  gerichteten  Zacken,  auf 
Rippe  4  tritt  sie  bis  in  den  Saum  nach  aussen  und  bildet  hier  eine 
gelb  ansgeflUlte  Spitze,  in  Zelle  2,  3  und  4  sendet  sie  je  einen  stum- 
pfen Zacken  nach  innen;  hinter  der  Wellenlinie  steht  eine  feine 
weisse,  mit  dem  Saume  parallel-  lanfende  Linie.  Am  Vorderrande 
stehen  -im  Sanmfelde  drei  kleine  weisse  Flecken.  Die  tiefschwarze 
F&rbung  des  Saumes  wird  durch  die,  an  dieser  Stelle  hellgelblich  ge- 
erbten Bippen  durchbrochen.  Frauzen  an  den  Rippen  dankelgrau, 
zwischen  denselben  weiss  mit  gelblicher  Wurzel  und  schwarzer  Thei- 
Ini^inie.  • 

HinterflBgel  dunkelgrau  mit  schwach  durchscheinendem  Mittel- 
mond  und  gelblichen,  scbwarzgrau  gemischten  Frauzen.  Der  Saum 
der  BinterflQgel  ist  abgerundet,  ohne  die  bei  Pkirpvreofaaciata  vor- 
handenen scharfen  Torsprflnge  an  den  Rippen. 

Unterseite  der  Vorderflttgel  ranchgran,  am  Innenrande  weisslich, 
am  Vorder-  und  Anssenraude  mit  einzelnen  graugelben  Flecken.  Die 
der  HinterflQgel  graugelb,  dicht  mit  dunkleren  Schuppen  bestreut, 
der  Mittcünond  ist  deutlich,  ebenso  die  dunkle  gewellte  Bogenlinie 
und  eine  vor  dem  Saume  stehende  dunkle  Querbinde.  Die  Franzen 
aller  FlOgel  wie  auf  der  Oberseite. 

Augen  nackt;  Fnbler  des  S  sehr  fein  gewimpert,  an  der  Wurzel 
etwas  verdickt,  beim  ersten  Drittel  ihrer  Länge  eingebogen;  Palpen 
granschwarz;  Behaarung  des  Kopfes  nnd  Backens  schwarz,  graugelb 
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gemiscfat,  am  HinterrQckeii  schopfartig  verUngert;  Hinterleib  raacli- 
grau,  jeder  Ring  mit  feiner  graugelber  Einfassung,  die  ersten  drei 
Ringe  mit  kleinen  schwärzlichen  Haarsch&pfen ;  Brust  hellgrau;  Beine 
dunkelgrau,  gelblich  gemischt;  Hinterschenkel  des  Q  mit  langem 
schwarzem  Haarbttschel;  Mittel-  and  Hinterachienen  mit  langen  gel- 
ben Haarbüscheln;  heim  Q  ist  diese  Behaarung  der  Schienen  viel 
schwächer  und  kOrzer. 

312.  PolyphaeniB  Pulcherrima  Moore. 

OherthOr,  Etudes  d'EutomoI.  X,  p^.  23,  PI.  H,  fig.  11. 
Bei  Chab.  fing  ich  zwei  SS;  bei  Wlad.  eiu  Pärchen. 

513.  Trachea  Atriplicit  L. 
Ein  @  bei  Chab.;  ein  Q  bei  Wlad. 

514.  Euplexia  Lueipara  L. 
Von  Nicol.  und  Wlad.  je  ein  §. 

515.  Euplexia  lllttstrata  Graeser. 

Ende  Juni  fing  ich  bei  Chab.  und  Wlad.  je  ein  Q. 

Fitigelspannung  —  30  mm. 

Diese  schOne  neue  Art  Iftsst  sich  mit  keiner  anderen  Eule  des 
paläarktischen  Fauaengebietes  vergleichen.  Die  Qnerstreifäi  bestehen 
ans  breiten,  glänzend  weissen  Bändern;  der  innere  derselben  zieht 
sich  vom  Yorderrande  dicht  vor  der  Ringmakel  hin  und  sendet  vor 
der  ersten  Rippe  einen  spitzen  Winkel  gegen  die  Fingelwurzel;  der 
äussere  Querstreif  ist  mit  der  Nierenmakel  zusammengeflossen  und 
wie  der  innere  vor  Rippe  1  stark  nach  innen  vorspringend;  der 
halbe  Qaerstreif  bildet  ebenfalls  ein  ziemlich  breites  weisses  Band; 
der  Vorderrand  ist  im  Wurzelfelde  schwarz;  ein  dunkel  rothgraner 
Schatten  reicht  vom  Vorderrande  bis  Ober  die  Snbdorsalrippe;  vor 
dem  Innenrande  geht  von  der  Wurzel  bis  an  den  inneren  Querstrei- 
fen  ein  grosser  tiefschwarzer,  blattartig  ausgeschnittener  Fleck;  die 
Wurzel  selbst  ist  schwarzbraun.  Durch  die  breit  angelegten  Quer- 
streifen  wird  das  Mittelfeld  sehr  eingeengt  nnd  erscheint  dadurch 
als  scharf  begrenzte  schwarzbraune  Qnerbinde.  Die  grosse  Bing- 
makel  ist  fast  viereckig,  einfarbig  dunkel  blangrau  und  mit  dem 
ebenso  ge&rhten  VorderrandS  zusammengeflossen;  wurzel-  und  sanm- 
wärts  wird  sie  durch  je  eine  gerade,  kurze  weisse  Linie  begrenzt. 
Die  grosse  weisse  Nierenraakel  ist  sehr  undeutlich  und  bei  Rippe  4 
mit  dem  äusseren  Qnerstreifen  zu  einem  grossen  weissen  Flecke  ver- 
einigt, in  ihrer  dem  Vorderrande  zugekehrten  Hälfte  stehen  zwei 
ungleiche  schwarze  Flecke.  Sanmwärts  des  äusseren  Qnerstreifena 
steht  eine  breite  hellgraue  Qnerbinde    und  daneben  eine  Reihe  vor- 

22« 


Digmzeaby  Google 


340  L.  Oraeser:  Seiträge  tvr  KenntniBs 

wascheoer  schwarzer  Flecke;  die  Wetlenlinie  ist  weiss,  aber  nicht 
deutlich  und  vielfach  unterbrochen;  der  zwischen  ihr  and  dem  Ans- 
senrande  gelegene  Theil  des  Sanmfeldes  ist  schwarzgraa,  bläulich 
angeflogen.  Die  dnnkelgranen  Franzen  tragen  bei  jeder  Rippe  je 
einen  grossen,  gelblichen  Fleck,  diese  Flecke  werden  durch  eine  helle 
Linie  verbunden. 

HinterflDgel  schwarzgran,  vom  Anatwinkel  geht  ein  kleiner  w^aser 
Sandfleck  fast  bis  zn  Rippe  3 ,  auch  am  Innenrande  und  anf  Rii^ 
3  stehen  kleine  weisse  Flecke,  Franzen  wie  am  Vorderflflgel. 

Unterseite  der  TorderflOgel  gelblichgrau  und  ranchgrau  gemischt, 
mit  durchscheinender,  dunkler  Hittelbinde  nnd  grossem  weissen  Uittel- 
mond;  die  der  HinterflQgel  weisslich,.  am  Yorderrande  und  im  Sanm- 
felde  dicht  mit  dunkelgrauen  Schuppen  bestreut,  mit  zwei  dunklen 
Qnerstreifen  und  undeutlichem  grauen  Mittelmond. 

Palpen  schwarzbraun  mit  etwas  aufgerichtetem  Endgliede;  Augen 
nacktj  Kopf  schwarz,  an  der  Fahlerbasis  weiss;  Fühler  brann; 
Rtcken  mit  dichter  schwarzer,  vom  nnd  hinten  schopfig  abstehender 
Behaarung,  einzehie  Haare  mit  weissen  Spitien,  der  dem  Hinterleibe 
zugekehrte  Theil  des  Schopfes  ist  in  der  Mitte  rein  weiss.  Hinter- 
leib hellgrau,  auf  dem  zweiten  Segmente  mit  kurzem,  auf  Segment 
3  nnd  4  mit  langem,  starken  Büschel  schw&rzlicher,  zum  Theil  mit 
weissen  Spitzen  versehener  Haare.  Bmst  nnd  Unterseite  des  Hinter- 
leibes schwarzgrau,  mit  eingestreuten  helleren  Haaren,  vor  dem  After 
steht  ein  kleiner  weissgelber  Punkt;  Beine  schwarzbraun,  gelblich 
gefleckt. 

510.  Brotolomia  Pallena  OtMrthttr. 
Stades  d'Entomol.  T,  pag.  78,  PI.  IH,  flg.  3. 
Bei  Chab.  und  Wlad.  in  Mehrzahl  aus  den  Oberwinterten,  Mitte 
Hai  erwachsenen  Raupen  erzogen,  welche  an  niederen  Pflanzen  lebten 
und  bei  Tage  unter  trockenem  Laube  verbolzen  waren.  Diese  Raupen 
varüren  in  ihrer  Grundfarbe  von  heller  Fleischfarbe  bis  zum  dunÜen 
Rothbraun  nnd  haben  anf  dem  Rucken  feine  schwärzliche,  gerieselte 


5P.  Naenia  Contaminata  Walker. 
Bei  Wlad.  Fnde  Juli  ein  @  gefan({&n;  Herr  R.  Tancrä  erhielt 
zwei  9  S  aus  Raddefka. 

Fingelspannung  =  45  mm. 

618.  Nyatocnemia  Oheaa  Ev. 
Bei  Pokr.  fing  ich  Mitte  Juli  zwei  5  p ;  Herr  Tancr*  erhielt 
sie  ans  Raddefka  in  Mehrzahl. 
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31&.  Jaapidea  CeUia  L. 
Bei  Pokr.  und  Wlad.  je  ein  S  im  Angnst  aus  GebDschen  geldopft. 

520.  Helotropha  Leucoetigma  Hb. 
Ziemlich   häufig  im  AugDst  hei   Chab.   und  Wlad.;   an   beiden 
PlAtzen  fand  sich,  jedoch  sehr  selten,  die  ab,  Fihroaa  Hb. 
511.  Bydroeeia  Ntctitan»  Bkh. 
Eine   der  gemeinsten   nnd  am  weitesten  verbreiteten  Enlea  des 
Amnrlandes;   ich   fand   sie   an  allen  von  mir  explorirten  Plätzen  in 
grosser  Menge   nnd  bis  zum  Spätherbst;   auch   aus  Blag.  nnd  vom 
üssttri  wurde  sie  mir  vielfach  eingesandt. 

Die  Mehrzahl  der  beobachteten  Stacke  gehßi-te  der  ab.  Ery- 
throetigma  Hw.  mit  rothgelber  Nierenmskel  an,   während  StQcke 
mit  weisser  Makel  verhättnissmassig  selten  waren. 
Fltkgelspannnng  —  32—40  mm. 

522.  Hydroecia  Micacea  Esp. 
Von  mir  nur  bei  Chab.  nnd  Pokr.,  wo  sie  nicht  selten  war,  an- 


Die  Stacke  sind  im  Allgemeinen  etwas  kleiner-als  enropäische; 
ihre  Flflgelspannnng  beträgt  28 — 35  mm. 

523.  Hydraecia  PetatUie  Dbld. 
Zwei  S  S  von  Chab.,  ein  S  von  Wlad, 

Auch  diese  Art  tritt  im  Amurlande  in  einer  etwas  kleineren 
Form  auf;  die  drei  mir  vorliegenden  Stocke  messen  35,  38  nnd  40  mm. 

524.  Ooriyna  Fortia  BuU. 
=  Oehria  Forüa  Bntl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  II,  pag.  23, 
PI.  XXVin,  fig,  9. 
Einige  Stücke  6ng  ich  bei  Chab.  und  Wlad. 

525.  Oortyna  Baealipunctata  Graeser, 

Ich  fing  nur  ein  $  bei  Chab.  Anfangs  Jtüi  an  der  Lampe;  da- 
gegen erhielt  Herr  Tancr4  diese  neue  Art  in  Mehrzahl  ans  dem 
Ussnrigebiete. 

Flt^elspannnng  =:  34  mm. 

Der  Ockracea  ähnlich,  aber  sofort  durch  die  dunklere  Färbung 
des  Vorderflügels,  das  helle  Wnrzelfeld  und  den  an  der  Basis  des 
Vorderflfigels  stehenden,  runden  und  rein  weissen  Punkt  kenntlich- 

Die  Grundfarbe  des  Torderflttgels  ist  dunkel  ochergelb,  sehr 
dicht  mit  dunkelrothen  Schuppen  bestreut;  der  halbe  Qnerstreif  ist 
undeutlich;  der  innere  Querstreif  nur  vom  Torderrande  bis  zur 
Mittelzelle   und  von  der  Subdorsale  bis  zu  Rippe  1  sichtbar,   da  er 
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in  der  Mittelzelle  and  am  InnesTande  durch  grosse  veilbraone  Flecke 
verdeckt  wird;  sowohl  der  imiere  als  ancb  der  halbe  Querstrich  be- 
steben aQS  gelben,  roth  eingefassten  Linien.  Der  äussere,  sehr  dent- 
tiche  nnd  aus  einer  schwarzbraunen  Linie  bestehende  Querstreif 
verlauft  ähnlich  wie  bei  Ochracea,  jedoch  ohne  die  Einbuchtung  bei 
Rippe  3  nnd  3,  auch  geht  er  am  Innenrande  sehr  schräg  nach  der 
Flogelmitte,  so  dase  er  fast  mit  dem  veilbraunen  Flecke,  welcher 
hier  den  inneren  Qnerstreifen  verdeckt,  zusammentriffL  Das  Wurzel- 
feld  trägt  die  gleiche  Färbung  wie  das  Mittelfeld,  ist  also  nicht  wie 
bei  Ochracea  veübrann  ausgefällt,  sondern  nur  am  Innenrande  brauD 
beschattet;  in  diesem  Schattenflecke  steht,  dicht  an  der  Basis  des 
FIQgels,  ein  ziemlich  grosser,  runder,  rein  weisser  Punkt,  welcher 
sich  von  seiner  Umgebung  scharf  abhebt  (bei  den  meisten  Stückeo, 
die  ich  bei  Herrn  Tancrä  sah,  ist  dieser  Punkt  theils  undeutlich, 
theils  auch  gar  nicht  sichtbar;  es  kommt  dies  offenbar  daher,  doss 
diese  Stücke,  mit  zusammengeklappten  Flfigehi  und  in  Papierdflten 
getrocknet,  eingesandt  wurden,  wodurch  die  der  Basis  zunächst  ge- 
legenen Schuppen  mehr  oder  weniger  verschoben  sind). 

Die  Zapfenmakel  ist  dnrch  eine  feine  schwarze  Bogenlinie  ange- 
deutet, deren  Basis  der  innere  Qnerstrcif  bildet.  Ring-  und  Nierra- 
makel  sind  gelb,  mit  schwarzen  Linien  umzogen  und  durch  eine 
Anhäufung  rother  Schuppen  gekernt.  Der  Kaum  zwischen  beiden 
Makeln  ist  veilbraun  verdunkelt;  von  der  Rtngmakel  geht  eine  kleine, 
undeutliche,  durch  Anhäufung  rother  Schuppen  gebildete  Bogenlinie 
zum  Innenrande. 

SaumwärtB  des  äusseren  Querstreifs  steht  eine  breite  veilbranne 
Binde,  welche  den  Raum  bis  zur  undeutlichen  Wellenlinie  einnimmt 
und  in  welche  am  Yorderrande  gelbe  Schuppen  eingestreut  sind;  der 
ausserhalb  der  Wellenlinie  gel^ene  Theil  des  Saumfeldes  ist  so  dicht 
mit  rotfaen  Schuppen  bestreut,  dass  hier  die  gelbe  Gmndfarbe  fast 
verschwindet  und  nur  am  Yorderwinkel  etwas  deutlicher  sichtbar 
bleibt.  Am  Saume  steht  eine  schwarze  Limballinie;  Franzen  schwan- 
braun,  mit  feiner,  kaum  sichtbarer  Theilungslinie. 

Hinterflflgel  und  deren  Franzen  einfarbig  rOthlichgrau. 

Unterseite  der  Vorderflügel  rOthlichgrau,  dicht  mit  dunkleren 
Schuppen  bestrent;  die  der  HinterflQgel  bell  gelbgrau,  am  Yorder- 
rande rOtblich  angehaucht  und  dicht  schwärzlichgrau  bestäubt.  Alle 
Fltlgel  mit  deutlicher,  dunkler  Bogenlinie,  ohne  Mittelmond. 

Fahler  gelblich,  beim  @  schwach  gewimpert;  Augen  nackt;  Pal- 
pen mit  etwas  geneigtem  Endgliede;  Kopf  violettgrau;  Halskragen 
gelb,  roth  bestreut,  mit  breitem  veilbraunem  Rande.  Rocken  anlie- 
gend behaart  mit  eingemengten  Schuppen,   roth   nnd  gelb   gefleckt, 
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nach  hinten  und  nach  den  Seiten  hin  dnnkel  veilbrauu,  hinten  endigt 
die  Beliaaarung  in  einen  kleinen  «nliegenden  Schopf;  Hinterleib 
kurzer,  den  Analwinkel  der  HinterflOgel  nicht  so  weit  fiberrageod 
als  bei  Ochraeea,  bell  rothbrann,  das  erste  Segment  mit  einem  an- 
liegenden Baschel  veilbranner  Haare;  Brust  und  Beine  mit  dichter 
rothbraOner  Behaarung;  Unterseite  des  Hinterleibes  veilbrann. 

526.  Nonagria  Sparganii  Esp. 
Ein  2  erhielt  ich  aus  Blag. 

527.  Nonagria  DUtracta  Et. 

Bei  Pokr.  fing  ich  circa  30  Stücke  Ende  Juli  an  der  Lampe, 

528.  Nonagria  Oraminea  Graeser. 

Zwei  Q  Q  fand  ich  im  Juli  bei  Chab.  Bieselbeu  sassen  an  einer 
feuchten,  mit  hohem  Grase  bestandenen  Stelle  des  Waldes,  an  Gras- 
halmen. 

riagelspannuDg  =  25  und  27  mm. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflfigel  ist  bleichgelb,  nach  den  R&n- 
dem  hin  grau  und  bräunlich  gemischt;  der  innere  Qoerstreif  fehlt; 
der  äussere  ist  nar  an  der  iDDenrandsbälfle  durch  eine  kurze  helle 
Linie  markirt;  an  der  Wnrzel  steht  vor  der  ersten  Rippe  ein  feiner 
dunkelbrauner  I^ngsstricb.  An  Stelle  der  Nierenmakel  stehen  nur 
zwei  undeutliche,  schwarzbraune  Punkte,  je  einer  am  Ende  der  vor- 
deren und  der  hinteren  Mittetrippe,  wo  diese  durch  die  Querrippe 
verbunden  werden.  Die  lonenrondshälfte  und  das  Sanmfeld  sind 
braun  und  grau  verdunkelt,  doch  so,  dass  der  Innenrand  selber  hell 
bleibt;  das  Mittelfeld  trägt  vor  Rippe  1  einen  breiten,  dunkel  grau* 
braunen  Wisch,  welcher  saumw&rts  durch  den  weisslichen  An&mg 
.des  JLasseren  Querstreifs  begrenzt  wird.  Die  Rippen  sind  im  Sanm- 
felde  schwarzbraun  und  stehen  in  der  Hitte  beller  Längslioien, 
zwischen  denen  das  Saumfeld  dunkelbraun  gefftrbt  isL  Am  Saume 
selbst  stehen  zwischen  den  Rippen  schwarze  Punkte.  Franzen  don- 
kelgrau. 

Hinterflf^l  bleichgelblich,  am  Saume  gran  angehaucht,  mit  kaum 
.sichtbarem  Uittelmond  und  ebensolcher  BogenUni&    Franzen  hell. 

Unterseite  hell  gelblicbgrau,  ohne  Zeichnung. 

Palpen  kurz  behaart,  mit  geneigtem  Endgliede;  Stirn  mit  hom- 
artigem,  schwach  behaartem  Yorsprung:  Radien  graubraun  behaart, 
vom  mit  kleinem  Schöpfe;  Hinterleib  gelblichweiss ;  Bmst  braungran 
behaart:  Beine  auli^end  graubraun  beschnppt;  Schenkel  mit  langer 
sp&rlicher  Behaarung. 
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529.  Senta  Nigroeignata  Graeser. 

Ein  @  dieser  neuen  Art  fitig  ich  bei  Vnad. 

Flügelspannung  =^  27  mm. 

Torderflügel  sehr  lang  und  schmal,  in  ihrer  Form  an  daB  Pyra- 
lidengenns  MdUtoblaptee  erinnernd,  am  Torderwinkel  mehr  abge- 
rundet als  bei  Maritima  Tausch,  und  ohne  vorgezogenen  Tordei^ 
Winkel.  Die  HinterflDgel  grösser  und  mit  längerem  Innenrande  als 
bei  Maritima. 

FSrbnng  der  Vorderflügel  dunkel  braungran,  mit  zahlreiclien, 
theils  helleren,  theils  dnnhleren  Schuppen  bestreut;  Querstreifen  feh- 
len, nur  der  äussere  ist  durch  eine  Reihe  ULnglicher,  auf  den  lUppen 
stehender  schwarzer  Funkte  markirt,  ein  ebensolcher  Punkt  steht  im 
Wurzelfelde  auf  der  ersten  Rippe,  sowie  ein  etwas  mehr  nach  der 
FlBgehnitte  gerückter  auf  der  Subdorsah^ppe.  An  Stelle  der  Ring- 
makel steht  ein  kleiner,  aber  sehr  deutlicher,  schwarzer  L&ngsstrich. 
Die  Nierenmakel  wird  durch  zwei  schwarze  Funkte  angedeutet,  von 
denen  der  grössere  wurzelwärts ,  der  kleinere  saumwUrts  gestellt  ist, 
hinter  letzterem  steht  ein  kleiner  heller  Punkt.  Am  Aussenrande 
stehen  zwischen  den  Rippen  schwarze  Saumpuukte.  Franzen  ganz- 
randig,  dunkel  braungran. 

Hinterflfigel  sehr  dunn,  halb  durchscheinend,  hellgrau,  mit  dunk- 
leren Rippen,  dunkler  Limballinie  und  hellen  Franzen. 

Unterseite  aller  FlQ.gel  etwas  glänzend,  hellgran  mit  dunkleren 
Rippen,  an  den  Vorderrändem  dunkel  bestäubt  und  mit  sehr  schwachem 
Mittelmond. 

Kopf  und  Rucken  anliegend  schuppig  behaart;  Palpen  und  Beine 
dflnn,  anliegend  beschuppt,  nicht  behaart;  Brust,  Hinterleib  und  Beine 
einfarbig  braungrau. 

330.  Tapinostola  Lagunica  Graeser. 

Bei  Pokr.  fing  ich  5  SS  und  1  p  dieser  neuen  Art,  Ende 
Juli,  am  Rande  einer  kleinen  Lagune,  ^eren  seichtere  Stellen  dicht 
mit  schilfartigen  Pflanzen  bewachsen  waren. 

Die  mir  vorliegenden  Stücke  differiren  in  der  Grflsse  von  35— 
32  mm.  Flügelspannung. 

Die  Form  der  Torderflflgel  ähnelt  der  von  Fulva  Hb.,  doch  ist 
der  Saum  am  Innenwinkel  weniger  abgescbrl^.  Die  HinterflDgel 
Bind  ähnlich  wie  bei  Muaculoea  Hb.  geformt  und  haben  einen  zaem- 
lich  langen  Innenrand. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  hell  braungelb;  Quersägen 
fehlen;  zwischen  Rippe  1  und  der  Subdorsale  entspringt  aus  der 
Wurzel  ein  schwarzer,  in  der  Mitte  etwas  verbreiterter  I^ängsstricb, 
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welcher  nocb  dorn  Innenrande  zu  nicht  Bcharf  begrenzt  wird  nnd 
etwa  ein  Dritt«!  der  LSnge  des  Innenrandes  erreicht.  Ein  sehwftni- 
licher  LftngBschatten  stebt  in  der  InnenrandshUfte  der  Hittelzelle, 
er  b^nnt  wnrzelwärts  der  Flflgelmitte  nnd  reicht,  allm&lig 
breiter  aber  nndentlicher  werdend,  bis  vor  den  Anssenrand;  nach 
dem  Vorderrande  zu  ist  dieser  Längsacbatten  Bcharf  begrenzt,  da* 
gegen  nach  dem  Innenrande  zn  rerwaschen  nnd  aUmttlig  in  die  gelbe 
Grundfarbe  Übergehend.  Statt  der  Nierenmahel  steht  in  diesem 
Schattenstreife  ein  l&nglicher  weisser  Funkt  an  dA*  Stelle ,  wo  Rippe 
9  und  4  aus  der  Subdorsale  entspriagen.  Im  Sanmfelde  ist  die 
Grundfarbe  graubraun  verdunkelt,  die  Rippen  dagegen  hier  etwas 
dunkler  als  die  Grundfarbe,  sie  tragen  auf  ihrer  Mitte  sehr  feine 
dunklere  Linien;  die  schwarze  Limballinie  nnd  die  ganzrandigen, 
raucbgranen  Franzen  werden  von  den  beUeren  Rippen  durchschnitten.  • 

ünterflßgel  bleich  gelbgrau,  mit  dunklerer  Sanmlinie  nnd  helleren 
Franzen. 

Unterseite  aller  Flöge!  hell  gelt^au;  die  VorderflDgel  in  der 
Mitte  gran  beschattet 

Augen  nackt;  Palpen  dttnn,  abstehend  bebaart,  mit  kurzem,  etwas 
geneigtem  Endgliede;  Kopf  und  Recken  graugelb  bebaart,  letzterer 
nicht  geschöpft;  Hinterleib  bleich  lehmgelb;  Brust  graugelb  behaart; 
Beine  dicht  anliegend  beschuppt,  an  den  Schenkeln  mit  dOnner  Be- 
haarung. 

S31.  Argyi'otpila  Formoea  Graeser. 

Von  dieser  ausgezeichneten  neuen  Art  liegt  mir  nur  ein  S  vor, 
welchen  ich  in  Nicol.,  aus  der  mir  nicht  bekannten  Raupe  erzogen 
habe;  ich  fand  Ende  Juni  eine  einzelne,  den  Leucania-AitGu  ftbn- 
liehe  Raupe  unter  trockenem  Laube,  vermnthlich  entwickelte  sich 
aus  derselben,  zu  Anfang  August  der  mir  vorliegende  Schmetterling. 

FIDgelspannnng  =  32  mm. 

YorderflUgel  breit,  mit  vorstehendem  aber  stumpfen  Vorderwinkel; 
der  Saum  geschwungen,  hinterm  Vorderwinkel  etwas  eingezogen, 
dann  bei  Rippe  3  und  4  stark  vortretend  nnd  von  da  ziemlich  schräg 
zum  Innenrande  verlaufend,  wodurch  der  Innenwinkel  ziemlich  weit 
eingezogen  erscheint. 

Uinterflttgel  gross,  derSanm  zwischen  den  Rippen  3  bis  6  stark 
eingebuchtet. 

Qnerstreifen  und  Wellenlinie  fehlen,  die  Zeichnui^en  der  Vorder- 
flDgel bestehen  aus  lauter  rosenrothen,  olivenbrannen,  grünlichen  und 
Bchnarzen  Längsstreifen;  der  Vorderrand  ist  rosenrotb,  nach  dem 
Vorderwinkel  bin  albnftlig  in  braun  abergehend;  die  Mittelzelle  ist 
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nahe  der  Worzel  tiefschnarz  ausgefällt,  dann  theilt  sich  diese  Fftr- 
bnng  in  zwei  schwarze  Linien,  welche  auf  den  beides  Mittelrippen 
stehen,  der  zwischen  ihnen  liegende  Theil  der  Mittelzelle  ist  oliTen- 
braun  ansgeffillt.  Die  Makeln  sind  rein  weiss  nnd  lieben  sich  sehr 
Bcbarf  vom  dunkleren  Gmnde  ab;  die  Bingmakel  besteht  aus  ein^n 
kurzen  Längsslriche ,  die  Nierenmakel  aus  einem  ziemlich  grossen 
Bogenstriche  mit  zugespitzten  Enden,  welcher  sehr  schräg,  in  der 
BichUing  vom  Yorderwinkel  znr  Wnrzel  des  Innenrandes  gestellt  ist 
und  dessen  beide  Spitzen  dem  Sanme  zugekehrt  sind;  in  der  dem 
Innenrande  zugekehrten  Seite  dieses  Bogens  steht  ein  kleiner,  schwarzer, 
etwas  gebogener  Fleck.  Genau  an  der  Stelle,  wo  die  Rippen  3  und  1 
aus  der  inneren  Mittelrippe  entspringen,  steht  ein  mnder  weisser 
Punkt,  welcher  schwarz  umzogen  ist;  auch  die  beiden  Makeln  sind 
•  schwarz  eingefosst  und  der  zwischen  ihnen  gelegene  Kaum  schwarz 
ansgefollt.  Rippe  1  ist  an  der  Basis  breit  mit  Schwarz  bedeckt, 
diese  F&rbung  wird  nach  dem  Saume  zu  allmälig  schmäler,  endigt 
aber  vor  dem  Saume  etwas  verdickt;  der  Innenrand  ist  rothbraun, 
dicht  hinter  der  Wnrzel  rosa,  hier  aber,  dicht  am  Rande  selbst,  sehr 
stark  mit  schwarzen  Haaren  bewachsen;  hinter  der  Mittelzelle  ent> 
springt  aus  der  Wurzel  ein  rosenrother  Längsstreifeo,  welcher  nach 
dem  Saume  zu  allmälig  eine  helle  gelbliche  Färbung  annimmt,  der 
zwischen  diesem  Streifen  und  der  ersten  Bippe  gelegene  schmale 
Raum-  ist  olivenbrann  geßlrbt  und  trägt  eioeu  langen,  tiefschwarzen 
LSngsstrich. 

Dos  Saumfeld  ist  auffallend  bunt;  vom  oliveubrannen  Vorder- 
winkel zieht  sich  ein  schwarzer  Schrägstrich  zur  Spitze  der  Nieren- 
makeL  Die  Rippen  3, 4,  6  und  7  stehen  in  rothen  Längsstrahlen ,  welche 
hinter  der  Kieremnakel  aus  gemeinschaftlichem  Grunde  entspringen, 
nach  dem  Sanme  hin  heller  werden  und  in  scharfen  Spitzen  endigen; 
Rippe  3  und  4  bilden  anf  diesem  rothen  Gmnde  scharfe,  spitze 
Linien;  zwischen  den  Rippen  4  nnd  6  steht  eine  kürzere  rothe  Spitze; 
zwischen  diesen  beiden  Rippen  gehen  vom  Saume  ans  zwei  stark^ 
lange,  schwarze  Pfeile  gegen  die  Nierenmakel;  zwischen  Rippe  6  und 
7  steht  ein  kürzerer  schwarzer  Längsstrich  und  zwischen  den  Rippen 
1  bis  4,  kleinere  schwarze  Striche.  Franzen  gaazrandig,  schwarz, 
an  den  Rippen  braungelb. 

Hinterflfigel  granschwarz,  nach  innen  etwas  heller,  mit  schwachem 
Hittelmond.  Franzen  vom  Vorderwinkel  bis  hinter  Rippe  2  hellbrano, 
schwärzlich  gemischt;  dann  bis  zum  Analwinkel  nnd  am  Innenrande 
schwarzgras. 

Unterseite  der  Vorderflagel  grauschwarz,  an  den  Rändern  roth- 
gelb  eingefosst;  Franzen  schwarz  mit  heller  Wurzelbälfte  nnd  an  den 


!■,.  Google 


der  Lepidoptereti'Fauna  des  Amurlandea.  347 

Rippen  rothgelb  darchbrocheo.  Die  der  HinterflUgel  granechwarz, 
am  Vorderrande  breit  gelbrotb,  in  der  Mitte  mit  zwei  breiten,  gelb- 
rotben  Lftngswischen,  rothem  Saume,  rothgelben  Anssenrandefranzen 
nnd  tiefEcbwarzem,  auf  rOthlichem  Grunde  Etehendem  Mittelmond. 

Angen  nackt;  die  schwarzen  FUhler  kart  und  sehr  fein  bewim- 
pert; Palpen  dick  rothbrann  behaart,  mit  schwach  geneigtem  End- 
gliede;  Kopf  und  Halskragen  dick  nnd  etwas  wulstig  vorstehend 
behaart,  dunkelgrau  mit  eingestreuten  weissen  und  rOtblicben  Haaren; 
Rficken  hochgewGlbt,  hinten  dunkelgrau,  vom  veilrotb  mit  vier 
schwarzen  Längsstrichen ,  von  denen  zwei  auf  den  Schnlterdecken, 
zwei  anf  dem  Rttcken  selbst  stehen;  Hinterleih  oben  scbwarzgran, 
lang  und  auf  den  drei  ersten  Segmenten  schopfartig  behaart;  unten 
brannroth  und  schwarz  gemischt;  Afterbüschel  hell  rothbraon;  Brust 
mit  dichter  schwarzgrauer  BehaaruDg,  in  der  Mitte  rOthlich  angeflo* 
gen.  Beine  kurz,  hell  gelhroth.  Schienen  anli^nd  lang  behaart, 
Schenkel  mit  langer,  schwarzgrauer  Behaarung. 

532.  Leucania  Impudens  Hb. 

Bei  Chah.  von  Ende  Juni  bis  Mitte  Juli  häufig.  Sämmtliche 
Stucke  sind,  namentlich  im  Sanmfelde,  zwischen  den  Rippen  grau 
verdunkelt;  zuweilen  sind  auch  die  Hinterflügel  viel  dunkler  grau  als 
hei  europäischen  Sttlcken;  durch  diese  Umstände  erhalten  djeselben 
ein  von  diesen  letzteren  recht  abweichendes  Aussehen.  Da  ich  nicht 
erfahren  konnte,  ob  die  In  Herrn  Dr.  Staudinger's  Preisliste  von 
1886  angebotene  var.  Striata,  mit  dieser  Lokalform  aua  dem  Amnr- 
lande  identisch  ist,  so  unterlasse  ich  es  ihr  an^dieser  Stelle  einen 
Namen  beizulegen. 

Ö33.  Leucania  Impura  Hb-. 

Ein  S  mit  etwas  rCthlicfaer  Färbung  erhielt  ich  aus  Blag. 

534.  Leucania  Pallene  h. 

Bei  Pokr.  im  Juli  gemein;  ein  Pärchen  fing  ich  bei  Cbab. ;  ein 
S  in  Nicöl. 

535.  Leucania   Velutina  Ev. 

'  Ein  kleines  ^  erhielt  ich  aus  Blag,  die  FlUgelspannnng  des- 
selben beträgt  nur  39  mm.,  drei  $  $  fing  ich  hei  Wlad.  hei  diesen 
betragt  die  FlUgelspannnng  41,  43  und  46  mm.  Sie  flog  von  Mitte 
Juli  bis  Anfangs  Angust. 

S3S.  Leucania  Comma  L. 
Vier  kleine  S  S  fing  ich  bei  Pokr.    Bei  diesen  ist  anf  den 
Vorderflfigeln  der  Raum  zwischen  den  hellen  Rippeo  in  der  Mitte 
des  FlQg^  sowohl,  als  auch  besonders  im  Sanmfelde,  dunkelgrau 
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beschattet,  auch  sind  die  zwischen  den  Rippen  stehenden  lAngsstrich« 
breiter  und  tiefer  schwarz  als  bei  den  enropftischen  Stacken. 
557.  Leucania  Conigera  Fabr. 
Bei  Wlad.  nicht  selten,  ich  brachte  von  dort  vier  PSrchen  mit^ 
vereinzelt  fand  ich  sie  auch  bei  Chab.  and  Fokr. 

538.  Ltucania  Extranta  Gn. 

Sie  war  1882  bei  Chab.  nicht  selten  und  trat  in  zwei  Genera- 
tionen anf,  von  denen  die  eine  zu  Anfang  Jnni,  die  andere  von 
Ende  Juli  bis  Mitte  August  flog.  Einige  Stocke  erzog  ich  daselbst 
aus  den  Raupen.  Bei  Wlad.  war  sie  sehr  selten,  ein  $  and  zwei 
Q  Q  fing  ich  dort  Ende  Augnst  am  ApfelAtber. 

Flügelspannung  —  37—42  nun. 

539.  litueania  Madiata  Brem. 
Ein  S  Ende  Jnni  bei  Chab. 
Flügelspannung  =  27  mm. 

540.  Leucania  Flavottigma  Brero. 

—  JTantkia  Ilovottigma  Bremer,  XiCpid.  Ost-Sibiriens, 
p.  52,  PI.  Y,  fig.  II. 

Zwei  S  S  Anfangs  Juli  bei  Chab. 

FlDgelspannnng  =  31  mm. 

Diese  vermathlicb  nach  einem  Q  en  Slflcke  beschriebene  Art  muss 
zn  Leucania  gezogen  werden;  sie  hat,  wie  alle  hierher  gehörigen 
Arten,  stark  behaarte  Augen,  was  bei  Xanihia  nicht  der  Fall  ist. 
Auch  hat  der  Hinterleib  des  S,  ganz  wie  bei  Leucan,  Aünpuneta 
Fabr.  und  Lythargyria  Esp.,  anf  der  Bauchseite  an  der  Wurzel 
einen  starken,  schwarzen  Haarbftschel. 

541.  Leucania  Turca  L. 

Sehr  gemein  bei  Chab.,  woselbst  ich  sie  auch  in  Mehrzahl  aas 
den  Ranpen  erzogen  habe;  bei  Wlad.  war  sie  ziemlich  selten;  ans 
Blag  erhielt  ich  ein  Q. 

542.  Leucania  Divergena  Bntl. 

~  Myihimna  Divergeiu  Butl.  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli, 
of  Brit.  Mns.  11,  p.  22,  PI.  XXVUI,  fig.  8. 
Bei  Chab.   im  Mai   1882,   als  Raupe   häufig  unter   trockenem 
Laube,  an  feuchten,  grasreichen  Stellen  des  Waldes,  zusammen  mit 
der  Raupe  von  Turca.    Daselbst  als  Schmetterling  im  Juli  gemein 
und  gleichzeitig  mit  der  Vorigen.    Im  Frühjahr  von  1884  fehlte  die 
Raupe  bei  Chab.  ginzlich.    Ein  3  von  Wlad. 
Fl^elspannung  =  45 — 50  mm. 
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543.  Leucania  OrandU  BntL 

=  Mythimna  Örandia  Butl.  Lepid.  Reteroc.  ia  the  ColL 
of  Brit.  Mns.  II,  p.  22.  P).  XXVm,  fig.  7. 
Von  dieser,  vielleicht  als  Aberration  zu  der  Vorigen  gehörenden 
Form  fing  ich  gleichzeitig  mit  der  Vorigen  bei  Chab.  zwei  Paare. 
Fl^elspannung  der  3  3  =  46 — 51  mm.,  die  der  Q  Q  48—55  nun. 

544.  Leucania  Semicireula  Graeser. 

Drei  3  3  iind  ein  Q  dieser  neuen  Art  erhielt  ich  aus  Blag.; 
ein  3  fins  ich  Anfangs  Jnli  bei  Wlad. 

FlQgelspannnng  —  33 — 37  mm. 

Sie  hat  einige  Aebnlichkeit  mit  kleinen  Exemplaren  TOn  L,euc, 
7\irca,  unterscheidet  sich  von  dieser  aber  sofort  dorch  die  ganz  anders 
vorlaufenden  Querstreifen ;  auch  fehlt  ihr  der  weisse  Funkt  im  Vorder- 
flfigel;  ganz  besonders  aber  fehlen  bei  den  3  3  lie  dicken  Haar- 
büschel an  den  Hinterschienen,  welche  sowohl  Itei  den  3  5  von 
T^trca  als  auch  bei  den  3  3  der  beiden  vorigen  Arten  st«ts  vor- 
banden sind. 

Die  Vorderflügel  sind  viel  spitzer  dreieckig,  an  der  Basis  schmäler, 
am  Saume  verhältnissmässig  breiter  als  bei -T^rca,  anch  ist  der 
Torderwinkel  etwas  spitzer  vorgezogen,  als  bei  dieser. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  ein  rörhliches  Gelbbraun 
und  wie  bei  Turca  mit  vielen  dnnklen  Punkten  und  Querstricheln 
bestreut.  Beide  Querstreifen  sind  sehr  deutlich  und  bestehen  aus  je 
einer  dicken  braunen  Linie;  der  innere  derselben  beschreibt  einen 
deutlicben  Halbkreis,  dessen  B(^n  dem  Uittelfelde  zugekehrt  ist; 
der  Äussere  Querstreif  verläuft  ziemlich  gerade  und  nur  von  Rippe 
1 — 3  schwach  nach  innen  gebogen.  Ringmakel  fehlt;  die  Nieren* 
makel  ist  durch  einen  undeutlichen,  etwas  helleren  Fleck  markirt,  in 
welchem  am  Ende  der  Subdorsale  ein  feiner  schwarzer  Funkt  steht. 
Franzen  braun  und  grau  gemischt,  mit  rOtblichen  Spitzen  und  un- 
deutlicher dunkler  Theilungslinie. 

HinterflOgel  dunkelgrau,  nach  der  Wurzel  hin  heller  werdend, 
am  Saume  rOthlich  angehaucht.  Franzen  am  Aussenrande  bellrosa, 
von  Rippe  2  an  bis  zum  Analwinkel  alknSlig  in  Hellgelb  Qbergebend. 

Unterseite  hell  rothgrau,  alle  FlUgel  mit  schwarzen  Schuppen 
bestreut  und  mit  einer  deutlichen  Bogenlinie,  welche  in  der 
Mitte  des  VorderflQgels  durch  einen  grossen,  grauen  Schattenfleck 
bedeckt  wird;  die  Hinterflflgel  werden  nach  der  Wurzel  nnd  dem 
Innenrande  hin  allmUig  heUer. 

Palpen  rotbbraun,  mit  dichter  pelziger  Behaarung  und  schwach 
geneigtem  End^iede;  Augen  stark  behaart;  Fnhier  des  3  kurz  be- 
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wimpert,  weisEgelb;  Stirn  und  Backen  hell  rothgran,  letzterer  nach 
hinten  Bcbopfig  behaart;  Hinterleib  hell  graugelh,  r&thlich  angeflo- 
gen; Brust  und  Beiue  mit  dichter  rotbbraaner  Behaarung,  die  Hinter- 
schienen des  5  ohne  die  bei  den  vorigen  Arten  vorhandenen  langen 
Haarbnschel. 

545.  Segetia  Sareptae  Gn. 

Ein  @  bei  Nico). ;  ein  Pärchen  bei  Chab.  gefangen :  etwas  weni- 
ger selten  scheint  die  Art  bei  Wlad.  zu  sein,  woselbst  ich  10  Exem- 
plare sammelte. 

Ob  die  Stflcke  wirklieb  dieser  Art  angehören,  messen  erst  spfi- 
tere  Untersnchungen  feststellen,  da  Sareptae  nach  einem  Q  auf- 
gestellt, •spflter  aber  nicht  wieder  aufgefunden  wurde.  Ich  schliesse 
mich  bis  auf  weiteres  der  Ansicht  Herrn  Dr.  Standinger's  an, 
welcher  diese  Thjere  in  Ililehrzahl  ans  dem  Amurlande  erhalten  hat 
und  dieselben  für  Sar^tae  Gn.  hfilt 

546.  Garadrina  Itorpheus  Hufn, 
Ziemlich  selten  bei  Chab.,  Fokr.  und  Wlad. 

547.  Caradrina  Vicina  Stgr. 
Zwei  3  S  fing  ich  Mitte  Juli  bei  Pokr. 

548.  Caradrina  Qtiadripunetata  Fab. 
Ein  Q  von  Nicol. 

540.  Caradrina  Montana  Brem. 

In  Pokr.  Mitte  Juli  in  grösserer  Anzahl  bei  der  Lampe  gefangen; 
Ein  S  bei  Nicol. 

Bremer's  Beschreibung  macht  diese  Art  leicht  kenntlich,  da- 
g^en  ist  die  Abbildung,  welche  dieselbe  auf  der  mir  vorliegendea 
Tafel   mit  hell  rOthlichen  HinterflUgeln  darstellt,    ganzlich  verfehlt. 
(Bremer,  Lepid.  Ost  Sibir.,  p.  49,  PI.  IV,  flg.  6.) 
530.  Caradrina  Setini  Boisd. 

5  Stücke  fing  ich  bei  Pokr.;  ein  Q  bei  YHad;  ausBlag.  erhidt 
ich  ein  Pärchen. 

551.  Caradrina  Terrea  Frr. 
ah.  Dubiosa  Stgr. 

Ein  Pärchen  bei  Pokr.  gefangen;  ein  S  aus  Blag.  erhalten. 

552.  Caradrina  Alb  o»ignataQ!berÜAT. 
Stades  d'Entomol.  V,  p.  73,  PL  IV,  fig.  I. 

Bei  Chab.  zwei  ©S;  bei  Wlad.  ein  S  und  zwei  $p. 

553.  Caradrina  Lenta  Tr. 
Einzeln  bei  Chab.,  Pokr.  und  Blag, 
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554.  Garadrina  Oluteoaa  Tr. 
Ziemlich  bäaflg  bei  Chab.  und  Wlad. 

555.  Caradrina  Tristi»  Brem. 

In  einzelnen  Stücken  bei  Nicol.,  Chab.  nnd  Wlad.  gesammelt. 

556.  Caradrina  Hoapea  Frr. 

Bei  Pokr.  fing  ich  7  ziemlich  zveifellose  Exemplare,  Hitte  Jnli 
an  der  Lampe. 

557.  Acoemetia  Luguhria  Oraeser. 

Ein  3  bei  Chab. ;  ein  @  und  zwei  Q  Q  bei  Pokr.  Mitte  Jan! 
auf  feuchten  Wiesen,  an  Grashalmen  sitzend,  gefunden. 

Das  aus  Chab.  herstammende  S  misst  S9  mm.,  das  S  ans 
Pokr.  nur  25  mm.   Die  Fiagelspannung  der  9  Q  betrugt  26  nnd  27  mm. 

Die  TorderflOgel  sind  verhältnissmässig  ziemlich  gross  und  breit, 
mit  schwach  gebogenem  Saume,  wenig  abgeschrägtem  lunenwinkel 
und  schwach  gerundetem  Vorderwinkel.  Die  Grundfarbe  ist  dunkel 
brannschwarz  (bei  dem  einen  Q  fast  tiefschwarz),  schwach  seiden- 
artig glänzend.  Der  innere  Querstreif  fehlt  gfinzlich;  der  äussere  ist 
nur  bei  einem  @  sichtbar,  bei  den  übrigen  Stacken  aber  nur  durch 
einzelne  tiefschwarze  Schuppen  angedeutet;  deutlicher  ist  die  etwas 
hellere  Wellenlinie.  Die  Ringmakel  besteht  ans  einem  länglichen, 
kaum  sichtbaren,  tiefschwarzen  Flecke.  Die  Nierenmakel  ist  ziemlich 
gross  und  deutlich  sammetschwarz  und  saumwärts  durch  eine  An- 
häufung etwas  hellerer  Schuppen  begrenzt;  bei  einem  Q  stehen  auch 
wurzelw&rts  nnd  bei  einem  S,  nach  dem  Innen rande  zn,  einige  hellere 
Schuppen  neben  der  Nierenmakel.  Der  Saum  ist  ganzraudig,  die 
Franzen  einfarbig  und  tragen  genau  die  Färbung  des  Flttgels. 

UinterfiDgel  dunkel  braungrau  mit  undeutlicher  schwarzer  Lim- 
ballinie;  die  dunklen  Franzen  mit  kaum  sichtbarer  Theilangslinie. 

Unterseite  einfarbig  grauschwarz;  Hinterflfigel  mit  kaum  sieht- 
barem  Mittelmond. 

Palpen  schwarz,  kurz  behaart,  mit  etwas  gestutztem,  kaum  ge- 
neigtem Endgliede;  Fühler  schwarz,  beim  S  sehr  kurz  und  schwach 
bewimpert;  Rollzunge  wachsgelb;  Kopf  und  Rflcken  braunschwarz, 
anliegend  schuppig  behaart;  Hinterleih  und  Brust  dunkel  braungran 
anliegend  beharrt;  Beine  sehr  lang  nnd  stark,  dick  beschuppt 

558.  Ruaina  Ciaaigma  Min. 

=  Noctua  daaigma  Män^tri^s,  Schrenck's  Reisen  im  Amor- 
lande  II,  p.  58,  PI.  IV,  fig.  9. 
Ein  Pärchen  von  Wlad. ;  drei  @  3   und  zwei  9  9   von  Chab. ; 
ein  Q  Ton  Blag. 
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559.  Amphipyra  Livida  Fabr. 

Sie  scheint  bei  Nicol.  zu  feblen;  an  allen  übrigen  von  mir  ex- 
plorirten  Plätzen  wurde  sie  beobachtet;  auch  aus  Blag.  wurden  mir 
einzelne  Stücke  eingesandt. 

Die  Stucke  sind  etwas  kleiner  nnd  weniger  lebhaft  gcförbt,  als 
europäische,  namentlich  sind  die  HinterflQgel  bei  den  Stacken  aas 
dem  Ämorlande  nicht  so  lebhaft  rothgelb. 

560.  Amphipyra  Pyramidea  L, 
var.  Obliquilimhata  Graeser. 

In  Chab.  erzog  ich  diese  auffallende  Lokalform  in  Mehrzahl  aus 
den  Anfangs  Jnoi  auf  Linde  gefundenen  Raupen. 

Sie  ist  etwas  schlanker  gebaut  als  die  Stammart,  die  Vurder- 
flflgel  sind  viel  schmSler;  das  Auffallendste  ist  der  sehr  schräg  vom 
Vorderwinkel  zum  Innenrande  verlanfende  Aussenrand,  wie  es  ähn- 
lich bei  keiner  der  mir  bekannten  Amphipyra- kriea  der  Fall  ist 
und  wodurch  der  Innenwinkel  viel  näher  an  den  änsseren  Qnerstreif 
gerflckt  erscheint. 

Die  Färbung  des  Rockens  nnd  Hinterleibes  ist  dunkler  rauch- 
grau, als  hei  der  gewöhnlichen  Form;  auch  die  Vorderflflgel  sind 
dunkler  und  einfarbiger  granschwarz,  namentlich  ist  der  äussere 
Querstreif  saumwärts  nicht  so  deutlich  hell  eingefasst.  Die  Hinter- 
flttgel  sind  nicht  wie  bei  der  europäischen  Form  zimmtroth,  sondern 
dunkel  granbraun. 

Trotz  dieser  auffallenden  Unterschiede  nehme  ich  keinen  Anstand, 
diese  Lokalform  als  zu  Pyramidea  gehörig  zu  betrachten,  da  deren 
Ranpen  von  denen  der  gewöhnlichen  europäischen  Form  nicht  zu 
unterscheiden  waren. 

561.  Amphipyra  Jankowskii  Oberthür. 
fitndes  d'Entomol.  X,  p.  27,  PI.  II,  fig.  8. 

Bei  Wlad.  Anfangs  Juli  zwei  S$. 

562.  Amphipyra  Erebina  Bntl. 

Lepid.  Heteroc  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  m,  p.  23,  PL  XLVI, 

fig.  12. 

Bei  Wlad.  fand  ich  Anfangs  Juni  zwei  Raupen  auf  Lonicera, 

ans  denen  sich  um  Mitte  Juli  zwei  Q  Q  entwickelten.    Die  einfarbig 

hellgrünen  Ranpen  hatten  auf  dem  letzten  Ringe  eine  hOckerartige 

Erhöhung. 

563.  Amphipyra  Sehrenckii  M6n. 

Bei  Chab.  erzog  ich    zwei  Q9;  die  einfarbig  bellgrOne,  sehr 
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kurze  und  dicke  Baupe  klopfte  ich  Ende  Mai  von  Betnla  davn- 
Tica  Pall. 

5S4.  Taeniocatnpa  Gothica  L. 
Ein  Paar  erzog  ich  in  Nicol. 

565.  Pachnobia  Leucographa  Hb. 
Bei  Wlad.  ein  Q  Mitte  Mal 

566.  Calymnia  Pyralina  View. 
Drei  SS,  zwei  9  2  bei  Chab,  gefaDgen. 

567.  Calymnia  Affinia  L. 

HAnfig  bei  Chab.,  woselbst  ich  sie  in  Menge  ans  den  Anfangs  Juni 
von  Linden  geklopften  Ranpen  gezogen  habe. 

568.  Calymnia  Picta  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit  1888. 

=  GUymnia  Diechnanni  Graeser. 

Ton  dieser  schflnen  neuen  Art  erzog  ich  in  Chab.  drei  S  S  und 
Tier  2  Q,  ans  den  zu  Anfang  Juni  geklopßen,  mir  nicht  bekanntea 
Raupen.    Schmetterling  Ende  JnU. 

Die  Stacke  difCeriren  zwischen  24  und  32  nun.  Flügelspannnng. 

Sie  ist  robust,  ähnlich  wie  J/ßnU  gebaut,  erinnert  aber,  namentr 
lieh  durch  die  grossen,  am  Torderrande  des  TorderflQgels  stehenden 
weissen  Flecke,  an  das  Aussehen  von  Difpnxa  L. 

TorderflQgel  breit  dreieckig,  der  Saum  weniger  abgeschrägt  als 
bei  Äffi,nis^  dagegen  aber  viel  stärker  gewellt  £Üs  bei  dieser  nnd 
anf  Hippe  3  nnd  4  etwas  vortretend.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflttgel 
varürt  bei  den  mir  vorliegenden  7  Stftcken  vom  bellen  gelblichen 
Ledfirbraun  bis  zu  dunklem  Braungrau,  doch  ist  die  Innenrandshftlfte 
des  Flttgels  stets  etwas  heller  und  trägt  auch  bei  den  dunkelsten 
Stacken  Spuren  eines  braungelben  Anflnges.  Die  Querstreifen  sind 
am  Torrderrande  zu  grossen,  weissen,  etwas  glänzenden  Flecken  er- 
weitert nnd  bestehen  im  ttbrigen  aus  je  einer  feinen  schwarzen  Linie, 

Nahe  der  Wurzel  steht  am  Torderrande  ein  kleiner,  Iftnglicber, 
weisser  Fleck.  Der  innere  Querstreif  läuft  sehr  schräg  nach  dem 
Mittelfelde  und  steht  bei  seiner  Einmündung  in  den  Innenrand  viel 
weiter  von  der  Wurzel  entfont  als  bei  AffioM;  der  äussere  Qner- 
streif  ist  etwas  mehr  geschwungen  als  bei  dieser  und  steht  dem 
Saume  näher  als  bei  den  verwandten  Arten.  Was  die  am  Vorder- 
rande stehenden  weissen  Flecke  anlangt,  so  werden,  dieselben  nach 
der  Flagelmitte  zn  allmälig  schmäler;  der  am  inneren  Querstreif 
stehende  reicht  bis  in  die  Mitte  des  FlQgels  hinein  und  wird  von  der 

XZXILHeftU.  23 
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BiDgmakel  etwas  eingeengt;  der  des  ftnsseren  Querstreifes  richtet 
sein  Bpitz  zulaufendes  Ende  sehr  schräg  g^en  den  Saum. 

Durch  das  Mittelfeld  zieht  sich  ein  deutlicher,  sclinuüer,  dunkler 
Uittelschatten,  welcher  am  Innenrande  mit  dem  inneren  Qaerstreifen 
zusammen  trifft.  Die.  Ringmakel  ist  sehr  deutlich,  goldgelb  mit  un- 
regelmftssigem,  rothbrannem  Kern,  die  Nierenmakel  dagegen  nur  an- 
vollständig  durch  gelbe  Flecke  markirt,  sie  trägt  in  der  Innenrands- 
bälfte  einen  schwärzlichen  Schattenfleck.  Vor  den  Makeln  ziehen 
sich,  nach  dem  Torderrande  hin  mehr  oder  weniger  deutliche  gelbe 
Flecke;  aus  der  Uitte  der  Wurzel  entspringt  ein  dunkeler  Längs- 
schatten, welcher  etwas  in  das  Hittelfeld  hineinragt 

Die  Wellenlinie  ist  ganz  undeutlich  und  meist  nur  dnrch  eine 
etwas  dunklere  Schattirung  nach  innen  markirt,  am  Vorderrande  ist 
sie  durch  einen  kleinen,  weissen  B<^enBtrich. angedeutet,  neben  wel- 
chem wurzelwärts  gelbe  Fleckchen  stehen;  im  Vorderwinkel  steht  ein 
kleiner,  schwarzer  Punkt  und  hinter  diesem  zuweilen  eine  Reihe 
schwarzer  Saumpunkte,  welche  jedoch  nur  bei  den  helleren  Stocken 
sichtbar  sind.  Die  einfarbigen  Franzen  tragen  dieselbe  Färbung  wie 
der  Fiagel  selbst. 

^nterfl&gel  gross,  am  Saume  unregelmässig  gewellt.  Färbung 
desselben  tiefsdiwarz,  nach  der  Wurzel  hin,  besonders  bei  den  hel- 
leren Stflf^en,  zu  dunkelgran  flbei^ehend;  Franzen  goldgelb,  am 
Vorderwinkel  schwärzlich  gemischt. 

'  Unterseite  der  VorderflQgel  grauschwarz  mit  mehr  oder  weniger 
bellen,  braunen  Rändern  und  am  Vorderrande  des  Saumfeldes  mit 
zwei  gelben  Flecken.  Die  Unterseite  der  HinterBügel  ist  sehr  vari- 
.  abel,  zuweilen  bleichgelb  mit  schwärzlichen  Beimischungen,  breiter 
schwarzer  Randbinde,  deutlichem  Mittelmond  nnd  zwei  schwarzen 
Rogenlinien;  zuweilen  aber  fast  ganz  schwarz  mit  sehr  undeutlichen 
Zeicbnongen  'und  nur  am  Vorderrande  mit  bleichgelben  Flecken. 
Die  Franzen  aller  Flügel  tragen  dieselbe  Färbung  wie  auf  der  Ober- 
seite. 

Augen  nackt;  Palpen  und  FDhler  wie  bei  Äffinis;  Stirn  und 
Rücken  anli^end  behaart,  gewöhnlich  etwas  heller  grau  oder  braun 
gefärbt  als  die  Vorderflttgel  des  betreffenden  Stückes.  Hinterleib 
dunkelgran  mit  braunem  Afterbüschel;  Brust  und  Beine,  je  nach  dem 
helleren  oder  dunkleren  Colorit  des  Thieres,  weissgelb  oder  aschgrau 
gef&rbt. 

569.  Calymnia  Trapetina  L. 
Als  Raupe  und  Schmetterling  bei  Ghah.  sehr  gemein;  dagegen 
sehr  vereinzelt  bei  Wlad. 


Digmzeaby  Google 


der  Lepidoftteren-Iauna  des  Amurlandes.  355 

Sftmmtliche  Stücke  hahm  mehr  oder  weniger  dankte,  aber  stets 
branne  Vorder-  and  einfarbig  diinkal  ranchgraue  HinterflOgel ;  es 
ist  mir  im  Amorlande  nie  ein  lehmgelbes  oder  bellgranes  Stttck  vor- 
gekommen, wie  sie  die  vorherrschende  Form  in  Europa  bilden. 

570.  Calymhia  Gampostigma  Min. 

Ganz  einzeln  wurde  mir  die  Art  aas  Blag.  zngesandt;  dag^en 
ist  sie  bei  Chab.  eine  der  gemeinsten  Eulen  und  ate  Rnnpe  Anfiugs 
Juni  in  unsäglicher  Uenge  auf  Eichen  zn  finden. 

Sie  varürt  hinsidiUich  ihrer  Färbung  fast  noch  mehr  als  die 
Vorige'.  Unter  flen  von  mir  gezogenen,  drca  350  Stacken,  finden 
sich  neben  scbarfgezeichneten  hellgraaen  und  lehmgelben  Stacken, 
solche  von  fast  zeichnungsloser,  einfarbig  braonrother  Färbung  in 
allen  nur  denkbaren  Schattimngen. 

Die  sehr  bunten  Raupen  Tariiren  hinsichtlich  ihrer  Grundfarbe, 
zwischen  dunkelem  GrQnlichgran  und  Rothbratln.  Auf  dem  dunkelen, 
glänzenden  Kackenschilde  stehen  drei  feine,  gelbe  Längsstriche,  die- 
selben setzen  sich  als  gelbe  Längslinieu  Aber  den  ganzen  Rficken  der 
Raupe  und  bis  zum  After  fort  Die  mittlere  dieser  Linien  ist  etwas 
breiter  als  die  beiden  seitwärts  stehenden.  Auf  jedem  Ringe  stehen 
zwischen  diesen  Linien  vi«*  hellgelbe,  schwarzgekemte,  runde  Flecke, 
welche  gewöhnlich  dunkel  umschattet  sind.  An  den  Seiten  der  Raupe 
steht  ein  breiter  bleichgelber  Längssireifen,  welcher  auf  jedem  Ringe 
durch  einen  spitzen,  bis  zn  den  Beinen  reichenden  Zacken  unter- 
brochen und  dadurch  in  eine  Reihe  grosser,  schwarz  umzogener  Halb- 
monde aufgelöst  wird ,  deren  breite  Seite  den  Beinen  zugekehrt  ist 
und  zwischen  denen  die  schwarzen  Luftlöcher  stehen.  Bauchseite 
und  Beine  hellgelb;  Kopf  halbkngeUg,  glänzend  hellbraun. 

571.  Galymnia  Flavomaculata  Obertbttr. 
=  AeotUia  Flavomacuiata  OherthOr. 

Stades  d'Entomol.  V,  p.  82,  PI.  m,  fig.  8. 

Bei  Chab.  nicht  selten;  Bei  Wlad.  einzeln. 

Sowohl  diese,  als  auch  die  folgende  Art,  welche  ich  beide  in 
Mehrzahl  aus  den,  zwischen  zusammen  gesponnenen  Blättern  der 
Eichen  und  Linden  lebenden  Raupen  erzogen  habe,  mOssen  zu 
Calymnia  gestellt  werden. 

Raupen  erwachsen  von  Ende  Mai  bis  Mitte  Juni;  Schmetterling 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli. 

572.  Calymnia  Variegata  Oberthftr. 
=  Acojiiia  Variegata  OberthOr. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  81,  PL  IH,  fig.  7. 
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Häufig  bei  Chab.;  selten  bei  Wlad. 

Raupen  zu  Anfang  Jvud,  £cbmetterUng  im  Juli. 

573,  Calymnia  Orandifica  Graeser, 

Ein  Pärchen  dieser  Deneo  grossen  Art  erzog  ich  in  Chab. 

FlSgelspannang  des  5—38  mm,,  die  des  5—42  ram. 

Sie  hat,  abgesehen  von  ihrer  anffalleaden  Grosse,  einige  Aehn- 
licb&eit  mit  hellen  Stücken  von  li-apeztna. 

VorderflOgel  gross  und  breit,  mit  sanft  gebogenem  Saume;  die 
Grundfarbe  derselben  ist  ein  helles  Gelbgrau.  Beide  Quer^treifeii 
Bind  sehr  deutlich  und  bestehen  ans  einfachen  schwärzlichen  Linien ; 
der  innere  derselben  ist  wie  bei  li-apezina  gestellt;  der  äussere 
Terl&nft  ähnlich  wie  bei  dieser  Art,  ist  aber  in  seinem  vorderen 
Theile  stärker  gebrochen  und  gebt  nach  dem  Torderrande  hin  welter 
nach  der  Mitte  des  Flügels.  Bei  dem  mir  vorliegenden  (5  kommen 
die  beiden  Querstreifeii  am  Innenrande  viel  näher  aneinander,  als 
beim  Q ;  die  Entfernung  zwischen  beiden  beträgt  am  Innenrande, 
beim  S  nur  2  mm.,  beim  Q  dagegen  fast  5  mm.  Durch  das 
Slittelfeld  zieht  sieh  ein  schmaler  Querschatten,  welcher  beim  S  am 
lonenrande  mit  dem  Innern  Querstreif  zusammentrifft,  beim  Q  aber 
den  Innenrand  zwischen  beiden  Queretreifen,  etwa  in  der  Hitte,  be> 
rührt 

Die  Uakehi  fehlen,  an  Stelle  der  Nierenmakel  trägt  der  Mittel- 
schatten eine  kleine  Verdunkelang.  Die  Wellenlinie  ist  undeutlich, 
saumwärtB  etwas  dunkler  beschattet.  Die  ganze  Fläche  des  FiDgels 
ist  spärlich  mit  eiozehien  dunklen  Schnppen  bestreut.  Franzen  schwach 
gewellt,  r&thlidibrauu  mit  undeutlicher  dunkler  Theilnngslinie. 

Hinterfltigel  gross  und  rund;  beim  @  gelbgrau,  beim  9  braun- 
gelb,  mit  breiter  schwärzlicher  Bandbinde  und  goldgelben  Franzen. 

Unterseite  braungelb,  alle  Flügel  mit  breiter  dunkler  Bogenlinie. 
Die  Franzen  am  VorderSttgel  rothbrann,  am  HinterflUgel  gelb.  Beim 
S  ist  der  TorderflQgel  in  der  Mitte,  der  HinterflUgel  d^egen  sanm- 
wärts  der  Bogenlinie  dunkelgrau  beschattet. 

Augen  nackt;  Fühler  des  S  fein  gewimpert;  Palpen  anliegend 
beschuppt,  mit  kaum  geneigtem  Endgliede;  Kopf  und  Bücken  luilie- 
gend  gelbgrau  behaart;  Hinterleib  gdbgrau  mit  braungelbem  After- 
hflscbel,  beim  Q  ohne  vorstehende  Legeröhre;  Brust  und  Beine 
braungelb. 

Die  Baupe  ist  weisslichgelb  mit  dunklem  Bückenstreif  und  an 
jeder  Seite  mit  einer  Reihe  grosser  schwarzer  Punkte;  Kopf  glänzend 
hellbraon.  Sie  lebt  im  Juni  zwischen  zusammengesponnenen  Linden- 
blättem.    Schmetterling  Ende  JulL 
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574   Ooamia  Paleacea  Esp. 
2  SS,  1  2  bei  Chab.;  1  $  bei  Pokr.  erzogen. 

575.  Dyachoriata  Suapecia  Hb. 
1   S  von  Nicol, 

576.  Plaitenia  Retuaa  L. 
1  2  TOn  Wlad. 

577.  PlaaUnia  Subtuaa  Fabr. 
1   S  von  Chab. 

578.  Xanthia  Flavago  Fabr. 

Einzeln  bei  Nicol,  gemein  bei  Chab.  nnd  Wlad. 

579.  Xanthia  Fulvago  L. 

Selten  bei  Pokr.,   gemein   bei  Chab.  und  Wlad.    Die  ab.  Fla- 
veacena  Esp.  etwas  seltener  als  die  Stammart. 
5S0.  JTanthia   Vulpecula  Ld. 

Ein  S  mit  stark  verdunkeltem  Mittelfelde  fing  ich  Ende  Sep- 
tember bei  Wlad.  am  Apfelftther. 

Flügelspannung  —  37  mm. 
581.  Xantkia  Coriacea  Graeser. 

4  S  S  jler  neuen  Art  fing  ich  bei  Wlad.  In  den  letzten  Ti^en 
des  September  am  Apfelftther. 

Flflgelspannnng  —  37  mm. 

Sie  hat  hinsichtlich  der  Form  ihrer  Flttgel  wie  auch  der  Fär- 
bung ihrer  VorderflOgel  viel  Aehnlichkeit  mit  der  Vorigen,  sq  dass 
ich  sie,  trotz  ihres  von  den  ttbrigen  .^anfAttt-Arten  ziemlich  abwei- 
chenden AuBsehens,  liier  einfttge.  Zu  Meaoffima,  mit  welcher  die 
Art,  besonders  dnrch  die  geraden,  nach  dem  Innenrande  divei^en- 
den  Querstreifen,  manche  Aehnlichkeit  aufweist,  kann  sie' nicht  ge- 
stellt werden ,  da  die  Augen  gewimpert,  das  Endglied  der  Palpen 
etwas  geneigt  und  die  Form  der  Flttgel  eine  ganz  andere  ist. 

Der  Torderwinkel  ist  fast  noch  schärfer  vorgezogen  als  bei 
Vulpecvia.  Die  Grundfarbe  der  Vorderfl^l  ist  ein  helles  Leder- 
braun;  beide  Querstreifen  sind  sehr  deutlich  und  bestehen  ans  ein- 
fachen, rothbrauneu  Linien,  welche  sich  am  Innenrande  einander 
nähern,  aber  ziemlich  gerade  verlaufen,  nur  der  äussere  derselben, 
welcher  dem  Anssenrande  sehr  nahe  gerückt  ist,  zeigt  eine  kaum 
merkliche  Biegung  nach  anssen.  Der  nahe  der  Wurzel  stehende 
halbe  Querstreif  besteht  ebenfalls  aus  einer  rothbrannen  Linie.  Ring- 
und  Nierenmakel  haben  genau  die  Färbusg  des  Flügels,  sind  aber 
trotzdem  deutlich  sichtbar,  da  sie  von  feinen,  dunkel  rothbrannen 
Linien  umzogen  werden.    Die  Kierenmakel  trägt  in  dem,  dem  Innen- 
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rande  zugekehrten  Theile  cmen  schwärzlichen  Fleck.  Die  Wellen- 
linie iat  nnr  durch  eine  Reihe  rothbrauna  Flecke  angedeatet,  fehlt 
aber  zuweilen  auch  ganz.  Die  ganze  FUche  des  Flfigelb  ist  dicht 
mit  rothbrannen  und  dnnkelgrauen  Schuppen  bestreut  imd  alle  Adern 
fein  schwärzlich  angelegt.  Der  Saum  ist  durch  eine  sehr  regelroSs- 
sige,  feine,  dunkle  Wellenlinie  eingefasst.  Die  schwach  gewellten 
Franzen  mit  dunkler  Tbeilnngsliuie;  die  nach  innen  gelegene,  l&ngere 
Hälfte  der  Kränzen  ist  hell  lederbrann,  das  kürzere,  äussere  Ende 
derselben  rotb  nnd  donkelgrsu  gemischt 

Hinterflttgel  dnnkel  rancbgraa,  Franzen  branngelb  mit  nnvoll- 
ständiger  dnnkler  Theilangslinie  und  röthlichen  Spitzen. 

Unterseite  bell  gelblichbrann  -,  die  Vorderflflgel  in  der  Uitte  graa 
beschattet,  mit  grossem,  län^cben,  schwarzen  Mittelmond;  die  Hin- 
terflügel nach  dem  Innenrande  zn  grau  angehaucht,  mit  kleinem 
schwarzen  Mittelpunkt    Alle  Flügel  mit  deutlicher  Bogenlinie. 

Augen  bewimpert;  Palpen  hellbraun,  fein  behaart,  mit  sanft  ge- 
neigtem Endgliede;  Fühler  des  S  sehr  fein  und  knrz  bewimpert, 
branngelb;  Kopf  dicht  röthlichbraun  behaart,  zwischen  den  Fühlern 
etwas  vorstehend;  Rücken  wie  die  Torderflügel  geßlrbt,  die  Behaa- 
rung bildet  Tom  einen  kleinen  Längskamm;  lÜnterleib  ranchgran 
mit  eingestreuten  gelben  Haaren;  Afterbüschel  braungell^  Bmst  heU 
rothbraun,  dicht  wollig  behaart;  Füsse  dunkelbraun  und  gelblich 
gemischt;  Schienen  mit  brann^ielber,  Schenkel  mit  rothbranner  Be- 
haarung. 

582.  Orrhodia  Fragariae  Esp. 

Ein  grosses,  sehr  helles  Q  scheuchte  ich  bei  Wlad.  Mitte  April 
ans  trockenem  Laube  aut 

583.  Orrhodia  Canieottata  Graeser. 

Ein  $  erzog  ich  in  Chab.  ans  der  im  Frflhjahre  gefundenen, 
mir  unbekannten  Raupe. 

Fiagelspannui^  =  33  mm. 

Sie  steht  der  Veronicae  Hb.  nahe,  doch  ist  der  Torderwinkd 
ähnlich  wie  bei  der  Torigen,  spitz  zulaufend  und  ziemlich  weit  ans- 


Die  Grundfarbe  der  Torderflttge)  ist  ein  helles,  etwas  in's  röth' 
liehe  ziehendes  Gelbbraun,  in  welches  einzelne  weissgraue  Schuppen 
eingestrent  sind.  Auf  dem  dicht  hinterm  Vorderrande  gelegenen 
Theile  des  Wurzel-  nnd  Mittelfeldes  stehen  diese  grauen  Sdiuppen 
BD  dicht,  dass  sie  hier  die  Gmndfarbe  fast  ganz  verdrängen. 

Der  innere  Querstreif  ist  nur  auf  der  Innenrandshälfte,  der 
äussere  dagegen  auf  der  ganzen  Breite  des  Flügels  sichtbar,  beide 
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bestehen  aus  einer  sehr  feinen,  bell  aschgrauen  Linie,  der  innere 
wird  nurzelwärts ,  der  AaBBere  sanrnwärts  etwas  dookler  braim  be- 
grenzt Ring-  und  Nierenmakel  tragen  dieselbe  Ftlrbnng  wie  der 
FlOgel,  sie  werden  von  einer  feinen  aschgraneu  Linie  nmzogen.  Der 
schmale,  dunkle  Mittelschatten  beginnt  am  Vorderrande  vor  der  Ring- 
mokel  nnd  geht  in  sehr  schrftger  Richtung  In  den,  dem  Innearande 
und  der  Wurzel  zugekehrten  Tbeil  der  Kierenmakel;  hinter  der  Makel 
ist  er  stark  nach  innen  gebogen  nnd  geht  dann  in  gerader  Ricbtui^ 
in  den  Innenrand.  Die  Rippen  sind  hell  aschgrau  beschuppt  Die 
Wellenlinie  ist  durch  die  grauen  Rippen  unterbrochen  und  hierdnrch 
in  einzelne  weissgraoe  Flecke  aufgelöst,  in  denen  wnrzelwEkrts  schwärz- 
liche Schattenflecke  stehen.  Ani  Aussenrande  stehen  zwischen  den 
Rippen  nndentUche,  dunkle  Randmonde.  Die  nicht  gewellten  Franzen 
sind  graabrann,  an  ihrer  Wurzel  branngelb,  ohne  Theilungslinie. 

Hinterflogel  schwarzgran,  wurzelwftrts  etwas  heller,  mit  schwa- 
chem Mittelmond;  Franzen  hell  rßthllchgelb,  mit  sehr  schwacher, 
dunkler  Theilungslinie. 

Unterseite  der  Vorderflttgel  schwarzgran  mit  breiten  hellbraunen 
Rändern;  die  der  Hinterfltlgel  schmutzig  weiesgelb,  ziemlich  dicht 
mit  dunkelgrauen  und  hellröthlichen  Schuppen  bestreut,  mit  etwas 
verwaschener  Bogenlinie  and 'undentlicbem  schwarzen  Hlttelmond. 

Augen  rothbraun  bewimpert;  Palpen  wenig  vorstehend,  ganz 
behaart,  mit  stark  geneigtem  £ndgliede,  hell  rotbbranu;  FOhler  hell 
braungelb,  schwach  bewimpert;  Kopf  und  Halskragen  hell  granbraun; 
Racken  hell  röthlichhraun  behaart;  Hinterleib  hellgrau,  nach  hinten 
allmälig  in  braungelb  fihargehend;  Brust  nnd  Beine  röthlichbraun, 
dicht  und  wollig  behaart;  FOsse  braungelb  mit  eingestrenten  rotb- 
braunen  Schuppen. 

Schmetterling  Ende  Juli. 

584.  CoBtnophila  Erosa  Hb. 

Ein  5  dieser  eigenthttmlichen  kleinen  Art  fing  ich  hei  Wlad. 
Anfangs  September  am  Apfeläther. 

Sie  scheint  sehr  weit  verbreitet  zu  sein;  wie  Herr  H,  Christoph, 
welcher  so  freundlich  war,  dasThier  zu  bestimmen,  mir  mittheilt, 
wurde  durch  Seine  Eaiserl.  Hoheit  den  Qrossfilrsten  Nicolai 
Michailowitsch,  im  Jahre  1887  ein  Exemplar  auf  Teneriffa  ge- 
fangen,  welches  mit  meinem  ostsiblriscben  StDcke  vollständ^  flber- 
einstimmt 

585.  Scoliopteryx  Libatrix  L. 
Nicht  selten  bei  Nicol.  und  Pokr. 
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586.  Xylina  Socia  Rott. 

Bei  Nie«],  erzog  ich  11  StOi^e.    Sie  haben  eine  granere  Gnindfarbe 
als  gewöhnliche  enropftische  Stocke. 
5S7.  Xylina  Ingrica  HS. 
yar.  Örtaea  Graeser. 

1  Q  Hitte  September  bei  Blag.;  1  P&rchen  Ende  August  bei 
Wlad.;  hei  Nico!,  erzog  ich  sie  in  Mehrzahl  aus  den  erwachsen  Ende 
Juli  auf  AInns  incana  lebenden,  ziemlich  häufigen  Baupeu. 

SUmmtliche  von  mir  im  Amnrlande  gesammelten  Ingrica  gehOren 
dieser  Lokalform  an.  Sie  haben  sehr  dnnkle,  fast  einfarbig  schwarz- 
graue  Vorderflagel;  nur  der  kleine  weisse  Langsstrich  des  Wnrzel- 
feldes  hat  dieselbe  Fftrbnng  wie  hei  der  Stammart  und  hebt  sich 
bei  var.  Oriaea  sehr  schuf  vom  dnnkelgrauen  Grunde  ab.  Auch 
die  rothbraune  AusfOllnng  der  Nierenmakel  ist  dunkler,  verwascheno' 
als  bei  alpinen  und  nordenropaischen  Stftcken.  Diese  Amurform  er- 
hält dadurch  ein  so  verschiedenartiges  Aussehen  von  der  Stsmmart, 
dass  ich  es   fbr  gerechtfertigt   halte,   ihr  einen   besonderen  Namen 


588.  Calocampa   Vetusta  Hb. 
In  Nicol.  zwei  Paare  erzogen. 

589.  Calocampa  Solidaginia  Hb. 

In  Nicol.  ein  S  erzogen;  bei  Pokr.  ein  5  im  August  an  der 
Lampe  gefangen. 

590.  Calophasia  Lunula  Hufn, 
Ein  Q  aus  Blag.  erbalten. 

591.  Cucullia  Äateris  Schiff. 

Bei  Fokr.  als  Raupe  häu6g  auf  Aster  tataricus  L. 

592.  Cucullia  Lactucae  £sp. 

Bei  Nicol.  und  Chab.  fand  ich  die  Raupen  in  beschränkter  An- 
zahl; bei  Pokr.  war  sie  als  Ranpe  und  Schmetterling  ziemlich  hänfg. 

593.  Cucullia  Luci/uffa  Hb. 
Als  Ranpe  einzeln  bei  Nicol.  und  Pokr. 

594.  Cucullia  Fraudatrix  Ev, 

Mit  alleiniger  Ausnahme  von  Nicol.,  wo  diese  Art  zu  fehlen 
scheint,  wnrde  sie  an  allen  von  mir  durchforschten  Plätzen  des 
Amurlandes  aufgefunden;  am  seltensten  war  sie  bei  Chab.,  am  häu- 
figsten bei  Wlad.  Einige  erwachsene  Raupen  fand  ich  bei  Blag. 
Mitte  September  auf  Artemisia  campestris. 

595.  Cucullia  Fuchsiana  Ev. 

Bei  Wlad.  fing  ich  Anfangs  Augost  ein  S  bei  der  Lampe. 
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596.  Cucullia  Mandachuriae  OberthOr. 
fitndea  d'Entomol,  X,  p.  23,  PI.  m,  fig.  4. 

Bei  'Wlad.  ein  frisches  S  Ende  Juli. 

597.  Cucullia  Scopariae  Dorfmeister. 
Ein  ganz  zweifelloses  S  erhielt  ich  ans  Blag. 

598.  Cucullia  Artemiside  Hnfn. 

Ein  Pärchen  fing  ich  hei  YHad.,  woselhst  die  Raupe  im  Herbste 
auf  einer  hohen  Artemisia-Art  nicht  selten  war.  Bei  Blag.  war 
sie  als  Banpe  im  September  häufig  auf  Artemi  sia  campestris. 

599.  Cucullia  Perforata  Brem. 

OberthOr,  feudes  d'Entomol.  X,  p.  24,  PI.  IH,  fig.  1. 
1   S  von  Chab,;  1   S  von  Wlad! 

600.  Cucullia  Jankowskii  Oberthtlr. 
£tndes  d'Entomol.  X,  p.  25,  PI.  HI,  fig.  8. 

Ein   $   dieser  prachtvollen,   der  Jlagnißea  Frr.  ähnlichen  Art 
fing  ich  bei  Wlad.  am  10.  Angust  hei  der  Lampe. 
$01.  Cucullia  Ärgentea  Hnfn. 

Von  Blag.  erhielt  ich  zwei  ganz  schlechte  Exemplare;  daselbst 
fand  ich  im  September  einige  Raupen  anf  Artemisia  campestris. 

602.  Calpe  Capucina  Esp. 

Bei  Wlad.  fand  ich  einzelne  Raupen  auf  Thalictrnm;  daselbst 
und  bei  Chab.,  wo  die  Raupen  anf  einer  Schlingpflanze  mit 
Ephen-artigen  Blättern  nicht  selten  waren,  einige  Schmetterlinge; 
einzeln  wurde  sie  mir  von  Blag.  zugesandt. 

603.  Plusiodonta  Compreasipalpis  Gn. 

=  Matidia  Costa  Butl.  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of 
Brit  Mus.  n,  p.  54,  PI.  XXXVm,  fig.  1. 

Bei  Pokr.  als  Schmetterling  im  Juni  nicht  selten  an  steinigen, 
mit  dichtem  Gebttsch  bewachsenen  Abhängen;  daselbst  als  Ranpe  An- 
fangs August  häufig  auf  derselben  Schlingpflanze,  auf  welcher  bei 
Chab.  die  Ranpen  der  Vorigen  lebten. 

Raupen  16fassig,  schlank,  nach  hinten  etwas  verdickt;  sie  haben 
ganz  die  Form  und  die  gebogene  Haltung  der  PlusiarRimyen. 

Vor  der  letzten  Häutung  sind  sie  einfarbig  wachsgelb,  an  jeder 
Seite  mit  einer  Reihe  runder  schwarzer  Punkte;  sie  haben  in  diesem 
Zustande  grosse  Aehnlichkeit  mit  jungen  Raupen  der  vorigen  Art. 
^ach  der  letzten  Häutung  erhalten  sie  ein  gänzlich  verändertes  Aus- 
sehen und  ähneln  nun  den  Exkrementen  kleiner  VOgel  so  vollständig,* 
dass  ich  mich  dadurch  längere  Zeit  täuschen  tiess.  Hu-e  Färbung 
ist  jetzt  vorherrschend   aus  Weiss   bis  zu  Schwarzgrau   in  den  ver- 


Digmzeaby  Google 


362  X.  €frae»er:  Bäiräge  zw  Kenntnisa 

GchUdensten  Scbattiningen  zuBammeDgeBetzt  Vom  Kopf  bis  znr 
HAlfte  des  4.  Ringes  ist  sie  dunkel  schwarzgran,  die  hintere  HAlfle 
des  4.  Ringes  ist  milchveiss;  Ring  5  nnd  6  sind  dnnkelgrao  und 
veisB  gefleckt  mit  bellen  mattrOIblichen  Beimiscbnngen,  docb  so, 
dass  anf  der  vorderen  H&lfte  des  Ringes  das  Gran  vorherrscht  nnd 
anf  dem  Rttcken  einen  grossen,  nnregelmässig  begrenzten  Flecb  bildet, 
w&brend  aof  der  hinteren  H&Ifle  des  Ringes  der  Rücken  weiss,  die 
Seiten  dagegen  gran  sind.  Ring  7  ist  bis  dicht  an  die  Bauchseite 
hinunter  rOthlicbweiss,  mit  einzeben  undentlichen  hollgranen  Flecken. 
Der  8.,  9.  und  10.  Ring  sind  gran,  an  den  LnftlOchem  mit  grossen, 
hell  rdtblichbraanen  Flecken  nnd  auf  dem  Rücken  mit  zwei  ver- 
waschenen, weisslichen  Längsstjeifen.  Der  11.  Ring  ist  grau,  etwas 
erhöht  und  hat  anf  dem  Rucken  einen  grossen  weissen,  bellgran  ge- 
mischten Fleck.  Der  lä.,  nach  hinten  stark  abfallende  Ring  ist  gran. 
Afterklappe  hrännlich.  Vom  2.  bis  6.  nnd  vom  8.  bis  11.  Ringe  steht 
an  jeder  Seite  des  Rflckens  je  ein  grosser  tiefschwarzer  Punkt  Nach 
den  Seiten  hin,  ebenso  auf  dem  Bauche,  ist  die  Raupe  einfarbig 
donkelgran,  hiervon  ist  jedoch  der  7.  Ring  ausgenommen,  an  welchem 
die  rOthlichweisse  F&rhoug  in  stumpfem  Winkel  bis  zom  Bauche . 
hinunter  reicht. 

Kopf  klein,  kngelig,  wachsgelb  nnd  rothbraoD  marmorirt;  Bmst- 
ftsse  gelbbraun;  BanchfQsse  dunkelgrau. 

L&nge  der  erwachsenen  Raupe  —  24 — 30  mm. 

Die  Verpnppuug  findet  in  einem  Iftnglichen  Kokon  statt,  welcher 
innen  seidenartig  und  weiss,  aussen  aber  mit  Erde  umkleidet  ist 
und  welcher  an  der  Unterseite  eines  auf  der  Erde  liegenden  Blattes 
oder  Stengels  befestigt  ist. 

Die  Puppe  ttberwintert;  sie  ist'  im  VerhÄltnlss  znr  Grösse  der 
Baape  sehr  klein  nnd  schlank  und  nnr  14  rom.  lang;  glänzend  roth- 
brann;  ohne  gesonderte  Saugrttssetscheide. 

604.  Teleailla  Malachitet  Oberthur. 
£tudes  d'Entomol.  V,  p.  80,  PI.  m,  flg.  9. 

Diese  schOne  Art  habe  ich  nur  bei  Wlad.  beobachtet;  am  33.  Juli 
klopfte  ich  dort  ein  ganz  Mschea  S  aus  einem  Lindengebnsche;  ein 
@  fing  ich  am  10.  August,  zwei  @  S  am  13.  August  bei  der  Lampe. 

605.  Tdesilla  Amethj/atina  Hb. 
In  Cbab.  Mitte  Juli  ein  Q  an  der  Lampe. 

606.  TetetiUa   Virgo  Tr. 

■  Hit  Ausnahme  von  Hicol.,  wo  sie  zu  fehlen  scheint,  wurde  lie 
1tb«raU  aufgehinden.  Am  häufigsten  war  sie  bei  Chah,,  wo  ich  den 
Schmetterling  im  Juli  in  Mehrzahl  an  der  Lampe  fing;  auch  bei 
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Pokr.  war  die  Art  ziemlich  hAD£g;    von  Blag.  wurde  sie  mir  mehr- 
fach'eiogeBandt. 

607.  Plusia  Tripartita  Hnfn. 

Als  Raupe  bei  Nico!,  im  Herbste  1881  Eehr  gemein  imd  auf 
allen  Nesseln  zu  finden;  sonst  aber  nirgend  im  Amurlande  anfgefnnden 

608.  Plusia  C~aureum  Knoch. 

Einige  Stflcke  erzog  ich  bei  Chab.  ans  den  anf  Thalictrnm 
lebenden  Ranpen;  ein  Q  bei  Wlad.  gefangen. 

609.  Plusia  Moneta  Fabr. 

var.  Eameralda  Oberthttr,  fetudea  d'Entomol.  V,  p.  85. 
Bei  Chab.  nnd  Wlad.  je  ein  $ ;   beide  Stocke  haben  eine  sehr 
helle  weissliche  Fftrbiiag. 

610.  Plusia  Cheiranthi  Tausch. 

Bei  Nicol.  als  Ranpe  anf  Thalictrnm  in  Mehrzahl;  bei  Chab. 
anf  derselben  Pflanze  im  Frfihsommer  1881  gemein,  aber  meist  mit 
Parasiten  besetzt;  seltener  bei  Potr^  Wfed.  und  Blag. 

611.  Plusia  Uralensis  Ev. 

Ein  ganz  frisches  Q  fand  Herr  Dieckmann  am  18.  Juli  1881 
anf  einer  Wiese  am  oberen  Laufe  der  Kamera  bei  KicoL 

612.  PluBia  Chrysitis  L. 

UeberaU  mehr  oder  weniger  häufig;  ein  von  Wlad.  herstammen- 
des S  ist  von  europäischen  Stocken  nicht  zu  nnterscheiden,  dagegen 
sind  bei  allen  flbrigen,  von  mir  im  Amurlande  gesammelten  Exem- 
plaren  die  Ooldfledie  der  Vorderflttgel  zu  einem  grossen,  fast  den 
ganzen  Flttgel  bedeckenden  Flecke  zusammen  geflossen. 

613.  Pluaia  Nadeja  Oberthttr. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  84,  PI.  ffl.  flg.  10. 
Diese  der  vorigen  sehr  Ähnliche  kleine  Art  sammelte  ich  in 
wenigen  Stocken  hei  Chab.  nnd  Wlad.;  ein  Stttck  wurde  mir  von 
Blag.  zugesandt    Herr  Tancrä  erhielt  sie  in  Mehrzahl  vom  Ussnri. 

614.  Plusia  Zosimi  Hb. 

Von  mir  nur  bei  Chab.  nnd  Pokr.  in  wenigen  Stücken  erbeutet; 
zwei  S  S  erhielt  ich  ans  Blag.  Bei  Chab.  klopfte  ich  am  3.  Juni 
eine  erwachsene,  einfarbig  grone  Raupe  von  Pyrus,  ans  der  sich  im 
Juli  ein  sehr  schönes  Q  entwickelte. 

615.  Plusia  Chryton  Esp. 

Bei  Chab.  im  Juli  1882  sehr  häufig;  viel  seltener  ist  sie  Jiei 
Wlad.;  1]ei  Pokr.  fing  ich  nur  ein  $• 
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616.  Plueia  Excelaa  Kretschmar. 

Bei  Chab.  im  Juli  1882  nicht  selten;  bei  Nicol.  tmd  Wlad.'  fing 
icb  nni  je  ein  Stück. 

617.  Plusia  Festucae  L, 

Wenige  StUfke  bei  Cbab.  und  Wlad.  gefangen;  ein  Stück  aus 
Blag.  erhalten. 

Ein  Q  ana  Wlad.  stimmt  mit  europäischen  Stücken  vollständig 
ttberein;  die  flbrigen  gehören  einer  habchen  Form  itn,  bei  welcher 
die  beiden  in  der  Mitte  des  Vorderflugels  stehenden  Silberfiecke  za 
einem  groBBen  Flecke  zusammen  geflossen  sind. 

618.  Pluaia  Ornata  Brem. 

Ein  frisches  S  dieser  seltenen  Art  fing  ich  Mitte  Angost  bei 
Pokr.  an  der  Lampe. 

619.  Plasia  Gutta  Gn. 

Bei  Cbab.  nnd  Wlad.  häufig  in  zwei  Generationen;  eine  Anzahl 
Ranpen  fand  ich  Ende  April  beim  Dorfe  Permskod  MQlki;  ein  Pär- 
chen von  Pokr. 

620.  Plueia  Mandarina  Frr. 

In  wenigen  Stticken  bei  Nicol.,  Pokr.  und  Wlad.  gesammelt. 

621.  PlüHa  Ornatiasima  Walk. 
—  Pbteia  Locuples  Oberthttr, 

fitudes  d'EntomoI.  V,  p.  85,  PI.  IX,  fig.  3. 
Bei  Nicol.,  Chab.  nnd  Wlad.  je  ein  Stack. 

622.  Plasia  Jota  L, 
Einzeln  bei  Chab.  nnd  Pokr. 

623.  Plasia  Pulckrina  Hw. 

Einzeln  bei  Nicol.  und  Chab.;  bei  Pokr.  ein  Q   aus  der  Raupe 


624.  Plasia  Maerogamma  Ev. 
Bei  Nicol.  ein  @  Ende  Juli. 

625.  Pluaia  Gamma  L. 

Ein  @  am  18.  Juli  auf  einer  Bergwiesc  am  oberen  Lanfe  der 
Kamera  bei  Nicol. 

626.  Plueia  Äin  Hochenw. 

Bei  Pokr.  in  der  ersten  Hälfte  Juli  in  Mehrzahl  gefangen.  Die 
Thiere  Sogen  im  Sonnenschein  an  steinigen  Abhängen  und  setzten 
sich  mit  Vorliebe  auf  die  Blflthen  von  Thymus  Serpyllnm  L. 

.  627.  Anarta  Cordigera  Thnb. 

Bei  Pokr.  fand  ich  zn  Anfai^  Jnli  zwei  abgeflogene  Schmetter- 
lii^e  auf  Blumen  sitzend. 
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S28,  An<irta  Fumida  Graeser. 

Eine  recht  npansehnliche  Art,  welche  mir  nur  in  einem  hei 
Nicol.  gefangenem  3  vorliegt;  ich  fand  das  Stock  Mitte  Juli,  wo  es 
im  Sonnensi^eine  auf  einer  Blume  sass. 

Flflgelepannung  =  30  mm. 

Sie  sieht  sehr  dunkelen,  einfarbigen  Stücken  von  Melanopa 
Thnh.  nicht  unähnlich,  hat  aber  ganz  anders  gefftrbte  Binterflfigel 
nnd  stimmt  hinsichtlich  ihrer  FlQgelform  besser  mit  Richardeoni 
Curt  Oberein. 

Grundfarbe  der  VorderflOgel  donkd  rauchgran,  dieselbe  ist  je- 
doch, besonders  im  Wurzel-  und  Sanmfelde  mit  zahlreichen  weiss- 
granen  Schuppen  gemischt.  Qnerstreifen  nnd  Makeln  fehlen.  Das 
Mittelfeld  erscheint  etwas  dunkler,  da  hier  die  weissgranen  Schuppen 
spärlicher  vorhanden  Bind  nnd  an  einzelnen  kleinen  Stellen  ganz 
fehlen.  Die  Wellenlinie  ist  durch  eine  Beihe  dunkelgraoer  Punkte 
angedeutet.  Die  ganzrandigen  Franzen  sind  dunkelgrau,  an  den  Rip- 
pen gelblich  weiss. 

*      HinterflOgel  schmutzig  gelbgrau,  nach  dem  Saume  hin  ranchgran. 
Franzen  gelblichweiss,  theils  mit  ranchgrauer  Wurzelhftlfte. 

Unterseite  schmutzig  grau,  alle  Flügel  mit  dunkler  Bogenlinie 
and  deutlichem  Mittelmond. 

Kopf  eingezogen;  Augen  klein,  behaart;  Palpen  etwas  hängend, 
nicht  über  die  Stirn  vorstehend',  bis  zur  Spitze  mit  grober,  braun- 
grauer Behaarung;  Kopf  nnd  Rftcken  grob  nnd  etwas  abstehend  be- 
haart, Haare  dunkelgrau  mit  weisslichen  Spitzen;  Hinterleib  rauch- 
gran; Brust  dnnkelgrau;  Beine  granbraun  mit. helleren  Flecken. 

629.  Heliothia  Cora  Ev. 

Drei  StUckefing  ich  Mitte  Juni  bei  Fokr.,  woselbst  sie  im -Sonnen- 
schein  auf  Blumen  sassen. 

630.  Seliothia  Ononia  Fabr. 

6  Stficke  von  Pokr.  wo  sie  dem  Anscheine  nach  in  zwei  Gene- 
rationen flog;  2  S  S  erhielt  ich  aus  Blag. 

631.  Seliothia  Dipaaceua  A, 

b  gefangene  Stttcke  von  Pokr.;  daselbst  fand  ich  im  Herbste 
einige  Raupen  auf  Vicia  cracca,  brachte  aber  nur  ein  9  zur 
EntWickelung. 

632.  Seliothia  Olivaria  Graeser. 

Ein  S  dieser  nenen  Art  fing  ich  Ende  Juni  bei  Chab.,  dasselbe 
flog  bei  Tage. 

Fiagelspannong  —  34  mm. 
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Sie  lAsBt  sich  mit  keiner  der  mir  bekannten  Arten  vergleichen, 
Btebt  aber  hinsicbtlich  ihres  Baues  und  der  Form  ihrer  Torderflttgd 
nahe  bei  Diptaceua. 

Die  Färbung  der  Vorderflagel  ist  ans  hellem  und  danklem 
Olivengran  zusammengesetzt.  Beide  Qnerstreifen  sind  deutlich  und 
bilden  die  am  hellst«n  geßlrbten  Theile  des  FlUgels;  jeder  derselben 
besteht  ans  einem  ziemlich  breiten,  hellen  schwachgebogenen  Streifen; 
am  Inneniande  nAhem  eich  die  Querstreifen  einander,  da  der  Aussore 
derselben  sehr  schrftg  nach  innen  gestellt  ist,  Das  Wnrzelfeld  ist 
hell,  spärlicbmit  dunkleren  Schuppen  bestreut,  dagegen  ist  das  Hittel- 
feld so  dicht  mit  solchen  Schuppen  bedeckt,  dass  es  s%hr  verdunkelt 
erscheint  und  nur  nahe  dem  Torderrande  ein  hellerer  Lftngsstrelfien 
stehen  bleibt.  Ring-  und  Zapfenmakel  fehlen,  anch  die  Kierenmakel 
ist  kaum  sichtbar  und  nur  durch  einige  hellere  Schuppen  markirt, 
neben  denen  wnrzelvftrts  ein  kleiner,  dunkler  Schattenfleck  steht. 
Die  Wellenlinie  wird  nur  dadurch  angedeutet,  dass  der  zwischen  ihr 
and  dem  Süsseren  Qnerstreifen  gelegene  Theil  des  Saumfeldes  dank- 
ler, der  Äussere  Theil  des  letzteren  aber  heller  olivengrau  geerbt 
ist;  in  diesem  helleren  Theile  sind  die  Bippen  dunkel  beschuppt 
Am  Bande  steht  eine  schwarze  Limballinie.  Die  Franzen  sind  kaum 
gewellt,  mit  sehr  undeutlicher  Theilnngslinie;  an  ihrer  Wurzel  hell 
olivengrau,  nach  aussen  dunkelgrau. 

EinterflQgel  gelblichweiss  mit  dunkelen  Bippen,  grossem  fiUttel- 
mond  und  einer  breiten,  schw&rzlichen  Bandbinde,  welche  am  Vorder- 
und  Analwinkel  schmal,  in  der  Mitte  des  Saumes  aber  sehr  verbrei- 
tert ist;  anch  sind  die  Flttgel,  besonders  nach  dem  lonenrande  zu, 
mit  dunkelen  Schuppen  bestreut. 

Anf  der  Unterseite  sind  alle  Flflgel  gelblichweiss;  die  Vorder- 
Sügel  mit  breiter,  schwftrzlicher  Querbinde  im  Saumfelde,  grossem, 
Bcbwftrzlichem  Hittelmond  und  schwarzen  Bippen;  die  Hinterflfigel 
mit  schwarzem  Hittelmond  und  am  Vorder-  und  Aussenrande  breit 
und  ziemlich  dicht  mit  dunkeln  Schuppen  bestreut. 

Augen  nackt;  Fahler  des  S  didit,  aber  sehr  fein  und  koiz  be- 
wimpert; Palpen  olivengrau  mit  nach  unten  schneidiger  Behaarung, 
mit  -  in  der  wolligen  Behaarung  fast  verstecktem  E^dgliede;  Kopf 
und  Backen  anliegend  olivengrau  behaart;  Hinterleib  gelbgran  mit 
gelbem  Afterbüschel;  Brust  hell  olivengrau;  Beine  gelblichweiss. 

e33.  Charielea  ümbra  Hufii. 
Einzehi  bei  Chab.;  bei  Pokr.  ziemlidi  häufig  als  Raupe  in  den 
Gftrten  anf  Galendnla  officinalis  L.,  wo  sie  hauptsächlich  die 
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BlUthen  nnd  den  junges,  noch  weichlichen  Samen  fraasen;  einzelne 
Puppen  Oberwinterten  zveimal. 

634.  Leocyma  Albonitent  Brem. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  als  Raupe  nnd  Schmetterling  hinfig. 

Sie  dürfte,  ihrer  Raupe  nnd  deren  Lebensneise  nach,  passender 
in  die  Nähe  von  Cal^nia  einzuordnen  sein,  die  Raupen  leben  er< 
wachsen  Anfang  Juni  zwischen  zusammengesponnenen  Linden  blftttem. 
Die  Verpnppung  findet  in  der  Erde  statt.  Schmetterling  Ton  Httte 
Jnli  bis  Ende  Augast 

635.  Thalpockaree  Amasina  Ey. 

Ein  3  im  August  bei  Wlad.;  ein  frisches  Q  Ende  Juli  bei 
Chab. 

636.  Erastria  Argentula  Hb. 

Bei  Chab.  und  Pokr.  häufig  auf  feuchten  Wiesen. 
Sfimmtliche  Stttcke  sind  etwas  kleiner  nnd  intensiver  gefilrbt  als 
enropäische. 

6'J7.  Eraatria  Uncula  Cl. 
Ton  Nicol.  und  Pokr.  je  ein  5- 

638.  Eraatria  ObUterata  Rbr. 

Ton  dieser  Art  erhielt  ich  sechs  Stücke  ans  Blag. 

639.  Eraatria  Fueilla  View. 

Bei  Pokr.  gemein  nnd  in  zwei  Generationen  auf  fenchten  Wie- 
scn;   bei  Chab.  war  sie  nicht  häufig;  bei  Biag.,  von  wo  ich  sie  in 
Mehrzahl  erhielt,  scheint  sie  sehr  häufig  zu  sein. 
6^.  Eraatria  Venustula  Hb. 

Nur  ein  ©  von  Chab. 

641.  Eraatria  Deeeptoria  Sc 

Bei  Nicol.  im  Jnli  gemein;  einzeln  bei  Pokr. 

642.  Eraatria  Ifumiama  Stgr. 
Steti  entoraoL  Zeit.  1888. 

Bei  Chab.  fing  ich  6  Stflcke,  welche  im  feuchten  Laubwalde  flo- 
gen;  ein  5  Ton  Wlad, 

643.  Eraatria  Faaciana  L. 
2  SS  Yon  Chab.i  1  Q  von  Wlad. 

644.  Eraatria  Sidemiata  OberthQr. 
fetudes  d'Entomol.  X,  p.  25,  PI.  m,  fig.  6. 

8  Stücke  bei  Wlad.  im  Juli  an  der  Lampe  ge&ngen. 

645.  Eraatria  Penthima  Ersch. 

RomanofT,  M4moires  n,  p.  209,  PI.  XYI,  fig.  6. 
1  S  bei  Pokr,  Ende  Jonl  au  einem  Baumstamme  gefunden. 
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646.  Eraetria  Mollicula  Graeser. 

Bei  Cbab.  fing  ich  im  Juli  ein  S  dieser  neaen  Art 

FlttgelspannnDg  =^  23  mm. 

Sie  ist  keiner  anderen  Art  vergleichbar;  alle  Flügel  ziemlich 
breit;  TorderäQgel  mit  abgernndeter  Spitze  und  sanft  gebogenem,  am 
Innenwinkel  kanm  eingezogenem  Saume;  der  innere  Querstreif  ist 
sehr  nnvollstftndig  und  besteht  ans  einer  schwärzlichen  Lioie;  der 
Anssere  Qnerstreif  wird  nur  durch  einzelne  dunkle  Punkte  tmd 
Fleckchen  angegeben.  Die  grosse,  gelbliche  Nierenmakel  ist  schwärz- 
lich umzogen,  sie  trägt  in  ihrem,  dem  Vorderrande  zugekehrten 
Theile  einen  dnnkten  Wisch  nnd  in  ihrer  Inoenrandshälite  einen 
nmdlichen,  schwarzen  Kern;  sie  steht  in  einem  schmalen  Mittel- 
schatten, durch  welchen  sich  von  der  m^el  bis  zum  Innenrande 
eine  feine,  granblaue  Linie  ziebtC  Von  der  Wurzel  bis  zum  schwar- 
zen Mittelschatten  ist  der  Flügel  in  seiner  Innenrandshälfte  graublan, 
nach  der  Wurzel  hin  bräunlich  gemischt;  die  Vorderrandshalfte  des 
Wurzelfeldes  ist  schwärzlich  braua  gemischt.  Das  Mittelfeld  ist  in 
seinem  vorderen  Theile  weisslich  mit  eingestreuten  brauneu  Schuppen, 
in  der  dem  Innenrande  zugekehrten  Hälfte  graublau.  Das  Saumfeld 
ist  am  Vorderrande  braun  und  geht  nach  dem  Innenrande  zu  allmft- 
lig  in  eine  hellere  Färbung  über,  welche  aus  braunen  und  weissen 
Schuppen  zusammengesetzt  wird.  Auf  dem  Saume  stehen  schwarze 
Randmonde.  Franzen  am  Vorderwinkel  dunkel  rauchgran,  nach  dem 
Innenwinkel  zu  allmälig  in  Hellgrau  übergehend. 

Hinterflügel  und  deren  Franzen  dunkelgrau. 

Unterseite  der  Vorderflttgel  rauchgran,  am  Vorderrande  von  der 
Mitte  des  Flügels  bis  zum  Vorderwinkel  breit  gelblich.  Die  der  Hinter- 
flügel bleichgelblicb,  mit  zwei  schwärzlichen  Bogenlinien  nnd  feinem 
schwarzen  Mittelpunkt 

Palpen  schwarzbraun,  mit  deutlichem,  kurzem  Endgliede;  Stirn 
weisslich;  Halskragen  braun;  Rücken  weissgrau ;  Hinterleib  gelt^ran, 
das  erste  Segment  oben  mit  breitem  anliegenden,  schwarzen  Haar- 
büschel; Brust,  Schenkel  und  Vorderschienen  hell  graugelb,  anli^od 
beschuppt;  Mittel-  und  Hinter  schienen  mit  dünner,  anliegender  Be- 
haamng;  Fflsse  schwarzbraun,  gelblich  geringelt. 

647.  Phothedea  Capiiuncula  Tr. 
1  S  von  Chab.;  2  Q  9  von  Wlad. 

64S.  Agrophila  Trabealis  Sc. 

Gemein  bei  Fokr.,  die  Raupe  sehr  häufig  auf  deuAeckem,  auf 
einer  Windenart  mit  grossen,  rosenrothen  BlUtben. 

Die  Stücke  von  dort  sind  etwas  grösser  als  europäische  und 
haben  20 —  25  mm.  Flügelspannung. 
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649.  Euclidia  Mi  Gl. 
var.  Littf.rata  Cyr. 
Gemein  bei  Nicol.;  häufig  bei  Chab.  und  Pokr.,   seltener  bei 
Wlad. 

G50.  Euelidia  Qlyphiea  L. 
Bei  Nicol.  ziemlich  selten;  häufiger  bei  Pokr. 

var.  Dentata  Stgr. 
1  S  bei  Chab. 
651.  Euelidia  Annetta  Butl. 
=  Remigia  Annetla  Butl.  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  ot 
Brit.  Mus.  n,  p.  43,  PI.  XXXIV,  fig.  7. 
10  Stacke  fiDg  ich  bei  Chab.;  1   S  bei  Wlad. 
Sie  fliegt  im  Juni  iu  feuchten  waldigen  Scbtncfaten. 

6Ö2.  Remigia  Useurieneia  Brem. 
Ziemlich  selten  bei  Chab.  und  Wlad.;  Mitte  Juli 

603.  Pelamia  Electaria  Brem. 
Bei  Chab.  fing  ich  im  Hai  und  im  Juli  je  ein  Pärchen,  woraus 
hervorgeht,  dass  die  Art  in  zwei  Generationen  aufzutreten  scheint, 
Sie  fiog  auf  fencbtcn  Grasplätzen  dicht  am  Ufer  des  Amur. 
6ö4.  Zethea  Musculus  M6n. 
Bei  Chab.  kam  sie  sehr  hiliifig  im  Juli  zur  Lampe  i  auch  ans 
Blag.  erhielt  ich  sie  in  Mehrzahl. 

6ö5.  Zeihea  Subfalcata  Mön. 
Am  9.  Juli  ein  S  bei  Chab.  an  der  Lampe  gefangen. 
656.  Sypna  Picta  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit  Mus.  n,   p.  40,  PI. 
XXXIIl,  fig.  2. 
ab.  Fufnoaa  Butl. 

ebenda,  PI.  XXXIU,  fig.  3  und 
ab.  Achatina  Butl. 

ebenda,  Part.  III,  p.  26,  PI.  XLVU,  fig.  7. 
Diese  drei  Formen,  welche  durch  Herrn  Butler  als  gesonderte 
Arten  beschrieben  und  abgebildet  wurden,  gehOren  ganz  zweifellos 
ein  und  derselben  Art  an;  ich  erzog  in  Chab.  alle  drei  Formen  aus 
einer  Baupenart,  welche  im  feuchten,  schattigen  Walde  auf  einer 
wildwachsenden  Rosenart  (Rosa  acicularis  Lindl?)  lebten  und 
in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  erwachsen  waren.  An  einer  kleinen 
Stelle  fand  ich  dicht  bei  einander  ca.  40  Raupen,  welche  ganz  sicher 
von  ein  und  demselben  Q  herrOhrten,  gleichwohl  aber  alle  drei  For- 
men von  Schmetterlingen  lieferten. 

xxxu.  B«n  u.  24 
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Die  Verpnppong  fand  zwischen  lose  znsanunengesponneDen  BUt- 
teni  der  Fatt«rp6anze  statt.  Die  Sdunetterlinge  krochen  Mitte  Jnli 
aus  den  Puppen. 

Alle  drei  Formen  sind  gleich  hSufig,  weshalb  ich  die  zuerst  ab- 
gebildete, als  Picta  bezeichnete  dersetben,  als  Stammart  ansehe. 

657.  Sypna  Bectifaaciata  Graeaer. 

Diese  neue  Art  erhielt  Herr  Tancr^  in  einer  grösseren  Anzahl 
m&nnlicher  Exemplare  aus  Raddefka;  Herr  DOrries  sammelte  sie 
in  Mehrzahl  im  südlichen  Ussurijcebiete  nnd  ant  der  Inael  Askold. 

Diese  letzteren  sind  durchschnittlich  etwas  grOsser  als  die  von 
Raddefka  herstammenden  und  messen  50  mm.,  während  jene  nur 
44 — 46  mm.  Flügelspannung  aufweisen. 

Von  Picta  und  deren  Aberrationen  unterscheidet  sie  sich  sofort 
durch  die  geradrandige  helle  Mittclbindei  auch  sind  ihre  Vorder- 
flUgel  etwas  schmaler  und  anders  geformt  als  die  ron  Picta.  Dct 
Saum  ist  in  der  Mitte  weniger  hervortretend,  wodurch  er  schräger 
und  der  Vorderwinkel  weiter  und  spitzer  ausgezogen  erscheint  Das 
ganze  Thier  sieht  heller,  verblasster  ans  als  die  Vorige. 

Der  innere  Querstreif,  welcher  die  helle  Mittelbinde  abgrenzt 
nnd  der  bei  der  Vorigen  stark  nai^h  aussen  gebogen  ist,  verlfhift  bei 
Re^ifaeeiata  fast  ganz  gerade,  wodurch  die  Hittelbinde  in  der  dem 
Innenrande  zugekehrten  Hälfte  viel  schmäler  erscheint,  aber  schärfer 
begrenzt  wird  als  bei  Picta,  von  welcher  letzteren  mir  circa  60  von 
mir  gezogene  Stücke  vorliegen,  welche  nach  dieser  Richtung  hin 
alle  vollständig  mit  einander  Übereinstimmen. 

Die  helle  Mittelbinde  hat  bei  den  Stücken  ans  Raddefka  eine 
hdl  granrOthliche ,  bei  denen  von  der  Insel  Askold  dagegen  eine 
mehr  grOnlich-  nnd  blänlichweisse  Färbung. 

658.  Agnomonia  Juvenilia  Brem. 

Von  Anfang  Juni  an  hSnfig  bei  Ghab.  und  VHad.;  sie  fliegt  be- 
sonders im  feuchten  schattigen  Walde. 

659.  Bolina  Flavotnaculata  Brem. 
Bei  Chab.  nnd  Wlad.  einzeln  im  Jnli. 

660.  Bolina  Amata  Brem. 

=   Catocala   Amata   Brem.  et  Gray,   Schmetterlinge   des 

nördlichen  China,  1853,  p.  19,  PI.  Vm,  fig.  3  nnd  Brem., 

Lepid.  Ost-Sibir.,  p.  60. 

Ziemlich  häufig  bei  Chab.;  seltener  bei  Wlad. 

Diese  ganz  zweifellos  zu  Bolina  gehörige  Art  habe  ich  bei  Chab. 

in  einer  Anzahl  von  aber  60  Exemplareo  ans  den  Ranpen  erzogen. 
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Die  sehr  lange  uud  dOnne  Raupe  ist  dnnkel  graubraun  mit  undeat- 
licheu,  schwärzUcheD  Längsstreifeu.  Sie  lebt  erwachsen  Mitte  Augnst 
auf  Lespedeza  bicolor  Tnrcz.  Die  Verpuppnng  findet  auf  der 
Erde,  unter  Steinen,  Holz  oder  trockenem  Laube,  in  einem  losen 
Gespinnste  statt.  Die  schlanke,  blaubest&ubte  und  sehr  lebhafte 
Puppe  Überwintert.    Schmetterling  vou  Mitte  Juni  bis  Mitte  Juli. 

.  Es  befindet  sich  unter  den  von  mir  gesammelten  Stttcken  ein 
gefangenes  Q  mit  fast  einfarbig  gelben  Hinterfif^eln;  nur  ehi  grauer 
Querstreifen  steht  im  Wurzelfelde  nnd  ein  graner  Fleck  am  Anal- 
wiukel. 

$ßl.  Gocytodes  Coerula  Guen6e. 

Noctuölites  ni,  p.  41,  PL  XIII.  fig.  10. 

Diese  schöne  Art  wurde  als  einzelne  Seltenheit  bei  Wlad.  ans 
der  auf  Nesseln  lebenden  Raupe  erzogen. 

Flügelspannung  =  83  mm. 
ß62.  Lagoptera  Elegana  v.  d.  Hoeven  et  Walker. 

Bei  Blag.  fand  ich  zwei  $S  am  12.  nnd  14.  September;  im 
Jahre  1835  war  sie  bei  Wlad.  sehr  h&nfig;  der  Schmetterling  kam 
von  Ende  August  bis  Anfangs  Oktober  in  Menge  an  den  Apfeläther; 
ich  fing  in  dieser  Zeit  circa  ISO  Stack;  auffallender  Weise  Sog  diese 
Art  besonders  bei  hellem  Mondschein. 

Die  Raupen  leben  im  Juli  auf  Betnla  davurica  Pall.  Die 
Verpuppung  findet  über  der  Erde,  zwischen  zusammengespotuienen 
trockenen  Blättern  statt. 

6G3.  Catocala  Fraxini  L. 

Eine  erwachsene  Raupe  fand  ich  bei  Nicol.  Mitte  September, 
aus  welcher  sich  am  28.  Oktober  ein  verkrüppelter  SchmetterUng  ent- 
wickelte ;  zwei  S  S  fing  ich  bei  Chab.  an  der  Lampe ;  ein  Q  erhielt 
ich  aus  Blag.  Dörries  fand  aie  im  sfldlicheu  Ussurigebiete  in 
Mehrzahl 

664.  Catocala  Lara  Brem. 

Bei  Chab.  1882  gemein,  doch  nur  im  eigentlichen  Hochwnide, 
wo  die  Raupen  Ende  Mai  und  Anfangs  Juni  auf  allen  Lindenban- 
men  zu  finden,  aber  meist  mit  Parasiten  besetzt  waren.  Trotzdem 
war  auch  der  Schmetterling  vom  10.  bis  Ende  Juli  sehr  bftufig,  so 
dass  ich  circa  150  Stücke  zusammenbrachte. 

18ä4  fand  ich  bei  Chab.  nur  etwa  20  Raupen,  welche  sämmt- 
lich  von  Wespenlarven  bewohnt  waren. 

665.  Catocala  Adultera  M6n. 

Am  27.  Juli  fand  ich  im  Hochwalde  bei  Chab.  ein  ganz  frisches 
9  am  Stamme  einer  Zitterpappel  sitzend. 

24* 
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666.  Catocala  Nupta  L. 

Bei  Cbab.  fing  ich  Ende  Juli  zwei  Pärchen  an  der  Lampe. 

667.  Catocala  Dula  Brem. 

Bei  Chab.  als  Raupe  von  Ende  Mai  bis  Mitte  Juli  ziemlich  häufig 
auf  QaercQs  mongolica  Fisch.,  doch  nur  wo  diese  Bäume  im 
eigentlichen  Hochwalde  standen.  Die  Raupen  hatten  grosse  Aehn- 
liclikeit  mit  denen  von  Catoc.  Sponsa  L.  und  waren  so  stark  von 
Parasiten  besetzt,  dass  ich  nur  etwa  ÖO  Schmetterlinge  znsammen- 
brachte.  Drei  Stttcke  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann 
ans  Blag. 

668.  Catoeala  Pacta  L. 

Am  27.  Jnli  fing  ich  bei  Chab.  ein  @  an  der  Lampe;  zwei  Q  Q 
erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  ans  Blag. 

669.  Catocala  Electa  Bkh. 

Bei  Chab.  Ende  Juli  2  g  g ;  ein  Q  bei  Wlad.  Mitte  August ; 
einige  ganz  beschädigte  Exemplare  erhielt  ich  aus  Blag. 

670.  Catocala  Serenides  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

Bei  Cbab.  erzog  ich  circa  90  Stücke  aus  den  erwachsen  in  der 
zweiten  Hftifte  Juni  auf  Pyrus  lebenden  Raupen.  Schmetterling  von 
Mitte  Juli  an. 

Sie  scheint  grosse  Aehnlichkeit  mit  Catoc.  Bella  Butl.  (Lepid. 
Heteroc.  in  the  CoU.  of  Brit.  Mns.  Dl,  p.  25,  PI.  XLVI,  fig.  9), 
welche  ich  nur  aus  der  Abbildung  kenne,  zu  haben. 

671.  Catocala  Apitatrix  Graeser. 

Zwei  Q  Q  dieser  neuen  Art  erzog  ich  in  Chab.  aus  den  schon 
Ende  Mai  erwachsen  auf  Pyrus  lebenden  Ranpen. 

FlDgelspannung  =  49  und  54  mm. 

Die  Form  der  VorderfiUgel  ist  wie  hei  Catoc.  Serenidee  Stgr. ; 
der  Vorderwinkel  ist  fast  rechteckig;  der  Saum  nicht  abgeschrägt, 
sondern  etwas  nach  aussen  gebogen. 

Die  Grundfarbe  der  fast  einfarbigen  Vorderflflgel  ist  wie  bei 
Serenidea  Stgr.  und  Bella  Butl.  ein  mattes,  wolkiges  Aschgrau, 
welches  bei  dem  einen  Stttcke  etwas  bräunlich,  beim  anderen  dagegen 
mehr  bläulich  angehaucht  erscheint.  Beide  Querstreifeu  siud  deut- 
lich und  bestehen  aus  je  einer  feinen  schwarzen  Linie,  welche  von 
feinen,  hellen,  jedoch  sehr  undeutlichen  Linien  eingefasst  werden. 
Der  äussere  Querstreifen  verläuft  genau  wie  bei  Serenidee,  der 
innere  dagegen  weniger  wellenförmig.  Die  Nlercnmokel  ist  gross  und 
deutlich,  hellbrann,  weisslicbgelh  gekernt  und  bläulichweiES  omzogeo, 
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der  unter  ihr,  in  Zelle  3  gelegene  Fleck  ist  bei  dem  eipen,  etwas 
dunkleren  Stflcke  sehr  undeutlich  hell  umzogen,  fehlt  dagegen  bei 
dem  helleren  der  beiden  Stflcke  ganz.  Die  Wellenlinie  besteht  ans 
einer  Beihe  hellerer  Flecke.  Am  Sanme  steht  zwischen  den  Rippen 
je  ein  runder,  neissliclier  Punkt.  Die  schwach  gewellten  Franzen 
tragen  dieselbe  FOrbung  wie  der  Flttgel  nnd  eine  kaum  sichtbare, 
dunklere  Theilnngslinie. 

HinterAagel  hochgelb.  Die  schwarze  Randbinde  ISsst  am  Yor- 
derwinkel  einen  grossen  gelben  Fleck  frei  nnd  nähert  sich  bei  Rippe 
6  dem  Sanme,  doch  so,  dass  zwischen  ihr  nnd  den  gelben  Franzen 
ein  schmaler,  gelb  und  schwarz  gemischter  Streifen  frei  bleibt,  ihr 
dem  Änalwinkel  zugekehrtes  Ende  reicht  nur  bis  in  die  mitte  von 
Zelle  2  und  ist  hier  knöpf-  oder  kügelartig  verbreitert;  auf  Rippe  la 
steht  dann  wieder  ein  grosser,  schwarzer,  länglicher  Fleck,  welcher 
jedoch  den  Analwinkel  frei  lässt  Die  schwarze  Mittelbinde  h^nnt 
am  Vorderrande  ziemlich  breit,  läuft  allmfllig  verdünnt  auf  Rippe  5, 
wo  sie  wieder  breiter  wird,  sich  dann  als  schmaler,  gerader,  dem 
Innenrande  zugekehrter  Streifen  auf  Rippe  1  a  zieht  und  sich  hier 
mit  einem  langen,  geraden,  aus  der  Wurzel  kommenden  LAngsstreifen 
verbindet.  Ein  ähnlicher  Längsstreifen  steht  am  lanenrande  des 
Flügels,  reicht  aber  nicht  bis  an  den  Analwinkel.  Franzen  am  Innen- 
nnd  AuBsenrande  hochgelb. 

Die  Unterseite  aller  Flügel  ist  gelb,  an  den  Vorder-  und  Aussen- 
rändern  weisslich.  Im  Vorderflügel  stehen  zwei  breite,  schwarze 
Querbinden,  die  Äussere  derselben  ist  in  Zelle  1b  gelb  unterbrochen ; 
der  zwischen  dieser  Qaerbinde  nnd  dem  Saume  gel^ene  Theil  des 
Flügels  ist  mit  dunkelgrauen  Schuppen  bestreut.  Im  Unt«rflttgel 
sind  die  schwarzen  Binden  der  Oberseite  hier  ebenfalls  vorhanden, 
erreichen  aber  nicht  ganz  den  weisslichen  Yorderraud;  die  beiden, 
auf  Rippe  la  und  am  Innenrande  stehenden  Längestreifen  fehlen  auf 
der  Unterseite,  eo  dass  hier  die  Mittelbinde  nicht  mit  der  Wurzel 
verbunden  ist. 

Halskragen  braungrau,  rothbraun  gerandet;  Rücken  aschgran, 
in  der  Mitte  nach  hinten  mit  rolhbraunem  Schopf;  Hinterleib  gelb 
mit  grauen  Beimischungen,  das  zweite  Segment  oben  mit  starkem, 
dunkel  rothbraunem  EaarbOsche);  Behaarung  der  Brust  und  der 
Unterseite  des  Hinterleibes  gelblichweiss ;  dieselbe  Färbung  haben  die 
Beine,  sind  aber  mit  hellgrauen  Schuppen  nnd  Haaren  bestreut. 

$72.  Catocala  Esther  Bntl. 

Lcpid.  Heteroc.   in   the   Coli,   of  Brit.  Mus.  11,  p.  40, 
■  PI.  XXXni,  fig.  9. 


tv  Google 


374  L.  Graeaer:  Beiträge  zur  Kenntnisa 

Wenige  Stücke  erzog  ich  bei  Chab.;  die  Anfangs  Juni  erwach- 
sene Raupe  lebt  auf  Qaercus  mongolica  Fisch. 

673.  Catocala  Belena  Ev. 

Bei  Fokr.  vom  19.  bis  Ende  Jnli  ziemlich  selten  und  nur  an 
einer  sehr  beschrankten  Lokalität  gefanden,  die  Schmetterlinge 
Sassen  an  dicht  mit  Moos  bewachsenen  Felsen. 

Aus  einer  Anzahl  Eiern,  welche  ich  im  Herbste  nach  Hamburg 
sandte,  entwickelten  sich  die  Rttupchen  im  Frabjahre,  gingen  aber 
s&mmtlich  zu  Grunde,  da  sie  keine  der  ihnen  gebotenen  Fntterpfianzen 
annehmen  wollten. 

Mit  dem  einzigen  mir  zugänglichen  Stücke  tou  ffelena,  welches 
sich  in  der  Sammlung  des  Berliner  Museums  befindet,  stimmen  meine 
Stücke  aus  Pokr.  nicht  ganz  fiberein,  so  dass  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen  ist,  dass  dieselben  einer  anderen,  vielleicht  neuen  Art 
angehören. 

674.  Catocala  Paranympha  L. 

Ein  Q  am  33.  Juli  bei  Chab.  an  der  Lampe  gefangen. 

675.  Catocala  Bymenaea  Schiff. 

Ein  etwas  von  europäischen  StUcken  abweichendes  S  fing  ich 
bei  Chab.  am  27.  Jnli  an  der  Lampe. 

676.  Catocala  Nutria;  Graeser, 

Herr  Tanerö  erhielt  diese  neue  Art  in  einer  kleinen  Anzahl 
mfinnlicher  Stucke  aus  Raddefka. 

Flügelspannung  50 — 55  nmi. 

Hinsichtlich  der  Zeichnung  und  Fftrbui^  ihrer  Vorderäftgel  hat 
die  Art  einige  Aehnlichkeit  mit  Üatoc.  Ella  Butt.  (Lepid.  Heteroc 
in  the  ColL  of  BriL  Mus.  11,  p.  39,  PI.  XXXm,  fig.  5),  wogegen 
ihre  Hinterflugel  von  dieser  gänzlich  verschieden  sind. 

Die  sehr  breiten  Flfigel  sind  etwa  wie  bei  Cot.  Promiaaa  Esp, 
geformt.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflflgel  ist  ein  sehr  verschieden 
schattirtes  Grau,  mit  grttnlichen  und  bläulichen  Beimischungen.  Der 
innere  Querstreif  verläuft  vom  Yorderrande  bis  zur  zweiten  Rippe, 
schräg  nach  dem  Innenrande  gerichtet  und  schwach  gewellt,  bei 
Rippe  2  ist  er  rechtwinklig  nach  innen  gebrochen,  auf  Rippe  1 
richtet  er  sich  wieder  nach  aussen  und  erreicht  dann  in  scharfem 
Bogen  den  Innenrand;  er  besteht  aus  einer  dicken,  etwas  verwasche- 
nen schwarzen  Linie,  mit  welcher  wurzelwärts  eine  sehr  undeutliche 
dunkle  Schattenlinic  parallel  läuft.  Der  äussere  Querstreif  besteht 
aus  einer  feineren  schwarzen  Linie,  er  sendet  wie  bei  den  meisten 
Arten  zwei  scharfe  Zähne  bei  Rippe  4  und  5  nach  aussen,  in  Zelle 
1  b  richtet  er  einen  dicken,  tiefscfawarzen  Längsstrich  in  das  Mittel- 
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feld,  welcher  sich,  allmälig  in  Grau  ftbei^ehend,  bis  zum  inneren 
Querstreifen  fortsetzt. 

Das  Wurzelfcld  ist  heller  als  die  Übrigen  Felder,  grQnlichgraD 
mit  zahlreichen,  eingestreuten  schwarzen  Schuppen  und  trJlgt  einen 
deutlichen,  schtrarzen,  halben  Querstreif,  sonie  einen  in  der  Mitte 
der  Wurzel  entspringenden,  kurzen  schwarzen  L&ngsstrich. 

Die  undeutliche,  grünliche  Nierenmakel  ist  schwärzlich  gekernt 
und  steht  in  einem  schwarzgrauen  Mittelschatten,  welcher  am  Yorder- 
rande  beginnt  und  achrftg  gegen  den  äusseren  Querstreif  gerichtet 
ist.  In  der  Vorderrand shätfte  ist  das  Mittelfeld,  zu  beiden  Seit«n 
des  Mittelschattens,  hell  blangrau  beschuppt;  wnrzelwärts  steht  neben 
der  Nierenmakel  ein  weisalicher  und  nach  dem  Innenr^de  zu  ein 
heller  grünlicher  Fleck,  welcher  letztere  schwSrzlich  umzogen  und 
mit  schwSrzlichen  Schuppen  bestreut  ist. 

Das  Saumfetd  ist  rauchgrau,  dicht  mit  hellen,  granblauen  Schup- 
pen bestreut,  mit  verwaschener  weissgraner  Wellenlinie  und  saum- 
wärts  derselben  etwas  heller  angelegt  Vor  dem  kaum  gewellten 
Saume  stehen  zwischen  den  Rippen  schwarze  Punkte  nnd  sanmw&rts 
dieser  je  ein  weissgrauer  Fleck.  Frauzen  ranchgrau  mit  dunkler 
Theilnngslinie. 

Die  HinterflUgel  sind  dunkelgelb;  die  schwarze  Randbinde  ist 
sehr  breit,  nach  dem  Analwinkel  hin,  besonders  von  Rippe  2  an, 
aUrnftlig  verschmälert,  sie  Iftsst  am  Vorderwinkel  ndr  ein  sehr  schmales 
gelbes  Streifchen  stehen. 

Die  schwarze  Mittelbinde  erreicht  den  Innenrand  dicht  vor  dem 
Analwinkel,  verläuft  also  ähnlich  wie  bei  Promieea,  ist  jedoch  viel 
breiter  als  bei  dieser,  so  dass  von  der  gelben  Grundfarbe  nur  ein 
verhältnissmässig  schmaler  Streifen  zwischen  den  beiden  schwarzen 
Binden  sichtbar  bleibt.  Das  Wurzelfeld  ist  so  dicht  mit  graubraunen 
und  schwärzlichen  Haaren  bewachsen,  dass  von  der  dnnkelgelben 
Grundfarbe  nur  ein  breiter  Längswisch  in  der  Mitte  des  Feldes 
sichtbar  bleibt.  Die  schwach  gewellten  Frenzen  sind  gelb,  am  Vorder- 
winkel weisslicb,  an  den  Rippen  schwarz,  am  Innenrande  grauhrann. 

Die  Unterseite  der  Yorderflugel  ist  grauschwarz,  nach  der  Wurzel 
hin  graugelb;  mit  zwei  gelblichweiesen  Qnerbinden,  von' denen  jedoch 
die  innere  nur  in  der  Mitt«  sichtbar,  am  Vorder-  und  Innenrande 
dag^en  von  der  grauen  Grundfarbe  bedeckt  ist  Die  der  Hinter- 
flDgel  dunkelgelb,  am  Vorderrande  bleichgelh,  mit  zwei  schwarzen 
Binden.  Der  zwischen  der  Wurzel  und  der  Mittelbinde  gelegene 
Raum  ist  nach  dem  Vorder-  und  Innenranee  hin  granbraun  verdunkelt 

Das  erste  Glied  dex  Palpen  ist  weiss,  das  zweite  Bcbw9izlich, 
am  Ende  weiss  gerandet;  das  Endglied  weiss  and  grau  gemischt 
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Kopf  and  Bücken  sind  grauschwarz  mit  zahlreichen  eingestrenten 
Schuppen  und  Haaren.  Hinterleib  oben  dunkel  graubraun,  aaf  der 
Unterseite  hell  grangelb.  Bmst  granneise;  Beine  gelblichweiss,  ranch- 
gran  gemischt;  FUsse  schwärzlich,  weiss  gefleckt. 

677.  Catocala  Honrathi  Graeser. 

Ein  Pärchen  erzog  ich  in  Cbab.;  dasselbe  kam  Ende  Juli  aas 
den  Puppen;  Herr  Tancrä  erhielt  ein  Pärchen  aus  Raddefka  ein- 
gesandt 

Flttgelspannang  —  59—64  nun. 

Sie  lässt  sich  mit  keiner  mir  bekannten  Art  vergleichen;  die 
einzige  Art,  mit  der  sie  etwas  Aehnlichkeit  aufweist,  ist  Catocala 
Esiker  Bntl.,  sie  ist  aber  grdsser  und  bat  viel  dunklere  Vorderflttgel 
als  diese. 

VorderflUgel  breit  dreieckig,  etwa  wie  bei  Catoc.  Sponsa  L.  ge- 
formt, jedoch  mit  geraderem  Innenrand;  die  Grundfarbe  derselben 
ist  schwarzgran;  dunkler  und  weniger  von  hellen  Flecken  unter- 
brochen als  bei  allen  Übrigen  Arten  des  paläarktischen  Fannenge- 
biet«s.  Der  innere  Qnerstreif  bildet  drei  nach  aussen  gerichtete  Bo- 
gen und  ist  weniger  schräg  gegen  den  Innenrand  gerichtet  als  bei 
Esther,  er  besteht  aus  zwei  grauschwarzen  Linien,  der  zwischen  die- 
sen gelegene  Streifen  ist  etwa  l|mm.  breit  und  etwas  heller,  braun- 
gran  ausgefttllt.  D^r  äussere  Querstreif  verläuft  wie  hei  Sponsa  und 
besteht  aus  nur  einer  schwarzen  Linie,  welche'bei  Rippe  1  zu  einem 
kurzen  dicken  Längsstreifen  erweitert  ist.  Ring-  und  Zapfenmakel 
fehlen,  dagegen  ist  die  Nierenmakel  sehr  gross,  dunkelgrau,  bräun- 
lich gemischt,  schwarz  gekernt  nnd  ebenso  umzogen;  zwischen  ihr 
und  dem  inueren  Querstreifen  steht  ein  heller  gelblichgrauer  Fleck. 
Nach  dem  Innenrande  zu  steht  unter  der  Makel  ein  keilförmiger, 
schwarz  nmzogener  Fleck,  welcher  hei  3  Stucken  heü  grangelb,  beim 
vierten  Stocke  aber  braun  nnd  bei  allen  4  Stücken  mehr  oder  veniger 
mit  dunkelbraanen  Schuppen  bestreut  ist.  Neben  dem  äusseren  Qner- 
streifen  reicht  im  Mittelfelde  ein  heller  Wisch  vom  Vorderrande  bis 
in  dpn  grossen,  nach  anssen  gerichteten  Zahn  des  Qnerstreifs  auf 
Bippe  6.  Saumfeld  schwarzgrau;  die  nach  aussen  gerichteten  Bogen 
der  bräunlichen  Wellenlinie  sind  schwärz  ausgefOllt;  am  stark  ge- 
wellten Saume  steht  zwischen  den  Rippen  je  ein  schwarzer  und  sanm- 
wärts  desselben  ein  hellbranner  Punkt.    Franzen  schwarzgran. 

HinterflQgel  hochgelb;  die  schwarze  Randbinde  beginnt  am  Vor- 
derrande sehr  breit,  lässt  aber  am  Vorderwinkel  ein  Stück  der  gelben 
Grundfarbe  frei;  sie  wird  in  Zelle  4  schmftler,  richtet  auf  Bippe  2 
und  1b  je  einen  stumpfen  Winkel  nach  innen   nnd  läuft  am  Anal- 
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Winkel  in  eioe  stumpfe,  gebogene  Spitze  aus.  Die  Hittelbinde  reicht 
vom  Vorder-  bis  zum  Innenrande  und  ist  durch  zwei  breite  schwarze, 
aus  der  Wurzel  kommende  Längsstreifen  mit  dieser  verbnnden,  doch 
so,  dasB  am  Innenrande  noch  ein  ziemlich  breiter  gelber  Streifen 
stehen  bleibt.  Franzen  am  Torderwinkel,  soweit  der  gelbe  Fleck 
reicht,  weiss,  dann  am  Saume  und  Innenrande  bis  zur  Wurzel  des 
FlUgels  dunkelbrann ,  am  Aussenrande  mit  dunkler  Theilungslinie 
und  zwischen  den  Rippen  mit  gelbgrauen  Flecken. 

Unterseite  der  Vorderflügel  schwarz,  mit  zwei  breiten  Qnerbin- 
den,  von  denen  die  innere  bleichgelb,  die  äussere  rein  weiss  ist;  am 
Vorderwinkel  steht  ein  weisser  Fleck.  Franzen  schwarz,  zwischen 
den  Rippen  mit  je  einem  weissen  Flecke.  Die  HinterflQgel  tragen 
dieselben  Binden  wie  anf  der  Oberseite;  das  Wnrzelfeld  ist  vom 
Vorderrande  bis  in  die  Sfittelzelle  gelbgrau,  von  da  bis  znm  Innen- 
rande hochgelb.  Der  zwischen  der  Kittel-  und  Randbinde  gelegene 
Streifen  ist  vom  Vordeirande  bis  zu  Kippe  5  weiss,  dann  bis  zum 
Innenrande  gelb,  die  Rippen  sind  in  diesem  Theile  weisslich  ange- 
legt.  Vordorwinkel  weiss,  mit  ebensolchen  Franzen;  die  Qbrigen 
Franzen  wie  am  Vorderflügel. 

Palpen  schwarz  und  gelbgran  gemischt,  mit  ziemlich  langem, 
aufgerichtetem  Endgliede;  Fühler  braun,  beim  S  mit  Wimperpinsetn; 
Kopf  nnd  Rucken  pelzig  behaart,  grau  nud  schwarz  gemischt;  Hinter- 
leib graubraun,  die  ersten  Segmente  oben  mit  langer,  etwas  ab- 
stehender Behaaningj  Unterseite  desselben  hellgrau:  Bmst  nnd  Beine 
heller  nnd  dunkler  gran  gemischt;  Fasse  geringelt. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Herm  Ed.  0.  Honrath  in 
Berlin. 

67S.  Calocala  Streckeri  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

Bei  Chab.  die  erwachsene  Raupe  Ende  Mai  gemein  auf  Quer cus 
mongolica  Fisch.    Ich  erzog  etwa  100  StDcke. 

Die  im  Verhfiltniss  zum  Schmetterlinge  sehr  grosse  Raupe  ist 
von  einer  dichten  Lage  weissen,  mehlartigen  Stanbes  umgeben,  wel- 
chen sie  in  der  Gefangenschaft  sehr  bald  verliert  und  dann  dunkel 
schwarzgrau  erscheint. 

679.  Caiocala  Disaimilt»  Brem. 
1   S  bei  Wlad.;   bei  Chab.  gemein;   die  Mitte  Juni  erwachsene 
Raupe  lebt  anf  Quercns  mongolica;   sie  ist  sehr  long  nnd  dann, 
dankelgrau,  auf  dem  RQcken  mit  grossen  weissen  Flecken.   Schmetter- 
ling von  Mitte  Jnli  an. 
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680.  Spintkeropa  Catapkanee  Hb. 
Ein  Pärchen  fing  ich  Ende  September  bei  B1^.;  ein  @  bei  Wlad. 

6'8!.  Toxocampa  Maxima  Brem. 
Bei  Chab.  drei  Pärchen  im  Jnli  an  der  Lampe  gefangen. 

682.  Toxocampa   Viciae  Hb. 
Ein  2  bei  Wlad.;  ein  5  bei  Pokr. 

683.  Aveniia  Flexula  Schiff. 
Ein  Q  bei  Chab. 

684.  Boletobia  Fuliginaria  L. 
Ein  S  bei  Nicol. 

685.  Capnodee  Cremata  Butl. 

Upid.  Heteroc.  in  the  CoU.  of  Brit  Mna.  II,  p.  44,  PL 
XXXIV,  fig,  10. 
2  Q  Q  von  Chab. ;  ein  9  von  Whtd. 

686.  Capnodea  Cinerea  ButL 

Lepid.  Heteroc  in  the  Coli,  of  Brit  Uns.  II,  p.  44,  PL 
XXXIV,  fig.  9. 
2  SS,  1  Q  bei  Chab. 

6S7.  Htlia  Q,uadra  Graeser. 

Zwei  Q  Q  fand  ich  bei  Chab.;  drei  StQcke  erhidt  Herr  Tancrä 
ans  Kaddefka;  DOrries  sammelte  sie  am  Snifnn  einzeln. 

Flfigelspannung  —  25 — 27  mm. 

Sie  hat  Aebnlicbkeit  mit  Melia  Calvaria  Fabr.,  besitzt  aber 
schmälere  VorderflQget,  deren  Saam  am  Innenwinkel  weit  mehr  ein- 
gezogen ist  (die  Länge  des  Vorderrandes  betr^  bei  dem  einen 
Stücke  13  mm.,  die  des  Innenrandes  nur  9  mm.]<  Der  Flägel  er- 
hält dadurch  eine  mehr  länglich  abgerundete  Form  als  bei  Calwma. 
Auch  die  HinterflOgel  sind  schmäler  als  bei  dieser,  der  Saum  ver- 
läuft echrftger  rom  Vorder-  zum  Analwinkel,  wodurch  der  Innenrand 
weit  kurzer  erscheint  als  bei  Calvaria. 

Die  Vorderflttgel  sind  dnnkel  schwarzgran  ge^bt  und  zwischen 
den  Querlinien  blänlichweiss  bestäubL  Die  beiden  Qaerstreifen,  der 
Mitteücbatten  und  die  Begrenzung  der  granweissen  Wellenlinie  sind 
deutlich  und  bilden  zusammen  vier  ziemlich  gleiche  und  gleichweit 
von  einander  entfernte,  Echwarze  gewellte  Querlinien,  von  denen  der 
Mittelachatten  etwas  breiter  und  weniger  gewellt  erscheint  Nach  dem 
Yorderrande  hin  stehen,  am  inneren  Qnerstreifen  wnrzelwärts,  am 
äusseren  dagegen  saun^wärts,  kleine  Anhäufungen  gelblichweisser 
Schuppen. 
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Ring-  und  Nierenmakel  sind  rostgelb;  die  erstere  wie  bei  Cal- 
Varia  geformt,  die  letztere  aber  kleiner,  mebr  viereckig  nnd  nach 
allen  Seiten  hin  scharfer  begrenzt,  anch  hebt  sie  sich  schärfer  von 
der  Grundfarbe  ab,  da  die  bei  Calvaria  vorhandene,  breite  ^eiss- 
liche  Best&ubnag  des  Yorderrandes  fehlt.  Am  Saune  stehen  denHiche 
schwarze  Dreiecke. 

HinterflUgel  schwarzgran,  mit  nnregelm&ssiger  schwarzer  Limbal- 
linie  und  drei  ziemlich  deutlichen,  schwarzen,  gewellten  Qnerlinien, 
zwischen  denen,  nach  dem  Innenrande  zu,  hellere  blangrane  Schoppen 
stehen. 

Franzeu  dunkelgran,  mit  hellerer  Wurzel  nnd  kanm  kenntlicher, 
dunklerer  Theilnngslinie;  sie  sind  einfarbiger  als  bei  Ckiivarta  und 
nicht  wie  bei  dieser  gelblich  nnd  schwärzlich  gemischt. 

Unterseite  dnnkelgrau,  im  Vorderflagel  werden  Ring-  nnd  Nieren- 
makel durch  schwarze  Flecke  markirt;  Hinterflflgel  mit  schwarzem 
Uittelmond.  Alle  Flügel  mit  drei  schwarzen  Qnerlinien,  zwischen 
denen,  auf  den  Yorderflügeln  in  der  VorderrandshälfC«,  auf  den  Hin- 
terflOgeln  aber  Über  die  ganze  Fläche  derselben,  zahlreiche  blangrane 
Schuppen  eingestreut  sind. 

Palpen  sehr  gross,  sichelförmig,  mit  langer  anigerichteter  Spitze ; 
Kopf  und  Rflcken  schwarzgrau;  Baiskragen  hell  gerandet;  Hinterleib, 
Bmst  und  Beiue  dnnkelgrau,  mit  zahlreichen,  eii^estrenten  hell  bhtu- 
grauen  Schuppen. 

ßS8.  Simplicia  BectatU  Ev. 

1  ®  von  Blag. 

689.  Nodaria  Amurenaia  Stgr. 
Stett  entomol.  Zeitü  1888. 

Bei  Wlad.  ein  frisches  Q  am  27.  August. 

690.  Zanclognatha  Tartiplumali»  Hb. 
Hänüg  bei  Chab.;  einzeln  bei  Pokr. 

631.  Zanclognatha  Orisealis  Hb. 
Nicht  selten  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad. 

692.  Zanclognatha  Taraipennalis  Tr. 
Zwei  Pärchen  aus  Chab. 

693.  Zanclognatha  Fumota  Butl. 

Lepid.  Heteroc.   in   the   CoU.  of  Brit.  Uns.  HI,   p.  £2, 
PI.  LVI.  flg.  8. 
Sehr  häufig  bei  Chab.  im  Juni,   aber  nur  an  sehr  beschränkten 
Lokalitäten,  in  feuchten,  schattigen  Schluchten  fliegend. 

694.  Zanclognatha  Tarsicrinali«  Knoch. 
Ziemlich  selten  bei  Chab.  und  Wlad, 
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ß95.  Zanclognatha  Stramentacealia  Brem. 
Drei  S  ©  von  Chab. ;  ein  ©  von  Wlad. 

f>96.  Zanclognatha  Trilinealis  Brem. 
"^  Stocke  fing  ich  bei  Cbab. 

S97.  Zanclognatha  Emortualis  Schiff. 
Ein  Q  von  Cliab. 

698.  Madopa  Salicalis  Schiff. 
Ein  Pärchen  von  Chab. 

699.  Madopa  Rectilinealis  Graeser. 

Zwei  ö  @  und  ein  $  fing  ich  Anfangs  Jnli  bei  Chab. 

FlDgelspannmig  der  5  3  =  24  mm.,  des  Q  =  2G  mm. 

Trotz  ihres  abweichenden  Aussehens  mnss  die  Art  m  Madopa 
gestellt  werden.  Form  der  VorderflOgel  ähnlich  wie  bei  Aventia 
FUxula,  mit  tiefem,  bogenförmigem  Ansschnitte  des  Sanmes  zwischen 
Rippe  4  und  dem  sehr  spitzen  VorderwinJcel ;  von  Rippe  4  an  ver- 
tftnft  der  Saum  sanft  nach  aussen  gebogen  und  sehr  schrfig  zum 
Innenrande. 

Die  Grundfarbe  des  Vorderflttgels  ist  ein  helles,  grünliches  Gelb- 
grau; der  Flflgel  ist  fast  zeicunnngslos  und  nur  von  zwei  geraden, 
rostbraunen  Querstreifen  durchschnitten,  welche  sich  nach  dem  Innen- 
rande zn  einander  nähern,  da  der  innere  derselben  sehr  schräg  steht 
und  fast  die  Mitte  des  Innenrandes  berflhrt.  Beide  Querstreifen 
sind,  der  innere  wurzelwärts,  der  äussere  saumwärts,  von  einer  feinen 
helleren  Linie  eingefasst.  Das  Mittelfeld  ist  etwas  dunkler  gef&rbt 
als  die  ttbrigen  Felder.  Der  Vorderrand  bildet  einen  schmalen,  gel- 
ben Längsstreifen.  Das  Saumfetd  ist.nacb  aussen  bin  etwas  dunkler 
beschattet. 

Frsnzen  dunkel  graubraun,  an  ihrer  Wurzel  rostgelb  und  an  den 
bei  Rippe  4  beginnenden  Bogen,  sowie  am  Innenwinkel,  mit  gelblich- 
weissen  Spitzen. 

HinterflOgel  gelblichgrau,  mit  einer  schwach  angedeuteten,  dnn- 
kelen  Querlinie.    Franzen  hell  graugelb. 

Unterseite  gelbgrau,  alle  Flügel  mit  gerader,  dunkler  Qaerliuie. 

Stirn  mit  vorstehendem,  spitzem  Haarschopf;  Palpen  etwas  weiter 
vorstehend  als  bei  SalicaliB,  schwach  aufsteigend,  mit  dOnnem  be- 
schupptem Endgliedc;  FOhter  des  S  schwach  gewimpert,  mit  zwei 
stärkeren,  kurzen  Borsten  an  jedem  Gliede;  Kopf  und  Palpen  dnnkel 
granbraun,  die  graabranne  Behaarung  des  BOokens  nach  hinten 
schwach  geschöpft;  Hinterleib  graugelb,  Segment  2  nnd  3  oben  mit 
starkem,,  bräunlichem  Schopf;  Brust  nnd  Beine  graugelb;  Schienen 
stark  und  lang  behaart 
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700.  Pangrapta  Marmorata  Stgr. 
Stett.  entomoL  Zeit  1888. 

Bei  Chab.  fing  icb  Mitte  Juni  6  StScke. 

701.  Pangrapta  Inciea  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

Bei  Fokr.  erzog  ich  die  Art  inUehrzahl  aus  den  Raupen;  diese 
sind  sehr  schlank,  einfarbig  heUgrUn,  spfirlich  mit  steifen,  veisslichen 
Uaarrn  besetzt  und  erinnern  an  die  Raupen  von  Bomotocha  Pontis 
Tbnb.  Sie  lebten  im  Aagnst  an  steinigen,  sonnigen  Abbftngen,  auf 
bümmer lieben  Gebtlscben  von  Ulmns  montana  Witb.  Die  Ver* 
pnppung  fand  in  losen,  mit  Erde  vermiacbten  Kokons  statt;  die  Poppe 
überwintert. 

702.  Pangrapta  Flavomacutata  Stgr. 
St«U.  entomol.  Zeit.  1888. 

Kur  bei  Wlad.  in  wenigen  Stttcken  gesammelt. 

703.  fferminia  Qryphalia  HS. 

Bei  Cbab.  bänfig;  einige  Stocke  erhielt  ich  ans  Blag. 

704.  Herminia  Tentar.ularia  L. 
Sehr  gemein  bei  Nicol.;  seltener  bei  Pokr. 

705.  Berminia  Jjerivalit  Hb. 

Ueberall  im  Amurlande  mehr  oder  weniger  häufig. 

705.  Pechipogon  Barbali»  Cl. 
Bei  Nicol.  sehr  gemein;  ausserdem  nur  bei  Wlad.  in  wenigen, 
sehr  grossen  Stocken  aufgefunden. 

707.  Bomolocka  Zilla  Butl. 

=  Sypena  Zilla  Bull.   Lepid.   Heteroc,   in   the   Coli,   of 
Brit.  Mus.  III.  p.  60,  PI.  LVI,  fig.  1. 
Ein  Q  Ton  Chab. 

708.  Bomolocha  Bicoloralia  Graeser. 

Das  einzige  mir  vorliegende  Q  dieser  auffallenden  neuen  Art 
fing  ich  Ende  Juli  bei  Chab. 

Flügelspannung  =  29  mm. 

VorderflQgel  verbältnissmAssig  nicht  ganz  so  breit  wie  bei  Bomol. 
Fonüs  Tbnb.,  mit  scharfem,  spitzem  Vorderwinket  und  schwach  ge- 
schwungenem Saume. 

Die  Färbung  des  Yorderflagels  besteht  aus  Braunschwarz  und 
Gelblichweiss,  welche  Farben  in  der  folgenden  Weise  vertheilt  sind. 

Nahe  dem  Vorderrande  entspringt  aus  der  Wurzel  ein  weisser, 
schräg  zum  Innenrande  gerichteter  Längsstreifen,  welcher  jedoch  den 
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InncDrand  nicht  erreicht,  sondern  Bich  etwa  im  letzten  Drittel  der 
Länge  des  Flügels  sanft  nmbiegt  und  sich  dann  in  etwas  schrjtger 
Richtung  dem  Aussenrande  zuwendet,  bei  Rippe  5  ist  er  dem  Sanme 
bis  auf  etwa  Ü  mm.  nahe  gerttckt,  wendet  sich  -nun  bei  Rippe  7 
nieder  nach  innen  und  geht  dann  sanft  geschwungen  und  sehr 
schräg  in  den  Vorderrand,  welchen  er  etwa  4  mm.  einwärts  vom 
Torderwinkel  trifft.  Der  ganze,  TOn  diesem  Streifen  und  dem  Vor- 
deirande  eingeschlossene,  grössere  Theil  des  Flügels  bildet  eine  blatt- 
förmige, brannschwarze  Fläche,  in  welcher  die  Ring-  und  Nieren- 
makel kaum  sichtbar  sind.  Die  von  diesem  weissen  Streifen  nach 
dem  Innenrande,  dem  Saume  und  dem  Vorderwinkel  zu  gelegenen 
Theile  des  Flügels  sind  gelblichweiss ,  an  der  Basis  des  Flügels 
brftanlich  angeflogen.  In  diesem  hellen  Theile  steht  am  Torder- 
winkel ein  brannschwarzer  Schattenfleck  und  am  Saume  eine,  zwischen 
den  Rippen  etwas  verdickte  Limballinie. 

HinterflOgel  eüifarbig,  dunkel  rauchgrau. 

Die  Franzen  aller  Flügel  sind  weiss. 

Unterseite  weissgran;  die  TorderflOgel  mit  schwach  durchschei- 
nendem, dunklem  Mittelfelde  und  einem  kleinen,  weissen  Punkte 
vor  dem  Vorderwinkel:  die  Uinterflügel  mit  dunkler  Bogenlinie  und 
schwarzem  Mittehnond. 

Augen  bewimpert;  Palpen  wie  hei  Fontis;  Stirn  mit  langem, 
spitz  vorstehenden  Haarschopf;  Kücken  und  Hinterleib  graugelb;  die 
ersten  drei  Segmente  des  letzteren  oben  mit  langen,  dünnen  Haar- 
schöpfen; Brust  und  Beine  hellgrau. 

705.  Hypena  Stygiana  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  a,  p,  55,  PI. 
XXXTHI,  fig.  6. 
Zwei  $  5  Fnde  Juni  hei  Wlad. 

710.  JBypena  ProboBcidatie  L. 

Eine  kleine,  helle  Form  mit  sehr  nndeutlichen  Zeichnungen  war 
im  Juli  in  fencbten,  schattigen  Niederungen  am  oberen  Laufe  der 
Kamera  bei  Nico),  sehr  gemein. 

711.  Bypena  Kengkalia  Brem. 
Ein  Pärchen  bei  Wlad.;  ein  S  bei  Chab. 

712.  Hypena  Triatalia  Ld. 

Bei  Wlad.  5  g  S  und  3  2  $,  Ende  September. 

713.  Hypena  Obeaalia  Tr. 
Bei  Wlad,  ein  y  Ende  September. 
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714.  Sypena  Pasaertnalie  Graeser. 

Bei  Cbab.  flog  ich  Eade  Juni  zwei  Pftrcben  dieser  neueo  Art 

Fl&gelspannung  =  23—27  mm. 

Form  der  Flügel  wie  bei  Hyp.  PalpaliB  Hb.  Die  Wurzelhftlfte 
des '  VorderflOgels  ist  bis  zum  äusseren  Querstreifen  hell  graubraim; 
der  innere  Qnerstreif  wird  nur  durch  einige  helle  rothgraue  Schuppen 
angedeutet,  der  ftussere,  fast  gerade  Querstreif  besteht  aus  einer 
hellen  rdtfalichgrauen  Linie,  welche  saumwärts  breit  mit  rothgrauen 
Schuppen  eingefasEt  ist  Von  den  ]yiakeln  ist  nur  die  Ringmakel 
durch  einen  schwarzen  Funkt  markirt.  Die  Terwaschene  Wellenlinie 
ist  rOthlicb  grau;  am  Vorderwinkel  steht  ein  grosser  rothgrauer  Fleck 
und  am  Saume  eine  dunkelbraune  Limballinie.  Franzen  kaum  ge- 
wellt, graubraun,  mit  dunkler  Tbeilnngslinie  und  zwischen  den  Bippen 
mit  weissltchen  Spitzen. 

Uinterflttgel  dnnkelgrau,  mit  dunkler  Limballinie;  die  gelf^anen 
Franzen  mit  dunkler  Tbeilnngslinie. 

Unterseite  grangelb,  alle  Flügel  mit  sehr  undeutlicher  Bogen- 
linie;  Hinterflogel  mit  dunklem  Mittelpnnkt. 

Hinterleib  gelbgran,  die  drei  ersten  Segmente  oben  mit  schwachen 
Haarschüpfen.  Alle  ikbrigen  Theilc  wie  bei  den  verwandten  Arten 
gebildet. 

715.  Egnaaia  Puailla  Butl. 

Lepid.  Heteroc.   in  the  Coli,   of  Brit.  Mus.   III,   p.  67, 
PI.  LVn,  fig.  9. 
Zwei  Pärchen  ans  Chab. 
7 IG.  Bleptina  JHoroaa  Butl. 

Lepid.  Heteroc.   in   the  Coli,    of  Brit  Mus.   HI,  p.  64, 
PL  LVI,  fig.  15. 
Bei  Cbab.  zwei  ^  $  Mitte  Juli. 

717.  Bivula  Sericeali»  Sc. 

Häufig  bei  Chab.  und  Pokr.,  seltener  bei  Wlad. 

718.  Srephoa  Partheniae  L. 
Bei  Cbab.  nicht  selten  Mitte  April. 

4.  Geometrae. 

719.  Geometra  Papilionaria  L. 

üeberall  im  Amurlande  mehr  oder  weniger  häufig,  nur  bei  Nicol. 
etwas  seltener. 

720.  Oeometra  Albovenaria  Brem, 
Nur  bei  Cbab.  in  wenigen  Stflcken  gefangen. 
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721.  Oeometra  Dioptaaaria  Christoph. 

Bulletin  des  Natural  de  Moscou.  18S0.    Neue  Lepidop- 
teren  des  Amurgebietes  p.  9. 
Wlad.  ein  @  Anfangs  Juli. 

722.  Oeomeira  Olaucaria  M6n. 

Bei  Wlad.  fing  ich  zu  Anfang  Jnli  zwei  Pärchen;  bei  Chab.  er- 
zog ich  ein  Pärchen  aus  den,  erwachsen  Ende  Mai,  auf  Quercus 
mongolica  Fisch,  lebenden  Baupen. 

723.  Oeometra  Spontaria  Brem. 

Bei  Wlad.  Ende  Juni  2  S  S  aus  Gebüschen  aufgescheucht 

724.  Oeometra  Dieckmann*  Graeser. 

Diese  neue  Art  erzog  ich  in  Chab.  in  Mehrzahl  aus  den  Ranpem 
bei  Wlad.  fand  ich  Anfangs  Juni  eine  Raupe  und  Mitte  Juli  ein  g. 

Ihre  Flagelspannung  betragt  36  bis  43  mm.,  sie  ist  also  kleiner 
als  die  beiden  vorigen,  ihr,nahe  stehenden  Arten.  Die  Form  ihrer 
Flttgel  ist  der  von  Sponearia  fast  gleich;  der  Saum  der  Hinter- 
flflgel  springt  in  der  Mitte  etwas  weniger  spitz  nach  aussen  vor. 

Die  grftne  Grundfarbe  ist  ein  wenig  dunkler  als  bei  Sponearia 
und  etwa  wie  bei  Papüionaria.  Im  VorderSOgel  stehen  zwei  weisse, 
schwach  gewellte  Querlinien,  welche  fast  wi^  bei  Olaucaria  verlan- 
fen ;  sie  sind  jedoch  auf  dem  Torderrande  etwas  mehr  von  einander 
entfernt,  dagegen  am  Innenrande  näher  an  einander  gerückt  als  bei 
dieser,  auch  verläuft  bei  Dieckmanni  die  äussere  dieser  Linien  nach 
dem  Vorderrande  zu  etwas  mehr  nach  aussen  gebogen.  Beide  Linien 
sind  viel  feiner  als  bei  Olaucaria  und  Sponsaria  und  die  innere 
satmiwärts,  die  äussere  wurzelw&rts,  kaum  merklich  dunkler  grün 
beschattet;  am  gelblichweissen  Torderrande  sind  sie  wie  bei  Olau- 
caria fleckartig  erweitert,  in  jedem  dieser  beiden  Flecke  steht  ge- 
wAhnlicb,  wie  auch  am  Torderwinkel,  ein  kleiner,  bräunlicher  Punkt 

Die  HinterflOgel  tragen  eine  ähnliche,  feine  Qucrlinie,  welche  den 
Innenrand  etwas  weiter  vom  Analwinkel  entfernt  trifft  als  bei  Spon- 
saria, während  sie  bei  Olaucaria  beinahe  den  Analwinkel  selbst 
berührt;  sie  ist  im  unteren  Theile  schwach  eingebogen  und  bildet 
mit  dem  Innenrande  einen  spitzereu  Winkel  als  bei  den  beiden  vo- 
rigen Arten  (ähnlich  wie  es  bei  Dioptaaaria  der  Fall  ist).  Bei 
manchen  Stücken  finden  sich  im  Saumfelde  aller  Flügel  schwache 
Spuren  einer  helleren  Wellenlinie.  Franzen  weiss,  zuweilen,  beson- 
ders auf  der  Unterseite  der  Flügel,  gelblich  angeflogen. 

Die  Torderflügel  sind  auf  der  Unterseite  mattgrün,  am  Torder- 
rande gelblich,  am  Innenrande  weiss,  mit  deutlicher  äusserer  Qoer- 
linie  der  Oberseite.    Die  Unterseite  der  Hinterflugel  ist  heller,  zn- 
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weilen  fast  weisslichgrUn,  mit  wüssem  lonenrande,  verloschener 
weissticher,  nach  innen  etwas  dankler  beschatteter  Wellenlinie  im 
Sanmfelde  nnd  mit  der  hier  etwas  breiteren,  weissen  Querlinie  der 
Oberseite. 

Fahler  gelblich,  beim  S  mit  Eammzfthnen.  Palpen  bräunlich, 
beim  Q  mit  weiSEÜcher  Spitze.  Stirn  scharf  abgeschnitten  weiss, 
vor  den  FOhlem  mit  gr&ngelber  Qnerbinde.  Hinterkopf  nnd  Backen 
grttn.  Brust  zuweilen  weiss,  zuweilen  auch  mit  grflnlicbem  Anflug 
Beine  gelblichweiss,  am  Ende  des  ersten  (Schenkel)  Gliedes  jedes 
Bein  mit  einem  dunkelbraunem  Fnnkte.  Vorderschienen  vom  mit 
grossem,  braunem  Fleck.    Hinterleib  weissgrttn. 

Die  grOne  Raupe  ist  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  erwachsen 
und  trägt  auf  jedem  Ringe  eine  zackenfOrmige  Erhöhung  mit  roth- 
brauner Spitze;  sie  lebt  auf  Qnercns  mongolica  Fisch. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Herrn  H.  Wilh.  Diekmann 
in  Hamburg. 

725.  Geometra  Zimmermanni  W.  v.  Hedemann. 

Beitrag   zur  Lepid.-Fauna    des   Amurlandes    in  Honte 
Societ  Entom.  Rossicae.  XIV,  Fl.  III,  fig.  6. 

Bei  Chab.  im  Juli  nicht  selten;  durch  Herrn  Zimmermann 
erhielt  ich  sie  in  Mehrzahl  ans  Blag. 

726'.  Geometra  Vernaria  Hb, 

Bei  Chab.  kam  sie  Mitte  Juli  in  Mehrzahl  zur  Lampe;  auch  hei 
Blag.  scheint  sie  häufig  zu  sein. 

.    727,  Aracima  Muscoaa  Butl. 

Lepid.  Heteroc.   in   the  CoU.   of  Brit.   Mus.  H,  p.  51, 
PI.  XXXVT,  fig.  8. 

5  Stacke  Ende  Juli  bei  Nicol.;  Pokr.  1  S  Anfong  Angnst;  Wlad. 
1   Q  am  4.  August 

Die  Art  ist  hinsichtlich  der  grösseren  oder  geringeren  Ausdeh- 
nung der  rothvioletten  Flecke  in  der  Mitte  und  am  Anssenrande  der 
Flttgel  fast  in  jedem  Stttcke  verschieden;  bei  einzehien  Stttcken  aus 
Kicot.  ist  diese  Einfassung  an  den  Hinterflttgeln  auf  eine  schmale 
Saumlinie  beschränkt. 

725.  Phorodeama  Oratioaaria  Brem. 

Bei  Chab.  Mitte  Juli  ein  S  an  der  Lampe  gefangen. 

729.  Phorodeama  Tenuisaria  Oraeser. 

Ein  3  dieser  neuen  Art  erzog  ich  bei  Wlad.  aus  der  im  Juni 
auf  Quercus  mongolica  lebenden  Raupe;  ein  zweites,  leider  ver- 
krappeltes  Stack  fand  ich  daselbst  am  16.  Juli. 

xxxu.  Hen  n.  35 
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FlOgelspannung  =  25  mm. 

Sie  ist  lebhaft  grOn  gefärbt  ood  sieht  der  Phor.  Puetulaia  Hutn. 
sehr  ähnlich,  miterscheidet  sich  aber  ron  dieser  sofort  durch  das 
Folgende: 

Beide  Qnerstreifen  sind  viel  feiner,  der' innere  derselben  verlftaft 
etwas  gebogen  nnd  gleicfamfissig  stark,  nicht  wie  bei  PuetvI^Ua  in 
der  Innenrandshälfte  verdickt  and  ohne  den  nach  dem  Mittelfelde 
gerichteten  Zacken  in  Zelle  Ib.  Der  äussere  Qnerstreif  geht  vom 
Torderrande,  scharf  nach  anssen  gebogen,  anf  Rippe  6  und  dann 
fast  in  gerader  Linie,  nicht  gewellt,  zum  Innenrande,  wo  er  den  am 
Innenwinkel  stehenden  weissen  Fleck  nach  innen  begrenzt,  denselben 
also  nicht  wie  bei'iVriu/ota  in  der  Mitte  trifft.  Die  am  Innenwinkel 
des  YorderflOgeb,  sowie  am  Vorder-  und  Analwinkel  des  Uinterflagels 
stehenden  weissen  Flecke  sind  viel  kleiner  als  bei  Puatidata,  der 
am  Vorderwinkel  des  HinterflDgels  stehende  erstreckt  sich  nur  bis 
zur  Rippe  6;  auch  tragen  diese  Flecke  bei  TetmiBaria  viel  feinere, 
rostrothe  Zeichnungen. 

Der  Yorderrand  des  Vorderflagels  ist  weiss  angel^  Alle  Flügel 
mit  deutlichem,  donkelrothem  Mittelpunkt;  die  Franzen  mit  deut- 
licher Theilungslinie,  in  ihrer  Wurzelhälfte  weiss,  in  der  äusseren 
Hälfte  gelblich;  sie  werden  durch  eine  feine,  scharfe,  rostbraune 
Zackenlinie,  welche  an  den  Rippen  bis  in  die  Spitzen  der  Franzen 
reicht,  in  kleine  RandmoKde  eingetheilt,  zwischen  denen  nach  innen 
zn  anf  jeder  Rippe  ein  kleiner  weisser  Funkt  steht 

Unterseite  der  Yorderflogel  lebhaft  grUn,  am  Innenrande  breit 
weiss;  mit  nndeutlichem,  dunklem  Querstreifen;  die  der  HinterflOgel 
grünlich  weiss,  mit  sanft  gebogener,  deutlicher,  grttner  Querbinde, 
welche  dem  Saume  näher  steht  als  hii  ■Pastidata  und  nicht  wie  bei 
dieser  anf  Rippe  3  weit  nach  aussen  tritt,  sondern  mit  dem  Saume 
parallel  läuft.  Alle  Flttgel  haben  auch  auf  der  Unterseite  einen 
deutlichen,  braunen  Mittelpunkt. 

Palpen  braun;  FOhler  weisslichgelb,  beim  S  mit  langen  Kamm- 
Eähnen;  Stirn  grttn;  zwischen  den  Fahlem  mit  feinem  weissen  Quer- 
streif; Rocken  grfkn;  die  ersten  Segmente  des  Hinterleibes  grQo,  das 
zweite  Segment  oben  mit  grossem,  weissem,  braun  gerandetem,  das 
dritte  mit  kleinerem,  einfach  weissem  Flecke,  die  drei  letzten  weiss, 
oben  rostbraun  gefleckt;  Afterbtkscbel  weiss  mit  grOnlicher  Wurzel. 
Unterseit«  des  Hinterleibes,  sowie  Brust  und  Beine  weiss,  letztere 
Tom  mit  grossen,  dunkelbraunen  Flecken;  die  Mittelschienen  mit 
einem,  die  Hinterschienen  mit  zwei  Paaren  grosser  starker  Sporen; 
am  Ende  der  Hinterschienen  steht  ein  weit  vorragender,  starker, 
pinselförmiger  HaarbOsoheL 
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Von  der  ähnlichen  J^vor.  Anwtnaria  Obothtkr  ist  sie  dnrch 
den  ganz  anderen  Terlanf  der  beiden  QnerBtreif^  die  grossen  weis- 
sen Randflecke  nnd  die  gänzlich  verBchiedenen  Franzen  leicht  zn 
unter  scheiden. 

730.  Phorodeama  Amoenaria  OberthOr. 
£tndes  d'EntomoL  Y,  p.  48,  PL  IX,  fig.  6. 

Wlad.  3  3  S  Hitte  Juli. 

731.  Phorodeama  Smaragdaria  Fabr. 

Einzeln  bei  Chab.  nnd  Wlad. ;  bei  Blag.,  von  vo  ich  die  Art  in ' 
Mehrzahl  erhielt,  scheint  ele  b&nflg  zn  sebi  nnd  eine  ansehnliche 
OrIVsse  zn  erreichen;  einzelne  StQcke  von  dort  haben  36  nun.  FlQgel- 
spannnng. 

732.  Phorodeama  Chlor ophy Ilaria  W.  t.  Hedemann. 
Beitrag  znr  Lepidopteren-Fanna  des  Amnrlfuides  in  Horae 

Societ.  Entom.  Rossicae  XIT,  PL  m,  iig.  7. 
Wlad.  ein  Q  Endo  Jnni.    Flügelspannung  =  29  mm. 

733.  Phorodeama  Atbicoataria  Brom. 

Bei  Chab.  Im  Juli  in  Mehrzahl  an  der  Lampe  gefangen. 

734.  Phorodeama  S^tbtiliaria  Brom. 
Chab.  zwei  Q  Q  Ende  Jnni. 

735.  Nemoria  ViridataiA, 
Einzeln  bei  Chab.,  Pokr.  nnd  Blag. 

736.  Nemoria  Strigata  MuelL 
Hftufig  bei  Chab.;  seltener  bei  Wlad. 

757.  ThaUra  Fimbrialia  8c. 

Selten  bei  Chab.,  Blag.  nnd  Wlad. 

Die  F&rbnng  der  Flttgel  ist-ein  helleres,  fast  wetsslfchos  Grfln, 
die  QuGrstreifen  sind  broiter  als  bei  den  mir  vorliegenden  europäischen 
Stacken. 

738.  Thalera  RufoHmbaria  W.  t.  Hedemann. 
Beitrag  zur  Lepid.-Fanna  des  Amurlandes  in  Horae  Societ. 

Entom.  Rossicae  XIV,  PI.  m,  flg.  5. 
Zwei  S  S  bei  Cbab. 

739.  Thalera  Laeerataria  Graoser. 
Ein  ©  bei  Wlad. 

Flagelspannnng  =  26  mm. 

Alle  Flügel  mit  stark  gezähntem  Saum,  welcher  am  Yorderflugel 
bei  Rippe  3  nnd  4  weit  vortritt,  dann  aber  von  Rippe  2  znm  Innen- 
winkel stark  eingezogen  ist,  der  Vorderrand  ist  Tor  dem  spitz  in 

25* 
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den  Saam  au^ezogenen  Yordenrinkel  etwas  abgerundet  HintorflOgel 
schmal,  der  Satun  auf  Rippe  6  weit  vortretend,  dann  zwischen  Rippe 
4  his  6  sehr  tief  bogenförmig  anegeschDitten,  von  Rippe  4  zum  Anal- 
witdiel  fast  gerade,  mit  schwachen  Yorsprüngen  an  den  Rippen  rer- 
lanfend. 

Die  Fftrbui^  der  Flftgel  ist  ein  helles  OliTengrttn;  Torderflogel 
mit  dunkelbraunem  YorderraDd,  mit  undeutlichem  inneren  und 
deutlichem,  gezacktem  äusseren  Querstreif;  Hioterflagel  mit  einem 
deutlichen  Qnerstreife;  alle  drei  Qnerstreifeo  sind  dunkelgrün  nnd 
geben  in  ihrem  Yerlanfe  genau  die  Form  des  Saumes  wieder.  Alle 
Flflgel  mit  ziemlich  grossem,  rothhrauneni  Mittelpunkt. 

Franzen  dunkel  rothbratui,  zwischen  den  Rippen  in  ihrer  finssereii 
Hälfte  röthl  ich  weiss. 

Unterseite',  namentlich  der  Hinterfiftgel,  heller  gelhgrOn;  alle 
Flflgel  mit  dunkelem  Qnerstreif  nnd  Uittelpuukt. 

Palpen  sehr  kurz,  braungelb ;  Stirn  rothgelb ;  Scheite!  und  Ober- 
seite der  FOhler  weiss,  Kammzähne  der  letzteren  gelblich ;  Racken 
olivengrttn;  Hinterleib  grünlich  gelb;  Afterbfischel  weissgelb;  Brost 
nnd  Beine  weiss,  letztere  vom  gelblich  nnd  rdthlich  gemischt. 

740.  Jodia  Uaauriaria  Brem. 
Wlad.  zwei  QQ.    , 

741.  Aeidalia  Ochrata  Sc 

Hftnfig  bei  NicoL  und  Fokr.;  selten  bei  Wlad. 

742.  Aeidalia  Muricata  Hafn. 
Chab.  und  Blag.  selten. 

743.  Aeidalia  Jakima  Butl. 

.  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mua.  m,  p.  40, 
PI.  L,  fig.  10. 
Wlad.  ein  5. 

744.  Aeidalia  Pallidata  Bkb. 
Bei  NicoL  sehr  gemein;  Pokr.  ein  $. 

745.  Aeidalia  Bi«etatali\iia. 
Nicol.  zwei  Pärchen. 

746.  Aeidalia  Aequifaaeiata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural.  deMoscou  1880.  — NeneLepidopL 
des  Amnrgebietes,  p.  10, 
Ans  Bli^;.  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  14  Stücke. 

747.  Aeidalia  Nitidata  HS. 
Bei  Chab.  gemein;  bei  Pokr.  ein  Q. 
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748.  Acidalia  Averaata  L, 
Zwei  Pärchen  bei  Nico). 

749.  Acidalia  Immorata  L, 
Nicol.  nicht  Belten. 

750.  Acidalia  Bubioinata  Hii£d. 
Zwei  Pärchen  ans  Blag. 

751.  Acidalia ^ccuratarta  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscon  1880.  —  Nene  Lepidopt. 
des  Amnrgebietes,  p.  15. 
Ein  Pärchen  ans  Chab. 

752.  Acidalia  MulHsiffnata  Christoph.  - 

Bnlleün  des  Natural,  de  Moscon  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amurgebietes,  p.  18. 

753.  Acidalia  Salutaria  Christoph. 

Bulletin  des  Natural  de  Uoscon  1880.  —  Nene  Lepidopt. 
des  AmuT^ebietes,  p.  19. 
Bei  Chab.  im  Juli  in  Menge  an  der  l4unpe  gefangen. 

754.  Acidalia  Fumata  Stph. 
Häufig  bei  Nicol,;  ein  S  bei  Pokr. 

755.  Acidalia  Apidpunctata  Christoph. 

Balletin  des  Natural,  de  Moscon  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amui^ebietes,  p.  22. 
Wlad.  Gin  Pärchen  im  Juli. 

756.  Acidalia  Remutaria  Hb. 
Einzeln  bei  Nicol.,  Chab.  und  Wlad. 

757.  Acidalia  Pudicata  Motsch. 
Chab.  und  Wlad.  je  ein  g . 

755.  Acidalia  Nemoraria  Hb. 
Einzeln  bei  Nicol.;  häufig  bei  Chab.  und  Wlad, 

759.  Acidalia  Punctata  Tr. 
Chab.  nicht  häufig,  Pokr.  einzeln, 

var.  Dignata  Gn. 
Ein  Pärchen  durch  Herrn  Zimmermann  aus  Blag.  erh&lten. 

7i)0.  Acidalia  Oaricaria  Beutti. 
Chab.  zwei  "SS. 

761.  Acidalia  Strigaria  Hb. 
Nicht  selten  bei  Nicol.,  Ohab.  und  Blag. 

762.  Acidalia  ümbelaria  Hb. 

Ueberall  im  Amnrlande  mehr  oder  weniger  häufig. 
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763.  Äcidalia  Stripilaria  Hb. 
Häufig  bei  Cbab.;  seltea  bei  WUd. 

764.  Aeidatia  Ornata  Sc. 
Pokr.  drei  S  8. 

765.  Probleptit  Indicataria  Bntl. 

Lepid.  Hetoroc.  in  the  Coli,  of  Brit.   Hns.   lU,   p.   43, 
PI.  LI,  fig.  8.      ' 
Wlad.  Ewei  Pärcben  gefangen,    ein   Q   aus  nnbekannter  Raupe 


7S6.  Zonotoma  Pendularia  Gl. 
Nicht  selten  bei  NicoL;  ein  S  ans  Bli^. 

767.  Timandra  Amata  L. 
Sehr  gemein  bei  Chab.  and  Bhig. 

768.  Timandra  Put'ziloi  Ersch. 

Selten  bei  Pokr.  in  snmpfigen  Lftrchenw&ldern;  bei  Nicol.  ver- 
einzelt auf  Sphagnnmstlmpfen  bei  Tschnftnach  nnd  nahe  der  Kamera- 
mttndang;  ein  3  Ton  Bli^. 

769.  Rhyparia  Melanaria  L. 

Bei  Nico!.,  Pokr.  nnd  Wlad.  nicht  selten;  ein  Q  ans  ßlag. 
Die  Mehrzahl  der  von  mir  im  Amurlande  gesammelten  Stflcke 
gehört  znr 

rar.  Askoldinaria  OberthOr. 

£tudes  d'Entomol.  T,  p.  52,  PI.  IX,  fig.  11. 

770.  Abraxaa  Flavomarginaria  Brem. 

Ein  frischea  @  dieser  sch&nen  Art  fing  ich  am  24.  Jnni,  im  schat- 
tigen Hodiwalde  bei  Chab. 

771.  AbraxaB  Oronaulariata  L. 

Eine  kleine  Form  dieser  Art  war  auf  der  grossen  Schilka  Insel 
bei  Ust  Strielka  in  dem  aus  PmnnE  padus  bestehenden  Walde 
sehr  gemein;  audi  bei  Wlad.  war  sie  sehr  h&nfig,  auffallender  Weise 
fand  ich  an  einem  kahlen  Abhänge  eine  Anzahl  Ranpen  auf  Sedum, 
aus  denen  sich  ganz  normale  Stttcke  entwickelten. 

772.  Abraxa»  Whitelyi  BuU. 

Lepid.  Heteroc.   in-  the  Coli,   of  Brit.  Hns.  II,  p.  52, 

PI.  xxxvn,  fig.  4. 

Wlad.  zwei  Pärchen  Anfangs  Juli. 

773.  Ahraasaa  Sylvata  Sc. 
Chab.  und  Wlad.  einzeln. 

774.  Abraxaa  Marginala  L. 
Sehr  gemem  bei  Nicol.  nnd  Pokr. 
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ab.  Opis  BatL 

=  Lomatpilis  Opis  Bntl.  Lepid.  Heteroc  in  the  Coli,  of 
Brit  Mus.  m,  p.  49,  PI.  Lm,  fig.  3. 
Bei  Nicol.  und  Pokr.  fing  ich  je  zwei  Pärchen  dieser  httbschen 
ostasiatischen  Form, 

775.  Balthia  Eurypylt  U^n. 

Bei  Cbab.  Anfangs  Joni  1882,  alsRaope  sehr  bAnBg  anfPyras, 
dagegen  im  Jahre  1884  dort  gänzlich  fehlend;  wenige  Stficke  einer 
sehr  kleinen  Form,  bei  denen  die  Bchvarzen  Flecke  viel  kleiner  und 
blasser  sind,  erhielt  ich  darch  Herrn  Zimmermann  »ns  Blag. 
Schmetterling  von  Ende  Juni  bis  Mitte  Joli. 

776.  Orthostixis  Sremeraria  Stgr. 

7  Exemplare  dieses  hübschen  Spanners  erhielt  ich  durch  Herrn 
Zimmermann  aas  dem  südlichen  Ussnrigebiete. 

777.  Bapta  Clarissa  Bntl.    - 

=  Jodie  C^risaa  Bntl.  Lepid.  Heteroc.   in   the  Coli,   of 
Brit.  Mus.  n,  p,  49,  PI.  XXX7I,  fig.  4. 
Bei  Chab.  Ende  Juni,  1  @,  3  QQ  im  schattigen  Hochwalde. 

778.  Bapta  Aetheriata  Graeser. 

3  @  S  nnd  S  QQ  dieses  zarten  Thieres  fing  ich  bei  Chah.  znr 
gleichen  Zeit  nnd  am  selben  Orte  wie  die  Vorige. 

FlOgelspannug  =  28 — 31  mm. 

Sie  ist  der  Vorigen  ähnlich,  jedoch  von  bleicher,  lehmgelber  Färbung, 
breiteren  FIflgeln,  breiteren,  jedoch  meist  nndentlichen  Qnerstreifen, 
ohne  dnnklere  Limballinie  nnd  ohne  die  Verdnnbelting  am  Analwinkel. 

Flügel  sehr  zart,  bei  einem  5  halb  durchsichtig;  das  ganze 
Thier  etwas  seidenartig  glänzend;  der  sehr  breite  Vorderflftgel  am 
Vorderwinkel  etwas  mehr  abgemndet  als  bei  Simaculata  Fabr.  nnd 
Temerata  Hb.  Vorderflttgel  mit  zwei,  Hinterflttgel  mit  einem  hell- 
branncn  Qnerstreifen,  dieselben  sind  jedoch  nnr  bei  2  Qp  ganz 
dentlich,  während  sie  bei  den  Obrigen  Stocken  kaum  sichtbar  sind 
nnd  bei  einem  S  gänzlich  fehlen. 

Unterseite  bleichgelb,  noch  beller  als  die  Oberseite,  Vorderflttgel 
am  Vorderrande  bräunlich  angehaucht,  mit  schwachem,  bräunlichem 
Mittelmond ,  zuweilen  mit  einem  schwach  angedeuteten  Quo-streife, 
zuweilen  ohne  denselben;  HinterflOgel  gänzlich  zeichnungslos. 

Die  ganzrandigen  Ganzen  tragen  auf  der  Ober-  und  Unterseite 
genau  dieselbe  Färbung  wie  der  FIDgel. 

FOhler  des  §  gewimpert;  Palpen  sehr  kurz,  abstehend  behaart; 
Stirn  anliegend  beschuppt;  Mittelschienen  mit  einem,  Hintergcbienen 
mit  zwei  Paaren  langer  nnd  starker  Sporen. 
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779.  Pogonitit  Cumulata  Christoph. 

Bnlletin  des  Natnral.  de  Moscon  1880.  —  Neue  L/Cpidopt. 
des  Amnrgebietes,  p.  29. 
Vlad.  AnfongB  Juli  ein  $. 

780.  Siegania  OriaeoUmiata  Oberthflr. 

=  Phanane  Oriseolimbata  Obetthllr,  Stades  d'EDtomol.  V, 
p.  50,  PI.  IV,  fig.  14. 
Wlad.  ein  Q. 

781.  Stegania  Cararia  Hb. 
Chabi  ein  Pärchen. 

782.  Cabtra  Pusaria  L. 
Gemein  bei  Nicol.;  ein  S  von  Blag. 

783.  Cahera  Exanthetnata  Sc. 
Ziemlich  selten  bei  Nicol.  und  Pokr. 

784.  Cahera  Schae/feri  Brera. 

Bei  Chab.  im  Jali,  in  Mehrzahl  an  der  Lampe  gefangen. 

785.  Numeria  Pruinotaria  Brem. 

Kn  @  dieses  sehr  seltenen  Spanners  erhielt  ich  durch  Herrn 
Zimmermann  ans  Blag. 

786.  Numeria  Putveraria  L. 

Sehr  gemein  bei  Nicol;  selten  bei  Pokr.  und  Wlad. 
ab.   Violacearia  Graeser. 

Zwei.  9  2  dieser  eigenthllmlichen,  kleinen  Form  fing  idi  bei 
Wlad. ;  ihre  Flügelspannung  betragt  nur  35  und  27  mm. 

Querstreifen  sehr  dick,  dunkel  violett;  die  Vorderflagel  wurzel- 
und  saumwärts  des  gelblichen  Mittelfeldes,  sovie  auch  die  Saum- 
h&lfte  des  Hinterflflgels,  eigenthOmlich  violett  angehavchii  dieselbe 
auffallende  Färbung  findet  sich  auch  am  Kopfe  und  VorderrQcken. 

Trotzdem  die  Stacke  ein  von  PiUveraria  recht  abweichendes 
Aussehen  haben,  mnss  ich  mich  der  Ansicht  Herrn  Ghristoph's, 
welcher  analoge  Stücke  bei  Roddefka  sammelte,  anschliessen,  dass 
wir  es  nur  mit  einer  anffallenden  Aberration  von  Pidveraria  zu 
thnn  haben,  znmal  ich  bei  Wlad.  ein  zwar  ebenfalls  sehr  kleines, 
aber  ganz  normal  gefärbtes  $  dieser  Art  fing. 

7S7.  Metrocampa  (?)  Admirabtlis  Oberthür. 
fitudes  d'EntomoL  X,  p.  29,  PI.  I,  fig.  8. 

Bei  Chab.  fand  ich  vom  12.  bis  zum  15.  Juni  in  einer  feuchten, 
dicht  bewaldeten  Schlucht,  33  erwachsene  Raupen  aus  denen  ich  29 
Stttcke  dieser  prachtvollen  Art  erzog;  bei  Wlad.  fand  ich  nur  eine 
mit  Wespenly^en  besetzte  Ranpe. 
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Die  eigeDtbamliche,  hell  mattgilkDe  Raupe  ist  sehr  schwierig; 
anfinifindeii,  da  sie  ganz  täuschend  einem  jungen,  noch  nnentwickelten 
Blatte  ihrer  Futterpflanze,  Jnglans  mandschurica  Maxim.,  gleich- 
sieht. Sie  halt  sich  in  der  Bube  am  üerzblatte  eines  Zweiges  und 
nur  mit  den  AfterfOssen  fest,  wobei  der  eigenthtimlich  zusammenge- 
zogene KOrper  genau  die  Form  eines  noch  halb  zusammengerollten, 
jungen  Blattes  annimmt;  die  abstehenden  Brustfflsse  nnd  zwei  auf 
dem  Kopfe  stehende  Spitzen  machen  dabei  die  Täuschung  voUst&ndig. 

Die  Verpuppung  findet  in  einem  losen  Gespinnste  zwischen  trocke- 
nen Blflttem  statt. 

Schmetterling  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli ;  er  trägt  beim  Ane- 
kriechen  ans  der  Puppe  eine  schöne  blaugrttne  Färbui^,  welche' je- 
doch schon  nach  wenigen  Stunden  erbleicht. 

788.  Eugonia  Autumnaria  Wemb, 
Chab.  ein  S. 

78if.  Setenia  Tetralunarta  Hnfn. 
Sehr  selten  bei  Nicol.,  Chab.  und  Wlad. 

790.  Pericallia  Syringaria  Schiff. 
Ziemlich  faänfig  bei  Chab.;  seltener  bei  Wlad. 

791.  Odontopera  Bidentata  Cl. 
Chab.  ein  @. 

792.  Odontopera  Albonotaria  Brem. 

Bei  Wlad.  ziemlich  häufig  an  den  mit  dichtem  Gebttsch  bewach- 
senen Abhängen. 

793.  Odontopera  Serrata  Brem.  * 

—  Angerona  Serrata  Bremer,  Lepidopt.  Ost-Sibiriens,  p.  100, 
PI.  Vin,  fig.  11. 
Bei  Chab.   ziemlich   hAnfig;   weit   seltener  bei  Wlad.;   sie  fliegt 
nur  im  feuchten,  schattigen  Hocbwalde. 

794.  Eurymene  Dolabraria  L. 
Chab.  2  Paare;  Kicol.  und  Bl^.  je  t   ®. 

795.  Angerona  Prunaria  L. 

Sehr  gemein  bei  Nieol.  und  Pokr.  in  einer  ganz  nnan sehnlichen, 
kleinen  Form,  bei  welcher  die  ©©  dieselbe  matte,  lehmgelbe  Fär- 
bung haben  wie  die  QQ.  Bei  Chabi  nnd  Wlad.  in  der  gewöhnlichen 
europäischen  Form  hänfig. 

ab.  Sordiata  Fuessl. 

Einzeln  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad. 
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796.  Heteroloeha  yiphoniea  BnÜ. 
=:  HyperyÜura  Niphoniea   BntL,  Lepid.  Heteroc.   in   Uie 
ColL  of  Brit  Mob.  n,  p.  46,  PL  XXXV,  fig.  H. 
Wkd.  3  SS,  1  2- 

Diese  Stocke  aind  etWM  kleiner  als  die  Abbildoog  und  mestien 
nnr  ü—U  mm.  Das  eine  S  hat  genta  die  Färbung  des  abgebQ- 
deten  Stückes,  nährend  die  Gmndfarbe  der  fibrigen  eine  mehr  gelb- 
liche ist,  wodoroh  sie  der  SeUrol.  Lamiaaria  H.-S.  nahe  kommoL 
757.  Everemannia  (=  Eroaia  GnJ  Exomata  Et. 
Bei  Chab.  fing  ich  Ende  Jnni  3  SSi  ^  SP  dieser  zierlidieB 
Alt  in  fenGbt«n,  bewaldeten  Schlnchten, 

798.  Epione  Apiciaria  Schiff. 
Pokr.  1   5. 

799.  Epione  Paratellaria  Schiff. 
Chab.  4  35- 

800.  Epione  Advenaria  Hb. 

Häufig  bei  Chab.  und  Pokr.;  seltener  bei  Wlad. 

SOI.  Epione  Aurantiaearta  Brem, 
Chab.  ein  Pärchen  Anfangs  Angnst, 

802.  Epione  (t)  Arenoaa  BnU. 

Lepid.  Heteroc  in  tke  Coli,  of  Brit.  Mns.  n,  p.  46,  PI. 
XXXV,  fig.  1. 
Chab.  ein  Q ;  VHad.  ein  S  An^gs  Juni. 

803.  Eilicrinia  Nuptaria  Brem. 

Ch A.  zwei  Q  Q  Anfangs  Juni ,   im  feuchten ,  schattigen  Waide, 
woselbst  sie  anf  der  Oberseite  von  Blättern  sassen. 

804.  Macaria  Notata  L. 
Mitl«  Jnli  um  Nicol.  gemein. 

805.  Macaria  Alternaria  Hb. 
Chab.  ein  Pärchen;  Nicol.  ein  S- 

806.  Macaria  Qraphata  W,  v.  Hedemann. 

Beitrag  znr  Lepidopt.- Fauna   des  Amnrlandcs   in  Horae 
Societ.  Entom.  Rossicae  XVI,  p.  51,  PI.  X,  fig.  4. 
Von  Chab.  und  Blag.  je  ein  S- 

807.  Macaria  Signaria  Hb. 
Nicol.  zwei  Pärchen. 

808.  Macaria  Nigronotaria  Brem. 

Bei  Chab.  häufig  in  der  zweiten  Hälfte  Juli;  bei  Wlad.  viel  seltener. 
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809.  Macaria  Zimmermanni  Graeser. 

Das  einzige  mir  Torliegende  St&ck,  ein  S ,  vnrde  von  Herrn 
Zimmermann,  dem  zu  Ehren  ich  diese  neue  Art  benenne,  bei 
BJag.  gehngen. 

Flttgelepannong  =  22  mm. 

Die  Form  der  Flflgel  ist  wie  bei  Mae.  Aettitnaria  Hb.  Yorder- 
flOgeJ  ganzrandig,  ohne  Ansscbnitt  am  Saome,  der  Sanm  der  Hinter- 
fltigel  bei  Rippe  4  etwas  aa^ezogen.  Hinsichtlich  ihrer  Fftrbnng  ist 
sie  den  Torhergehenden  Arten  Ähnlich. 

Die  Gmndfarbe  aller  Flflgel  ist  weiss,  doch  sind  dieselben  so 
dicht  mit  feinen,  hellen,  braongraneo  Querstricheln  bedeckt,  dass  • 
dadurch  ihre  Färbung  bellgrau  erscheint. 

Im  Vorderflogel  stehen  drei  gelbliche  Qnerstreifen  und  saumwftrts 
des  Süsseren  derselben,  eine  sehr  feine,  rein  weisse  Querlinie;  der 
Vorrderrand  ist  gelblich.  Wie  bei  Notata  L.  und  Nigronotaria 
Brem.  steht  zwischen  den  Rippen  2  bis  5  ein  schwärzlicher  Fleck, 
welcher  von  der  weissen  Qnerlinie  in  der  Mitte  durchschnitten  wird-. 
Aehnliche  Flecke  -stehen  «urzelwärts  dicht  neben  dieser  Qnerlinie 
zwischen  den  Rippen  5  bis  8  und  im  Satunfelde  zwischen  den  Rip- 
pen 6  bis  8.  Alle  diese  Flecke  werden  von  den  gelblichen  Rippen 
durchschnitten  und  wie  bei  der  vorigen  Art  in  kleine,  schwärzliche 
Felder  zertheilt. 

Im  Hioterflagel  stehen  zwei  gelbliche,  etwas  verwaschene  Qner- 
streifen und  in  der  Saumhälfte,  zwischen  den  Rippen  2  bis  5,  .ein 
ähnlicher,  dunkler  und  von  den  gelblichen  Rippen  durchschnittener 
Fleck  wie  im  Yorderflttgel. 

AlleFlfigel  tragen  eine  dunkelbraune  Limballinie;  Franzen  weiss 
mit  dunkel  graubraunen  Spitzen. 

Unterseite  welsslicb,  nach  dem  Torderraade  hin  bei  allen  Flü- 
geln gelblich  und  auf  der  ganzen  Fläche,  wie  auf  der  Oberseite,  mit 
dunklen  Atomen  bestreut.  Jeder  FlOgel  mit  drei  gelben  Qnerstrei- 
fen, deren  äusserer  breiter  ist  und  sanmwärts  vom  äusseren  Quer- 
streifen der  Oberseite  steht 

Stirn  und  Palpen  braungelb;  ebenso  gefärbt  sind  die  beim  S 
gewimperten  Fahler;  Rtlcken  hellgrau;  Hinterleib  gelbtichgrau;  Brust 
und  Beine  gelblich,  anliegend  beschuppt;  Hinterschienen  mit  zwei. 
Paar-  Sporen,  Hittelschienen  mit  Endsporen. 

810.  Macaria  Proditarta  Brem. 
Caab.  3  SS,  1  9- 

811.  Maearia  Liturata  CL 
Ein  Pärchen  von  Nicol. 
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S12.  Macaria  Indietinaria  Brem. 
Bei  Cbab.  häufig  von  Mitte  Mai  bis  Mitte  Juni. 

813.  Macaria  Casligataria  Brem. 
Bei  Wlad.  im  Joli  nicbt  selten, 

814.  Äniaopteryx  Aescularia  Schiff. 
Wlad.  ein  frisches  S  am  6.  November. 

815.  Siston  Lefuariua  Ersch. 

Horoe  Societ.  Entont  Rossicae  VIII,  p.  317. 
=  Nyeaiodee  Olgaria  Oberthür. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  44,  PI.  IV,  fig.  12. 
Dieser  interessante  Spanner,  von  nelchem,  so  weit  mir  bekannt, 
das  Q  noch  immer  nicht  aufgefunden  wurde,  flog  bei  Wlad.  schon 
in  der  zweiten  HiÜfte  des  April  einzebi  im  Buscbvalde. 

816.  Amphidaais  Betulariua  L. 

Bei  Chab.  häufig,  im  Herbste  als  Raupe  auf  verschiedenen  l^nb- 
hölzem. 

817.  Apockeima  Jufflansiaria  Graeser. 

Zwei  erwachsene  Ranpen  dieser  eigenthflmlichen  neuen  Art  fand 
ich  bei  Chab.  am  \b.  Juni  auf  Juglans  mandshurica  Maxim.; 
dieselben  erinnerten  in  ihrem'  Aussehen  nnd  in  ihrer  Färbung  etwas 
an  die  Raupen  von  Abraxae  Grostviariata,  waren  aber  dicker  und 
hatten  sehr  grosse,  schwarze  Köpfe ;  bei  Störungen  gaben  sie  durcb  den 
Mnnd  grosse  Tropfen  eines  schwarzbraunen  Saftes  von  sieb. 
Eine  der  beiden  Raupen  war  leider  mit  Wespenlarven  besetzt;  die 
andere  verpuppte  sich  nach  einigen  Tagen,  sie  fertigte  sich  zu  diesem 
Zwecke  ein  lederartiges  Kokon  iu  der  Erde  an. 

Die  Puppe  Oberwinterte,  der  Schmetterling,  ein  $,  kam  Mitta 
Hai  ZOT  Entwickelung. 

Flügelspannung  =^  36  mm. 

Alle  FlOgel  sehr  lang  und  schmal;  Vorderrand,  besonders  der 
HinterflOgel,  etwas  nach  einwärts  gebogen;  Vorderwinkel  etwas  ab- 
gerundet, nicht  so  spitz,  wie  bei  Apoeh.  IlabeUaria  Heeger.  Aussen- 
rand  aller  FlBgel  sehr  schräg  vom  Vorder-  zum  Innenwinkel  ver- 
.  laufend. 

Im  VorderflQgel  entspringt  Rippe  3  und  4,  ebenso  Rippe  7  und  8, 
nnd  im  HinterflUgel  Rippe  3  und  4,  sowie  6  nnd  7,  ans  gemeinschaft- 
lichem Stamme. 

Die  Färbni^  der  Vorderflagel  ist  in  der  Mittelzelle  gelbbraun, 
der  Vorderrand  hellgrau,  der  zwischen  der  Mittelzelle  und  dem 
Innenrande  gelegene  Theil  dunkelbraun  mit  grossen,  weissen  Flecken. 
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Die  beiden  dicken,  dunkelbraunen  Querstreifen  sind  in  der  fifittel- 
zetle  etwas  verwaschen.  Saumwftrts  des  Äusseren  Querstreifes  zieht 
sich  eine  sehr  unregelm&ssige,  aas  kreideweissen  Flecken  nnd  Quer- 
stricheln  bestehend^  Binde  hin,  welche  am  Vorderrande  sehr  breit, 
4'Oü  6  bis  3  schmaler  nnd  undeutlicher,  dann  aber  bis  znm  Innen- 
randc  wieder  deullicher  ist;  neben  dieser  Binde  steht  dann  sanm- 
wSrts  noch  eine  ahnlich  gebildete,  andeutliche  Querbinde  von  dnnkel- 
branner  Färbung.  Der  ttbrige  Theil  des  Saumfeldea  ist  einfarbig 
graubraun. 

Die  Hinterflttgel  sind  im  Wnrzelfelde  weiss  mit  eingestreuten 
grauen  Schuppen  und  einem  grossen  rostrothen  Flecke  in  der 
Yorderrandshaifte,  welcher  aber  nicht  bis  an  die  Basis  reicht.  Der 
äussere  braune  Querstreif  des  Vorderflflgels  setzt  sich  anf  dem 
HinterflDgel  fort  und  steht  hier  Baumw&rts  desselben  eine  breite,  weisse, 
nicht  unterbrochene  Querbinde  und  saumwftrts  dieser  ein  breiter, 
dunketgrauer  Streifen,  in  welchem  schwarze  Schuppen  eingestreut 
sind  und  welcher  von  mehreren  weissen  Flecken  unterbrochen  wird. 
Der  übrige  Theil  des  Saumfeldes  ist  genau  wie  auf  dem  VorderHogel 
geftrbt,  doch  steht  hier  am  Vorderwiukel  ein  grosser,  rothbrauner 
Fleck. 

Franzen  grau  mit  dunkler  Theilungslinie,  an  den  Rippen  schwärz- 
lich gefBrbt  und  stnmpf  zackenartig  vortretend. 

Unterseite  aller  FIDgel  weisslich,  gelb  gemischt,  mit  einem  roth- 
braunen Querstreifen;  die  saumwärts  desselben  gelegenen  Theile 
sind  ähnlich  gezeichnet  wie  auf  der  Oberseite,  doch  heller  geOlrbt 
und  mehr  mit  Weiss  gemischt.  HinterSDgel  mit  rothgelbem 
Mittelmond. 

Palpen  schwarzbraun,  nach  vom  grau ,  mit  zwei  weissen  Bingen, 
etwas  vorstehend  nnd,  wie  der  ganze  Yorderkörper  des  Thieres,  lang 
und  zottig  behaart-,  Zunge  fehlt;  Fühler  weiss,  bis  zur  braunen  Spitze 
mit  schwarzbraunen,  schwach  gefiederten  Kanunzähnen  besetzt;  Kopf 
schwarzbraun,  zwischen  den  weissen  Sch&ften  .der  Fohler  steht  ein 
weisser  Querstrich;  Halskragen  aus  schwarzbraunen  jind  weissen 
Haaren  zusammengesetzt;  Rucken  holzbraun,  üinterleib  braun,  nur 
wenig  ober  den  Analwinkel  hinausreichendf  Brust  nach  vom  und 
an  den  Seiten  brannroth  behaart,  in  der  Mitte  braungran  nnd  weiss 
gemischt;  Fosse  weiss,  schwarzbraun  gefleckt;  Schenkel  und  Schienen 
mit  langer,  graubrauner  Behaarung;  Mittel-  und  Hinterschienen  nur 
mit  Endsporen. 

818.  Hemerophila  Emaria  Brem. 
Bei  Chab.  6  Stucke  im  Juli  bei  der  Lampe  gefangen. 
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819.  Synopsia  Strictaria  Ld. 

Bei  Fokr.  an  steinigen,  mit  Gebtisch  bewachsenen  Abhingen,  im 
Juli  ziemlich  hänfig. 

820.  Jankowfkia  Athteta  Obertbür. 

£tndeB  d'EntomoL  IX,  p.  25,  PI.  II,  fig.  7.  ' 

Cbab.  ein  Pärchen. 

82i.  Boarmia  Bituminaria  M. 
Pokr.  drei  Pärchen;  Wlad.  ein  5. 

822.  Boarmia  Craaatttrigata  Christoph. 

Bulletin  des  NatnnüL  de  Uoscon  1880.  —  Nene  Lepidopt. 
des  Amnrgebietes,  p.  43. 
Wlad.  zwei  Pärchen. 

823.  Boarmia  ln»alita  Bntl. 

Lepid.  Heteroc.   in  the  CoU.  of  Brit.   Mna.  m,   p.  34, 
PI.  XLIX,  fig.  5. 
Chab.  ein  Q. 

824.  Boarmia  Dembowekiaria  Obertbttr. 
£tudeB  d'EntomoL  T,  p.  46,  PI.  IX,  üg.  5. 

Wlad,  ein  Q  Ende  AngnsL 

825.  Boarmia  Mandeehuriaria  Brem. 
Wlad.  ein  Q. 

826.  Boarmia  Saturniaria  Graeser. 

Zwei  $  Q  dieser  schönen  neuen  Art  erzog  ich  in  Wlad.  aas 
den  mir  unbekannten  Raupen. 

Flügelspannung  =  44  und  48  nun. 

Sie  ist  gedrungen  gebaut  and  lässt  sich  mit  keiner  mir  bekann- 
ten Art  Tergleichen,  die  einzige,  welche  ihr  hinsichtlich  ihrer  Zeich- 
nungen nahe  steht,  ist  die  viel  kleinere  nnd  ganz  anders  gebaute 
Sdenaria  Hb.,  da  sie  wie  diese  in  der  Mitte  jedes  FlDgels  einen 
ziemlich  grossen,  sdiworzen  Fleck  trägt,  welcher  länglich  nnd^weiss- 
grau  gekernt  ist.  Dnrch  diese  Flecke  erhält  die  Art  ein  den  Satur- 
nia-Arten  ähnliches  Aussehen. 

Ihre  Omndfarbe  iA  weiss;  im  VorderSttgel  stehen  zwei  bell- 
branne  Qaerstreifen  nnd  ein  Hittelschatten,  alle  drei  sind  jedoch  nur 
am  Vorder-  und  Innenrande  deutlich  und  schwl^zlich  angelegt,  wäh- 
rend sie  in  der  FlQgelmttte,  zwischen  den  Rippen  2 — 6,  nur  durch 
verwaacbene,  hellbraune  und  schwärzliche  Flecke  markirt  sind.  Der 
schwuze  Fleck,  mit  welchem  der  Uittelschatten  am  Vorderrande 
beginnt,  bemhrt  den  oben  erwähnten,  augenartEgen  Fleck  der  FlOgel- 
mitte.  Im  weiasen  Saumfelde  stehen  zwei  grosse,  holzbraune  Flecke, 
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welche  bi8  znm  Sanine  reichen  und  von  Theilen  einer  weissen  WeUen- 
linie  durchschnitten  werden;  der  grossere  dieser  Flecke  reicht  Tom 
Innenwinkel  bis  zu  Rippe  3;  der  kleinere  beginnt  in  der  Mitte  zwi- 
schen den  Rippen  4  nnd  5  nnd  reicht  bis  anf  Rippe  6.  Vom  Vorder- 
rande  zieht  sich  ein  grosser,  brann  and  schwarz  gemischter  Fleck 
bis  auf  Rippe  7;  am  Vorderwinkel  stehen  einzelne  braune  und  schwarze 
Schoppen  anf  der  weissen  Grundfarbe. 

Die  beiden  Quenstreifen  der  VorderflQgel  setzen  sich  anf  den 
Hinterflflgeln  fort;  der  innere  derselben  ist  dentlich,  schwarz,  in  der 
FlQgelmitte  brenn;  der  ftnssere  dagegen  nnr  am  Innenrande  dentlicb, 
schwarz  und  braun  gemischt,  von  Rippe  2  an  aber,  wie  im  Vorder- 
ättgel,  in  nndentUche  Flecke  aufgelöst.  Auch  hier  wird  das  weisse 
Saumfeld  dorch  schwarz  und  braun  gemischte  Flecke  unterbrochen, 
deren  grSsster  am  Anslwinkel  steht  und  bis  zu  Rippe  3  reicht. 

Der  Saum  aller  Flagel  trfigt  zwischen  den  Rippen  Iftngliche 
schwarze  Flecke;  die  gewellten  Franzen  sind  an  den  Rippen  weiss, 
zwischen  denselben  dunkel  graubraun. 

Unterseite  weiss;  alle  Flflgel  mit  auffallend  grossem,  mndem 
schwarzen  Mittelmond.  Im  Torderflügel  *  stehen  im  Sanmfelde  zwei 
grosse  schwarze  Flecke,  welche  nach  aussen  bis  an  den  Saum  reichen 
und  der  Art  ein  ganz  eigenthttmliches  Aussehen  verleihen ;  der  grossere 
dieser  Flecke  erstreckt  sich  vom  Vorderwinkel  bis  in  die  Mitte 
zwischen  Rippe  4  usd  5;  der  kleinere  reicht  von  Rippe  1  bis  ttber 
Rippe  3  hinaus,  l&sst  also  den  Itmenwinkel  frei.  In  der  Mittelzelle 
steht  nahe  der  Wurzel  ein  kleinerer  schwarzer  Fleck.  Im  Hinter- 
äOgel  zieht  eine  schwarze  Binde  vom  Vorderrende  schräg  zn  Rippe 
5,  wo  sie  den  Saum  herithrt;  ein  grosser  schwarzer  Fleck  reicht  vom 
Analwinkel  bis  über  Rippe  3  hinaus;  in  diesem  Flecke  steht  am 
Analwinkel  ein  länglicher  weisser  Fleck. 

Die  schwarzen  Sanmflecke  sind  auf  der  Unterseite  fast  zn  einer 
Linie  zusammengeflossen.  Franzen  ähnlich  wie  aof  der  Oberseite, 
doch  ist  namentlich  an  denen  der  Hinterflflgel  die  weisse  Färbung 
vorherrschend. 

Rollzunge  starb;  Palpen  den  Kopf  wenig  flberragend,  grob  be- 
schuppt, unten  weiss,  oben  schwärzlich  braum  Kopf  weiss,  ttberden 
Palpen  nnd  dicht  vor  den  FOhlem  mit  je  einem  schwärzlichen  Quer- 
strich, der  zwischen  diesen  Strichen  gelegene  Tbeil  des  Kopfes  ist 
graubraun;  Rocken  weiss  mit  einzelnen  eingestreuten,  schwarzgranen 
Schuppen,  welche  am  Rande  des  Halskragens  so  dicht  stehen,  dass 
sie  eine  feine,  dunkle  Querlinie  bilden. 

Hinterleib  gelblich  weiss,  mit  eingestreuten  schwarzen  Schuppen 
und  je  zwei  schwarzen  Funkten  anf  dem  Racken  jedes  Ringes,  der 
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letzte  BiDg  sowie  aucb  der  AfterbOechel  sind  goldgelb.  Brost  gelb- 
lichweiss,  vor  dem  ersten  Beinpaare  schnarzgrau;  Vorderbeine  oben 
schvari,  gelb  geringelt;  die  Dbrigen  Beine,  sowie  die  Unterseite  des 
Hinterleibes  branngelb.  Hiaterschienen  mit  zwei  Paar  Sporen,  Mittel- 
schienen  mit  Endsporen. 

Soeben  erhalte  ich  von  Herrn  Tan  er  4  ein  ans  Sidemi  herstam- 
mendes Paar  dieser  Art  zugesandt.  Beide  Stocke  sind  etwas  gr&sser 
als  die  von  mir  erzogenen  und  messen,  das  $  53  mm.,  das  Q  55  mm. 
Das  S  bat  ähnlich  gekämmte  Fbhler  wie  das  3  von  Repandata 
Hb.  und  ist  dichter  mit  dunklen  Schuppen  bestreut,  die  Querstreifen 
sind  deutlicher  als  bei  den  3  mir  vorliegenden  Q  Q  und  fast  in  der 
ganzen  Breite  des  FlOgels  sichtbar,  der  Basaltheil  des  Vorderflügels 
ist  stärker  als  beim  Q  durch  braune  Schuppen  verdunkelt. 

Die  auffallende  Unterseite,  durch  die  sich  Satumiaria  sofort 
von  sämmtlichen  anderen  Boarmia-Artea  unterscheidet,  stimmt  bei 
diesem  Pärchen  mit  meiner  Beschreibung  Oberein,  doch  sind  die 
grossen  schwarzen  Flecken  noch  ausgedehnter  als  bei  den  von  mir 
erzogenen  Q  Q . 

827.  Boarmia  Repandata  L. 

Ziemlich  häufig  bei  Blag.  nnd  Nicol. ;  sehr  selten  bei  Wind. 
nnd  Pokr. 

ab.  Converearia  Hb, 
Blag.  ein  Pärchen.  • 

828.  Boarmia  Tendino'taria  Brem.  ^ 

=  Amphidaeia    TendinoBaria  Brem.,    Lepid.   Ost-Sibir. 
p  73,  PI.  VI,  flg.  17. 
In  Chab.  erzog  ich  zwei  Q  Q  aus  den  flberwinterten  Puppen. 
Sie   durfte  passender   hier   einzuordnen   sein.    Beide   Q.  9  mit 
weit  vorstehender  I^egeröhre;   die  hornige  Rollzunge  ist  stark  und 
ziemlich  lang;   Stirn  abstehend  behaart;  Palpen  versteckt  und  sehr 
klein;    Mittelschienen    mit    einem.    Hinterschienen   mit   zwei    Paar 
Sporen. 

829.  Boarmia  Roboraria  Schiff. 
Cbab.  und  Pokr.  je  ein  Q . 

830.  Boarmia  Conaortaria  Fabr. 
Ziemlich  häufig  bei  Chab. 

83J.  Boarmia  Stipitaria  ObertbOr. 

fitudes  d'Entorool.  V,  p.  45,  PI.  IV,  fig.  6. 
Bei  Wlad.  Mjtte  Mai  2  S  @  und  1  Q. 

832.  Boarmia  Selenaria  Hb. 
Chab.  und  Wlad.  je  zwei  Pärchen;  einzeln  erhielt  ich  sie  aas  Blag. 
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833.  Boarmia  Crepuscularia  Hb. 
Einzeln  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad. 

834.  Boarmia  Lutameniaria'QneaeT. 

Bei  Cbab,  fing  ich  4  $  5  und  7  Q  Q  dieser  neuen  Art,  Ende 
Jani  nnd  Anfangs  Juli  an  der  Lampe. 

nogelspannung  der  g  S  ^  27—30  mm.,  die  der  2  5  =  28—35  mm. 

Sie  eteht  der  Vor^en  nahe  nnd  hat  fast  dieselben  Zeichnnngen 
•  wie  diese;  doch  sehen  die  Stocke  ganz  gelblich  aus,  auch  sind  alle 
Zeichnungen  aas  Gelb  und  Braun  zusammengesetzt. 

In  die  neissgelbe  Grundfarbe  aller  Fiflgel  sind  zahlreiche  brftuu> 
liehe  Schnppen  eingestreut.  Die  Qaerstreifea  bestehen  aus  feinen, 
ZQweilen  gelbbraunen,  zuweilen  dunkelbraunen  Linien,  sie  sind,  der 
innere  wurzelwäils,  der  ftussere  saumwfirts,  von  einem  verwaschenen, 
gelben  Bande  eingefasst;  ein  ebensolches  Band  bildet  den  Mittel- 
schatten ;  auch  die  bei  den  S  g  gewöhnlich  deutliche,  bei  den  Q  Q  aber 
meistens  sehr  undentliche  Wellenlinie  ist  ans  braunen  nnd  gelblichen 
Flecken  und  Scfanppan  zusammengesetzt.  Am  Saume  stehen  zwischen 
den  Rippen  schwärzliche  Sanmflecke. 

Franzen  einfarbig  bleichgelb;  ebenso  die  Unterseite  aller  Flfigel, 
nur  bei  dunkleren  Stocken  finden  sich  schwache  Andeutungen  einer 
dnnkleu  Bogenlinie. 

Fühler  bleichgelb,  schwarz  gefleckt,  beim  @  starker  bewimpert 
als  bei  Crepvsctdaria;  Kopf  breiter,  mit  grosseren  nnd  weiter  als 
bei  dieser  vorstehenden  Augen.  Bie  flbrigen  KOrpertheile  sind  bleich- 
gelb mit  eingestreuten  braunen  nnd  schwärzlichen  Schuppen  und 
Haaren.  Die  9  Q  haben  eine  weit  vorstehende  LegerOhre.  Hinter- 
schienen mit  zwei  Paar  Sporen,  Mittelschienen  nur  mit  £ndsporen. 

Ffir  eine  Zeit-  oder  Lokalvarietfit  der  Yorigen  kann  Jjiüamen-' 
taria  schon  desshalb  nicht  gelten,  weil  ich  zu  gleicher  Zeit  und  an 
den  nämlichen  Orten  mit  ihr  ganz  typische  Stücke  von  Crepuectt- 
laria  gefangen  habe. 

835.  Boarmia  Luridata  Bkh. 
Cbab.  zwei  S  S . 

83S.  Boarmia  Punctularia  Hb. 
Wlad.  1  S.  2  SS. 

837.  Onophos  Creperaria  Ersch. 

Horae  Societ.  Entern.  Rosslcae,  XVI,  PI.  XIII,  fig.  3. 
Ein  frisches  S  ffuid  ich  am  13.  Juni  an  einem  Felsen  bei  Pokr. 
^gv'Fi  H*n  IL  36 
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838.  OnophoB  Burmeateri  Graeeer. 

Bei  Wlad.  fand  ich  Ende  Jnli  ein  3  dieser  neuen  Art. 

Flttgel  Spannung  =  41  nun. 

Sie  steht  der  Obacuraria  Hb.  nahe,  ist  aber  grosser;  der  Saum 
ist  nicht  so  stark  wie  bei  dieser  gewellt;  auch  onterscheidet  sie  sich 
sofort  dadurch,  dass  ihr  die  bei  Obatntrarüt  stets  vorhandenen, 
schwarz  umzogenen  und  weisslich  ansgefdllteo  Hittelflocken  fehlen. 

Grundfarbe  aller  Flügel  schwärzlich  ranchgrau,  mit  eingestreuten 
graugelben  Schuppen,  diese  stehen  am  Vorderrande  des  VorderflOgelB  - 
so  dicht,  dass  sie  viele  kurze,  graugelbe  Qnerstrlchel  von  verschie- 
dener Breite  bilden. 

Ira  Vorderflügel  stehen  zwei  schwarze,  gewellte  Querstreifen,  so- 
wie am  Vorder-  und  Innenrande  die  Anfilnge  eines  schwarzen  Hitt«l- 
Bchatteos;  die  Qnerstreifen  sind  nicht  so  regelmässig  wie  bei  Ob»<fu- 
raria,  sondern  Ähnlich  wie  bei  Jfurvata  Fahr,  gewellt  und  be- 
sonders am  Innenrande  weiter  auseinander  gerOckt  als  bei  diesen 
beiden  Arten. 

Der  äussere  Querstreif  setzt  sich  auf  den  HinterfiOgelQ  fort,  auch 
der  Hittelschatten  ist  hier  durch  eine  verwaschene,  dunklere  Quer- 
binde  angedeutet. 

Alle  Flflgel  mit  feinem,  schwarzem,  nicht  gekerntem  Hittel* 
ponkt,  einer  ziemlich  deutlichen,  weissgrauen  Wellenlinie  vor  dem 
Saume  und  einer  undeutlichen,  schwarzen  Limballinie,  welche  zwischen 
den  Bippen  etwas  verdickt  ist,  anch  stehen  am  äusseren  Querstreifen 
saumwärts  einige  helle  Schuppen. 

Unterseite  aller  FlQgel  heller  grau,  am  Vorderrande  und  an  den 
Rippen  gelblich  mit  einer,  nur  auf  den  Rippen  durch  schwarze  Punkte 
angedeuteten  Bogenlinie  und  feinem,  schwarzem  Mittelpunkt. 

Fronzen  an  der  Ober-  wie  Unterseite  dunkel  raucbgrau. 

Ffihler  dunkel  graubraun,  heim  S  gewimpert;  Palpen  dnnkel- 
gran,  abstehend  beschgppt,  den  Kopf  etwas  tlberragead;  RoUznnge 
lang  und  stark;  Kopf  dunkel  braungrau,  nach  oben  hin  etwas  heller; 
Racken  und  Hinterleib  rauchgran,  mit  eingestreuten,  schwärzlichen 
Schuppen;  Brust  und  Beine  heller  grau. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  meines  entomologiscben  Freundes, 
des  Herrn  Carl  K.  Burmester  in  Hamburg. 

839.  Fidonia  Faaciolaria  Rott 

Zwei  $$  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  aus  Bli^. 

840.  Ematurffa  Atomaria  L. 

Bei  Nicol.  im  Juli  sehr  gemein;  etwas  seltener  bei  Pokr. 
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841.  Satia  Coatimaculata  Graeser. 

Bei  Pokr.  fing  ich  zn  Anfang  Angast  5  P&rclien  dieser  nenen 
Art  in  sumpfigen  Lllrchenw&ldero. 

Flflgelspannnng  =  35  bis  30  mm. 

Sie  ist  der  Wauaria  L.'  Olmlich,  hat  aber  Terhältnissmfissig 
etwas  breitere  Vordcrfifigel  nnd  eine  TOn  dieser  gänzlich  Terschiedene 
F&rbnng. 

Die  Grundfarbe  der  YorderäQgel  ist  ein  helles,  gesättigtes,  vor  dem 
Anssenrande  etwas  verdnnkeltes  Lehmgelb.  Wie  bei  Wau(aia  stehen  am 
Yorderrande  vier  dunkelbraune  Flecke,  von  denen  Jedoch  der  zweite 
tiinter  der  Wurzel,  welcher  gewissermassen  den  Anfang  des  Mittel- 
schattens markirt,  viel  gerader  gegen  den  Innenrand  nnd  nicht  so 
schräg  gegen  den  Aussenrand  gestellt  ist  wie  bei  Wauaria,  auch 
endigt  er  bei  der  neuen  Art  in  einer  geraderen  schärferen  Spitze, 
wodurch  der,  in  der  Fll^lmitte  von  Wattaria  vorbände  T- artige 
Mittelfleck  in  Wegfall  kommt.  Der  Obrige  Theil  des  Flttgets  ist  viel 
einfarbiger  nnd  viel  weniger  mit  dunkleren  Schuppen  bestreut  als  • 
bei  TFatMina;  auch  fehlt  die,  bei  dieser  Art  vorhandene,  hellere 
Wellenlinie  g&nzlich.  Die  dunkle  Limhallinie  ist  nur  durch  einzelne 
Punkte  zwischen  den  Rippen  markirt. 

HinterflDgel  bleichgelh,  mit  einzelnen  hellbraunen  Querstricheln 
und  schwacher  Saumlinie;  bei  einem  Q  mit  schwach  angedeutetem 
Querstreifen,  welcher  bei  den  fibrigen  Stocken  gänzlich  fehlt 

Franzen  schwach  gewellt,  einfarbig,  etwas  dunkler  als  die  FlQ- 
gel,  mit  schwacher  Theilungslinie. 

Unterseite  aller  FlOgel  goldgelb;  auf  den  Einterfiflgeln,  sowie 
in  der  Torderrandshftlfte  der  Vorderflngel  mit  branngelben  Quer- 
strichen. Die  Vorderflagel  mit  schwach  angedeuteten,  brtLanliclien 
Yorderrandsflecken  der  Oberseite  and  einer  nndeutUchen,  braui^elben 
Bogenlinie.  Die  HinterflQgel  mit  brannem  Mittelpui)^  und  einer 
braungelben  Bogenlinie,  welche  deutlicher  und  viel  weiter  vom  Saume 
entfernt  ist  als  bei  Wauaria, 

Ftthler  des  Q  kammsAhnig,  an  der  Spitze  sägezflhnig;  die  des 
Q  sägezähnig.  Palpen  ziemlich  weit  vorstehend,  goldgelb,  etwas  ab- 
stehend beschuppt.  Kopf  nnd  Rücken  graugelb;  Hinterleib  bleich- 
gelb; Ernst,  Beine  und  Unterseite  des  Hinterleibes  goldgelb.  Hinter- 
schienen mit  zwei  Paar  Sporen;  Mittelscbienen  nur  mit  Endsporen. 

842.  Balia  Brunneata  Thnb. 
Ziemlich  selten  bei  Nicol.;  vereinzelt  bei  Pokr. 

843.  Diastictia  Arteaiaria  Fabr. 

Ein  am  9.  August  gefangenes  3  erhielt  ich  dnrch  Herrn  Zim- 
mermann ans  Bl^.  26* 
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844.  Phaeiane  Petraria  Hb. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  im  Mai  and  Joni  sehr  gemein. 

845.  Phaeiane  Clathrata  L. 

Bei  Nicol.  gemeiD,  auch  an  allen  übrigen  Plätzen  mehr  oder 
weniger  b&ufig;  ausBl^.  erhielt  ich  sie  in  Menge. 

846.  Eubolia  Arenaeearia  Hb. 
var.  Flavidaria  Ev. 

Ein  S  fing  Herr  Eehrer  bei  Blag. 

847.  Scoria  Lineata  Sc. 

Bei  Chab.  Mitte  Juni  ziemlich  h&n^. 

848.  ÄepitateB  Mundataria  Cr. 

Bei  Pokr.  an  sonnigen,  spärlich  bewachsenen  Abhftngen,  ziemlich 
bSuGg  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli;  Wlad.  ein  g  am  7.  August 
Einzeln  erhielt  ich  sie  aus  Blag. 

849.  Aepilates  Formosaria  Ev. 

Bei  Chab.  im  Jnli,  die  3  S  in  grosser  Anzahl  an  der  Lampe 
gefangen;  bei  Wlad.  war  sie  ziemlich  seilen. 

SSO.  Äapilatee  Violentaria  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou  1880.  —  Nene  Lepidopt 
des  Amai^ebietes,  p.  50. 
3  Pftrchen  dieser  anscheinend  sehr  variablen  Art  fing  ich  Ende 
Jtini  bei  Pokr.  an  dicht  bewachsenen  Abhängen  und   im   feuchten 
Walde. 

851.  Äapilatee  Gilvaria  Fabr. 

Ein  Q.  ward  clurch  Herrn  Zimmermafln  am  8  Juli  bei  Blag. 
gefangen. 

852.  9rtholitha  Limitata  Sc. 
HAufig  im  Jnli  bei  Nicol. 

853.  Polsfihrena  Kindermanni  Brem. 
NicoL  2  SS,  IQ;  Pokr.  1   g. 

854.  Odezia  Atrata  L. 
Wlad.  ein  Q. 

855.  Odezia  Tibiate  Eap. 
und 

var,  Everamannaria  HS. 
An  allen  von  mir  explorirtea  FlAtzen  des  Amurlandes  ziemlich 
bfiufig. 
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Die  Stammart,  mit  einfarbig  schwarzen  HinterflQgeln  fing  ich 
feBt  nar  an  den  südlich  gelegenen  Punkten,  -bei  Chnb.  ond  Wlad-i 
und  nur  in  einem  Stttcke  bei  Pokr.  Dagegen  gehören  die  übrigen 
von  Pobr.  und  alle  Ton  Nicol.  herstammenden  Stacke  der  var. 
Evertmannaria  an,  bei  der  ancli  auf  den  Hinterflttgeln  eine  eebr 
breite,  veisse  Qnerbinde  steht 

Bei  Chab.  und  Pokr.  sammelte  ich  einige  Stttcke,  welche  eine 
üebergangsfonn  zwischen  beiden  darstellen,  bei  denen  im  Hinter- 
fltlgcl  ein  mehr  oder  weniger  breiter,  znweilen  aber  nur  durch  einen 
Wisch  angedeuteter,  weisser  Qnerstreifen  steht.  Dagegen  wurde  die 
rar.  Moeroraria  Frr.  von  mir  im  Amurlande  nicht  beobachtet. 
85S.  Änaiti«  Paludata  Thnb. 

Eine  fast  einfarbige,  schiefergrano  Form  war  bei  NicoL  Ende 
Juli  auf  Spbagntun-SIUnpfen  sehr  häufig;  dieselbe  Form  flog  bei 
Pokr.  in  sumpfigen  Lftrcbenw&ldem. 

857.  Leptoategna  Tenerata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou  1880.  —  Nene  Lepidopt. 
des  Amnrgebietes,  p.  56. 
Selten  bei  Chab.  iu  feuchten,  waldigen  Schluchten;  etwas  häufiger 
war  sie  au  einer  Stelle  bei  Wlad.  im  Thale  des  sogenannten  ersten  . 
Flusses,  von  Ende  Juni  bis  Anfangs  Juli. 

858.  Lobophora  Halterata  Hufu. 

Zwei  Pärchen  fing  ich  im  Mai  in  einer  feuchten  Schlucht  bei 
Chab. 

859.  Lobophora  Appensata  Ev. 
Wlad.  ein  Pärchen  im  FrOhjahre. 

SSO.  Tyloptera  Bella  BuU. 
=  Melanippe  Bäia  Butl.  Lepid.  Heteroc  in  the  Coli,  of 

Brit.  Mus.  m,  p.  55,  PI.  LIV,  fig.  10. 
=  Tyloptera  Ebumeaia  Christoph,  Bulletin  des  Natural, 
de  Moscou  1880.  — Neue  Lepid.  des  Amnrgebietes,  p.  84. 
Wlad.  ziemlich  selten  im  Juli  in  feuchten,  bewaldeten  Thälem. 
8G1.  Lycranoa  Fueca  BuU. 

Lepid.  Heteroc.   in  the  Coli,   of  Brit.  Mus.  IU,  p.  54,. 
PI.  LIV,  fig.  7. 
Wlad.  ein  S- 

862.  Eucosmia  Vndulata  L. 

Hänfig  bei  Chab.;  seltener  bei  NicoL  und  Pokr. 

863.  Scotoeia  Vetulata  Schiff. 
Wlad.  ziemlich  häufig  Im  feuchten  Oebflscbe. 
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864.  Lygria  Reticulata  Fabr. 

Sehr  vereinzelt  bei  Nicol.  imd  Chab.;  etwas  häufiger  war  sie 
auf  der  grossen  Schilka-Insel  bei  Ust  Strielka,  wo  sie  an  den  Stfim- 
men  von  Prunas  padus  sass. 

865.  Lygris  Venulata  Oberthftr. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  55,  PI.  IX,  fig.  10. 
=  Cidaria  Cfdorovenoaata  Christoph,  Bulletin  des  NaturaL 
de  Moscon  1880-  — Nene  Lepid.  des  Amnrgebietes,  p.77. 
Zwei  Q  Q  bei  Chab.  Mitte  Mai. 

866.  Lygria  Prv,nata  L. 
Bei  Fokr.  ein  Pärchen. 

867.  Lygria  Ludovicaria  Oberthflr. 
Stades  d'Entomol.  V,  p.  57,  PI.  IV.  fig.  3. 

=  Lygria  Tigrinata   Christoph,   Bulletin  des  Natural,  de 

Moacou  1S30.  —  Neue  Lepid.  des  Amnrgebietes,  p.  64. 

VHad.  5  @  @,  3  9  Q  im  Angnst  an  dicht  bewaldeten  Abhängen; 

das  letzte  Stttdc,  ein  Q ,  fing  idi  noch  am  29.  Angast  bei  der  Lampe. 

868.  Lygria  Ledereri  Brem. 

Sehr  selten  bei  Chab.;  dagegen  bei  Wlad.  etwas  häufiger;  icb 
fing  dort  in  einem  Garten  in  der  Stadt  11  StDclce  von  Ende  Angast 
bis  Mitte  September;  die  von  Bremer  angegebene  Zeit  ihres  Vor- 
kommens, von  Ende  Juni  bis  Anfangs  Juli,  lässt  fax  diese  Art  aof 
zwei  Generationen  schliessen. 

869.  Lygria  Convergenata  Brem. 

Bei  Chab.  ein  Pärchen;  bei  Wlad.  drei  Q  Q  im  Juli. 

870.  Lygria  Pyropata  Hb. 
Ein  S  bei  Wlad. 

871.  Lygria  Achatinellaria  ObertbOr. 
£tudes  d'Entomol.  V,  p.  58,  PI,  IV,  fig.  16. 

Sie  scheint  im  ganzen  Amurlande  vorzukommen,  aber  fiberall 
selten  zu  sein;  ich  sammelte  sie  einzeln  bei  Nicol.,  Chab.  und  Pokr. 
Ende  Jnli  bis  Mitte  August. 

872.  Lygria  Populata  L, 

Bei  Nicol.  sehr  gemein;  sonst  aber  nirgend  beobachtet. 

873.  Cidaria  Dotata  L. 

Nur  bei  Chab.  beobachtet,  wo  sie  im  Jnli  in  unsftgUdier  Menge 
znr  Lampe  kam. 
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874.  Cidaria  Fixseni  Brem. 

'  Diese  schöae  Art  fing  ich  nur  bei  Wlad. ,  wo  Eie  in  der  PfBten 
Hälfte  des  August,  an  dicht  bewachsenen  Abhängen,  ziemlich  häufig 
war.  An  einer  holzigen  Schlingpflanze,  welche  im  Herbste  sehr  wohl- 
schmeckende Beeren  tr&gt,  deren  Nomen  ich  jedoch  bisher  nicht 
feststellen  konnte,  fand  ich  im  Juli  einige  grosse,  dunkelbraune  Ran- 
pen, aus  denen  ich  sehr  sch&ne  Exemplare  dieser  Art  erzog. 

875.  Cidaria  Bicolorata  Hnfti. 

Bei  Nicol.  gemein;  die  Ranpe  ADtte  Juli  häofig  anf  Alnus 
incana. 

«76*.  Cidaria  Truncata  Hufn. 
Häufig  bei  Nicol.;  seltener  bei  Pokr.  und  Wlad. 

ab.  Perfuaeata  Hew. 
In  sehr  ausgeprägten  Stikcken  einzeln  bei  Nicol.  tmd  Pokr. 

877.  Cidaria  Coruasaria  Oberthür, 
fitndes  d'Entomol.  V,  p.  55,  PI.  IX,  fig.  7. 

Chab.  ein  P&rchen;  Wlad.  ein  Q. 

878.  Cidaria  Munitata  Hb. 

Bei  Nicol.  Ende  Juli  häufig  an  Planken  sitzend  gefunden. 

87S.  Cidaria  Naemata  Felder  n.   Rogenhofer,    Novara- 
,  Expedition. 

—  EiAolia  Niphonica  Bntl.,   Lepid.  Heteroc  in  the  GoU. 

of  Brit  Mus.  ni,p.  59,  PI.  LV,  fig.  11. 

=  Cidaria  Suavata   Christoph,  Bulletin   des  Natural,   de 

Moscou  1880.  —  Neue  Lepidopt  des  Amni^ebietes,  p.  69. 

Sehr  vereinzelt  fing  ich  sie  bei  Chab.  und  Wlad.;  bei  Blag.,  von 

wo   mir  durch  Herrn  Zimmermann   8  Stacke  eingesandt  wurden, 

scheint  sie  weniger  selten  zu  sein. 

880.  Cidaria  Quadrifasciaria  0. 
Sehr  gemein  bei  Nicol.;  seltener  bei  Pokr. 

881.  Cidaria  Ferrugata  Ol. 
Selten  bei  Nicol.  und  Pokr. 

ab.  Spadicearia  Bkh. 
Zwei  Pärchen  bei  Nicol. 

882.  Cidaria  Muteicapata  Christoph. 

Bnlletin  des  Natural,  de  Moscon  1880.  —  Neue  Lepidopt 
des  Amorgehietes,  p.  70. 
Nicol.  ein  S. 
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883.  Cidaria  Pomoeriaria  Ev. 
Chab.  ein  S. 

884.  Cidaria  Deaignata  Rott 
Nicol.  ein  S- 

885.  Cidaria  Sortulanaria  Graeser. 

In  Wlad.  fing  ich  im  Jtdi  6  @  @  und  1  Q  dieser  neuen  Art, 
an  einer  sehr  besctirftnkten  Lokalität,  einem  Garten  inmitten  der 
Stadt. 

FlBgelapannnng  der  3  S  =  19  bis  21  mm.,  die  des  Q  =  33  mm. 

Sie  ist  den  Torhergehenden  Arten  ähnlich,  stimmt  aber  mit 
keiner  derselben  Uberein.  Von  Detignata,  mit  welcher  sie  die 
meiste  Aehnlichkeit  hat,  nnterscbeidet  sie  sich  sofort  dorch  die 
FOhler  des  3,  welche  lange  Eammzfihne  tragen,  bei  Dengnata 
dagegen  mit  Wimperpinseln  besetzt  sind. 

Die  Grundfarbe  der  VorderflBgel  ist  aschgran,  die  Wurzel  nnd 
das  Mittelfeld  rothbraan,  das  letztere  ■  etwas  breiter  als  bei  Muni- 
data Hb.,  di^egen  der  innere,  helle  Qnerstreif  etwas  schmäler  als 
bei  dieser  und  wie  bei  Fermgata  Cl.  und  Unidmtaria  Hw.  von 
Terwascbenen,  braunen  Linien  durchzogen.  Im  Mittelfelde  stehen 
wurzelwärts  zwei,  saumwärts  drei  schwärzliche  Linien,  welche  deut- 
licher sind  nnd  regehnässiger  verlaufen  als  bei  allen  verwandten  < 
Arten.  Bei  Designata  sind  diese  wnrzelwärts  stehenden  Linien 
gewöhnlich  zu  einem  dicken  Streifen  zusammen  geflossen,  was  bei 
HorUäanaria  nie  der  Fall  ist.  Wie  bei  allen  verwandten  Arten 
springt  das  Mittelfeld  bei  Rippe  4  spitzwinkelig'  nach  dem  Saume 
TOr.  Im  aschgrauen  Saumfelde  stehen  verwaschene,  dunkle  Linien, 
welche  aber  zuweilen  nur  durch  einzelne,  auf  den  Rippen  stehende 
dunkle  Punkte  markirt  werden  nnd  am  Vorderrande  ein  grosser, 
dunkler  Fleck.    Der  Aussenrand  ist  etwas,  dunkler  grau  gefärbt 

HinterflQgel  aschgrau,  mit  dunklerem  Rande  und  in  der  Hitte 
mit  drei  feinen,  dunklen  Querlinien. 

Alle  FlOgol  mit  schwarzer  Limballinie:  Franzen  grau  mit  heUerer 
Theilungslinie,  an  den  Rippen  etwas  verdunkelt. 

Unterseite  hell  aschgrau,  alle  Flügel  mit  drei  undeutlichen,  feinen 
Querlinien  und  etwas  verdunkeltem  Saumfelde. 

Fahler  hellbraun,  beim  @  mit  langen  Eammzähnen;  Pal- 
pen dunkel  graubraun,  ziemlich  weit  vorstehend;  Kopf,  Rttcken 
und  Hinterleib  branngrau;  das  zweite  und  dritte  Segment  des  letz- 
teren oben  schwarzbraun;  Brust  und  Beine  anliegend  gelbgran  be- 
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schuppt  1  Mittelschieoeii  mit  Endeporoi,  Hinterscbienen  mit  zvei 
Paar  Sporen. 

S86.  Cidaria  Caetpitaria  ChriBtoph. 

Bulletin  des  Natural.'  de  Mo9C(ta  1880.  —  Nene  Lepidopt. 
des  Amnrgebietes,  p.  80. 
Pokr.  1  S;  Chab.  1   $,2  2  5;  NicoL  1  Q. 

887.  Cidaria  Fluviata  Hb. 
Wlad.  2  Pärchen. 

888.  Cidaria  Dilutata  Bkh. 
Nicol.  IS. 

889.  Cidaria  Nebulata  Tr. 
NicoL  1  Pärchen. 

890.  Cidaria  Rogenho/tri  Graeser." 

Bei  Chab.  fing  ich  drei  Q  Q  dieser  anffallenden  neuen  Art. 
Herr  T^ncrä  erhielt  ein  Q  ans  Raddefka. 

FlügelBpannung  —  24  bis  27  mm. 

Sie  ist  der  Cuculata  Hofn.  ähnlich,  aber  dnrcb  das  von  dieser 
ganz  abweichende  Saumfeld  leicht  zu  unterscheiden,  auch  ist  ihre 
Färbung  ans  Weiss,  Schwarz  und  Blaugran,  ohne  rostrothe  Bei- 
.  mischungen  zusammengesetzt. 

Das  Worzelfeld  der  TorderflQgel  ist  schwarzgran,  TOn  drei  tief- 
schwarzen Wellenlinien  durchschnitten,  zwischen  denen  zahlreiche, 
blangrane  Schuppen  stehen.  Das  sehr  breite  Mittelfeld  ist  milch- 
weiss,  im  Süsseren  Brittel  desselben  steht  am  Vorderrande,  ähnlich 
wie  bei  Oiundata,  ein  grosser,  aus  Schwarz  nnd  Blangrau  zusammen- 
gesetzter Fleck;  derselbe  ist  aber  etwas  schmäler  als  bei  Cucvlata, 
erstreckt  sich  am  Vorderrande  nicht  so  weit  nach  innen,  ist  hier 
niemals  so  scharf  begrenzt  wie  bei  dieser  nnd  wird  mehrfach  von 
weissen  Linien  und  Flecken  unterbrochen;  die  bei  Oucvlaia  mehr 
oder  weniger  deutliche,  schwarze  Doppellinie,  welche  von  diesem 
Flecke  an  den  Innenrand  geht,  fehlt  der  neuen  Art,  ist  jedoch  bei 
dem  einem  Stttcke  durch  schwarze,  auf  den  Bippen  stehende  Pnnkte 
markirt.  Die  äussere  Begrenzung  des  Mittelfeldes  verläuft  wie  bei 
Oucidata,  besteht  aber  ans  zwei  sehr  deutlichen,  feinen,  schwarzen 
'Linien,  der  Raum  zwischen  denselben  sowie  ein  breiter,  saumwärts 
neben  ihnen  gelegener  Streifen  sind  weiss.  Der  Vordervrinkel  und 
das  erste  hinter  demselben  gelegene  Viertel  des  Sanmfeldes  weiss, 
nach  innen  durch  eine  scliwarzgrane.WellenUnie  begrenzt.    Die  ttbrl- 
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gen  Theile  des  Saamfeldes  bis  znm  iDnenrande  sind  schwarz,  mit 
Ännkel  blangrauen  Beimischungen  and  von  einer  nndentlichen,  veiss- 
lichen  Wellenlinie  durchzogen.  Im  Saumfelde  von  Ouculala  findet 
das  umgekehrte  Verh&ltnEss  statt,  da  dort  der  dem  Vorderwinkel 
zunächst  gel^ene  Theil  deeselben  danket,  der  nach  dem  Innenrande 
gelegene  Theil  aber  hell  ist. 

Frenzen  am  Innenwinkel  weiss,  von  Elppe  7  an  mit  Theilnngs- 
Unie  und  grau  gemischt 

Die  milchweisseu  Hintcrflfiget  tragen  vor  dem  Saame  eine  dnnkle 
Wellenlinie,  der  zwischeu  derselben  nnd  dem  Saame  gel^ene  Baum 
ist  mehr  oder  weniger  grau  ausgefftllt;  am  Inuenrande  sind  die  An- 
filnge  zweier  Qacrslreifen  durch  schwarze  Funkte  markirt  Fraozen 
weiss. 

Alle  Flflgel  mit  schwarzer,  zwischen  den  Rippen  etwas  verdick- 
ter LtmbaUinie. 

Unterseite  gelblichweiss,  Vorderfiflgel  im  Saamfelde  graa;  alle 
Flttgel  mit  schwarzem  Uittelpnnkt  nnd  zwei  schwachen  Querliniea. 

Fühler  braun;  Palpen,  Eopf  und  RDcken  sind  schwarz;  Hintei^ 
leib  gelblichweiss,  auf  den  ersten  zwei  Segmenten  oben  schwSrzlich 
gefleckt;  Brnst  and  Beine  weissgelb;  Hittelschieaenmit  Endspor^i; 
Hinlerschienen  mit  zwei  Paar  Sporen. 

Ich  benenne  die  Art  zn  Ehren  des  Herrn  Aloys  Bogenhofer 
in  Wien. 

891.  Cidaria  Bivata  Hb. 

Wlad.  2  SP. 
8ff2,  Cidaria  ünangulata  Hw. 

Häufig  bei  Nicol.  und  Pokr.;  selten  bei  Wlad. 
SS3.  Cidaria  JUandackuricata  Brera. 

Ein  am  24.  Jnni  bei  Blag.  gefangenes  Q  erhielt  ich  durch  Herrn 
Zimmermann. 

894.  Cidaria  ÄlbicilUta  L. 
Sehr  gemein  bei  Nicol.;  häufig  bei  Pokr, 

895.  Cidaria  JProeeltat'a  Fabr. 
Wlad.  Anfangs  Juni  selten. 

8SS.  Cidaria  Lugubrata  Stgt. 
Nicol.  gemein  Anfangs  Jnli. 

897.. Cidaria  Luctuoaaria  Oberthfir. 

Stades  d'Entomol.  ^  p,  53,  PL  IT,  fig.  13. 
Chab.  3  Pärchen;  YHad.  1  ß. 
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898.  Cidaria  Raatata  L. 

Bei  Nicol.  in  der  ersten  Hälfte  Jnli  in  nnsfiglicliq:  Menge;  anch 
l>ei  Pokr,  gemein. 

899.  Cidaria  TrUtata  L. 

Gemein  bei  Pokr.;  seltener  bei  Nicol.,  Chab.  nnd  Wlad. 

900.  Cidaria  Corydalaria  Graeser. 

2  S  @  nnd  'i  S  Q  fand  ich  bei  Nicol.  im  Jnli  &nf  den  Bltlthen 
von  Corydalis  gigantea  Trantv.;  ein  S  £nde  Jnni  bei  Wlad. 

FlOgelspannung  =  19  bis  23  mm. 

Die  Form  der  FlDgel  ist  ähnlich  wie  bei  der  Torigen,  an  welche 
die  Art  auch  hinsichtlich  ihrer  Zeichnungen  erinnert. 

Die  Grundfarbe  der  Fiügel  ist  tiefschwarz,  wogegen  alle  Zeich- 
nnngen  rein  weiss  sind.  Im  schwarzen  Wurzelfelde  stehen  einige  weisse, 
za  einer  anregebnäSBigen  Keihe  geordnete  Punkte  nnd  ein  schmaler, 
etwas  nach  aussen  gebogener  Querstreif.'  In  der  Uitte  des  Torder- 
randes beginnt  eine  breite,  weisse  Querbinde,  wtlche  etwas  schräg 
zum  Innenrande  gerichtet  und  bei  Rippe  4  eckig  nach  dem  Sanme 
ausgezogen  ist,  am  Torder-  und  Inaenraude  ist  diese  Binde  etwas 
Bclimäler  als  in  der  Mitte  des  Flttgels.  Im  sonst  einfarbig  schwar- 
zem Mittelfelde  steht  zuweilen  ein  grosser,  weisser  Fleck  nahe  dem 
Innmrande,  welcher  jedoch  bei  den  meisten  Stücken  fehlt.  Im  eben- 
falls schwarzem  Sanmfeide  st«ht  am  Torderrande  ein  kurzer,  weisser 
Längsstrich  nnd  in  den  Zelten  1,  3,  b  and  6  je  ein  kleiner,  weisser 
Pnnkt;  Franzen  schwarz,  an  den  ebeaerwfthnteo  Zellen  (1,  3,  5 
nnd  6}  aber  rein  welsB. 

HinterflOgel  mit  breiter,  weisser,  nach  aussen  wellig  gebogener 
Qnerbinde;  un  schwarzen  Sanmfeide  steht  in  den  Zellen  1  nnd  3, 
zuweilen  auch  noch  in  Zelle  5,  je  ein  weisser  Punkt.  Das  Wnrzel- 
feld  ist,  hesouders  nach  dem  Torderrande  hiu,  mehr  oder  weniger 
stark  mit  Weiss  gemischt  und  trägt  in  der  Torderrandshälfte  stets 
einen  runden,  schwarzen,  weiss  umgebenen  Funkt.  Franzen  weiss, 
an  den  Rippen  sowie  bei  Zelle  4  schwarz. 

Auf  der  Unterseite  tragen  alle  Flttgel  dieselben  Zeichnungen  wie 
auf  der  Oberseite,  nur  ist  das  Weiss  atisgedehnter  nnd  daher  die 
schwarze  GmndEarbe,  besonders  der  Hinterflttgel,  mehr  zusammen- 
gedrängt. 

Fahler  schwarz,  weiss  geringelt,  beim  $  sind  drei  Tierte!  ihrer 
Lange  mit  longw  Eammzähnen  besetzt;  RoUzunge  lang;  Palpen 
weiss,  nach  oben  hin  schwarzi  Kopf  schwarz,  ttber  den  Palpen  weiss- 
lieh;  Augen  rothbraui,  nach  hinten  weiss  gerandet;  Rflcken  schwarzi 
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mebr  oder  weniger  grangelb  gemischt;  Hinterleib  oben  schwarz,  Jeder 
Ring  mit  schiqaler,  gelblich  weisser  Einfossiing,  unten  gelblichweiss : 
Bmst  und  Beine  weis^  mit  bianlid^ranen  Beimischungen;  FItsse 
schwarz  und  weiss  geringelt;  Mittelschienen  mit  einem,  Hinterschienen 
mit  zwei  Paar  Sporen. 

901.  Cidaria  Funerata  Hb. 
Fokr.  ein  Pärchen. 

902.  Cidaria  Atchemitlata  L. 
Selten  bei  Chab-,  Pokr.  und  Wlad. 

903.  Cidaria  Candidata  Schiff. 
H&nfig  bei  Chab.  and  Wlad. 

904.  Cidaria  Teataceala  Don. 
Zwei  Pärchen  bei  Nicol. 

905.  Cidaria  Blameri  Cnrt. 

Sehr  gemein  in  der  ersten  HOlfte  des  Jall,  anf  der  grossen 
SchiUca-Insel  bei  Ust  StrieUia;  die  Schmetterlinge  sassen  dort  in 
grosser  Menge  an  den  Stämmen  von  Prunus  Padns. 

90b'.  Cidaria  Alboatrigaria  Brem. 
Bei  Chab.  und  Wlad.  im  Juli  a 


907.  Cidaria  Luteata  Schi£ 
Drei  Pärchen  von  Nicol. 

908.  Cidaria  Ftuidata  Lederer. 
Vier  Pärchen  Ton  Pokr. 

909.  Cidaria  De/lorata  Etsch. 

Horae  Societ.  Entom.  Bossicae  XH,  p.  328. 
Pokr.  häufig. 

910.  Cidaria  Uniatirpit  Butl. 
=  Acidalia  Uniatirpia  ButL 

Lepid.  fleteroc.  in  the  Coli,  of  Brit  Mus.  II,  p.  51,  PL 
XXXVn,  fig.  7. 
Wlad.  in  einem  Qarten  inmitten  der  Stadt  von  Mitte  Juni  bis 
Mitte  Juli  sehr  gemein,  sonst  aber  nirgend  beobachtet. 

911.  Cidaria  Defactata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscon  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
-  des  Amurgebietes,  p.  76. 
Wlad.  am  5.  JdU  1  fi. 
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912.  Cidaria  Trifateiata  Bkh. 
Ziemlich  selten  bei  Nicol.  nnd  Pokr. 

913.  Cidaria  Capitata  HS. 
Bei  Chab.  nnd  Pokr.  je  ein  ParcheD. 

914.  Cidaria  Silaeeata  Hb. 
Chab.  1  S ;  Wlad.  2  S S,  3  QQ. 

913.  Cidaria  Aekoldaria  Oberthflr. 

^tndes  d'Entomol.  V,  p.  57,  PI.  IX,  fig.  9. 
Wlad.  IS. 

916.  Cidaria  Corylata  Thnb. 
Nicol.  1  S. 

917.  Cidaria  Fabrefactaria  Oberthttr. 
£tudea  d'Entomol.  V,  p.  56,  PI.  IV,  fig.  15. 

Von^Chab.  und  Wlad.  Je  ein  Pärcben. 

918.  Cidaria  Tactanowekiaria  Oberthttr. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  54,  Pi  IX,  fig.  8. 

=  Cidaria  Pervagata   Christoph,   Bnll.   des  NatnraL   de 
Moscou   1880.  —  Nene  Lepidopt.   des  Amnrgebietes, 
p.  78. 
Sehr  gemein  bei  Nicol.;  auch  an  allen  abrigen  Punkten  des 
Amnrlandes  bis  hinanf  nach  Pokr.  war  sie  häufig. 

919.  Cidaria  Comitata  L. 

Nicht  h&ufig  bei  Chab.  und  Wlad.;   dagegen  erhielt  ich  sie  in 
Menge  aus  Blag.  durch  die  Herren  Zimmermann  nnd  Eehrer. 

920.  Cidaria  Vitalbata  Hb. 

2  3  $  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  aus  Blag. 

921.  Cidaria  Teraata  Hb. 

Selten  bei  Chab.,  Pokr.  nnd  Wlad.;  1  ^  aus  Bli^. 

922.  Eupithecia  Zibellinata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Uoscon  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amorgebietes,  p.  85. 
Wlad.  1  Pärchen. 

923.  Eupithteia  Deiiliata  Hb. 
Nicol.  Mitte  Juli,  gwiein, 

924.  Eupithecia  Denticulata  Tr. 
H&näg  bei  Nicol.;  selten  bei  Pokr.  und  Wlad. 


Digmzeaby  Google 


414      L.  Oräeser:  LepidopUren-Fauna  dea  Amarlandei. 

925.  Bupithecia  Ampleaata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural  de  Moscou  18S0.  —  Nene  Leptdopt. 
des  AmnrgebieteB,  p.  87. 
Wlad.  1  $. 

926.  Eupithecia  Subfulvata  Hw. 
Nicht  selten  bei  Wlad.;  1  3  von  Niool. 

S27.  Eupithecia  Innotata  Hofn. 
Nicol.  2  Pärchen. 

928:  Eupithecia  Eaitenearia  Frr. 
Wlad.  1  9. 

929.  Eupithecia  Cattiffata  Hb. 
Nicol.  1  3;  Wlad.  2^2. 

,  930.  Eupithecia  Abeinthiata  Cl. 
Einzeln  bei  NicoL,  Pokr.  und  Wlad. 
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Orthopterologische  Beiträge, 
ni. 

Von  Dr.  F.  Karach. 


»t  Tftf«!  IV. 

1. Oas  Weibchen  des  Corycus  Jurinei  Sauss. 


Wer  die  vorsteheDde  Abbildung  einer  weiblichen  Mekopodide 
nnbefangen  mit  der  AbbUdui^  und  Bescbreibnng  Tergleicht,  welche 
H.  de  SauB8ure  in  den  Ännales  de  la  Sociät6  entomologiqae  de 
France,  4e  sörie,  tome  I,  1861,  pl.  XI,  fig.  4—7,  p.  487—490  nach 
•  einem  defekten  männlichen  Exemplare  von  seinem  Corycu»  jurinei 
entwirft,  wird  zunächst  die  Möglichkeit  eines  spezifischen  Zosammen- 
gehörens  dieser  beiden  Thiere  als  Q  nnd  cf*  ff^  vOllig  ansgescblossen 
halten  und  auch  mancher  gewiegtere  Orthopterologe  wird  zustimmen, 
weil  etwas  dem  Aebnliches  noch  nicht  bgkannt  ist.  Dort,  beim  o^i 
ballonartig  gewOlbte  Deckflttgel,  die  anch  dem  sonderbaren  Thiere 
^inen  Namen  eintrugen;  DeckflQgel  mit  vom  Mekopodideatypus  gftnz* 
lieh  abweichender  Faltung  und  Aderong,  so  abweichend,  dass  ihr 
Beschreiber  die  systematische  Stellung  des  Sonderlings  zweifelhaft 
liess  und  die  ihm  unbekannte  Heimath  desselben  Termuthungsweise 
nach  Sadamerika,  das  rezent«  Hekopodiden  überhaupt  nicht  beher- 
bergt, verlautet  —  hier,  beim  Q,  ein  ganz  normaler  Uekopodiden- 
Deckfl&gel,  welcher  mit  seiner,  einem  randw&rts  angefressenen  Blatte 
Uinlidien  Form  lebhaft  an  den  der  afrikanischen  Eutt&lia /diata 
Scndd.  erinnert. 

Das  oben  abgebildete,  noch  unbekannte  Q  ist  zugleich  mit  zwei 
woblerhaltenen  oV  des  Con/cut  jurinei  vor  Kurzem  mit  einer  rel* 
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eben,  von  Herrn  Lieutenant  Zeuner  als  B^leiter  der  Zintgraff- 
sehen  Expedition  angelegten  Samnilnng  Eamernuer  Insekten  der 
zoologischen  Sammlung  des  Königlichen  Musenms  fOr  Natorbande 
fibei^ben  worden  und  stimmt  bis  auf  die  DeckflBgel  nnd  Legescbeide 
vollkommen  mit  dem  tf.  des  Corycui  jurinei  Dberein. 

Unterliegt  nun  die  Berechtigung  einer  generischen  Trennung  des 
Corycue-<f  von  den  beiden  nächstverwandten  Mekopodidengattungen: 
Mtcopoda  Serr.  und  EuBtSMa  Scndd.  nicht  dem  geringsten  Bedoi- 
ken,  so  kOunte  doch  die  generiache  Selbständigkeit  des  Corycu»~Q. 
als  ungerechtfertigt  beanstandet  werden.  Durch  die  starke  KrOm- 
mvng  der  Legescheide  und  die  Ausrandnng  der  De<MQgel,  welche 
diese  einem  angenagten  Blatte  ähnlich  macht,  wie  solche  keine  echte 
JUecopoda  aufweisen  kann,  Idst  sich  anch  das  Q  von  Mecopoda  ab 
nnd  nähert  sich  Euafalia,  mit  der  es  indessen  wegen  seines  domen- 
losen,  oben.flachen,  völlig  il/eco;)0(2a-gleicben  Pronotum  anch  nicht 
generisch  vereinigt  werden  kann.  Es  sind  ja  auch  seine  Deckflügd 
nicht,  wie  bei  Euetäliot   am  Yorderrande,  sondern   am  Hinter- 


8.  Prochlllde  oder  Mekopodfde? 

In  der  zool<^Bchen  Sammlung  des  Königlichen  Mnseums  für 
Naturkunde  in  Berlin  findet  sich  eine,  vom  verstorbenen  AErikareisen- 
den  Johann  Maria  Hildebrandt  in  SDd-Zentral-Madagaskar 
aufgefundene  Loknstodee,  welche  durch  ihre  systematischen  Merkmale 
eine  derartige  Kombination  der  beiden  von  Brnnner  von  Watten- 
wf  1  geschaffeneu  Zonfte  der  Frochiliden  nnd  Mekopodiden  anf- 
weist,  dass  sie  ausschliesslich  weder  zur  einen,  noch  zur  anderen 
gestellt,  noch  anch  zu  einer  anderen  der  bereits  fisirten  ZOnfte  ver- 
wiesen werden  bann.  FOr.  die  diapositio  trVmum  Locustodeorum 
zeigt  sie  folgende  Leitmerkmale: 

Tarai  d^esH,  —  tHiae  anticae  /oramtnibiu  inttivctaa,  — . 
taraonan  {oüculua  primu»  et  atcundus  laüre  hmgitudinalUtr 
mdcat^,  laminatim  extenei,  —  /oramina  Hbiarutn  aperta,  —  pro- 
ttemum  bUpinotum,  —  tibiae  anlieae  et  poaüeiu  aupra  »p%m$ 
apicaiibus  mtüü  inatructae. 

Phyrama  nov.  gen.  (Flg.  1,  la,  Ib,  Ic,  Id). 

Vertea  plana»,   trianffularis,  fatÜgium   actOninatum,  evm 

fattiffio  frontit  non  contiffuum.   Ihma  lata.    Scrobe«  anUtmanan 

tubeotUiffui.     Antennae   (denmt).     Ocvli    ro^ndaÜ.     I¥o»otnm 

ditco  platw,  gramdatOt  marffine  anUco  lote  emiwffinato,  poatico 


Digmzeaby  Google 


Orthopteroloffieche  Beiträge  112.  4t7 

rotundato-truncato,  hbie  deßexU  anguto  aubrecto  insertU,  carinia 
»up^oribus  ffranuiatie,  marffinibtta  antico,  inferiore  et  poetico 
mbrectis.  Eli/tra  lata,  elliptica,  vix  duplo  Umffiora  quam  latiora, 
venie  radialibita  confunctis,  lange  pone  medium  diejunctis  et  tubiio 
divergentibua ,  ramoais,  ramis  venarum  in  campis  mediastino, 
radiali  et  utnari  retetn  ex  areolia  mofftiis  irregxUaribita  conetau' 
tem  formantibue.  Alae  bene  explicatae,  dytra  hawi,  femora 
postica  parum  auperantes.  Femora  antica  äubtua  in  Uäere  tn- 
temo,  intermedia  et  postica  utrinque  apinosa,  poatica  baei  in- 
craaaata.  Tibiae  compressae,  aupra  planae,  anticae  et  initr- 
mediae  eupra  muticae,  poeticae  aupra  uirinque  apinuloaae,  apinia 
apicalibus  nuUis.  I^osternum  biapinoaum,  meao-  atque  metaater- 
num  triangulariter  lobata.  Lamina  »wbgenitalia  <fia  earina 
longitudinali  media,  apicem  versus  anguatata,  apice  rotundattr, 
alylis  minimie  Uberie  inatructo,  <f. 

Phyrama  interfectum  n,  sp,  (Fig.  1,  la — d). 
Fuaco-viride.  Elyira  macula  magna  aanguinea  irreffularl 
svbbasali,  antice  venam  radialem  posteriorem  lote  tangenie,  poa- 
tice  anguatata,  fere  -aeque  ad  campum  tympanaUm  esotenaa  et 
inauper  maadia  sanguineis  minoribus  quinqu«  irragulariter  po- 
stOs  omata. 

Long,  corporis o*  23  mm. 

,       pronoti ,       6,5  , 

,       elytroram     .     ,     .     .     ,     26      , 
■Lat.  ,  maxima    .     ,     13     . 

Loi^.  femorum  posticorum      ,     23     , 
Fundort:  Sikd-Zentral-Madi^askar  (J.  M.  Hildebrandt). 


3.  Beiträge  zur  Kenntnlsa  der  Phaneropterlden- 
Fauna  Afrika's,  der  Seychellen  und  Madagaskar's. 

Erst  zehn  Jahre  sind  seit  dem  Erscheinen  der  401  Arten  ent* 
haltenden  Monographie  der  Phaneroptoriden  TonC.  Brunner 
von  Wattenwyl  verflossen  und  schon  hat  sich  das  damals  den 
Händen  Brnnner's  anvertraut  gewesene  Material  der  Berliner  König- 
lichen Sammlung  aus  dieser  abgeschlossenen  Tribus  derart  vermehrt, 
dass  die  Bearbeitung  eines  Kachtrages  am  Platze  wSre.  Mangel  an 
Zeit  und  Ruhe  gestatiflt  mir  gegenwärtig  dieses  Unternehmen  nicht 
nnd  beschränke  ich  mich  daher  auf  die  Phaneropteriden-Fanna 
Afrilca's,  ohne  die  der  Übrigen  L&nder  weiter  als  nöthig  in  Betracht 
zu  ziehen. 

xucn.  Halt  II.  27 
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Wenn  anch  diese  Beiträge,  dnrcli  welche  die  Zahl  der  afriki- 
nischen  Phaneropteriden- Arten  auf  77  anwächst,  den  fieicbtfaam 
Afrika's  an  Pbaneropteriden  keineswegs  erschöpfen,  so  zeigen  sie  dodi 
Tielleicbt,  in  welcher  Richtung  auch  in  Zukunft  Novitäten  ans  diesoi 
noch  so  wenig  erschlossenen  Erdtbeile  zn  erwarten  sind.  Besonders 
reich  an  Arten  )n(k;hl«n,  ausser  Arantia,  sich  neben  den  echten 
Psyren  Onippen  erweisen,  welche  dem  tropischen  Afrika  aos- 
Bchliesslich  eigen  sind,  so  eine  zwischen  den  afrikanischeo  Psyren 
und  Porenomenen ,  sowie  den  Holochloren  des  tropischen  Asiens 
einer-  und  den  anetralischen,  aber  auch  A&ika  nicht  febleuden  Ephip- 
pithyten  andererseits  stehende,  schon  jetzt  als  formenreich  zn  erken- 
nende Gruppe,  die  ich  als  Phlaurocentra  bezeichnen  will,  sowie 
eine  zweit«  Gruppe,  welche  sich  dnrcb  die  Erennlirung  der  Seiten- 
kanten des  Pronotum  den  bisher  aus  Afrika  noch  nicht  bekannten 
Steirodontien  hinzugeeellt. 

Behufs  Abrundung  dieser  Beiträge  zähle  ich  zunächst  sSmmtlicfae 
ans  Afrika  beschriebenen  Phaneropteriden  anf  und  schicke  der  leich- 
teren Uebersicht  halber  der  Beschreibung  der  neuen  Arten  eine 
Uebersicht  der  sämmtlicben  mir  bekannt  gewordenen  aMkanischen 
Phaneropteriden -Gattungen  voraus.  Die  von  mir  selbst  nicht  gese- 
henen Arten  und  Gattungen  sind  durch  ein  Ti»^esetztes  *  gekenn- 
zeichnet. 

Die  Phaneropteriden  AfHka's. 
a.  SichergeBtellte  Arten. 

*  Odontto'a  algerica  Br.  —  Algerien. 
*Odontura  borrei  Bol.  —  Constantine. 


Odonturae:  '^  * Dichopetala  massajae  Bonn.  —  Let-Marefit 

*  Leptophyes  antinorii  Borm.  —  Abyssinien. 
Horatosphaga  serri/era  Schaum. —  Kossam- 

bique. 
Acrometopae;        \*BoraU>aph<igagr(älaiorüi{ß\»\).—^oTiS»t»l 

•  Horaioaphaga  leptocerea  Stal.  —  Damara; 
Cap. 

Conckotopoda  belchi  Earsch.  —  Damara. 
Dncetise:  (    Ducetia  punctipennU  (Gerst.).  —  Endant. 

,     .  f    Corymeta  amplectena  (Schaum).  — 

^'""»«-  l  \  M0.Mll.Mq» 

(Pardaloia  veraicolor  Br.  —  Benguela. 
Poecüofframma  annviifemur  Karsch.  — 
<<..»..». «E.  ^  Sansibar. 

I    Potcüogramma  etriatifemw  Earscb.  - 
l  Sani 


Sansibar. 
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Arantiae: 

Leptoderae: 
Poreuomenac 
Psyrae: 


Pbaneropterae: 


Tylopsidae: 
'  Scudderiae: 


Amblycorypliae: 


419 

Arantia  faÜdica  (StSl).  —  Sierra  Leone. 

Arantia  tipinvlota  Br.  —  Port  Natal. 

Arantia  recHfUia  Br.  —  Fernando  Po. 
\    Myrmecophana  faUotX  Br.  —  Sudan, 
i  •  Poreuomena  africana  Br.  —  Gaboun. 

Weigaenbomia  praestantittima  Karscb.  — 
Eamenin. 

Dioncomena  omata  Br.  —  Sansibar. 

Pkaneroptera  nana  Charp.  —  Fernando  Po; 
Capstadt,  Uru,  Sansibar. 

Pkaneroptera  reticidata  Br.  —  Cap. 

Pkaneroptera  minima  Br.  —  Aegypten. 

Pkaneroptera  marginalia  Br.  —  Cap. 

*  Melidia  brunneri  (Stäl).  —  Damara. 
AUodapa  roetrata  Br.  —  Seychellen. 
Terpni^iria  zebrata  (Serv,).  —  Cap. 
TerpnisbHa    lobulata    StSi.    —    0?ambo; 

Herrero. 
Diogena  fausta   (Bonn.).   —  Kubien;   Ae- 

gypten. 
Tylopeia  büineolala  (Serr.).  —  Cap;  Damara. 
Tylopaia  vitU^  Br.  —  Port  Natal;  Cap. 
Symmetropleura  (Cameronta)  africana  Br. 

—  Congo. 
Ewrycorypka   cererit  (Stal).  —  Caf&aria; 
■  Cap. 

*  Eurycorypha  prannata  Stil.  —  Madagas- 

kar; ?Port  Natal. 

*  Eurycorypka  proterpinae  Br,  —  Port  Natal. 
Eurycori/pka  stylata  Stäl,  —  Sierra  Leone  j 

Gaboon. 
Eurycorypka  aecuri/era  Br.  —  Herrero. 

*  Euryeorypha  brevicoüU  StSl.  —  Ovambo. 
Plangia  graminea  (Serv.).  —  Cap ;  PortNatal. 

*  Turpilia  albolineata  Br.  —  Madagaskar. 


b.  Zweifelhafte  Arten: 
♦Odon/Mfa  capeneit  Walk.  —  S.  Afrika. 

*  Pkaneropterji  corOinua  Walk.  —  S.  Afrika;  Natal. 

*  Pkaneroptera  eUtenuata  Walk.  —  S.  Afrika. 

27* 
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*  Phaneroptera .  vicaria  Walk.  —  Natal. 

*  Phaneroptera  hirida  Walk.  —  NataL 

*  J%an«r(^)ter<»  plana  Walk.  —  Natal, 

*  J^aneroptera  iurbata  Walk.  —  Congo. 

*  Phyüoptera  fasdata  Walk.  —  Gambia. 

*  Phylloptera  ruUcdensis  Walk.  —  NataL 

*  Phyüoptera  segonoidea  Butl.  —  Madagaskar. 

*  Oropkus  BtrangvlaiuB  Walk.  —  Sierra  Leone;  W.  Afrika. 

*  Orophua  /laveacena  .Walk.  —  Gambia. 
*Orophua  compreasua  Walk,  —  S.  Afrika. 

*  Orophus  fframineua  Walk,  (nee  I^ngia  fframitua  Serr.)  i). 

—  NataL 


Unter  den  40  von  Brunner  aufgestellten  natOrlichen  Phane- 
ropteridengnippeu  sind  nur  4,  die  Pardaloten,  Arantien,  Po- 
reoomenen  und  Terpnistrien,  ansschlieBsliche  Afrikaner: 
von  den  obrigen  36  Gruppen  fehlen  Afrika  25  völlig,  wäbrend  von 
dem  Reste  von  11  Gruppen  Afrika  mit  der  pal&arktischen-Begioa 
?,  die  Akrometopen  and  Tylopsiden,  mit  der  indischen  3, 
die  Dnzetien,  Leptoderen  und  Isopseren,  mit  der  neotro- 
pischen 2,  die  Aniaren  unc^Turpilieni),  gemeinsam  hat  und 
mit  den  nearktischen  und  neotropischen  Regionen  2  Gruppen, 
die  Skndderien  und  Amblykoryphen,  mit  den  pal&arktischen, 
indischen  and  neotropiscfaen  1,  die  Fhaneropteren,  und  mit 
den  palftarktischen,  nearktischen  und  neotropischen  Re-, 
gionen  1  Gruppe,  die  Odonturen,  theilt. 


Uebersicht  der  Phsneroptetiden-Gattungen  Afrika's* 
der  Seychellen  und  Hsda^aakar's. 

1.  VorderhOCten  ohne  Dorn,  nur  bei  Ducetia  und  Arantüi  höch- 
stens mit  ftusserst  vrinzigem  Dörnchen. 

2.  Pronotum   ohne   Schulterbucbt;   Foramina    der  Vorderschienen 


Legeschelde  am  Rande  fein  gesägt,  am  Oberrande  gerade; 
Jjeptopkyea  Fleh. 


i)  Trotz  wiederholten  Vergleicheus  der  BeachreibuDgeo  Walker's 
mit  den  im  Folgenden  aufgeführten  und  als  neu  beachriebenen  Aitea 
ist  mir  eine  IdeatifiiiniDg  nicht  gelungen. 

3)  Der  itompfe  Kopfgipfel  bei  der  mir  nnbekannUn  TWptlui 
aiholineaia  Stäl  von  Madagaskar  verweist  jedoch  vielleicht  dieM  auch 
durch  OrötBO  ansgeieichnete  einzige  nicht  amerikaniiohe  Art  der  Tor* 
pilien-Omppe  in  die  Mähe  der  Amblykoryphen. 
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3'.  LegeBcheide  von  der  Basis  an  aufgebogen,  der  Obeirand  daher 
hogig,  die  Bänder  an  der  Spitze  stark  gezähnt. 

4.  Die  nnteren  Platten  der  Legescheide  nach  der  Spitze  zn  etwas 
erweitert;  Analgriffel  des  <f  ein^h  gebogen,  der  Subgenital- 
platte  anfliegend Itophya  Br. 

4'.  Die  unteren  Platten  der  Legescheide  nach  dem  Ende  hin  zq- 


&.   Supraanalplatte  des  cf  an  der  Spitze  gerundet,  zwischen  den 

Analgriffeln  berabgebogen Odontura  Ramb. 

b'.  Supraanalplatte  des  cf  sehr  breit,  hinten  breit  ansgerandet,  den 

Analgriffeln  horizontal  anfliegend  .  .  Dichopetala  Br. 
2'.  Pronotam  mit  deutlicher  Schnlt«rbncht;  ist  diese  schwach,  so 

sind   (im  G^ensatze  zn  2)  die  Foramina   der  Yordersdiienen 

nimals  offen.    - 

6.  Pronotnm  nicht  sattelförmig;  Schenkel  nicht  gelappt 

7.  Scheitel  mit  der  Stirn  einen  deutlichen  Winkel  bUdend. 

8.  Deckflogel  des  Q  verkürzt,  höchstens  bis  zur  Spitze  des  Hinter- 
leibes reichend.  Schulterbucht  des  Fronotum  schwach.  Fora- 
mina  der  Vorderschienen  beiderseits  gleich,  mnschelfOrmig  bis 
fast  spaltfBrmig Peronwa  m. 

8'.  DeckflOgel  des  Q  die  Hinterleibsspitze  meist  weit  aberragend; 
Schnlterbncht  tief 

9.  Foramina  der  Vorderschienen  beiderseits  gleich,  oder  ungleich 
und  vom  (innen)  muscbelfOimig,  hinten  (anssen)  breit  offen,  im 
letzteren  Falle  überragen  die  Fltlgel  die  DeckflOgel  (beim  Q )  nicht. 

10.  Foramina  beiderseits  maschelfOrmig  bis  fast  (spaltförmig)  ge- 
schlossen oder  Tom  mnschdfOrmig,  hinten  offen. 

11.  Foramina  beiderseits  muschelfCrmig,  beim  $  flach,  beim  o*  sehr 
stark  blasig  aufgetrieben.  Fühler  dick  nnd  sehr  zerbrechlich. 
Alle  Schenkel  unten  bedomt,  von  den  Seiten  zusammengedrückt, 
die  Vorder*  und  Mittelschenkel  obenauf  mit  mehr  oder  minder 
dnrchlanfendem,  in  einen  Zahn  endendem  Mittellängskiel,  die 
Hinterscbenkel  an  der  Basis  kaum  verdickt,  sehr  lang.  (Flügel 
beim  S  rudimentär). 

12.  Einterlappen  des  Fronotumrückens  mit  genmdetem,  in  der  Mitte 
eingekerbtem  Hinterrande;  Seiteulappen  des  Pronotnm  nach  hin- 
ten zn  deutlich  erweitert,  fast  so  hoch  wie  lang,  vom  stark  zn- 
gemndet,  hinten  etwas  blasig  anfgetrieben.  Hediastinal-,  Radial-, 
Ulnar-  und  Tympanalfeld  der  Deckflügel  reich  mit  nnregelm&ssi- 
gen,  fast  geraden,  parallelen  Qneradem  versehen.  Hinterschenkel 
nnterseits  mit  sehr  feinen  DOmdien  sparsam  bewehrt: 

Conohotopoda  Earsch. 
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12'.  Hinterlappen  des  Fronotnmrfickeiis  mit  rundlich  gestütztem,  nicht 
eingekerbtem  Hinterrande;  Seitenlappen  des  Pronotom  nach 
hinten  zn  kanm  erweitert.  Badiat-,  Ubiar-,  und  Tympanalfdd 
der  DeckflQgel  ohue  r^elmässige,  parallele  Queradem. 

13.  DeckflQgel  ohne  Ramns  radialis.  Mediostinalfeld  bis  Aber  die 
Uitte  der  Deckflflgellänge  allmälig  erweitert,  dann  verHChm&lerL 
(Kadialadern  von'  der  Basis  an  weit  getrennt.  Q  ohne  Hinter- 
flagel) Plegmatoptera  m. 

13'.  Deckflflgel  mit  Bamns  radialis.  MediasHnalfeld  gleichmassig 
schmal 

14.  Die  hintere  Radialader  mit  einem  gegabelten  nnd  oft  noch  einem 
apikalen  nogegabelten  Hanptaste     .    .    Horatotphaga  Scbanin. 

14'.  Die  hintere  Radialader  mit  nur  einem  (sehr  langen)  ungegabelten 
Hauptaste Pantolepta  m. 

11 '.  Foramina  vom  muschelförmig,  hinten  breit  offen.  FQhler  weniger 
dick,  borstenförmig  und  biegsam.  Alle  Schenkel  unten  nngedomt, 
komprimirt,  die  Vorder-  nnd  Mittelschenkel  oben  ohne  L&ngsklel, 
die  Hinterschenkel  kurz,  an  der  Basis  ziemlich  stark  verdickL 
(Fhkgel  beim  Q  fast  so  lang  als  die  DeckflOgel): 

AnUotochra  m. 

lO*.  Foramina  beiderseits  offen. 

15.  Vorderschienen  oben  gedOmelt.    GrDne  Formen. 

16.  Snbgenitalplatte  des  (f  tief  gespalten;  Legescheide  am  ganzen 
Oberrande  gedOmelt Ducetia  StäL 

16'.  Snbgenitalplatte  des  tf  hinten  blos  ansgerandet  {Q  unbekannt): 

Corymeia  Br. 
15'.  Vorder-  und  Mittelschienen  oben  ungedOmelt.    Bunte  Formen. 

17.  DeckflQgel  breit;  Supraanalplotte  des  o"  hakig  verlängert: 

PardaUta  Br. 

-  17'.  DeckflQgel  schmal;  Snpraonalplatte  des  a*  hinten  jederseits  in 

ein  stumpfes  Zäpfchen  ausgezogen  .    .    Poecilogramma'S.arsfäi. 

9'.  Foramina  der  Vorderschienen  beiderseits  ungleich,  vorn  muschel- 

fOrmig  bis  spaltförmig,  hinten  offen;  DeckflQgel  von  den  FlDgeln 

weit  überragt Aran^a  StaL 

V.  Scheitel  mit  dar  Stirn  keinen  Winkel  bildend. 
18   Stimgipfel  schmal,  von  dem  Scheitelgipfel  getrennt.    GrOne  For- 
men  Pawra  m. 

18'.  Stimgipfel  breit,  von  dem  Scbeite^pfel  nur  durch  eine  Qner- 
fnrche  getrennt.    Schwarze,  ameisen&hnliche  Form: 

Myrmecophana  Br, 
6'.  Pronotum  sattelfOnnig ;  Schenkel  gelappt: 

Terjmittria  StaL 
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1'.  VorderhülWii  mit  langem  spitzen  Dom. 
3.   ProDOtum  satteifGrmig;  Schenkel  gelappt: 

Diogena  Br. 
2'.  Prosotum  nicht  sattelförmig,  oder  wenn  BattelfOnnig  (I>ionco- 
mena-(f),  bo  sind  die  Schenket  nngelappt. 

3.  Seiten  des  PronotnmrOckens  gerundet  oder  winklig,  im  letzteren 
Palte  aber  niemals  krenulirt. 

4.  Kopfgipfd  schmal  und  meist  spitz  (nnr  bei  *Turpilia  atboti- 
tuata  Br.  stumpf);  FlOgel  auch  beim  Q  wohl  entwickelt. 

5.  Poramina  der  Vorderschienen  beiderseits  nngleich,  vom  mnschel- 
förmig  oder  fast  geschlossen,  hinten  breit  offen. 

6.  Legescbeide  von  gewöhiilicher  Form,  komprimirt,  ihre  oberen 
and  Dnteren  Platten  mit  einander  verbunden. 

7.  Deckflttgel  schmal;  Radialadem  von  der  Basis  ab  getrennt; 
Analsegment  des  cf  zweilappig  verlftngert,  Analgriffel  in  zwei  ab- 
stehende Domen  endigend;  alle  Schenkel  unten  ungedomt: 

*Porew)mena  Br. 
7'.  DeckflOgel  ziemlich  breit  bis  sehr  breit;  Kadialadem  bis   zur 
Mitte  nicht  getrennt.    Subgenitalplatte  des  <f  mit  langen,  arti- 
knlirenden  Griffeln;  Basalfalte  der  Legescbeide  hinten  gerundet, 
nicht  scharf  kantig. 

8.  Pronotamrficken  flach  bis  konkav,  mit  den  Seitenlappen  Jeder- 
seits  eine  Kante  bildend.  (Deckflügel  sehr  breit,  auf  der  Mitte 
am  breitesten,  mit  stark  gebogenem  Vorderrande  und  ziemlich 
geradem  Hinterrande). 

9.  Beine  und  Taster  mit  breit  gedrückten  Gliedern.  An  Leib  und 
Flügeln  bunte  Form WeUeenbornia  Karsch. 

9'.  Beine  und  Taster  normal.    Einfarbig  grüne  Formen. 
10.   Hediastinal-,  Radial-,  Ulnar-  und  Tympanalfeld  der  Deckflügel 
mit  regelmässigen,  einander  ziemlich  parallelen  Queradern.   Schei> 
telgipfel  an  der  Spitze  abgerundet,  vor  der  Spitze  eingeschnürt, 
tief  gefurcht;  Knielappen  der  Hinterachenkel  hinten  abgerundet: 
Dapanera  m. 
10'.  Deckflügel  mit  nnregelmässiger,  ein  dichtes  Netzwerk  bildender 
Adenmg  der  Felder;  Scheitelgipfel  dreieckig,  flach,  vom  spitz; 
Knielappen  der  Hinterschenkel  in  Je  einen  Dom  ausgezogen : 
Qonaioana  m. 
8'.  PronotumrOcken  ohne  scharfe  Seitenkanten  in  die  Seitenlappen 
übergebend.    (Deckflügel  viel  breiter  als  das  Pronotum  lang,  im 
Mediastinal-,  Radial-,  Ulnar-  nnd  Tympanalfelde  mit  regelmäs- 
sigen, fast  geraden,  einander  parallelen  Queradem;  L^escheide 
länger  als  das  Pronotum;  Knielappen  der  Hinterschenkel  .in  je 
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eineD  Dom  aasgezogen,  Hinterschenkel  nuten  nngedornt.   Grflne 
Fonn  mit  schwarzen  Spitzen  der  Beine  nnd  schwarzen  Ffihlern): 
Zeuneria  m, 
6'.  Legflscheide  nicht  komprimirt,  in  allen  Tbeilen  yerkOmmert,  die 
oberen  Sc^eidentheile  basal  weit  klaffend,  griffelfOrmig,  ziemlich 
gerade  und  am  Ende  stampf;  die  unteren  ansserordentlich  klein 
nnd  von  den  oberen  weit  Überragt  (o*  unbekannt). 
11.   Scheitelgipfel  am  Ende  plötzlich  stark  konprimirt  und  nngeforcht 
Subgenitalplatte  etwas  komprimirt  mit  flachen  Seiten  und  schwa- 
chem  Mittell&agskiel ,    an   der    Spitze   winklig    anEgeschnitt«n. 
Auals^iment  auf  der  Hitte   der  Quere  nach   eingedrOckt   nnd 
verengt,  am  Ende  mndlich  gestntzt.    Radioladem  von  der  Basis 
an  schmal  getrennt.    Form  mit  grünem  Fronotura,  zart  schwarz 
geflecktem  Kopf  tmd  Tarsen  und  geringelten  Fahlem: 
Büitneria  m. 
11'.  Scheitelf^pfel  sn  der  Spitze  der  Länge  nach  tief  gefurcht;   Sub- 
genitalplatte des  Q  konvex,  nngekielt,  an  der  Spitze  breit  mnd 
ausgeschnitten,  der  Spitzentheil  plötzlich  von  oben  nach  unten 
flach  gedrückt,   so  dass  eine  Art  Treppenabsatz  entsteht;    AdoI- 
segment  halbkrelBförraig,   konvex;    Radialadem  der   DeckflOgel 
kaum  getrennt.    Grane  Form  mit  braunrothem  Pronotumrflcken: 
PhlaurocentrHm  m. 
5'.  Foramina  der  Vorderschienen  beiderseits  gleich. 
13.   Foramina  offen. 

13.  L^escheide  des  Q  mdimentär  .    .    .    Caedieia  StaL 
13'.  Legescheide  des  Q  wohl  entwickelt. 

14.  Flügel  rudimentAr.  Deckfl&gel  am  Ende  spitz,  ohne  Hauptast, 
beim  Q  zwischen  der  Radial-  und  Ulnar-Ader  mit  einer  der 
Radialader  parallelen  Schaltader;  Pronotumrücken  mit  scharfen 
Seitenrftndern,  die  Seiteolappen  Aber  doppelt  Iftnger  als  hoch: 

ihicatopta  m, 
14'.  FItkgel  wohl  entwickelt.     Beokflügel  am  Ende  nicht  spitz  und 
stets  mit  wenigstens  einem  Hauptaste  der  hinteren  Radialader. 

15.  Vorder-  nnd  Mittelschienen  oben  nngedomt. 

16.  Vorder-  und  Mittelschienen  oben  ungefurcht;  Hinterschenkel 
unten  gedornt.  Subgenitalplatte  des  o'  mit  langen  Griffcbi; 
Eopfgipfel  stumpf  oder  spitz .    .    ,    ,     IWpi^ia  Stil. 

16'.  Vorder-  und  Mitt^lschienen  oben  gefurcht;  Kopfgipfel  spitz. 

17.  DeckflBgel  schmal;  Radialadem  von  der  Basis  ab  getrennt. 

18.  Pronotum  sattelförmig;  DeckflOgel  mit  ansgebuchtetem  Hinter- 
rande.   Bunte  Formen Dioncomena  Br. 
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18'.  Pronoinm  mit  fast  flachem  Rücken.  DeckflOgel  mit  geradem 
Hintetrande.    GrDne  Formen. 

19.  DeckflOgel  sehr  schmal,  von  den  Hinterflageln  weit  abem^; 
alle  Schenkd  unten  uugedomt;  Subgenitalplatte  des  Q  dreieckig: 

Fhaturoptera  Serv. 
19'.  DeckflOgel  breiter,  von  den  Hinterflfigeln  nur  wenig  tlberragt; 
VorderBcheokel  unten   etwas   gedornt;   Snbgenitalplatte  des   $ 

tief  gespalten    .    .    .    , *Melidia  Stäl. 

17',  DeckflDgel  breit;  Radialadero  aaf  der  Mitte  vereinigt;  Supra- 
analplatte  des  (f  lang  schnabelartig  aasgezogen; 

AUodapa  Br, 
15'.  Wenigstens  die  Mittelscbienen  oben  gedornt. 

20.  Vorder-  nnd  Mittelsclienkel  unten  nngedomt  (Hinterschenkel 
unten  gelappt) Scuddtria  Stäl. 

20'.  Vorder-  nnd  Uittelschenkel  unten  gedornt.  (Hinterschenkel  an- 
ten  nicht  gelappt) ^/mmetroplettra  Br. 

12'.  Foramina  gescbloBsen.oder  muschelfOrmig. 

2t.  Vorder-  und  Mittelschenkel  unten  nngedomt;  Deckflflgel  schmal; 
Legescheide  länger  als  das  Fronotum;  Foramina  geschlossen; 
Enielappen  der  Hinterscbenkel  in  je  einen  spitzen  Zahn  aus- 
gezogen     f    .    .     T^lop^  Fish. 

21'.  Vorder-   und  Mittelschenkel   nuten   gedornt ;_  Deckflflgel  breit: 

Legescheide  kürzer  als  das  Pronotum;  Foramina  mnachelfOrm^i 

Knielappen  der  Hinterschenkel  in  je  zwei  spitze  Zähne  ausgezogen: 

Otiaphpsa  m. 

4'.  Kopfgipfel  mindestens  doppelt  breiter  als  das  erste  FOhl«rglied; 

Foramina  der  Vorder  schienen  beiderseits  offen. 

22.  Stirn  depriniirt,  an  den  Seiten  kantig,  nach  unten  anfliallend 
schmäler E^itycorypha  StSi. 

22'.  Stirn  gerundet,  nach  unten  kaum  schmäler. 

23.  Scbeitelgipfel  kaum  zweimal  breiter  als  das  erste  Ftlhlerglied 
und  tief  gefurcht;  Mittelschienen  ausser  dem  hinteren  Enddom 
oben  ungedömelt Plangia  St£L 

23'.  Scheitelgipfel  mindestens  drei  mal  breiter  als  das  erste  Fflhler- 
g^ied  und  kaum  gefurcht;  Mittelschienen  am  Vorderrande  oben 

gedflrnelt MotUeiroa  m. 

3'.  Seiten  des  Pronotumrttckens  kielartig,  gekerbt  oder  krenulirt. 

24.  Kopfgipfel  ausserordentlich  breit;  Foramina  der  Vofderschienen 
ungleich,  vom  muschelfOrmig,  hinten  offen.  Bewohner  des  afri- 
kanischen Kontinents PlangiopH»  m. 

24'.  Eopfgipfel  schmäler  als  das  erst«  Ftlhlerglied;  Foramina  der 
VorderschieuBu  offen.    Bewohner  Madagaskars, 
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25.  Legeacheide  an  der  Spitze  fein  krennOrt;  der  vordere  Hanptast 
der  hinteren  Badialader  entspringt  hinter  der  Deekflftgdinitte, 
verläoft  gerade  nnd  mündet  weit  Tor  der  FlSgelspitze;  Fobkr 
nngeringelt MegU«e»aa  m. 

25'.  Legescheide  an  den  Rfindern  nicht  krennlirt;  der  vordere  Hanpt- 
ast der  hinteren  Badialader  entspringt  vor  der  Beckflngelmitte, 
ist  gelwgen  und  mandet  nahe  der  De(^flaKelspitze ;  POhler  ge- 
ringelt  CoamoMoma  m. 


Die  afrikanischen  Phaneropteriden  der  zoologischen 

Sammlnng   des  EAniglichen  Uuseiuns   far  Hatarknnde  ia 

Berlin,   mit  Einschluss  einiger   Arten   der  Sammlnng  des 

Herrn  Dr.  Heinrich  Dohrn  in  Stettin. 

Gruppe  Acrometopae. 

Peronura  nov.  gen.  (Fiß.  2  and  3).  * 

FoBligiwn  verticis  depreenan,  valde  dedive,  cum  foHiffio 
frotitit  non  contitjuum;  occiput  vald«  convexum.  AMtennae  erasti- 
eres,  corpus  tuperanUa.  Pronotrufn  dongatum,  elytra  tota  libe- 
raru,  aulco  traneverso  fere  viedio  ponto,  Hnu  humerali  »ub- 
indüHnclo.  Pedes  lonffieeimi.  Femora  antica  Qae  ttnam  et  di- 
^diam  lotiffitudittem  pronoti  atänffenlia,  stdttue  apinig  validit 
annata,  pottica  andcia  duplo  lotiffiora.  Elytra  UHformia.  Ovi^ 
posüor  boH  tumidus,  dein  catnpreasua,  aenaim  attenuatu»,  parum 
incurinu,  apice  acuminaiu» ,  ttua-/finibua  apice  aerrato-daUatia^ 
diaco  aubruffoao.  Lainina  aubgenitalia  tnata  media  lonffitudt- 
nali  marffinem  poaHcum  auperanU  inatructa.  Q. 

Uir  liegt  nur  das  Q  vor.    Es  steht  auf  der  Grenze  der  Gmppen 
der  Odontnrae  nnd  Acrometopae,  hat  von  ersterer  Gruppe  die 
Form  der  DeckflOgel  und  den  Mangel  einer  dentlichen  Schulterhncht, 
von  Irtzterer  die  rnnscheUAnnigen  Foramina  der  Torderschieneii. 
Es  sind  bereits  zvei  Arten  entdeckt: 

üebersicht  der  Arten. 
1.   Deckfil^l  des  $  mdiment&r,  nicht  länger  als  das  Pronotom; 
an  der  Aussenseite  der  Snbgenitalplatte  beündet  sich  jederseits 
ein  an  der  Spitze  knopffCrmig  verdit^ter  Anhang; 

elavigtra  m. 
]'.  Beckflflgel  des   Q    die  Spitze   des  Hintarleibes  erreicbead;   aa 
der  Aossenseite  der  Snbgenitalplatte  kein  Anhang; 

hUdtbranäHmna  m. 
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Peronura  elaviffera  n.  sp.  (Flg.  2). 

Eu/o-viridis,  fuaco-variegata.  Faeiet  angutta,  depresea. 
J^onotum  titbcompressum,  modice  elonffatum,  dieco  eubplano^  mar' 
ffine  antico  recto,  media  mAemargimUo,  poHico  truncato,  lobt» 
deflexU  »uhrotv,ndatim  ineertie,  longiorihua  quam  cätioribu*,  an- 
gulo  antico  subrecto,  »ubrolwndato,  poatieo  rotundato,  sinu  Aum*- 
rali  via;  rdto.  Etytra  rudimentaria,  pronoto  breviara.  Femara 
anüca  cj/Hndrica,  euhttis  in  margtne  antico  et  poetico  epinis  va- 
lidis  viridibue  6-^7,  femora  int^-media  7 — 8  armaiat  femorA 
poatica  parte  baeali  parum  incrassata,  parle  apicali  eubtue 
utrinque  spinia  7  armata.  Ubiae  atUicae  et  intermediae  ntpra 
ndcatae,  utrinque  spinie  inetimctae.  Inter  laminam  eubgenitalem 
atque  plicam  basalem  ovipoettorie  utrfn^üe  protuberantia  adeel 
erasea  claHformia. 

Long,  corporis £2  29  nun. 

.      pronoti 6,5  , 

,      femomm  anticomm  .     ,    11,5  , 
,  ,         posticonun      ,   24,9  , 

.      OTipositoris .    ....    II     , 

Fundort:  Zwei  tttKrelnstimmende  QQ  von  Hombassa  (J.  M. 
Hildebrandt,  Dezember  1876). 

Die  eigcntbttmllcbe  knopfartige,  zwischen  der  Subgenital  platte 
nud  der  Basalfalte  der  Legescheide  hervorsprossende,  knrz  behaart«! 
Protuberanz  ist  für  diese  Art  besonders  charakteristisch.  Sie  sitzt 
jederseits  mit  ihrem  donaeren  Stiele  am  Aussenrande  der  Subgenital- 
platte  derart,  dass  der  Stiel  aussen  von  einer  starken,  seitlichen 
Verl&ngerung  der  drittletzten  Rttckenplatte  des  Hinterleibes  nach 
hinten  bedeckt  nnd  Ton  dem  Unterrande  einer  gleichen  VerUugerung 
der  vorletzten  Rückenplatte  nach  oben  hin  begrenzt  wird.  Sowohl 
diese  Verlängerungen  der  vorletzten  und  drittletzten  Rockenplatte 
des  Hinterleibes,  als  auch  die  beiden  Protnberanzen  fehlen  der  fol- 
genden Art. 

Peronura  hildebratidtiana  n.  sp.  (Fig.  3). 

Rufo-viridie,  fueco-variegata,  pronotimt  disco  marginibu» 
lateralibua  nigris,  elytra,  abdominix  latera  maculie  albidie  ad- 
aperea.  Facies  anguata,  depresea.  I¥onotum  elongatum,  tui- 
compreeaum,  disca  plana,  margine  anüca  recto,  poetico  rotundato- 
truncato,  loMe  deflexie  suiyrotundatim  inaeriis,  /ere  duplo  longi- 
orihua quam  aitioribua,  anffiUo  antico  quam  recto  majore,  rotun- 
dato, poetico  rotundato,  rin«  humerali  auMndietineto.  El^ra 
dbdominiB  apiceta  attingenti/t,  venia  radialibua  a  baei  diejunctia. 
Femara   antica  et  intä-media  aubtua   epinia   nigria  virinque  7, 
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posHca  uiriTupte  9—10  armata.  TVnae  aiMeae  et  inUrrMdiae 
supra  lote  auleatae,  margine  anÜeo  apmia  9 — 10,  poatieo  12 
armatae. 

liOng.  corporis S2  27  mm. 

,       PTODOU 7      . 

,      femomm  aoticomm  .     ,    13     , 

.  ,         posticornm      ,    28     . 

,      ovipositoris .    ....    14     . 
Fundort:    Nor  ein    5    tod    Mombassa  .(J.  M.  HUdebraDdt, 
Dezember  1876). 

*  Conchotopoda  Karsch. 
C  belekt  Karscb. 

Fundort:  Damora  (Waldemar  Belck).    Ein  tf. 

Die  Gattung  Conchotopoda  ist  niclit,  wie  ich  frftlier  (EntomoL 
Nachr.  Jahrg.  XIII,  1887,  pag.  46)  annahm,  durch  blasenartig  stark 
gewSlbte  Muscheln  der  Foramina  charakterisirt,  da  dieser  Charakter 
lediglich  ein  sexueller ,  aasschliesslich  dem  cf  eigener  zn  sein  scheint, 
eine  Annahme,  welche  die  in  beiden  Geschlechtem  mir  bekannt  ge- 
wordene Art  der  neuen  Gattung  Pantotepta  nahe  legt,  während  bei 
Acrometopa  die  Muscheln  der  Foramina  beider  Gesdilechter  flach 
sind.  Ich  glaube  Jedoch  durch  eine  Reihe  anderer  Merkmale  die 
Gattung  Conehotopoda  hinreichend  von  den  Terwandten  scbeidoi 
und  aufrecht  halten  zu  kQnnen.  Bei  Conehotopoda  belcki  entspringt 
der  ramus  radialis  bereits  am  Ende  des  basalen  Drittels  der  Deck- 
flfigeUftnge,  bei  Horatoaphaga  aerrifera  hinter  der  Mitte;  die  Sei- 
tenlappen des  Fronotum  sind  bei  Conehotopoda  hinten  viel  hoher 
als  vom,  sind  dort  fast  so  hoch  wie  lang  nnd  reichen  nur  bis  zur 
Mitte  der  Mesopleuren;  auch  ist  der  vordere  Winkel  der  Seiten- 
lappen zugernndet;  der  Hinterlappen  des  PronotumrOckens  ist  hinten 
stark  gerundet  und  in  der  Mitte  winktich  ausgeschnitten;  die  Hinter- 
schenkel sind  unterseits  mit  sehr  feinen  DQmchen  nur  sparsam  be- 
kleidet; endlich  sind  das  Mediastinal-,  Radial-,  Ulnar-  nnd  T^mpa- 
nalfeld  derDeckflflgel  mit  starken,  geraden  and  einander  fast  paral- 
lelen, primären  Queradem  regelmässig  ansgefllllt.  Leider  ist  das  (f 
der  Soratotphaga  serrifera  Schaum  noch  unbekannt  and  StiTs 
Beschreibung  seiner  o'o'  von  Soraloaphaga  graUatoria  und  .Hör. 
leptocerca  lassen,  das  erstere  ob  der  an  der  Basis  nicht  getrennten 
Radialadem,  das  letztere  ob  der  Anwesenheit  eines  zweiten  ramns 
radialis,  veminthen,  dass  es  sich  bei  ihnen  um  sehr  abwählende 
Formen  bandelt    VergL  auch  iHegmatoptera  m. 
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Plegmatoptera   nov.  gen.  (Fig.  i). 

Caput  anffuetutn,  medioore,  I^onotum  medioort,  diseo  tub- 
platio,  at^utto,  portice  parum  dilatatOt  margins  antieo  emaryi- 
nato,  poetico  rotundat^-tnmcato,  lobie  defltxta  rattmdatim  ineer- 
Os,  anffido  anüco  quam  recto  majore,  rotimdato,  poatieo  tat«  ro- 
tundato, .  ainu  humerali  dieüncto,  roiundato.  Pedts  lonffierimi. 
Ehftra  Qae  breviora,  abdominie  apicem  auperantia  eed  ovipoti- 
toria  apicem  haud  aitinffetUia,  campo  marfftnali  uUra  medium 
leviter  ampliato,  dein  anguttato,  venie  radial&me  a  baei  diviei»; 
verta  ulnarie  cum  vena  radiali  posteriore  vrnis  transvertis  retem 
irreffuiarem  inaequalem  primariam,  retem  detmttimam  eeeun- 
dariam  includentem,  cot^ormantibue;  ramua  radialie  indiatin- 
ffuendue.  Aloe  Qoe  rudimmtariae.  Ovipoeiior  longue,  apicem 
femorum  posttcorum  attingene,  parum  incurvus,  apice  aeuiue, 
valde  comprea»u8,  marginibue  tenuiter  crenutatie.  Q. 

Nur  eine  Art  entdeckt: 

Plegmaioptera  retieulata  n.  sp.  (Fig.  4). 
Viridis,  ant^tnia  nigrie. 

Long,  corporis P  23  ram. 

,      pronoti 6     , 

,      elytronim    ....     ,   24^  , 

Lat.  ,        maxima     .     ,     6 

Long,  femoroin  antlconun  .     ,  12 

,  ,        posticorvm.     ,   28 

,      ovipoBitoris ....      ,17 

Fnnd'ort:  Nur  ein  Q  vom  Tangaiyüa-See  (Panl  Reichard). 

Bemerkung:  Aaf  vorliegende  Art  pasBt  zwar  aaagezeichnet  die 

Beschreibung,   welche  St&l    von  dem  Deckflagel   seiner  männlichen 

Boratoephaga  graäatoria  (Oefr.  Vet  Ak.  Förh.,   1856,  pag.  170) 

entwirft;  doch  sind  bei  Plegmatoptera  die  venae  radiales  distinct« 

divisae  und  das  pronotum  ist  margine  antieo  emarginatum. 

Roratosphaga  Schaum. 
H.  aerrifera  Schaum. 
Fundort:  Mosaamhique  (Peters).    Ein  ß. 

Pantolepta  nov.  gen.  (Fig.  5,  da,  5b.) 
Caput  parvum.  Antetmae  crasaae.  Pronotum  «longatum, 
apicem  vertue  anguatatum,  diaco  piano,  margine  atUico  emargi- 
nato,  poatieo  rotundato-truncaio,  tobia  deßeana  angutatim  ineertia, 
aUitudine  plus  duplo  longiorihua,  anlice  rotundatim  aubprodtic- 
Ha,  angido  antieo  quam  recto  majore,  roiundato,  poatieo  rotun- 
dato,  ainu  kianeredi  pro/undiore,  rotundato.    Elytra  anguatia- 
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»ima,  ImtgUtima,  venis  radiaUhna  a  haat  diviaia,  ramo  pauäo  ante 
ntedivm  Oriente,  non/ttrcato;  vena  ulnaria  Qae  ramo  radiaii  »ub- 
paraUda,  <fis  parte  baeali  ramo  radiaii  valde  appropimjuata. 
Alae  cfi»  elyirit  hngwrea,  ^  ae  mdimentariae.  Pedf»  löngissimi. 
Femara  omnia  eubtua  uti-iiu}u«  »pinia  tnttUis  artnata,  antica  et 
intermedia  »upra  carina  longitudinali  percurrenie;  iibiae  ntpra 
lote  et  plane  mlcatae,  atUicae  atgue  mediae  vi^nque  tenuiter 
tpinuloeae.  Foramina  conchaia,  <fia  convexa,  Qae  plana.  La- 
mina  mihgenitali«  (fit  elonffata,  anffusta,  »ubtus  carinata,  apiM  tri- 
anfftdariter  ex<nea,  cerci  longi,  apice  incarvi,  apicem  laminae 
evhgtniialis  atüngentee.  OvipoeUor  longior,  marginxlma  apice 
cremdatia.     Q,  <f. 

Die  Gattung  wiederholt  in  der  AbtheQung  der  Gattangcn  ohne 
Vorderhüftendorn  durch  die  ansserordeuUicfa  schmale,  schlanke  Bil- 
dung aller  Theite  das  Genua  Tylopsia  der  mit  Yorderhoftdorn  rer- 
sehenen  Ahtheiluug  und  stimmt  mit  diesem  auch  in  der  Bildung  der 
fast  geschlossenen  Foramina  des  Q  tiberein,  weicht  jedoch  von  Ty 
lopaia  durch  die  unten  gedornten  und  ohen  gekielten  Vorder-  und 
Mittelschenkel  erheblich  ah ;  von  Horatosphaga  trennt  sie  der  kleine 
Kopf  nnd  der  angegabelte  ramus  radialis  der  äusserst  Echmalen 
DeckflUgel,  von  Elimaea  die  Verkümmerung  der  HlnterflQgel  nnd 
die  St&rke  der  Fflhler. 

Nur  eine  Art  entdeckt: 


PantoUpta  heUromorpk 

a  n.  sp. 

(Fig. 

5,  5  a,  5  b). 

LaeU  viridie.     PronoÜ  diacc 

>  t»  cfre  rubra,   marginibtu 

Long,  corporis ....     9 

29  mm. 

-o" 

'  20  mm. 

,      pronoti 

5.5  , 

5     . 

,      elytrorum   .... 

37     , 

—  , 

33.5  , 

Lat.           ,       maxima     , 

4.3  , 

4.5  , 

Long,  femomm  anticorum  , 

12     , 

— 

ir ; 

poaticorum , 

29     , 

—  1 

32      , 

,      ovipositoris     .    .     , 

10     , 

Fundort:   Ein  P&rcben   von   Mombassa  (J. 

M.   HUdebnuidt, 

Dezember  1876), 

Anieotochra  nov.  gen. 
Cajnd  medioere.  Oceiput  non  elevatum.  Vertew /aetigio  tri- 
angulari,  cw»  faetigia  frontia  coniÄguua.  Antennae  gracüea,  »e- 
taeeae  et  fieeoibüea,  unieoloree.  Ocvli  globoei,  valde  prominuU. 
Pronotum  media  auhconatrictum,  diaeo  antice  aübconveteo,  lobo 
poatico  piano,  margine  paatico  rotundato^  lobia  deßeaia  rotunda- 
Hm   inaertia,   margine   ir\feriore   avhrecto,    angulia   rotundatia. 
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Elj/tra  latiora,  ptvnoti  longitudinem  unam  et  dimidiam  aequan- 
tia,  eviMuque  l<üa,  abdomen  paiMo  superatUia,  Mnü  radiaÜbu» 
eubcon^ffuU,  posterior«  ratno  fureato  ramogue  apicali  iategro, 
Pedeg  longUaimi.  Ihtwra  antica  atque  intermedia  compresaa, 
«upra  non  carinata,  poetiea  breviora,  hast  ineraseata^ompresea, 
aubtus  inermia.  Tibiae  anticae  totere  anüco  (tntemo)  foramine 
conchato,  valde  convexo,  totere  postico  (externa)  foramine  lote 
aperto  inatntctoe,  aupra  at^plonae,  latere  eatemo  sparte  »pi- 
nvlosae.  Ovipositor  brevior,  pronoti  lonffitudinem  unam  et  di- 
midiam oequane,  valde  incurvus,  marffine  superiore  toto,  inferiore 
opice  creavlato,  disco  fflaberrimo.  Lamina  subgenitoiit  Qoe 
aubtrionfftdaris,  apice  rotundoto.     Q. 

Dorch  die  dDmieD,  borBtenförmigen  Ffibler  und  ihre  im  weibli- 
chem Geschleclit«  wohl  entwickelten,  wenngleich  die  Deckflttgel 
nicht  aberragenden  HinterflOgel  gesellt  eich  diese  Gattung  den  asia- 
tischen Gattungen  Elimaea  Stäl ,  Ectadia  Brunner  nnd  Bemieli- 
maea  Branner  bei,  weicht  aber  von  den  beiden  erstgenannten  durch 
ihre  ungleichen  Foraroina,  von  Hemielimaea  durch  die  hinten  ge- 
rundete, Dicht  tief  dreickig  ausgeschnittene  Subgeaitalplatte  nnd  die 
nngeringelten  Ftthler  ab.  Die  sehr  langen  Beine  verweisen  die  Gat- 
tung ZD  den  Acrometopae,  unter  denen  sie  ob  ihrer  nngleichen 
Foramina  eine  isoUrte  Stellung  behauptet. 

Nor  eine  Art  entdeckt; 

Anisotochra  gracilipea  n.  sp. 
Fuaco-viridia,  antennia  nigrie.  Pronohtm  marffine  posHeo 
aubtüiter  nigrorümbatum.  Elytrorum  campue  vlnarie  punctie 
niffris  aporsis,  campua  iympanalis  punetis  mgris  agglomeraÜa 
omaiue.  Elytra  oj^cem  ovipoaitoris  apicetnque  alorum  via:  tu- 
perantia;  ramua  radialis  pone  medium  Oriente,  medio  furcato, 
ramo  secundo  integro;  campua  mediastinua,  rodialia  et  tdndris 
venia  transversis  regtUoribua. 

Long,  corporis Q  36  mm.  (ovipos.  excepto). 

,      pronoti    .... 
,      elytrorum    .    .    . 


10,5, 


Long,  femorom  anticonun  . 
,  ,     posticonun  . 

,      ovipositoris .    .    .    . 
Fundort:   Westafrika:  Enako  bis  Kimpoko  (Dr.  B.  BDttner) 
1  9. 
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Gruppe  DucetiH. 
Ducetia  Stäl. 
D.  punctipennis  (Gerst). 
Fun  dort:  Endara  (v.  d.  Decken)  1  tf;  Mombassa  (J.  M.  Hilde- 
brandt, Dezember  1876)  1  d*. 

Gruppe  Aniarae. 
Corymeta  Br. 
C.  amptectena  (Schaum). 
Fundort:  Mossambique  (Peters)  1  o^, 
Gruppe  Purdalotoe. 
Pardalota  Br. 
P.  versicolor  Br. 
Fundort:  Chinchoxo  (Dr.  Falkenatein)  'Qo' 
Poecilogramma  Karscb. 
P.  ttriati/emur  Karscb. 
Fundort:  Mombassa  (J.  M,  Hildebrandt,  Dezember  1876)  2  0*. 

P.  annulifemttr  Earscb. 
Fundort:  Tanganjika-See  {Paul  Reichard)  Q<f. 
Gruppe  ArsBtiae. 
Arantia  Stäl. 
Eine  vorauBsicbÜich  sehr  artenreiche  Gattung,  deren  Geschlechter 
bezttglidi   der  Bestimmong  ihrer   spezifischen  Zusammengebfirigkeit 
grosse  Schwierigkeiten  bieten. 

Uebersicht  der  Arten  nach  den  QQ. 

1.  Deckflttgel  im  Radial-  nnd  Ulnarfelde,  die  nicht  scharf  geschieden 
sind,  mit  grossen  subhesagonalen  Zellen: 

2.  Deckflfigel  miodestens  doppelt  breiter  als  das  Pronotum  lang, 
mit  starkgerundetem  Vorderrande. 

3.  Deckflügel  auf  der  Mitte  am  breitesten.    Tympanalfeld  grOn. 

4.  Hinterschenkel  unten  aussen  unbedomt,  höchstens  mit  domarti- 
gen  grünen  HOckem,  viermal  länger  als  das  Pronotum.  Pro- 
notumrflcken  hinten  flach,  der  Hinterlappen  durch  einen  Qnerkiel 
von  der  vorderen  RDckenflfiche  abgeschieden.  Mediastinalfeld 
der  Deckflogel  mit  flachen,  von  der  Aderung  unabhängigen,  zer- 
streuten, punktarligen  Eindrucken  .    .    spinvlota  Br. 

4'.  Hinterschenkel  unten  innen  und  aussen  gedornt,  höchstens  drei 
und  ein  halb  mal  Iftnger  als  das  Pronotum.  Pronotumrttcken 
ohne  Querkiel.  Mediastinalfeld  der  DeckflOgel  ohne  besondere 
eingedruckte  Paukte. 
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',  Hinterschenkel  unten  anssen  mit  13 — 16,  innen  mit  G — 8  schwar- 
zen Dornen.  Hinterschienen  gerade,  so  lang  wie  die  Sckenkel. 
Grössere  Art regina  m. 

'.  *HinterscheDkel  unten  aussen  mit  4,  innen  mit  &  scbwarzen  Dor- 
nen; Hinterschienen  gebogen,  länger  als  die  Schenkel.  Kleinere 
Art accrana  m. 

>'.  Deckflügel  hinter  der  Mitte  am  breitesten  and  hier  fast  dreimal 
breiter  als  das  Pronotnm  lang.  Tympanalfeld  der  Decken  mit 
gtänzenä  schwarzer,  elfenbeinartiger  Basis: 

marmorata  m. 

','.  DeckflOgel  höchstens  ein  und  ein  halb  mal  breiter  als  das  Pro- 
uotum  lang.  Pronotnm  stark  komprimirt.  Hinterschenkel  anten 
beiderseits  schwarz  gedornt.  Kleinere  grOne  Art  mit  wasser- 
hellen,  grünadrigen  Deckfltigebi     .    .    hj/datinoptera  m. 

'.  DeckflUgel  im  Radialfelde  mit  einem  gegabelten  und  zwei  nnge- 
gftbelten  Radialftsten aimplicinervie  m. 

Debersicht  der  Arten  nach  den  cf<f- 

.  Deckflikgel  im  Badial-  und  Ulnar-Felde  mit  grossen  sabbexago- 
nalen  Zellen. 

:.  Hinterschenkel  unten  aussen  ungedomt,  nnr  innen  mit  schwarzen 
Domen  bewehrt.  Mediastinalfeld  der  Deckflfigel  mit .  flachen 
zerstreuten  punktartigen  Eindiilcken:      *»pinuto0a  Br. 

I'.  Hinterschenkel  nnten  innen  und  anssen  mit  schwarzen  Domen 
bewehrt.  Mediastinalfetd  der  Deckflttgel  ohne  von  der  Aderung 
unabhängige  flache  zerstreute  punktartige  EindrOcke. 

.  Cerci  nicht  weit  hinter  der  Mitte  oben  mit  einem  starken  Zahne 
bewehrt.  (Hinterschenkel  kattm  dreimal  länger  als  das  Pro- 
notum) fatidica  Stal. 

'.  Cerci  oben  ohne  Zahn,  höchstens  nahe  dem  Ende  mit  starker 
Kralle  bewehrt. 

.   Vorderschenkel  nnten  ungedomt     .    .    *rectifolia  Br, 

'.  Vorderschenkel  unten  gedornt. 

.  Cerci  kurz  nnd  dick,  einfach  gebogen,  am  Ende  scheinbar  ge- 
gabelt, indem  eine  starke  schwarze  Kralle  oben  kurz  vor  dem 
stumpfen  Endknopfe  sich  abzweigt.  Hinterschenkel  vier  nnd  ein 
halb  mal  langer  als  das  Pronotum.  (DeckflOgel  fast  doppelt 
breiter  als  das  Pronotum  lang.  Backen  unter  den  Fazettenaugen 
mit  rothem  zum  Mnndrande  fahrenden  Streifen.  Vorder  schienen 
mit  schmntzigrother  Gegend  der  Foramina.): 

retinervU  m. 

XXXII.  Ben  II.  ^^ 
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5'.  Cerci  lang,  dttnn,  in  der  Endh&lfte  stark  geschwangen  und  am 
Ende  knopfig  mdickt.  Hinterschenkel  höchstens  drei  und  ein 
kalb  mal  Ünger  als  das  Pronotnm. 

6.  Orci  am  Ende  mit  einer  Eralle.  DeckflOgel  am  ganzen  Yorder- 
rande  von  der  Hitte  an  mit  blutrothen,  flacheren  Pankten  and  an 
der  BaeiB  mit  ebensolchen  tiefeingedrfickten  Pnnktfiecken.  Ge- 
siebt roth,  Backen  und  Stimgipfel  gelb.  Beine  zor  Hälfte 
BclunntzigTotli.    Pronotum  hinten  breit  blntroth: 

exedaior  m. 

6'.  Cerci  ohne  Endkralle.  Eopf  nnd  Beine  einfarbig  grOn ,  Deck- 
flügel  wasserhell  mit  dichtem  grbnen  Ademetze: 

hydatinoptera  m. 

1'.  DeckflOgel  im  Badial-  nnd  Ulnar-Felde  ohne  grosse  snbhezago- 
nale  Zellen ,  so  dasa  zwei  g^abelte  Radialäste  deatlich  unter- 
scheidhar  sind.  (Hinterschenkel  viermal  länger  als  das  Pro- 
notam.  Nicht  weit  Ton  der  Wurzel  des  vorderen  Radialastes 
steht  eine  diesen  Ast  mit  der  Uluarader  verbindende  Querader, 
welche  in  ihrer  Umgebung  hyaline  Zellen  des  Ademetzes  mit 
blatrothen  Aeder<^en  anfneisL) .    ,    .    timplieinervia  m. 

Ä.  apinuloaa  Br. 
Fundort:  Kap  der  guten  Hoffnui^  (Drege)  1  ^. 

Ä.fatidica  StäL 

Fundort:  Sierra  Leone,  1  o*,  unter  dem  Uuseumsnamen  ince- 
rtOa  H. 

Ärantia  regina  n.  sp. 

Statara  majore.  Laete  viridit.  Ocvli  fueeo-maevlati  JVo- 
notum  diaco  lato,  auiplano,  poetice  parum  dilatato;  lobi  defiexi 
margiae  inferiore  emarginati.  Elytra  lata,  marginibus  rotun- 
dcUie,  venii  radialibiu  c(mtiffttis  subrecti»;  ramu»  radtaZi>,  rix 
ante  medium  oriens,  cum  vena  vlnari  et  radiali  et  cum  mar- 
ffine  postico  venie  ohliquia  eellulae  magnae  mbkewagonales  con- 
formana.  Femara  antica  sttbtue  margine  anlico  spinie  3  apice 
nigria,  intermedia  «pinis  2  longe  diejunctie,  poatica  margine  ex- 
terna »pinie  minoribtte  13 — 16  nigrie,  interna  tpinU  craeaioribta 
6 — 8  apice  mgrit  armata.  7\biae  anticae  aupra  margine  poa- 
tica apina  apictUi  ei  apina  viridi  ai^media,  intermediae  apinia 
2  longe  diejunctia  armatae.  Tibiae  poeticae  omnino  rectae,  fe- 
Tnoribua  parum  longiprea.  Ovipoaitar  pronato  brevior,  valvulae 
in/eriorea  apicem  veraua  nan  ampliatae.     Q. 
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Long,  corporis P  39  mm. 

,      pronoti    ......     ,     9,5  > 

,      eljtronim    .    .    ,    .     ,   64,5  , 

Lat  ,        masima .    .     ,19     , 

Long,  femomm  posticomm      ,34     ,  . 

,      tibiarnm  posticarnffl      ,   35     , 

,      OTipositoris 8     . 

Fnndort:  Sibangefarm  bei  Gaboon  (Dr.  B.  BQttner)  1  Q. 

Aranlia  marmorata  n.  sp. 
Statura  majore.  Flavo- viridis.  iVoncfttm  diaco  lato,  eub- 
plano,  poslic6  latiore;  lobus  posticu«  macrtla  jmnctiformi  utrin- 
que  fuaca  et  supra  einum  humeralem  linea  transversa  fuaca, 
fiexnosa;  lobt  deßean  rotundatim  inserü,  margine  inferiore  sub- 
truncato.  Elyira  lata,  pone  medium  latiasima,  apice  aenaim 
angustata,  marginibua  valde  rottmdatia,  venia  radialibua  subrec- 
tia;  ramus  radialia,  parum  ante  medium  oriens,  cum  vena  ra- 
diali  et  ulnari  et  cum  margine  poatico  venia  obliquia  celtviaa 
aubhexagonale»  magnaa  formana;  campve  tympanalis  baai  ma- 
cula  atra  nitida  omahia,  camptia  mediaetinua  et  ulnaria  puncHa 
sanguineiB  minoribua  eparaua,  eampua  rddialia  punctis  minoribua 
macidiaque  majoribua  aanguineia  omatus.  Femara  antica  etAtua 
in  margine  antieo  apinia  4—&  viridibua,  intermedia  eingula  prae- 
apieali,  poslica,  basi  parum  incraeaata,  utrinque  apinia  parvia 
baaalibus  viridtbua  et  nigria  parvis  veraue  apicem  armata,  epina 
•ultima  tantum,  longe  ante  apicem  tdrinque  aita,  baai  laminatim 
extenea.  Tibiae  anticae  aupra  margine  poatico  apinutia  5,  inter- 
media uirinque  apiniUia  5 — 7  armatae,  poetieae  evidenter  cur- 
vatae.     Q. 

Long,  corporis P  33  mm. 

,      pronoti ,     8     , 

,      elytrornm    ....     ,54     , 

Lat  ,       maxima     .     ,   22     , 

Long,  femomm  posticomm       ,   37,5  , 

,      tibiarum  posticanun       ,   42     f 

,    OYtpositoria 5       , 

Fandort:  Congo  (Nro.  265  der  Dohru'schen  Samnünng)  1  p. 

Arantia  excelaior  n.  sp. 
Statura  media.  Jtavo-viridia.  I^onotum  diaco  lato,  piano, 
postice  latiore,  ante  medium  aulco  tranavereo  profunde,  lobus 
poaticus  aanguineus,  poaUce  macula  utrinijue  marginali  flava; 
lobt  deßexi  rotundatim  inaerti,  pone  medium  aUieaimi,  margine 
it^eriore  aubemarginato,  Elyira  tatiora,  ante  medium  latiaaima, 
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margine  antieo  rotundato,  poatico  auhrecto,  apice  oblique  tnat- 
eato,  venis  radialibuB  eurvatia-r  camjnu  mediaatinua  areolia  mul- 
tü  hyalinis,  basi  maetdia  marpinalibua  profunde  impresais  aan~ 
ffuineia  apiceque  maculU  marginalihta  parum  profundia;  campi 
pone  venas  raditdea  punctia  fueda  imgidaribua ;  campuatympa- 
nalis  viridU.  Femoribua  anierioribu«  apice,  tibiis  baai  fuecis, 
femoribut  poaHci»  eatua,  tibiis  totia  fuacis.  Femara  poaüca  bre- 
viora,  bast  valde  ineraaaata,  eubtua  apinis  mutti»  viridibue  uüin- 
que  armata.    Cerci  tfia  ftexuosi,  apice  incrasaato,  fuseo.    0". 

Long,  corporis o"  33  mm. 

,      pronoti 

,      flytroram    ....     ,5 
LaL  ,       maxima .    .     ,    1 

Leng,  femoram  posticomm.      ,    3 
,      tibiamm  poBticarum       ,    31,5  , 
Fondort:  Sierra  Leone  (Nr.  266  der  Bohrn'schen  Saminlang) 
1  o'. 

Arantia  aecra'na  n.  sp. 
Statura  minore.  Flavo-viridia.  Oculi  unicolorea.  Prono- 
tum,  diaco  lato  piano,  poetice  suhconcavo,  lobia  deßexis  aubanffu- 
latim  inaertis,  margine  inferiore  emarginato.  Elytra  laiiora, 
marginVma  aubrotandatis,  venis  radialihus  aubrectis;  ramus  ra- 
dialis cum  Vena  radiali  et  tUnari  et  cum  margine  postico  venis 
oblüfuis  ceUvias  magnas  subheaaangulare»  eonformans.  Femara 
antica  subitta  margine  antieo  apinia  viridibus  2 — 3,  intermedia 
tingtda  suhapicaii,  postica  margine  iniemo  spinis  5  aeuiis  apice 
nigris,  tnargine  ewtemo  spinis  4  obtusie  ultima  subapicaU  ar- 
mata.  Tibiae  antieae  supra  margine  poatico  spinula  singula 
»ubmedia,  intermedia  spinutis  2  viridibus  armatae.  Tibiaepoati- 
cae  evidenter  curvatae,  femoribus  muUo  longiorea.  Ovipoaitor 
breviaaimua,  valvuiae  inferiores  apicem  versus  ampliaiae.     2 . 

Long,  corporis $  24  nun. 

,      pronoti ,     7 

,      elytromm 53 

Lat  ,       maxima.    .     ,    13,5 

Loi^;.  femornm  poBticorum       ,   28 

,      tiblorutn  posticamm      .   33 

,      ovipositoris .    ....     5 

Fundort:  Accra  (Ungar)  I   Q. 

Arantia  hydatinoptera  n.  sp. 
Statura  minore.     Viridis,  aändo-poUinosa.    Pronotum  media 
conairiclum,   diaco  anfftistiore  convexo,  lobia  defiexis  margine 
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inferiore  tvidenter  emarffinato.  I3,ytra  angue^ora^  »uhhyatina, 
reU  mridi,  vena  ulnari  eic  parte  ir^utcala ;  margo  anticuB  parum, 
in  Q  magia  rotundatua,  margo  poBÜcut  aubemargtnatue,  m  Q  apic« 
rotundatus,  in  cf  apice  rotundato  truncatus.  Femara  poätica 
lot^iora,  baai  incraaaata,  eübtue  utrtnfiM  mtdtitpinota.  Ckrci 
fiexwm,  apice  incraaaato,  inermi.  Ompoa'ttor  pronoto  brevior, 
apiee  obtuao,    9(f- 

Long,  corporis.    ...    2  35  mm.  —  o*  30  «"»■ 

,      pronoti 6     ,     —    ,8 

elytrornra  ...     ,39     ,     —    ,  49 
Lat  ,       maxima     ,     8     ,     —  ,10 

Long,  femonim  posticomm,    27      ,     —    ,   ä8 
,      tibiarnm  posticarum,   31^  ,     —   ,33 
,      ovjpositoris     .    .     ,     4     , 
Fundort:  Benne  (Nr.  268  (cÖ  «od  277  (Q)  der  Dohrn'schen 
Sammlang)  1  <f  nnd  1   Q, 

Arantia  retinervt«  n.  sp. 
Stati^a  minore.  Laete  viridia.  Cap%U  ßaveacena,  vUta  in/ra- 
oculari  fuaca.  Oculi  atriati.  fi-onotum  »tthcompreaaum,  diaco 
anguato,  aubplano,  poatice  dilatato,  aubconcavo,  lobia  deßexie  mar- 
giru  inferiore  rotundato.  Elytra  marginibua  rotundatia,  margine 
pottieo  apice  obliqtie  truncato,  venia  radialibva  rectia;  ramua  ra- 
dialie  atm  vena  vlnari  et  radiali  aimid  cum  margine  postico 
venia  obtiquia  (ellulaa  magnaa  subhexangutares  con/ormana.  Fe- 
mara anüca  aitbttia  margine  antico  apinia  4 — 5  majoribua  viri- 
dibtta,  nimmo  apice  fuacia,  intermedia  aubt\ta  apina  media  mar- 
ginia  antici  tingtda,  poatica  margine  externa  apinia  4,  intemo 
3  viridibua  armata.  'IHbiae  antieae  baai  rufo-fuecae,  aupra 
margine  poatico  apintdia  7 — 8,  intermediae  aupra  in  vtroijue  mar- 
gine apinvlia  multia  (5 — 8)  armatae.  Tibiae  poaticae  eubrectae, 
femoribua  pavUo  longiorea.  Cerei  (fia  brevea,  apice  M/idi.  La- 
mina  aubgenitalia  cfia  media  carinata,  in  margine  poatico  emar- 
ginalo  atylia  minimia  inatrwta.    <f. 

Long,  corporis o*  30  mm. 

,      pronoti ,     7,5  , 

,      elytromib    ....     ,47     , 

Lat.  ,       maxima.    .     ,   14     , 

Long,  femonim  posticomm      ,    33     , 

,      tibiarnm  posticamm       ,   35     , 

Fnndorte:  Chinchoxo  (Dr.  F&lkenstein);  Barombl-Station  beim 

£tephanten-3ee  in  Eamemn  (Zenner). 

Herr  Dr.  H.  Dobrn  besitzt   in   seiner  Sammlang  ein   o*  von 
Sierra  Leone  (unter  Nummer  267). 
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Arantia  aimplicinervis  n.  sp. 
Statura  minore.  Laete  viridis.  Facies  et  loH  laterale»  pro- 
noti  alhidi.  Ocuti  fueeo^etriati.  IVonotutn  valde  compresgum, 
diaco  Bubconvexo,  media  anguaüteimo,  poHice  piano,  subimpresao, 
lobi  deßean  marffine  inferiore  aubemarginati.  JElytra  anpuatia- 
aima,  deneiaaitne  reticvlaia,  margine  antico  eubrotundato,  poattco 
«ubredo,  nigro-punctvlato ,  venia  radialibua  attbrectis;  vena  ra- 
dialis posterior  Qae  ramum  radialem  primum  furcatum  et  ra- 
moe  duoa  aimplicea,  ^ia  ramoa  duoa  taniiim  furcatoa,  prima 
tonge  ante  medium  Oriente,  emittit.  Eamua  primua  radiali»  mox 
pone  radicem  venam  obUquam  ad  venam  ulnarem  anteriorem 
emittit,  quae  vena  obli<}ua  areolia  hyalinia  venulia  aanguineia 
praeditia  nrcvmdata;  praeterea  mactdae  duae  minimae  albidae 
adsunt  infer  radicem  rami  radialis  et  baain  elytrorvm;  campna 
tympanalia  Qae  basi  nigra  nUida.  Femara  antica  aubtua  mar- 
gine antico  apinia  5—10  viridibus,  intermedia  margine  antica 
»pinia  Ö — 7,  poetira  margine  extemo  mutico,  intemo  apinia  pau- 
cia  (4—7)  nigria  armata.  Tibiae  anticae  attpra  margine  poatico 
spinulia  2,  intermediae  margine  antico  spinulis  3,  poatico  2  ar- 
matae.  7\biae  poaticae  rectae,  femoribua  multo  longiores.  derci 
(fie  longi,  gracilea,  ßeanioai,  apice  incrassato,  enbcompresao,  mu- 
tico.    Ovipoaitor  pronoto  brevior.     Qcf. 

Long,  corporis  ....     Q  36  mm.  —  o*  28  mm. 

,      prODOti 6,7  ,    —    ,     " ' 

,      elytromm    ...     ,45     ,    —    ,4 
Lat.  ,       maxima.     ,11      ,    ~    , 

Long,  femornm  posticonim,    27      ,    —   ,2 

,      tibiamm  posticanun  ,31      ,    —   ,3 

,  ovipositoiis.  ,  .  ,  4,5  , 
DieBe  Art  unterscheidet  sieb  von  aUen  voranfgehenden  durch  die 
scbarfe  Abgrenzung  des  Radial-  und  ulnar -Feldes  der  DeckflAgel, 
deren  bintere  Radialader  zwei  bis  drei  Aaste  entsendet,  von  denen 
nur  der  vorderste  durch  eine  einzige,  von  hyalinen  Zellen  umgebene 
Qaerader  mit  der  vorderen  ülnarader  in  Verbindung  steht,  vrfthrend 
bei  allen  anderen  Arten  das  Radial-  und  Ulnarfeld  ein  gemeinsames 
Feld  von  grossen  anregelmässigen  mehr  veniger  sechseckigen  Zellen 
bildet. 

Fundorte:   Chinchoxo  (Dr.  Falkenstein)  1  <f;  Enako  bis  Eim- 
poko  (Dr.  R.  Büttner)  1  Q. 

Gruppe  Paurae. 
Zwei  unscheinbare,  im  Flttgelgeäder  spezifisch  von  einander  ab- 
weichende,   durch   verkümmerte   HinterflUgel  und   die   Spitzen   der 
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Hinterschenkel  nicht  erreichende  DeckflQgel  ansgezeichnete  weibliche 
Fhaneropteriden  nOthigen  zur  AufEteUnng  einer  durch  die  Gesichts- 
bildnng  den  Ahridopezen,  EorjpalpeD  und  Leptoderen  sich  anschlies- 
senden eigenen  Gmppe,  welche  bis  jetzt  nur  durch  eine  Gattnng 
vertreten  ist. 

Paura  nov  gen.  (Fig.  6  und  7). 
Oceiput  valde  convexum.  FaMigium  verttda  vaide  deelive 
compre8»um,  ndcatum,  /aaiigium  frorüXB  via  attingens.  IVono- 
tum  hreve,  mbcyUndricum,  aubcompreseum,  capvt  amptectene, 
breviter  piloeum,  lohis  defiexia  rotundattm  ineerü»,  angido  antieo 
purum  producto,  rotundato,  margine  inferiore  tubrecto,  pottice 
lote  rotundaü»,  non  productit,  iiinu  kumerali  dietincto.  Elytra 
fenwribua  posticie  breviora,  mtbtecti/ormia,  venia  radialihie  a 
ban  digjunctis,  ourvatis.  Älae  Q.ae  rudimentariae.  Pedes  Ion- 
giorea.  Femara  aubiua  apinia  mvitia  armata,  tihiae  anticae 
poeticaeque  eupra  lata  aulcatae,  tUrinque  apintdoeae,  anticae  a 
totere  vi^ae  pone  partem  baaalem,  foramina  gerentem,  aenaim 
anffuatatae.  Lobi  meeo-  et  metaatemaleB  ItOe  rolundati.  Ovi- 
poaUor  validtta,  pronoto  longior,  ««nnm  inevrvua,  marffinibu» 
euperiore  et  inferiore  apice  remole  eerrtüo-dentatis.     Q, 

Die  Gattnng  erinnert  durch  die  Bildung  der  Torderschienen  an 
die  Duzetien,  steht  jedoch  durch  die  Bildung  des  vertikal  abfal- 
lenden nnd  mit  dem  Stimgipfel  einen  stumpfen  Winkel  bildenden 
Scheitelgipfels  den  Akridopezen,  Eurypalpen  nnd  Leptoderen 
näher;  von  den  Akridopezen  schliesst  sie  die  wohl  entwickelte 
Legescheide  aus,  von  den  Earypalpen  scheiden  sie  die  normal 
gebildeten,  nnverhreiterten  Tasterendglieder  und  Schenkel  und  den 
Leptoderen  kann  sie  wegen  des  kurzen,  breiten,  den  Kopf  ein- 
httllenden  Pronotum  auch  nicht  einverleibt  werden. 
Es  liegen  zwei  ostofrikanische  Arten  vor. 

Paura  birataoaa  n,  sp.  (Fig.  6). 
Viridia,  fuaco-variegata,    JElytra  apice  aubactoninatOj  vena 
radialis  posterior  ramos  duos  principiüet  fuscoa   in  marginem 
poaticum  elytri  amittit. 

Long,  corporis Q  18  mm. 

.      pronoti ,     5     , 

,      elytrorum     ....     ,22     , 

Lat.  ,        maxima     .     ,     G^  , 

Long,  femonun  anticomm  .     ,     7,5  , 

,  ,        posticomm.     ,   22     , 

,      ovipositoris 8     a 

Fundort:  Üsambara  (Dr.  C.  W.  Schmidt,  Februar  bis  Uärz  1886) 
1  Ö. 
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Paura  reticulosa  n.  gp,  (Fig.  7). 
Viridis,    Elytra  apicetn  versus  sensim  anguetata,  apice  ro- 
tundata,  vena  radialis  posterior  cum  vena  ulnari  venia  obliquis 
permuUis  retem  anffustiorem  farmantibus  conjuncta,  ramis  prin- 
eipalibut  indistinffuauiis. 

Long,  corporis Q  17  mm. 

,      pronoti 

,      elytromm    .... 
Lat.  ,       maxima 

LoDg.  femoram  anticorum  .     . 
,  ,        posticornm       ,   31 

,     .  ovipoaitoris ... 
Die  Art  ist  von  der  vorigen   darch   die  hinten  Etftrker  zngerun- 
deten  DeckflUgcl  und  das  dichte  Netzwerk  des  Badialfeldes,  welches 
eine  primäre  VerftEtelnng  der  hinteren  Radialader  nicht  unterscheiden 
läBst,  wesentlich  verschieden. 

Fandort:  Mombassa  (J.  U.  HUdehrandt,  Dezember  187G)  1  Q. 

Gnippe  Leptoderae. 

Myrmecopkana  Br.   . 
M.  fallax  Br. 
Fandort:  Momhassa  (J.  M.  Hildebrandt,  Dezember  1876). 

Grappe  Terpniatrioe. 

Terpnistria  St«l. 
T.  2ehrata  (Serr.). 
Fundorte:   Kap   der  guten  Hoffnung  (Krebs);   Tanganjika-See 
(Paul  Reichard). 

T.  lohulata  Stil. 
Fundort:  Süd- West- Afrika  (Mission)  1   Q. 
Dioffena  Br. 
D.  fausta  (Bnrm.). 
Fundorte:  Nnbieu  (Ehrenbei^);  Senegal  (Bnqnet). 

Gruppe  Fsyrae. 
Diese  Gruppe  möcbte  im  tropischen  Afrika  einen  besonders  grossen 
Reichthum  an  eigenartigen  Formen  .aufweisen,  wie  solches  die  Gat- 
tungen Weissenbomia  nnd  Zeuntria  bereits  jetzt  erkennen  lassen. 
Die  Männchen,  soweit  sie  mir  bekannt  wurden,  stimmen  mit  den 
tropisch -asiatischen  in  dem  Besitze  langer,  artikulirt  eingesetzter 
Griffel  der  Subgenitalplatte,  die  Weibehen  in  der  am  Hinterrande 
gerundeten  Basalfalte  der  Legescheide  ttberein,  durch  welche  sie  sich 
vou  deu  Uolochtoreu  wesentlich  unterscheiden. 
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Weistenhornia  Karsch. 
W.  pracBtantiatima  Karsch  (Fig.  9,  9a,  db). 
Fundort:   Lowry-   Criby-MttnduDg   (Dr.   Bernh.  WeiBsenborn, 
Oktober  1887)  1  o". 

Die  knrzen  HiDterscbenkel,  welche  die  Mitte  der  DeckflDgel 
nicht  weit  nberragen,  hat  die  Art  mit  der  folgenden  gemeinsam. 
Dapanera  bot.  gen. 
Fastigium  verticia  subacuminaium,  profunde  eidcaltim,  cum 
fattigio  froniis  eubcontiguvm.  Pronotvm  diaco  piano,  margine 
antico  emarginato,  posiico  rotundato-lobato,  lobU  deflexie  angu- 
latitn  insertie,  e^tbaeque  aUis  ac  longia,  margine  inferiore  eub- 
recto,  eidco  htimerali  rotundato-acuto.  Elytra  angueliora,  mar- 
ginibM  rotttndatis,  venia  radialibus  contiguis,  ramo  radicdi  lange 
ante  tnedivm  Oriente,  media  furcato,  raimdia  inter  ae  et  cum  vena 
radiali  posteriore  et  ttlnari  venia  midtia  obUquis,  celltdas  eub- 
qitadrangularea  formantibxta  conjunctia.  Atae  apicem  elytrorum 
auperantes.  Pedes  longiores.  Femora  onlnia  subtua  apimdoaa. 
Lobi  geniciilares  femorum  poatJcorum  mutici.  Tibiae  anticae 
latere  antico  foramine  conchato,  poetico  aperto  inatnictae,  aupra 
sulcatae,  inermea,  intermediae  eitpra  tnermes  vet  margine  postico 
«pinie  2  armatae.  L,amina  aubgenitalia  cfia  atylia  longia  arti- 
adatim  inaertia  inetructae.  Gerd  longi,  curvati,  laminam  sub- 
genitalem amplectentea,  decxiaaatim  poaiti.    o". 

Weicht  durch  das  zahlreiche  Geäder  der  Beckflflgel,  die  oben 
unbenehrten   Vorder  schienen   and   die    gerundeten   Enielappeu    der 
Hinterschcnkel  von  Oonatoxia  ab. 
Nor  eine  Art  entdeckt: 

Dapanera  genuterea  n.  sp. 
Flavo-viridia.    Pr&notum  punctie  impreasia  nuUie.    Femora 
antica  eubtua  in  margine  antico  apinie  viridibae  4  at^aeijue  di«- 
tantibua,  intermedia  apinia  2  subapicalibita  armatae.    (f. 

Long,  corporis cf  ü  mm. 

,      pronoti ,      6     , 

,      elytrorum     .    .    ,    .     ,    40     , 

Lat 11      , 

Long,  femorum  anticorum  .    .      €     , 

.  ,         posticorum     ,    20     , 

•  ,      tibiarnm  posticaram     ,     21,7  , 

Fundort:  Accra  (Ungar),  2  vOUig  Dbereinstimmende  o". 

Gonatoxia  nov.  gen. 
Fastigium  verticia  acuminatum,  non  aulcaiuin,  cum  faatigio 
fronlia  aubeontiguum.    Pronotum  diaco  piano,  margine  antico 
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emarffinato,  postico  rotundato-lobato,  lobis  defiexia  anfftUaüm  in- 
»ertia,  aubiuque  alti»  ac  longti,  medio  latianmia,  Wnu  humerali 
rotundato-acuto.  Elyira  lata,  medio  vel  aiüe  medium  latissima, 
apicem  femorum  poeücorum  longe  auperantia,  marffin«  antieo 
rotundtüo,  posHca  mifr<inu<tfo,  apiee  oblique  trunetUo,  vctiw  ra- 
dialiima  contiguis,  0ui>recH$,  ramo  radiaii  ante  medium  Oriente, 
ante  medium  furcato ,  rtantdo  postico  in  marffinem  poaticum  ea- 
currente.  Vena  idnarie  anterior  parte  hasali  a  marffine  postico 
elytri  valde  remota,  fiexuosa,  cum  ramxdie  rami  radialis  venia 
obliifuU  principalihie  non  conjuncta.  Aiae  elyira  euperantes. 
Pedes  sat  graciles.  Femara  omnia  suhtua  spinoaa.  Lobt  geni- 
cidarea  femorum  poeticorum  in  spinam  producti.  'I^biae  antieae 
totere  antieo  foram'me  conchato,  poatico  foramine  aperto  instruc- 
tae,  supra  eiilcataa  et  margine  postico  spinidosae,  tibiae  interme- 
diae  stipra  utrinqtie  epimdosae.  Oviposilor  brevie,  pronoto  hrevior, 
valde  incia^nis,  marginibua  apice  aerrulatia.     Q,  c/. 

Zu  dieser  Oattang  stelle  ich  eio  einzelnes  Q  des  Musenms  von 
Sansibar  und  ein  o*  der  Dohrn'schen  Sammlung  Ton  Somali. 

Oonatoxia  immaculata  a.  sp. 
Flavo-viridia.  Pronotutn  aparae  et  grosse  impreaao-puncta- 
him.  Femara  anüca  svbtua  in  margine  antieo  epinia  3,  inter- 
media gpinia  2,  postica  in  margine  externa  epinia  virtdibus  7 — 9, 
in  margine  intemo  S — 7  armata.  Tibiae  anticae  supra  in  mar- 
gine postico  spinis  3  (apicali  excepta)  armatae.  Elytra  imma- 
cuJoto,  in  ipso  medio  latissima.    Q . 

Long,  corporis Q  27  mm. 

,      pronoti ,     6 

,      elytromm    ....     ,42 
Lat.  ,        maxima .    .     ,    14 

Long,  fetnomm  anticoram  .      ,     7,5 
,  ,         posticorum       ,   24 

,      tibiamm  posticarmn      ,    27,5  , 
,      ovipositoria .    ...     ,5     , 
Fundort:  TJsambara  (Dr.  C.  W.  Schmid^  Februar  bis  März  1886) 
1  9. 

Oonatoxia  maculata  n.  sp. 
Viridis.  I^-onotum  denaius  groaae  impreeao-punctatum.  Elytra 
in  campo  radiaii  maculis  trtbus  albidia  purpureo-circumdalis 
omata,  macula  baaali  rotundata,  macuia  intermedia  in  fron 
rami  radtaiia  sita,  maculague  apicaU  elongata  obliqua;  latitudc 
elytrorum  masnma  ante  medium  nta.    (f. 
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LoDg.  corporia 0*  30  mm. 

•  ,      pronoti 

,      elytrornm    .    .    ,    , 
Lat.  ,       maxima.    . 

Long,  femorom  anticoram  . 
,  ,        posticomm 

,  tibianim  posticarum 
Das  Exemplar  ist  als  Sympaestria  bezeichnet,  kann  jedoch 
weder  in  dieso  Gattung,  noch  überhaupt  zu  den  Holochloren 
gestellt  werden,  da  der  hintere  Zweig  des  Radialaderastes  in  den 
Hinterrand  mündet  und  die  Basolfalte  der  Legescheide  am  Hinter- 
rande nicht  scharf,  sondern  gerundet  ist. 

Fundort;  Somali  (No.  173  der  Sammlung  des  Herrn  Dr. 
Heinrich  Dohrn)  1  o'. 

Zeuner^  nov.  gen. 

Faaiigium  verlicis  actiminatum,  cum  /astigio  frontis  non 
contigtium.  J^onotum  disco  piano,  subeoncavo,  lobo  poeHco  ae- 
cendente,  margine  antico  recto,  poatico  rotundato-lobalo,  lobia 
defiexia  rotundalim  ineertis,  subaeque  altia  ac  longis,  margine 
inferiore  recto,  sinu  humeraii  magno.  Elytra  lata,  femora  pos- 
tiea  sjtperantia,  marginibus  antico  et  postico  rotundalis,  venia 
radialibus  eubcontiguia,  ramo  radiali  pavllo  ante  medium  Oriente, 
longe  ante  medium  fureato,  vena  radialis  anterior  cum  vena  ra- 
diali ^uaque  ramis  et  cum  vena  radiali  posteriore  venia  permuUia 
tranaveraia  parallelia  principalibua  conjuncta.  Alae  elytra  »u- 
perantea.  Pedea  valde  gracilea.  Femora  anHea  aubtu«  sptnoaa, 
intermedia  et  poatica  aubtus  inermia.  THbiae  anticae  latere  ati- 
tico  foramine  conchato,  latere  poatieo  foramine  aperto  inaiructae, 
»upra  lale  aulcatae,  margine  poetico  apinulosae,  intermediae  eupra 
ulrintjue  apinulosae.  Ovipomtor  pronoto  longior,  valde  incurvus, 
marginOme  apice  eemäatis.     S- 

Eine  durch  die  sehr  langen  Beine,  die  dichtgedrftngteu,  starken, 
parallelen  Qneradem  der  Deckflikgel  und  die  unten  unbewehrt«n 
Hinterschenkel  ansgezeichoete  Gattung. 

Nur  eine,  durch  ihre  Färbung  hOchst  ausgezeichnete  Art  ent- 
deckt: 

Zeuneria  melanopeza  n.  sp. 

Flavo-viridie,  tibiia  aummo  apice  tarsiaque  nigro-niHdia, 
antennia  piceia,  pronoti  margine  poatieo  leviter  nigro-limbato. 
Pronotum  breviter  nigra- pubeacena,  Femora  antica  at^tua  in 
margine  antico  apini«  nigria  6 — 7  armata.    7\biae  anticae  aupra 
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in  margine  posüco   epinis  {spttia  apictUi  excepta)  nigria  6  ar- 
matae.    Pedet  brevisnime  nigro~pvhe«cenUa.     5. 

Long,  corporis Q  29  mm. 

j      proDoti ,     7,2 

,      elytrornm 48,5 

Lat.  ,       raaxima    '.     .13 

Long,  femornm  anticonun  .     ,    12,5  , 
,  ,        pOBticorom      ,    36,5  , 

,  Ubiamm  posticanim  ,  3" 
,  ovipositoris ....  ,1 
Diese  Art  erinnert  durch  ihre  langen  Beine  an  Ärat^a,  von 
der  sie  aber  ausser  der  Anwesenheit  eines  langen  TorderhDftendor> 
nes  auch  durch  eine  Aber  den  Oberrand  der  Vorderschiene  spitzig 
vorragende  flache  innere  Foramenklappe  abweicht.  Dnrch  die  tief- 
schwarzen Spitzen  aller  Beine  erscheint  das  schöne  Thier  wie  in  Dint« 
getancht. 

Fandort:  Barombi- Station  beim  £lephant«n-See  in  Kamenm 
(Zeuner)  1   $. 

Gruppe  Phlanrocentra. 
Die  Entdeckung  zweier  weiblichen  westafirikanischen  Fhanerop- 
teriden,  welche  durch  die  Bildung  ihrer  Foramina  den  Gruppen  der 
Psjren,  Holochloren  und  Poreuomenen,  durch  die  Bildung 
ihres  Ovipositors  aber  den  Epbippithy ten  nahe  stehen,  dorch 
den  Afrikareisenden  Dr.  Bichard  Bilttner,  nOthigt  zur  Aufstellung 
einer  gesonderten  Gruppe  der  Phlaurocentra,  deren  beide  in  der 
Verkfimmemng  der  L^escheide  Obereinstimmenden,  sonst  aber  in 
generiscben  Merkmalen  abweichenden  Angehörigen  also  von  den 
Psyren  und  Holochloren  dnrch  die  verkümmerten  Scheidentheile, 
von  den  Ephippithyten  durch  die  ungleichen  Foramina  abweichen. 
Von  den  Poreuomenen,  deren  Weibchen  noch  nicht  bekannt  sind, 
bleiben  sie  durch  die  Ademng  der  DeckäDgel,  welche  der  Quer- 
adem  entbehren  und  die  Bedornuug  der  Unterseite  aller  Schenkel 
unter  anderem  wesentlich  geschieden. 

Von  den  beiden  Gattungen  dieser  Gmppe  liegt  mir  nur  je  ein 
weibliches  Exemplar  vor. 

Büttneria  nov.  gen. 
Faetigium  verHcie  anguetatum,  apice  compresntm,  acumi$ut- 
tum,  Txon  Bidcatum,  cum  faeÜgio  frontis  mbeontiguum.  Octdi 
valde  prominuli,  oblongi.  JVotm  latere  subaulcata,  carina  ß6»o- 
teta.  Caput  parvum,  I^onotum  anguetum,  mbcompresaum,  disco 
subplano,  lobis  defiexit  rotundatim  ineertie,  mtäto  aUiorVnu  quam 
lor^oribus,  margine  inferiore  aniice  aubtruncato,  postice  rotun- 
dato.    Eli/tra  laliora,  medio  kUi««ima,  irreffiäariter  reticidata. 


Digmzeaby  Google 


Orthopteroloffische  Bäiräge  HL  445 

venU  radiaUbus  a  baei  spatio  peüucido  anffustisrimo  dUfundxt, 
ramo  radiali  ante  medivm  Oriente,  furcato,  campo  ti/mpanali  in 
elytro  dexbro  Qae  ven^tlie  acaiaribuB  valde  diatinctie.  Mae  rfyftv» 
loRffe  euperante»,  Femara  subtus  epinosa,  lobie  ffenicularibta 
bidentati»,  femora  poetica  baai  dUtinde  incraaaata.  Tibiae  an- 
ticae  supra  sulcatae',  marffinibue  spinvloeie.  Meeostemum  poa- 
tice  truncatum,  metaetemwm  rotundatunt.  Ovipositor  laminie  in- 
ferioribua  hrevüeimis,  valde  curvalis,  apice  acutis,  tjiperioribuB 
n^ectis,  apice  obtusie.  Lamina  eubgenitalii  ampla,  ntbcarinata. 
»ubcompresea.  Segmentum  anale  pone  medium  valde  ai^usta- 
tum,  lobo  poetico  rottmdato-truncato,  BuhdepretBO.    £. 

Büttneria  maculiceps  n.  sp. 
Tlavo-viridia.  Occiput  pone  octdos  macula  ulrirupte  parva 
nigra.  Tihiae  poHieae  baei  nigro-maeutatae.  Tarai  omne»  tiigro' 
variegati.  Antennae  nigro-annulatae.  Elylra  margine  pottico, 
alae  marginibua  nigro-punctatie.  Elytra  in  eampi  mediastini 
apice  denaiue  nigro-punctulata.    Q. 

Long,  corporis P  20  mm. 

,       pronoti ,      4^  , 

,      elytrorum    ....     ,30     , 

Lat.  ,        maxima     .     .     8,5  , 

Long,  femoruin  posticornm      ,    20,5  , 

Eine    dnrch    die   kleinen,    glänzend   schwarzen   Fleckchen   des 

Hinterkopfes  nnd  der  Beine  und  durdk  die  schwarz  geringelten  Ftth- 

1er  recht  ausgezeichnete  zierliche  Art. 

Fnndort:  WesUfrika,  Euako  bis  Kimpoko  (Dr.  R.  Bnttner)  1  9. 

Phlaurocentrum  noT.  gen. 
laatigium  verticie  anguatatum,  profunde  auicatum,  cum.  fas- 
tigiofrontis  eubcontiguum.  Oculi  valde  prominuli,  ohlongi.  Fron» 
latere  eulcata,  carina  obaoleta.  Caput  parvum.  Pronotum  medio 
constriclum,  dieco  aubplano,  lohie  defiexie  angulatim  inaertia,  vix 
alüorilxts  quam  longioribus,  margine  inferiore  rotundato.  Elytra 
anguetiora,  venae  radiale»  a  haei  contigua,  vena  radialis  pos- 
terior cum  ramo  radiali  venia  tranaversie  nonnuUta  conjuncta; 
ramua  radiali»  anie  medium  orien»,  furcatua,  camput  tympa- 
nali»  in  elytro  dextro  Qae  venuli»  aealaribu»  valde  dtstincti». 
Femora  »ubtua  epinoea,  loM»  genicularibu»  Hdentati»,  femora 
poetica  baei  dtatincte  incraaaata.  T^biae  anticae  eupra  auleatae, 
margine  exteriore  apimdoaae.  Meeo-  et  metaet^mum  poatice  aub- 
truncata.  Ovipoaitor  breviaaimua,  laminie  aubrectie,  apice  obtuai». 
Lamina  aubgenitalia  ampla,   elongata^   apice  emarginaia,  ante 
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apieem  subito  valde  depreeta.    Segmentum  anale  convexum,  nuir- 
gitu  poeüco  rotundalo.    2 . 

Phlaurocentrum  tatevittatum  n.  sp. 
iueco-viride.     Occiput  pronotique  doreum  area*fne  tjpnpa- 
nalit  elytrorum  brunneo-rubra.    Elytra  eparsius,  area   tympa- 
nalis  denee  fusct^-yunctvlata.    Femara  poeHea  in  latere  externa 
apareiuB  impreeso-punctata.     p. 

Long,  corporis $  29  mm. 

,      pronoti    . 

,      elytrornm 

Lat  ,11  .  . 

Long,  femonim  posticornm      ,   S6     , 

Auch  im  Typus  der  Zeichnung  gänzlich  von  der  vorigen  Gattung 

abweichend.    Hinterhaupt,   Pronotnmrücken   und  ' Tympanalfeld    der 

DeckAügel  bunt,  sonst  einfarbig  dunkelgrün.    Leider  fehlen  die  Fühler. 

Fundort:  Westafrika,  Euako  bis  Eimpoko  (Dr.  R.  Bfittner)  1  Q. 

Gruppe  Ephippithytse. 

Auch  die  echten  Ephippithyten,  bis  jetzt  nur  für  die  austral- 
asiatischo  Region  nachgewiesen,  fehlen  in  Afrika  nicht.  In  Herrn 
Dr.  H.  Dohrn's  reiclier  Sammlung  findet  sich  eine  echte  Caedicia 
vom  Beoue.  Sie  ist  von  den  Phlaarocentren  nicht  nur  durch 
die  beiderseits  offenen  Foramina,  sondern  auch  dural  die  geringe 
Ausbildung  der  Snbgenitalplatte  getrennt. 

Caedicia  St£l. 

Oaedicia  afra  n.  sp,     . 

Pedes  virides,  unicoloree;  ttbiae  anticae  eupra  stUcataet  ejt- 

cepta  Spina  apicali  externa  inermea;  femora  poattea  etibtua   in 

utroque  margine  spinulosa;  metastemum   lobis  rotundatU  «*6- 

trianffvlaribus  instructum;  ramus  radialis  medio  /urcatus, 

Viridi-otivacea.  Pronotum  disco  postice  (/uam  anlice  la- 
tiore.  Elytra  medto  longitudine  pronoti  parum  latiora,  ccanpii 
radiali  et  vinari  ventdis  obliquis  auitransversia  inttructis,  vena 
radiali  ramos  duos  emittenie,  anteriore  furcata,  apicali  iniegro, 
ramis  inter  te  et  cum  vena  radiali  venis  transvertit  conjunctiM. 
Meeostemum  triat^ulaHter  lobatum.  Ovipositor  brevissimus.   Q. 

Long,  corporis Q  25  mm. 

,      pronoti 6,5  , 

,      elytrorum 38     , 

Lat  ,        roaxima     .     ,     7,5  , 

Long,  femomm  posticorum      ,   34,7  , 

,      ovipositoris ,    ,    .    .     ,     3,&  , 
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Diese  erste  afrikanlsclie  Art  der  Gattung  Gaedicia  unterscheidet 
sich  Ton  der  ihr  sehr  nahe  verwandten  australischen  C.  olivoofa  Br., 
mit  welcher  sie  die  grünen  Beine,  die  oben  gefurchten  und  nnbe- 
wehrten  Vorderschienen ,  sowie  die  unten  gedornten  Hinterfthenkel 
gemein  hat,  wesentlicli  nur  durch  die  Zweizahl  der  Aeste  der  hin-  . 
teren  Radialader,  welche  bei  C.  olivacea  drei  Aeste,  einen  g^abelten 
nnd  zwei  ungegabelte  Aeste  entsendet,  sowie  das  mehr  rundlich  ge- 
lappte Ketastemum. 

Fandort:  Benue  (No.  276  der  Sammlung  des  Herrn  Dr. 
H.  Dohrn)  IQ. 

Gruppe  Encatoptae. 

Diese  Gmppe  ist  auf  eine  einzige,  sehr  kleine  madagassische, 
mit  VorderhOftendom  nnd  beiderseits  offenem  Foramen  versehene 
Art  gegründet,  deren  9  sich  im  Berliner  Museum,  deren  (f  sich  in 
der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  H.  Dohrn  befindet.  Charakteristisch 
fOr  die  Gmppe  sind  die  rudimentSrea  HinterflQgel,  die  am  Ende 
spitzen  Deckfltkgcl,  denen  der  Radialast  fehlt,  während  beim  Q  zwi> 
sehen  der  Radial*  und  ITlnar-Äder  eine  der  ersteren  parallele  Ader 
eingeschaitet  ist,  die  scharfen,  jedoch  nicht  krenulirten  SeitenrUnder 
des  Pronotummckens  und  die  Ober  doppelt  so  langen  wie  hohen 
Seitenlappen  des  Fronotum. 

Eucalopta  nov.  gen.  (Fig.  8,  8a,  8b,  8c). 
Fastigivm  vetiicia  acumtnatum,  mm  faatigio  frontia  anguh 
acuto  contiffuum.  Scrobet  anUnnarvtn  fastigium  verticia  pa'uUo 
»uperantes.  Antennae  baai  craaaiorea.  Oculi  parvi,  prominentea, 
»ubgtobosL  I^onotum  elongatum,  diaco  piano,  poetice  pantm  la- 
tior,  margine  poetico  »ubtruncato;  lobi  defiexi  cmgulatim  inaerti, 
plite  duplo  longiorea  quam  aUiorea,  margine  inferivre  aubrotun- 
dato,  ainu  humerali  distincto,  rotundato.  Elyira  atiguata,  aptcem 
femorum  posticorum  non  attingentta,  apice  aubacUta,  marginibua 
arUico  etpoatico  rotundatie,  venia  radialibue  contiguia,  ramo  radiali 
nuUo;  raitti  radialis  loco  in  Qa  vena  intercalata  percurrma  adett 
tnter  venam  radialem  poaleriorem  et  venam  ulnarem  anteriorem. 
Alae  rudimentariae.  Pedealongi,  tenuea.  Femara  omnia  avbtus 
inarmia,  poatica  baai  ineraaaata.  Tibiae  anticae  auhcompreaaae, 
aupra  aulcatae,  inermea,  et  inlu»  et  eatuaforamine  aperto  inetructae, 
tibiae  intermediae  aupra  aidcatae,  margine  poatico  tpina  apicali 
et  Spina  aingula  pone  medium  aita  armatae.  Ovipoaitor  pronoto 
parum  longior,  valde  incurwa,  marginibua  apice  tenuiter  crenu- 
latia.  Cerci  (fis  gracilea,  valde  incurvi,  aei%aim  acuminati,  lamina 
nbgenitalia  (fit  longa,  apice  profunde  ineiia.     $,  o'« 
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EucatOfta  heringi  n.  ep.  (Fig.  8,  8a,  8b:  o";  8ct  Q). 
VirtdiB.    Elyirvm  riniatrum   exempli  feminini  vena  intet^ 
calata   aptce  per  varietalem  /urcata,   dexlrum  vena  integra  iti- 
»trurtt^.     2,  cf. 

Long,  corporis     .    .    .     S   l3,5inm.  —  o"  11  mm. 
,      pronoti  ....      ,     3,6  ,      —   ,     3,3  , 
,      elytrorum  ...     ,16     ,      —  ,    12,5  , 
,      alanuD  ....     ,     6      ,      —  ,     i     . 
Lat.     elytrorum  maxima  ,     i      ,     —  ■     3     , 
Long,  femommposticoruin,    15      ,      —   ,    Id     , 
,      ovipositoris     .    .     ,     4     , 
Fundort:  SOd-Zentral-Madagaskar  (J.  m.  Hildebrandt)  1  leider 
sehr  defektes  Q,    Ein  wohlerhaltenes  o*  in  der  Böhm' sehen  Saxotn- 
Inng  (unter  Ifo.  159). 

Gruppe  Turpiliae. 
Turpilia  StU. 
In  diese  Gattung  stelle  ich  eine  Art  von  Madagaskar,  welche 
von  der  mir  unbekannten  Turpilia  albolineata  Br.  derselben  Pro- 
venienz durch  den  spitzen  Eopfgipfel  nnd  geringere  Grßsäfe  ab'veicht 
nnd  ebendeshalb  ancb  besser  als  sie  in  den  Kahmen  dieser  Gattung  passL 
Turpilia  madagasea  n.  sp. 
Statura  minore.  Laete  viridis.  Faetigium  verticia  acumi- 
naUtm.  Ocvli  globosi.  Pronotum  disco  piano,  opaco,  striia  irre- 
gularilnis  ruguloeo,  carinia  lateralibue  non  crentdatie,  lobte  de- 
fiexie  anguto  recto  inaertis,  granuloso-rugosia,  aubaeque  altis  ac 
longia,  margine  inferiore  emarginato,  postico  täte  rottmdalo.  J^obi 
metaatemalea  rotundaÜ.  Elj/tra  pronoti  tongitttdine  pauUo  ta- 
tiora,  apicem  veretta  aenaim  anguataia,  apice  rotundata,  margi- 
nibua  antico  et  poatico  rotundatis,  ramo  radiali  prima  pauUo 
pone  tnedium  Oriente,  ante  raedium  furcalo ,  ramidia  inter  se  et 
cum  venia  radiali  atgue  ttinari  venia  obliquia  conjunctis,  ramo 
radiali  eecundo  inUgro.  Aloe  dytra  auperantea.  Pedea  gradles. 
Femara  atUeriora  cylindrica,  poatica  baai  incraaaata,  elytrorum 
apican  non  oUingeTUia.  Tlbiae  anteriores  eupra  teretee,  inermea, 
poaticae  non  dütUatae,  femoribus  mu^  longioree.  Oviposilor 
pronoti  longitudine.     Q. 

Long,  corporis $   17  mm. 

,      pronoti ,     5     , 

,      elytrorum    ...,■,    28,5  , 

Lat.  .        maxima  ,     6,5  , 

Long,  femomm  posticorum       ,    17,5  , 

,      tibiamm  posticarum       ,   21     , 

,      ovipositoris 5     , 

Fundort:  Madagaskar  (No.  274  der  Dohrn'scheu  Sammlung). 
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Gruppe  Phaneropterae. 

Dioncomena  Br. 
Z>.  »rnata  Br. 
Fundort:  SanBibar  (J.  M.  Hildebrandt)  1  o". 

Dioncomena  auperba  n.  sp. 

Caput  rufum,  fronte  macvla  media  fiava,  vertice  macvla 
magna  atra  nitida,  figura  T-formi  fiava  omaÜ».  AtOamae  atrae, 
nitidae.  Pronotwm  ferrugineum,  diaco  vitta  media  nigra  avb- 
opaca.  Elytra  olivacea,  viUa  longiiMdinali  nigra  apiee  venia 
transveraia  viridibua  interrupta.  Alae  margine  antico  apüietjue 
fuacae.  Pedea  n^o-fem^inei;  femora  aammo  apiee  atra;  tibiae 
anteriorea  albidae  vel  ferrugineaa,  baai  apiceque  tUrae,  poatieae 
totae  atrae,  ante  apicem  lote  niveae,  taraia  atria.  Abdomen  fer- 
rugineum, dorao  nigra -viUatum.  Lamina  aubgenitaiia  et  cerci 
cfia  ferruginei.    Ovipoaitor  vnicolor,  fem^ineua.     2 ,  cf". 

Eine  änsserst  zierliche,  von  der  Dioncomena  omata  Br.  nur 
durch  Färbnng  konstant  abweichende  Art,  indem  das  Gesicht,  alle 
Schenkel  bis  fast  zur  Spitze  und  die  Snl^nitalplatte  des  tf  hell 
gelbroth,  bei  omata  schwarz  geßlrbt  sind  nnd  die  Legescheide  keine 
schwarzen  Ränder  zeigt. 

Jedoch  in  den  LAngenverhaitniasen  stimmt  auperba  TQUig  mit 
omata  flberein. 

Fnndort:  Ostafrika,  Bondei  nnd  Usambara  (Dr.  C.  W.  Schmidt, 
Jannar  —  Mlrz  1886),    ' 

Phaneroptera  Serv, 
PA.  nana  Charp. 
Fundorte:   Ämbnkol  (Ehrenberg)-,   Kap   (Krebs);   Um  (v.   d. 
'   Decken) ;  Mombassa  (J.  M.  Hildebrandt) ;  Usambara  (Dr.  G.  W.  Schmidt, 
Februar  —  UOrz  1886) ;  Kakoma,  Ugnnda  (Dr.  R.  Böhm) ;  Chinchozo 
(Dr.  Falkenstein). 

Die  Dohrn'sche  Sammlung  enthält  ein  Q  (nnter  Nummer  270) 
vom  Benue. 

Ph.  reticulata  Br. 
Fundort!  Ostafrika,  Bondei  (Dr.  C.  W.  Schmidt,  Januar  1886) 
1  S. 

Bemerkung:  Ich  bin  nicht  absolut  sicher,  ob  das  einzige  vor- 
liegende, der  Hinterbeine  ermangebide  Stock  wirklich  die  echte  reti- 
culata Br.  ist;  zwar  weist  es  alle  von  Brunner  anfgefuhrten  spezi- 
fischen Merkmale  derselben  aof,  etwas  bläulich  grllne  Farbe,  ein 
xxziL  Hell  n.  29 
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rothgefiecktes  Gesiebt,  vOUig  hj'aline,  dicht  grBm  geäderte  DediflDgd; 
jedoch  sind  die  Hanptadern  dunkelgrün,  es  treten  die  Aeste  der 
Badialader,  als  vorderer  auf  der  Mitte  gegabelter  und  als  hintenr 
ungegabelter,  deutlich  hervor  nnd  die  GrftBsenverhftltnisse  weichen 
at^enfiUlig  von  den  von  Brunner  angegebenen  ab. 

Long,  corporis Q  16  mm. 

,      pronoti ,     4     , 

,      elytromm 27     , 

Lat  ,       mazima.    .     ,     5     , 

Long.  ovipoBitoris  ....     ,     5,5  , 
PI.  minima  Br. 
Fundort:  Aegypten  (Ehrenbei^)  1  tf. 

Ph,  marginalia  Br. 
Fundort:  Eap  der  gnten  HoSnong  1   Q. 
Ein  etwas  kleineres  Q  mit  demselben  charakteristischen  Geftder 
enthält  die  Dobrn'sche  Sanunlnng  (unter  No.  271)  vom  Kongo,  Tivi 
Omppe  Isopserae. 
Allodapa  Br. 
A.  rottrata  Br. 
Fundort:  Seychellen  (E.  Möbins). 

Gruppe  Scadderise. 
Seudderia  Stäl. 
Sc.  eruenta  (Burm). 
Fundort:  Se^rcbellen  (E.  HObins)  1  $. 

Das  Vorkommen  dieser  durch  den  Besitz  dreieckiger,  lap- 
piger Stacheln  auf  der  Unterseite  der  Hinterschenkel  nnd  basal 
bis  aber  die  Mitte  hinaus  blutroth  gefOrbte  HinterflQgel  ansgezeich- 
neten  Art  auf  den  Seychellen  beruht  wahrscheinlich  auf  Verschlep- 
pung aus  Brasilien,  da  von  derselben  sonst  £xemplare  ausschliess- 
lich aus  Rio  de  Janeiro  in  die  Sammlungen  (Wien,  Genf,  Beriin) 
gelangt  sind  und  die  Gattung  ttberhanpt  der  neuen  Welt  allein  mit 
etwa  einem  Butzend  Arten  angehOrt,  deren  eine  Hälfte  durch  zwei- 
lappiges Analsegment  im  männlichen  Geschlechte  aasgezeichnet  Nord- 
amerika bewohnt,  deren  andere  Hälfte  sOdamerikanische  Thiere  mit 
hinten  gerundetem  Analsegmente  im  männlichen  Geschlechte  enthält 

Symmef,ro'pleura  Br. 
8.  (Cameronia)  africana  Br. 
Fundorte:  Chinchoxo  (Dr.  Falkrastein);  Euako  bis  Kimpofco 
(Dr.  R.  B&ttner)  Q. 

Die  von  Branner  gegebene  Beschreibung  des  o*  passt  voll- 
kommen auch  auf  das  noch  unbekannt  gebliebene  $ : 
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Flavo-viHdis.  Segmentum  anale  margine  poetico  utrinque 
incisum,  lobo  intermedia  rottindato-simtato.  Lamina  eupraanalia 
lobo  intermedio  aegmerUi  an<Uii  ae<fue  lata,  rotundata.  Ovipoaitor 
hasi  »ubito  incurvus,  pronoto  vix  brevior,  margine  auperiore  fere 
toto,  inferiore  apiee  crenvkäo-eerrato.  Lamina  mbgenitali»  apice 
acuminato-rotundato.  Femcra  antica  eubtue  margine  antico 
spinie  4 — 5,  iniermedtae  3 — 6,  posticae  tnargine  eoÄemo  8,  in- 
temo  7  armata. 

Long,  corporis $  36 — 28  mm. 

,      proQoti ,     7 

,      elftromm 40 

Lat  ,        maxima.    .      ,    17 

Long,  femornm  posticomm       ,    25,5 — 26  ', 
,      ovipositoris .    .    .    .     ,     6—7 
Ich  stelle  in  diese  Gattnog  noch  eine  aü-ikanische,  mir  nar  in 
einem  mannlichen  Stflcke  Torliegende  Art,  deren  systematisclie  Stel- 
Inng  Zweifel  zulässt    Sie   erinnert  in  Habitus  und  QrOsse  an  Sym- 
metropleura  modesta  Br. 

Symmetropleura  dirempta  a.  sp. 
Viridie.  I^vnotum  dieco  piano,  glabro,  nitido.  Elytra  astr 
guetieeima,  margine  poslieo  »uJ>recto,  ramo  radiali  pauUo  ante 
medium  fureato.  Segmentum  anale  cfis  poatiee  non  produetum, 
margine  postico  late  mthemarginato.  Lamina  aupraanali»  <fit 
producta,  apiee  acuiiaeima.  Cerci  o"w  craesi,  incurvi,  apice  m«- 
eronati.  Lamina  ntbgenitalia  tfie  cercoa  ntperans,  elongata, 
poetice  anguetata,  apice  profundius  fisea.  Femara  anteriora  »ub- 
tua  in  margine  antico  epinia  aeptem,  poatica  in  margine  externa 
epinia  7,  interna  apinia  4  armata.  l^biae  anteriorea  aupra  non 
aulcatae,  interm£diae  in  margine  poaliea  eparae  Bpinvloaae. 

Long,  corporis ^16  mm, 

,      pronoti ,     4,5  , 

,      elftromm    ....     ,29     , 
Lat.  ,        maxima.    .      ,     4,5  , 

Long,  femonun  posticomm  ,  18  « 
Die  Art  wttrdB  eine  Turpilia  Stsl  sein,  wenn  die  Mittelschienen 
oben  ungedOmelt  wären  und  die  Snbgenitalplatt«  Griffel  hätte.  Sie 
weicht  von  Sgmmetropleura  dnrch  die  nngeforchten  Vorder-  und 
Mittelschienen  ab  und  steht  dadurch  innerhalb  dieser  Gattung  ebenso 
iaolirt,  wie  die  mit  oben  gefurchten  Yorder-  nnd  Hlttelschienen  ver- 
sehene Turpilia  meancana  Br.  in  der  Oattni^  I\trpitia. 
Fundort:  Nossi  b4  (J.  M.  HUdebrandt)  1  o". 
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Oroppe  TylopaidH. 

Tylopaia  Fieb. 

Im  Gegensätze  zu  der  bloss  paläarktischen  Jh/lopsis  lilii/olia  (F.) 

zeigen  (Ue  ftfrikanischen  Arten  der  Gattung  den  vordersten  Ast  der 

hinteren  Radialader  der  Deckflttgel  gegabelt    Das  Königliche  Mn- 

senm  besitzt  ans  dieser  Qmppe  3  Arten. 

Cebersicbt  der  Arten. 

1.   Pronotnm  mit  einfarbigem  Rücken  nnd  winkelig  umgebogenen 

Seitenlappen,  deren  Hinter^cke  nach  hinten  lappenartig  vortritt 

Legescheide  kaum  l&nger  als .  das  Pronotnm.    Sul^enitalplatte 

des  Q  am  Ende  gestutzt    Cerci  des  d"  mit  langem,  «ellig  ge- 

N^enen  Hnkro bilineolata  Serr. 

1'.  Pronotnm  mit  rundlich  umgebogenen  Seitenlappen,  deren  Hinter- 
ecke nach  hinten  nicht  vortritt,  sondern  stumpf  oder  zugemudet 
ist  Legescheide  viel  l&nger  als  das  Pronotum.  Subgenitalplatte 
des   Q    am  Ende  spitz.    Cerci  des  cf  geschwungen,  am  Ende 
mit  kurzem  Mukro. 
3.  Pronotum  mit  konkavem  Rflcken,  welcher  fast  ganz  von  einer 
sehr  breiten,  seitlich  schwArzlich  gerandeten  nnd  von  einem  weiss- 
lichen  Rande  begrenzten  Binde  bedeckt  wird;  Seitenlappen  mit 
fast  geradem  unteren  Rande.    Hinterleibsringe  auf  dem  Racken 
am  Hinterrande  in  einen  langen,  spitzen,  bemsteinhellen,  haken- 
fßrmigen  Zahn  ausgezogen.    Sehr  schlanke  Form : 
vUtata  Br. 
2'.  Pronotum  mit  konvexem  Backen,   welcher  nur  auf  der  Hitte 
verwaschen  dunkler  geerbt  Ist    Seitenlappen  hinten  und  unten 
breit  gerundet;  Hinterleibsringe  auf  dem  Rocken  am  Hinterrande 
nicht  in  einen  Zahn  ausgezogen.    Gedrungenere  Form: 
inhamata  m. 
Tyl.  bilineolata  (Serv.). 
Fundort:  Sfld-Zentral-Madagaskar  (J.  M.  HUdebrandt). 
In  der  Dohrn' sehen  Sammlung  befindet  sich  gleichfalls   ein 
Pärchen   von  Madagaskar  (Nummer  27S),   sowie   ein  Pärchen   von 
Mandinula,  Osta&ika  (Kummer  378). 
Tyl  vittata  Br. 
Fundorte:  Kap  (ans  Charpentler's  Sammlung]  1  o';  Delagoabai 
(Rosa  Monteiro)  Q  (f- 

Diese  Exemplare  haben  fast  einfarbig  grfine  Deckfiügel;  dagegen 
-zeigen  2  männliche  Exemplare  von  Uombassa  (J.  M.  Hildebrandt, 
Dezember  1876),  ohne  sonstige  plastische  Unterschiede  aufzuweisen, 
einen  schmalen,  weissen  Vorderrand  und  das  Radial-  und  Ulnar-Feld 
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der  DeckflDgel  weisslich,  ausserdem  die  Unterseite  der  Hinterschenkel 
weiss,  sowie  der  ÜDterrand  der  Seitenlappea  dea  Fronotnm  schmal 
weisslich,  oben  liiiit«n  schmal  schwarz  abgegrOnzt,  so  dass  sie  eine 
auffallend  schOne  Farbenvarietfit  bilden. 

Tylopai»  inhamata  n.  sp. 
Viridie.  Pronotum  breve,  diaco  euhconvewo,  medio  longitu- 
dinaliter  plu8  minusve  in/uscato,  lobte  dsßeana  rotundatim  inaer- 
iw,  margtne  inferiore  late  rotundato,  posHce  puncto  nigra  utrin- 
qtte  lingulo  eignatis.  Elytra  viridia,  apice  rotundato,  veno  me- 
dia^ina  dietincta,  ramo  primo  venae  radialis  furcato.  Cerci 
(fie  longi^ftexuoni,  mucrone  brevi  terminaii.  Lamina  «ubgeni- 
talia  <fia  elongata,  eitbcompresea,  medio  carinata,  apice  triangu- 
lariter  excisa.  Ovipoaitor  pronoto  mvUo  tongior,  rotundatim  in- 
curvtia,  acuminatua,  margintbua  apice  aaäimme  denticidatia. 
Lamina  »itbgenüalis  Qae  triangtdaris,  acuminala.  Abdomini« 
Begmenta  dorsalia  medio  margine  poetico  in  dentem  non  pr<y 
ducta.    C,  <f- 

LoBg.  corporis 9   19  mm.  —  0"  16  mm. 

,      pronoti 5,    —  ,      4, 

elytromm ,26     .    —  ,    23,5  , 

Lat.  ,        maxima   .    .     ,     4,3  ,    —  ,      4     , 

Long,  femomm  posticomm    .     ,   24,5  ,    —  ,     22  .  , 
,      ovipositoris   ....     ,     9     , 
Unterscheidet  sich  von  viitata  ausser  in   der  Färbung   durch 
relativ  kflrzere  Deckflflgel  und  Hinterschenkel,    sowie   den  Mangel 
der  bernsteiohellen,  zahnartigen  dorsalen  Verläugerungen  des  Hinter- 
randes  der  Abdominalsegmente. 

Fundort:  Deli^oabai  (Bosa  Honteiro)  S  cf. 

Gruppe  Otiaphysse. 

Diese  Gmppe  ist  auf  eine,  durch  eine  ausserordentlich  knrze  Lege- 
ECheide  und  beiderseits  muBchelfOrmige  Foramina  bei  Vorhandensein 
eines  Yorderbttftenilonies  einzig  dastehende  Gattung  gegründet.  Die- 
selbe unterscheidet  sich  von  den  echten  Tylopsiden  ausser  der 
karzen  Legescheide  noch  durch  breite  Deckflogel  und  unterseits  ge- 
dornte Vorder-  und  Mittelscbenkel.  Unter  den  Ephippithyten, 
von  denen  sie  sich  durch  die  Gestalt  der  Foramina  entfernt,  stimmt 
mit  ihr  Dictyota  Br.  durch  die  regelmltSBige  Ademng  des  Har^nal- 
feldes  der  Deckflagel  flberein. 

Otiaphyea  nov.  gen.  (Fig.  10,  10a). 

FaeÜgium  verticit  acuminalum,  comprestum,  valde  declive, 
eulcatum.    Oadi  globon,  valde  prominidi,    F)'on8  obliqua.   Pro- 
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natum  valde  compreesum,  düco  piano,  poeHc«  dUaiato,  Ißbis  de- 
fiescit  roUindaHm  inBerti»^  viai  cätiorUnu  quam  longioribua,  mar- 
gine  inferiore  toto  rotundato,  sinu  humerali  discreto.  Elt/tra 
lata,  femora  poatica  Unge  aup«raraia,  margine  antico  rotundato, 
margine  posüco  nmuiio,  apice  oblique  tnmcato,  venae  radiales 
pone  baain  disjunctae,  media  contiguae,  lange  pone  medium  di- 
varicantee,  ramo  radiati  primo  artte  medium  Oriente  et  lange 
ante  medium  fureato,  cum  vena  uinari  valde  curvata  vena  ob- 
liqua  e  puncto  furcaiionis  Oriente  conjuncto,  campo  marginaU 
venia  transverais  parallelie  denaiue  poaitia  regulariUr  lineato. 
Alae  el^ria  longiores.  Pede»  longieaimi.  Fetnora  anteriara 
eubtue  margine  antico  spinis  11 — 12  armata,  postica,  basi  in- 
crassata,  mutica,  lobis  genicuiaribus  tdrinque  bispinoaie.  7\biae 
anticae  utrinque  feramine  conchato  valde  convexo  inetrudtu, 
aupra  Bulcalae,  margine  aräico  inermi,  poatieo  epinvioso;  tibiae 
intermediae  supra  utrinque  apinuiosae.  OvipoaÜor  breviaHmus, 
pronoto  brevior,  marginibus  apice  tenuiter  crenulatie.  liamitta 
aubgenitali»  Qae  triangularHa.  Q. 
Nor  eine  Art  entdeckt. 

Otiaphyaa  kebetata  n.  sp.  (Fig.  10,  10a). 
Flavo-ferruginea,  pedibua  fuaeo-viridibua,  femoribua  poetieia 
latere  eaiteriore  atria  lata  baaali  apice  actda  fuaca  omatia,  dy 
tria,   apice   alarum,   antennia  pulckerrime  laete  vtridibva,  kebe- 
taH«.     Q. 

Long,  corporis     ....     2  26,5  mm. 

,      pronoti 6,1 

,      elytrormn 44 

Lat.  ,        mazima  .     ,    12 

Long,  femornm  posticonun    ,   27,5 
,      ovipositoris  .    .    .     ,     Z 
Ausgezeichnet  dnrch  die  stark  gewölbten  Hnsckeln  der  Foramiua, 
das  prachtvolle,   matte   Geihgrttn   der  Deckflflgel   und  die   in   zvei 
zahne  ausgezogenen  Enielappen  der  Hinterscfaenkel. 

Fnndort:  Ostafrika:  Usambara  (Br.  C.  Vf.  Schmidt,  Febmar— 
Harz  1886)  1  Q. 

Gmppe  Amblfcoryphae. 

Euryeorypha  Stal. 
E.  praainata  (Stil). 
Fundorte:   Kap  (Krebs);    Accra  (Ungar);    Delagoabai   (Rosa 
Uouteiro);  Hombassa  (J.  M.  Hildebrandt);  Bondei  nnd  Usambara 
(Dr.  C.  W.  Schmidt);  Anjoani,  Comoren  (J.  If.  Hildebrandt}. 
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Bemerkung;  Bei  allen  mir  vorliegenden  Stücken  der  Gattung 
Eurycorypha  mit  oben  gefurchten  Vorderschienen  und  die  Ceck- 
äogd  Oberragenden  Hinterflageln  sehe  ich  eine  deutliche  Furchen- 
Unie  Iftags  der  Mitte  des  PronotnmrUckens,  dabei  zugleich  den  Hinter- 
rand des  letzteren  durch  die  ausgebogenen  Seitenkanten  etwas 
erweitert  und  den  Vordenrand  ausgeschnitten,  ferner  zugleich  die 
Ulnarader  der  DeckflDgel  unter  spitzem  Winkel  in  den  Hinterrand 
mOndend,  das  letzte  Abdominals^pnent  beim  <f  hinten  gerade,  sowie 
die  Subgenitalplatte  beim  tf  l&ngs  der  Mitte  durchlaufend,  seitlich 
nnr  am  Ende  gekielt;  alle  enthalten  demnach  eine  Mischung  der  von 
Stiil  und  Brunner  Ar  die  beiden  Arten  cererU  nnd  jtraainata  auf- 
geffihrten  Merkmale,  deren  Uebergewicht  sie  praeinata  nflher  bringt 
Sehr  abweichend  von  allen  diesen  Stacken  sind  dagegen  ein  einzelnes 
Weibchen  von  Madagaskar  nnd  ein  einzelnes  Weibchen  von  West- 
afrika: 

Eurycoyypha  brevipennis  n.  sp. 
Laete  viridi»,  marffinibua  diad  pronoti  lat^alibua  intue 
niffro-lineatU.  I'ronotum  dieco  lineola  longitudinalt  media  im- 
preeea,  margine  antico  ainuato.  Elytra  lata;  vena  lUnaH  an- 
ffulo  aculo  marginal  posHcum  attinffente;  vena  radiali  posteriore 
ramoe  tres,  ultimo  furcato,  in  marginem  postieum  (Hytri  emiUtnU. 
Aloe  elytra  non  tuperantee.   Tibiae  anteriores  eupra  sidcatae.    S  ■ 

Long,  corporis 9   15  mm. 

.      pronoü ,     5 

elytrorum     ....     ,21 
Lat  ,        maxima.    .     ,    10,2 

Long,  femomm  posticomm       ,   12 

,      ovipositoris 5,8 

Eine  vor  allen  ttbrigen  durch  ihre  kurzen,  die  Deckflfigel  nicht 
Überragenden  HinterflBgel  ausgezeichnete,  leicht  kenntliche  Art. 
Fundort:  SOd-Zentral-Madagaskar  (J.  M.  Hildebrandt)  I   9. 

Eurycorjfpha  spinulosa  n.  sp. 
Viridis.  Pronotum  disco  lineola  media  impressa,  costis  la- 
teralihus  acuHs,  eubparaUelis,  margine  antico  pro/undius  sinuato. 
'Rbiae  anteriores  supra  ptaniusctJae,  atUicae  in  margine  antico 
pone  partem  basalem,  foramina  gerentem,  Spina  instructae,  in- 
termediae  in  margin«  antico  baai  spinulis  tnbus  armatae.    Q. 

Long,  corporis Q   18  mm. 

,      pronoti 4     , 

,      elytrorum    .....  23,5  , 
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Long,  femorum  posticomm       ,    13,5  , 
,      ovipositoris.    ....     5     , 


Eine  vor  allen  beacliriebenen  Arten   durch  die  BedornnDg  der 
Oberseite  der  Vorder-  und  Mittelschienen  ausgezeichnete  Art. 
Fundort:  Enoko  bis  Kimpoko  (Dr.  R.  BOttuer)  1  Q. 

E.  stylata  Sl£l. 

Fundorte:  Eamemn  (Braun)  1  o';  Ilha  do Principe  (Dohrn'sche 
Sammini^  unter  Nummer  171)  1  </. 

Obwohl  das  Kameruner  Exemplar  des  EQniglichen  Haseums  nur 
IS  mm.  LAoge  hat  und  hinter  dem  inneren  Zahne  nahe  der  Spitze 
der  Cerci  noch  einen  kleinen,  zahnartigen  inneren  Vorsprang  zeigt, 
mag  ich  es  doch  nicht  spezifisch  von  etj/lata  trennen. 

E.  aecuri/era  Br. 
Fundort:  Kongo  (Dohru'sche  Sammlung  unter  Nnmmer  273) 
1  O*. 

Plangia  Stäl. 
Ausser  der  aber  das  ganze  tropische  Afrika  verbreiteten  I^ngia 
graminea  (Serv.)  besitzt  das  E&nigUcbe  Museum  in  je  einem  Stocke 
noch  zwei  neue,  recht  anfiällige  Arten: 

Uebersicht  der  Arten. 

1.  Flflgeldecken  von  den  Hinterflflgeln  weit  tkberragt;  Vorder-  nnd 
Mittelscbenkel  unten  vorn  mit  starken  Domen  besetzt. 

2.  Hinterscfaenke)  kaum  Ober  die  Mitte  hinaus  verdickt,  dann  sehr 
stark  verdtkunt;  der  dünnere  Endtheil  fast  die  Hälfte  des  Schen- 
kels einnehmend;  Prouotum  mnzlig  punktirt;  Deckflügel  fast 
doppelt  breiter,  eis  das  Pronotum  lang,  einfarbig  grün  oder 
unregebnassig  dnnkclSeckig    ....    graminea  Serv. 

2'.  Hinterscbenkel  weit  über  die  Mitte  hinaus  verdickt,  dann  all- 
mälig  verdünnt,  das  verdünnte  Ende  daher  sehr  kurz;  Pronotum 
sparsam  eingestochen  punktirt,  nicht  runzlig-,  Deckflfkgel  höchstens 
ein  und  ein  halb  mal  breiter  als  das  Pronotum  lang,  im  Radial- 
felde  mit  zahh-eicben,  bis  10  schwärzlichen,  scharfbegrenzten 
Panktflecken  im  Zentrum  der  Zellen:     guUatipennis  m. 

r.  Flügeldecken  von  den  Hinterfifigeln  niclit  überragt;  Vorder-  und 
Mittelschenkel  unten  kaum  gedornt;  Hinterscbenkel  weit  aber 
die  Mitte  hinaus  verdickt,  der  verdünnte  Endtheil  daher  auf- 
fallend kurz;  Pronotum  sparsam  eingestochen  pnnktirt,  durchaus 
nicht  runzlig;  Deckflügel  stark  gewölbt  und  ungefleckt: 
eamerata  m. 
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PI.  graminea  (Serv.). 
Fnndorte:    Kap    der   guten   Hoffitimg   (Krebs,   Lichtonetein); 
Bethel,  Eapland  (Beste);  Hp'höme,  Transvaal  (U.  Enothe};  I)elf^;oa- 
bai  (Rosa  Honteiro);  St.  Salvador  (Dr.  R.  Bnttner). 

Plangia  guttatipennia  n.  sp. 
Fuaco-viridw,   elytria  m  eampo  raditdi  gattU  decem  ptmc- 
liformibusnigris  omatie.  Qtf- 

Long,  corporis     .    .    .    ,    ,     Q  21  mm.  —  o*  20  mm. 

,      pronoti .6<     —  .      6» 

,      elytrorum 28     .    —  ,    27,5  , 

Lat.  ,       tnaxima    .    .     ,     9     ,    —  ,      8     , 

Long,  femomm  posticomm  .     ,14     ,     —  ,     14     , 
,      ovipoejtoris    .    .    .    ,     ,     5     , 
Fundort:  SOd-Zentral-Madagaskar  (J.  U.  Hildebrandt)    I    £. 
Ein  <f  von  Madagaskar  in  der  Dobrn'schen  Sanunlnng  (unter  Nnm- 
mer  275). 

Plangia  camerata  n.  sp. 
haete  viridis,  nitida.  J^onotum  groage  aparte  pvnctaium, 
disco  latiMtmo,  auiconvexo,  lobta  defiexie  cameraüm  insertis, 
subaeque  alti»  et  longia.  Elylra  hüiaeima,  cameraia^  densiMime 
pundtdata,  margine  poHico  valde  rotundato;  veno  radüüie 
posterior  ramis  duobue,  primo  fvrcato;  vena  «&iaW«  purum  cwr- 
vata.  Aloe  elytra  wm  »uperantes.  Femara  anteriora  eybtua 
eubinermia,  poetiea  bati  vsgue  ad  tertiam  partem  apicalem  valde 
incrasaata,  exlus  punctata.  7\biae  anteriorea  aupra  atdiplanae, 
non  aulcatae,  Spina  apieali  marginia  poatiei  exeepta  i 
Ovipoaitor  brevie,  diaco  impreaso-punctato.     Q. 

Long,  corporis S  25  mm. 

,      pronoti , 

,      elytronun 2 

Lat.  ,       maxima.    .     ,   1 

Long,  femorum  posticorum      ,  - 1 

,      ovipositoris 

Durch  die  stark  gewölbten,  die  HinterflQgel  völlig  bedeckenden, 
verhUtnissmassig  kurzen  und  sehr  breiten  Deckflogel  und  das  breite 
Pronotnm  erinnert  das  Thier  lebhaft  au  das  d"  des  Corycua  jurinei 
Sanss.,  mit  dem  zusammen  es  auch  in  einer  Sendung  ans  Kamerun 
sich  befand.  Die  Ucbereinstimmnng  aller  wesentlichen  systematischen 
Merkmale  mit  Plangia  schliesst  jedoch  eine  generische  Absonde- 
rung dieser  immerhin  auffallend  abweichenden  Art  aus;  ich  würde 
sie  sonst  Corycomima  genannt  haben. 

Fandort:  Barombi-Station  beim  Elephanten-See  in  Kamernn 
(Lieutenant  Zenner)  1   Q . 
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Monteiroa  nov.  gen. 

Verteo!  latieeimus,  valde  declivis,  /aetigio  artictdo  primo  an- 
tennarum  aaüem  triplo  lattore,  vit  «ulcato,  cum  fasHgio  fnmtis 
linea  transversa  longa  contiguo.  OctUi  ohlongi.  Antennae  eeta- 
C_eae,  unicolores.  Pronotutn  disco  piano,  antice  angustiore  fwim 
poatice,  margine  antico  ainuato,  inargine  postico  rotundato,  lobü 
defleans  angvlatim  insertie,  altioribus  quam  longioribus.  Eli/tra 
oHongo-elliptica,  marginifma  rotundatia,  venia  radialibus  basi 
contiguU,  ramo  radiali  primo  vix  ante  medium  Oriente,  lange 
ante  medium  furcato.  Femara  omnia  valde  compreaea,  poHica 
basi  altissima,  anteriora  subtus  margine  antico,  posHca  margine 
externa  partia  apicalia  apinis  raria  armata.  Tihiae  anteriores 
aupra  auicatae,  intemiediae  margine  antico  apimdoaae.  Jbamina 
aubgenitalia  cfis  ampla,  longitudinaliter  tricarinaia,  compresaa. 
Ovipoaitor  pronoti  longitudine,  aentim  inairvus,  apice  in 
i^oque  margine  minutiasime  crenulato.  Lamina  auhgeniialis 
^ae  triangularia,  auhhtcarinata.     Q,  (f. 

Die  Gattung  stimmt  durch  den  breiten  Kopfgipfel  mit  den  ameri- 
kanischen Oattongen  Amhlycorypha  Stäl  and  Anepaia  Br.  Qberein, 
nntefBcheldet  sich  aher  von  beiden  durch  die  oben  nngedOmeltea 
Vorderschienen;  sie  unterscheidet  sich  von  den  afrihaniecben  Gat^ 
langen  FJurycorypka  StSI  und  Plangia  St£l  durch  den  breiteren 
Eopfgipfel  und  stimmt  mit  Hangia  in  der  seitlich  angekielten, 
nach  dem  Mnndrande  zu  nicht  erheblich  verschmälerten  Stirn  Ober- 
ein. Die  Art  Flangia  guäatipennia  bildet  durch  die  kurzen  Uinter- 
schenkel  znr  Gattung  Montäroa  den  direkten  Uebergang. 

Nur  eine  Art  entdeckt: 

Monteiroa  latifrona  n.  sp. 
Fiieeo-viridis,  femortbua  poeticis  et  ovipoaitore  fusco-varie- 
gatis,  lobis  lataralihua  pronoti  in  (fre  transverse  fuaco-etriatia. 
Pronotum  groeae  impreeao-punetatum.  Ramua  radialis  primus 
djftrorum  cum  vena  radiali  et  ulnari  venia  obliquia  muUia 
conjunetuB.    Alae  elytria  longiorea.     2  (f. 

Lot^.  corporis   .    .    .    .     p  20,5  mm.  —  tf  19^  mm. 

,      pronoti 6,5     ,     —  .      6,3     , 

,      elytrorum     .    .    .     ,    28        ,     —  ,    30        , 
Lat.  ,        maxima  .     ,    10        ,     —  ,     11 

Long,  femornm  posticonun  ,16        ,     —  .15        , 
,      ovipositoils ....     7        , 
Fandort:  Delagoabai  (Rosa  Monteiro)  1   Q  und  1  o". 
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Gruppe  Steirodontls. 
Die  im  Folgenden  beschriebenen  drei  Arten  mit  kreuulirten  Sei- 
tenkanten  des  PrODOtumrttckena  sind  die  ersten  Steirodontien  Afri- 
ka's  Oberfaaapt,  da  die  bisher  beschriebenen  17  Arten  vorwiegend 
Amerika,  nur  3  Arten  Asien  angeboren.  Sie  gruppireu  sich  in 
2  Untergruppen,  insofern  eine  Art  des  afrikanischen  Festlandes,  ab- 
gesehen von  den  nngleichen  Gehörgniben,  den  Amblykoryphen 
durch  den  ansserordentlich  breiten  Eopfgipfel  nnd  die  ungezähnten 
Knielappen,  den  Uebergang  zu  den  Steirodontien  bildend,  n&her 
steht,  die  beiden  anderen  Arten  der  Insel  Madagaskar  dagegen  durch 
den  Ectun&leren  Kopfgipfel  nnd  die  in  zwei  Zähne  ausgezogenen 
Knielappen,  sowie  die  beiderseits  offenen  Foramina,  sich  als  echte 
Steirodontien  charakterisiren : 

1.  Untergruppe: 
Foramina  ungleich,  vorn  mnschelfOrmig,  hinten  offen. 

Plangiopaie  nov,  gen, 

Faatigium  verücis  convexum,  latiasimum,  a  fastigio  frontis 
euico  tranaverao  atgunctvm.  Oculi  rotundaUi-aubovaiea.  ÄnUnnae 
aetaceae.  Pr<motum  diaco  piano,  margine  antico  emarginato, 
poatico  rotundato,  lobia  deflexis  subaeqMe  altia  et  Umgia,  acumi- 
natim  ineertie,  carinia  irrefftUariter  denae  /franutatia.  Elytra 
abdomen  lange  euperantia,  lata,  ante  medium  lattaaima,  venia 
radi^ibua  contiguia,  poalenore  valde  curvata  et  in  marginem 
poaticum  pauUo  atUe  apicem  exeunte,  cum  vena  ulnari  anteriore 
ramulia  eellviaa  majorea  irregvlarea,  retem  denaiorem  indudenU», 
formante.  Aloe  elytra  pavUo  «uperantet.  Femara  omnia  «ufrtu« 
apinoea.  Lobi  genicularea  subrotundaH.  Tibiae  anttcae  latere 
antico  foramine  conchato,  latere  poatico  /oramine  aperto  inatnie- 
tae.  Tibiae  anieriorea  aiipra  planae,  inermea.  Lobi  meto^er- 
nates  et  metattemaiea  acuminati.  Ovipoaitor  hrevia,  pronoto 
aeque  longua,  incurvue,  apice  acianinatua,  marginibu«  Serratia, 
diaco  groaae  atjuamoao-granoao.  Lamina  aubgenitalie  Qae  apice 
triangulariter  exciaa,  baai  carinia  duabua  triangidum  poatice 
acutum  incltidenlibua  inatructa.  Q. 

Diese  afrikanische  Gattung  steht  durch  die  ungemeine  Breite 
des  Kopfgipfels  ebenso  isolirt  in  der  kleineu  Gmppe  der  mit  ge- 
zähuelteu  Seitenrftndern  des  Pronotnmrflckens  versebenen  Fhaneropte- 
riden,  wie  die  vorigen  Gattungen  der  Amblykoryphen  unter  den 
zahlreichen  Obrigen.  Von  den  beiden  folgenden  Gattungen  Mego- 
toiaea  und  Cosmozoma  unterscheidet  sie   sich  ebenso  leicht  durch 
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die  Toro  mnsctaelfömiigeii  Fonimina,  als  von  den  echten  Am> 
blykorypfaen  durch  diese  und  die  gezühoelten  Seitenrftnder  des 
Pronotumrflckens, 

Nnr  eine  Art  entdeckt: 

Plangiop«ia  aemiconchata  n.  sp. 
Laete  viridis,  ant^nnia  tenuieeimis  fueda,  ovipoaitore  brunnett- 
nitido.  I^onotum  groaae  et  denaiua  punctatum,  diaco  pärum  eon- 
cavo,  cruee  awlcoTum  abbreviatorum  omato,  lobo  poatico  piano. 
Elytra  dense  reti(ndata,  aptcem  ovipoaitoria  lange  auperant^ 
alia  parum  breviora.     5 , 

Long,  corporis Q  35  mm. 

,      pronoti 8'    , 

,      elytronim 32     , 

Lat  ,       roasima     .     ,   15^  , 

Long,  femorum  posticornm.     .   18^  , 

,      ovipositoris 9     , 

Fundort:  Barombi- Station  beim  Elephanten-See  iu   Kamerun 
(Lieutenant  Zeuner)  1  Q. 

2.  Untergruppe: 
Foramina  gleich,  vorn  und  hinten  offen: 
MegotoSeaa  nov.  gen.  (Fig.  11). 
foBÜgium  verticia  depresaum,   anguatutn,   apics  truncalum. 
Ocuii  rotwndati.    Antennae  aetaceae,  unicolores.    JVonotum  diseo 
nAeoncavo,  margine  atUico  ainuato,   margine  poatico  roiundato, 
lobie  deflexia  auiaeque  altia  et  l&ngia,   aeuminaUm  ina«rtia^   ca- 
rinia  crenulato-tiäierculatis.   Elgtra  lata,  pone  medium  latisaima, 
venia  radtaltbus  media  cantiguia,  poateriore  ramaa  duo»  ad  mar- 
ginem  poHicum  elytri  emitterde,  primo  lange  pone  nudtum  emiaao. 
Mae  elytra  parum  euperantea.    Femara   omnia  etibttta  spinaaa. 
Z/oM  genicviarea  femorum  poetieontm  bidentali.     ll.biae  antica^ 
utrin^e  foramine  late  aperto  inatructae,   anteriorea  aupra  aul- 
catae,  margine  poatico  tantum  apinxdoaae.    hobi  meao-  et  msto- 
atemalea  rottindati.     Ovipoaitor  langits,   vatde   incurvus,   api4:e 
acuminattta,   marginibua  apice  tenuiter   sed  di^tinete  crenulaiia. 
Lamina  »ubgenüalia  Qae  apice  media  triangulariier  exciea.    ?. 
Eine   dnrch    die   breit   offenen  Foramina    und   die   krenulirteD 
Bänder   der   Legescheide   der   innerindischen    Trigonacorypha   ab- 
narmia  Br.   am   nächsten  kommende,   von   dieser  jedoch  dnrch  den 
stumpferen  Eopfgipfel  und  die  runden  Meso-  und  Metastemollappcm 
wesentlich  abweichende  Gattung. 
Nur  eine  Art  entdeckt: 
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Megotoeeea  inaulana  n.  sp.  (Fig.  11). 
Fuaco-^iridia.  Femara  antica  sublue  marffine  atUUio  apinie 
concoloribti»  8,  intermedia  9,  poetica  marffine  exUmo  epmia 
8 — 12,  intemo  epinU  9  crassis  aciUis  armata.  Tibiae  anHcae 
»vpra  margine  poetico  apina  apicalt  excepta  apinie  3,  intermedia 
apinia  G  armatae.     Q.. 

Long,  corporis S  33  mra. 

,      prODoti 9     , 

,      elytrorum    ....     ,47     , 

Lat.  ,       maxima.    .     ,    18     , 

Long,  femoram  poEticorum      ,    31      , 

,      ovipositoris.    ...     ,15     , 

Fundort:    Sud-Zentral-Madagaskar  (J.  JA.  Hildebrandt)  1   Q. 

Goamozoma  nov.  gen.  (Fig.  12). 

Faatipium  vertiäa  acuminatum.  Ocvli  rotundati,  promimdi. 
Äntetmae  eetaceae,  annulatae.  Pronotum  dieco  piano,  margine 
antico  aubairmato,  postico  rolundato,  lobte  defiexte  angtdaHm  in- 
aertia,  carinia  pro/undiua  rotiindatim  inciaie.  Elytra  lata,  venia 
radiaiibua  contiguie,  poateriore  ramoa  duoa  ad  marginem  posH- 
cum  emittente,  primo  ante  medium  emiato.  Aloe  eli/tra  via:  «w- 
perantee.  JUeaoatemum  triangulariter  lobatum.  Pedet  langt. 
Femara  omnia  eubtue  apinoaa.  Lobi  genicidarea  femarum  pae- 
ticorum  bidentati.  Tibiae  atUic-ae  tdrinque  foramine  late  aperlo 
inatructae.  7\biae  anieriorea  aupra  atdcatae,  aniicae  utrinqiie 
apimdoaae.  Ovipoeitor  longior,  apice  acuminatua,  marginibua 
integria.  Lamina  eubgenitalia  d'ia  apicem  veraua  aensim  an- 
guatata,  media  carinata,  apice  profunde  rotundaüm  exciao,  lobia 
atylifarmibue  inetmeto.     Q,(f. 

Yon  MegotoSaaa  durch  die  kOrzeren  Hinterflttgel,  schmälere 
Deckäftgel  mit  vor  der  Mitte  entspringendem  vorderen  Radialaste 
und  völlig  ungekerbte  Ränder  der  L^escheide,  aovie  hell  gerin- 
gelte Fobler  verschieden. 

Nor  eine  Art  entdeckt: 

Coamotoma  doenitzi  n.  sp.  (Fig.  12), 
Lads  viridia.  Elytra  «altem  in  tfre  maculia  minuHs  nigria 
inordintUia  eparee  omata.  Antennae  annvlit  albidia  vatde  dia- 
tanübtia  dngvlatae.  Carinae  lateralea  pronoti  incimria  aat  pro- 
fundia  ufrinfu«  tuberada  quatuor  majora  rotundata  formaniihua. 
Femara  anteriera  avbt'ua  margine  ar^co  apinia  concoloribtia  5, 
poatica  margine  externa  apinia  ff — 10,  in(«-no  *  armata.  Tibiae 
antieae  utrin^e  foramine  aperto  inafyitctae,  aupra  margine  poa~ 
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tieo  »pina  apicali  ewcepta  spinuliB  5 — 6,  margine  anÜco  in  Qa 
apimUiB  2,  tibiae  intermedia«  «upra  marffine  poetico  spimtltg  G, 
antico  2—3  armatae.    2  <f- 

Long,  corporis 9  28  mm.  —  o"  25  mm. 

,      prouoti. 


,      elytronim .... 
Lat.  ,        maxima   , 

Long,  femomm  posticomm  . 
,      ovipositoris  .    . 
Fundort:  Sad-Zeotral-Madagaskar   (J.  M.  Hüdebrandt)    I   $ 
und  1  o'. 

IQ  in  der  Dohrn'Bchen  Sammlung  (nnter  Ntunmer  2fi9}  von 
derselben  Provenienz. 

Die  Art  ist  zu  Ehren  des  Herrn  "Professor  Dr.  Doenitz  be- 
nannt, welcher  im  Interesse  des  Berliner  Entoraologischen  Vereins 
die  meisterhaften  Zeichnungen  zu  den  Figuren  der  Tafel  IV  ange- 
fertigt hat. 


4.  Eugaster  spinulosus  (L.)  und  Eugaster 
guyonll  Serv. 

In  meiner  Abhandlung:  „Ueber  die  Hetrodiden",  Ortho- 
pterologiEche  Beitrage  n.  (diese  Zeitschrift,  31.  Bd.,  1887;  p.  43— 72) 
Eprach  ich  p.  45  und  64  die  Ansicht  aus,  dass  Betrode«  {Eitgaeter) 
guyonii  Serr.  mit  Eugaeter  spinutoeue  (L.)  Stul  identisch  sei,  eine 
Ansicht,  welche  alsbald  auf  Widerspruch  stiess,  indem  fast  gleich- 
zeitig die  Herren  Hofrath  Brunner  von  Wattenwyl  und  Pro- 
fessor Ignazio  BoHvar  mir  brieflich  mittheilten,  dass  diese  Identi- 
fizining  irrig  wäre.  Bollvar  war  so  freundlich,  mir  ein  schönes, 
von  Oran  stammendes  Pärchen  des  mir  unbekannt  gebliebenen  Su- 
gaater  guyonii  Serr.  zu  senden  und  mich  so  in  den  Stand  zu  setzen, 
meinen  Irrthum  aus  eigener  Anschauung  erkennen  und  berichtigen 
zu  kennen. 

Ich  bitte,  die  von  mir  Ober  die  mir  bekannten  EugaeUr-Aiteai 
gegebene  Tabelle  (a.  a.  0.  p.  64)  durch  folgende  zu  ersetzen : 

Uebersicbt  der  Eugaster- A.Ttea: 
Vorderrand  des  Pronotum  ungedomt  nnd  ungelappt;  der  Hintertheil 
gewölbt  und  gerade,  nicht  aufgebogen,  am  Rande  in  der  Mitte 
ut^edomt,  nur  an  den  Seiten  gedornt    Einfarbig  braunschwarz 
gl&nzende  Art gui/onä  Serv. 
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Torderrand  des  Pronotum  gedornt,  der  Hintertheil  konkav,  rand- 
wärts  aufgebogen  uud  mit  Bornen  rings  besetzt.    Gefleckte  Arten. 
Torderrand  des  Pronotnra  mit  bis  10  kurzen  stumpfen  Dor- 
nen besetzt,  gleichsam  wellig  gerandet ;  die  Scheibe  des 
Tordertheiles  seitlich  mit  einer  Längsrelhe  von  je  4  stamp- 
fen Domen,  deren  beide  mittleren  jederseits  kräftiger 
sind;   Randdornen   des  Hintertbeiles   nach   der  Längs- 
achse des  EQrpers  zn  an  Länge  stark  abnehmend : 
epinvtoaua  L. 
Torderrand  des  Pronotom  mit  nnr  3  stärkeren  spitzen  Dor- 
nen und  bisweilen  noch  2  kleineren  Dömchen  besetzt; 
die  Scheibe   des  Tordertheiles   seitlich   mit  3   spitzen 
Domen,  deren  beide  vordersten  jederseits  ein  Gabelhora 
bilden  und  von  dem  nnpaaren  hinteren  durch  eine  tiefe 
Einsenkung  geschieden  sind;   Randdornen   des  Hinter- 
,   theiles,  deren  jederseits  7 — 9  vorhanden  sind,  nach  der 
Längsachse  des  E&rpers  zn  zwar  an  Länge  abnehmend, 
jedoch  immer  noch  ziemlich  lang  und  spitz  bleibend: 
loricatut  Gerst 
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Erklärung  der  Tafel  lY. 

Fignr  1.  Phjframa  interjectum  o';  la.  Brust;  Ib.  Kopf  nnd 
Pronotnm  vod  obeo  geseben;  fc  ScbenkelspiUe  und 
Schienenbasis  einea  Hinterbeioes;  Id.  Scbieaeuspitze  oad 
Tarsus  eines  Hinterbeines.    Seit«  416. 

,      2.  Peronura  elaviffera  Q.    Seite  427. 

,      3.  Peronura  hildebrandtiana  Q.    Seite  427. 

,  4.  Plegmatopiera  reticulata  $;  4a.  Scbenkelspitze 
und  Schienenbasis  eines  Hinterbeines;  4b.  Schienenspitze 
und  Tarsus  eines  Hinterbeines.  Seite  429. 
.  ,  5.  Pantolepla  keleromorpka  c^;  5a.  Fronotam  und  Ba>. 
sis  der  DeckflQgcl  des  (f  vergrfissert;  5b.  Pantolepla 
heleromorpha  Q.    Seite  429. 

,      6.  Paura  biramoaa  9.    Seite  439. 

,      7.  Paura  reticuloaa  ©.    Seite  440. 

,  8.  Eucatopta  heringi  o*;  8a.  Spitze  des  Vorderschenkels 
und  Basis  der  Yorderscbiene  mit  der  Süsseren  Gehör- 
grobe  beim  cf\  8b.  Pronotum  nnd  Deckflagel  des  o"  ver- 
grOssert;  Sc  Eucatopta  heringi  Q.    Seite  448. 

,  9.  Wei8Benhorniapraeatantit»ima(f;^A.A\ekaasKa- 
seite  eines  Torderbeines  Tergrfissert;  9b.  ^ubgenitalplatte 
des  <f  mit  den  Griffeln.    Seite  441. 

,  10.  Otiaphyea  hebetata  Q-,  10a.  von  oben  gesehen  und 
vei^rOssert.    Seite  454. 

,     11.  Megotoesea  inaulana  9-    Seite  461. 

,    12.  Coemotoma  doenitzi  Q.    Seite  461. 
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Bemerkungen 

zu  der  Arbeit 
„lieber  Fselaphiden  und  Scyämaeoiden  des  Ettaigl.  zoologischen 

Museums  zu  Berlin  von  Dr.  Schaufuss" 

(Berliner  EDtomol.  Zeitschr.  Bd.  XXXI,  1887,  Heft  n,  p.  2S7— 320). 

Von  Edm.  Reitter  in  Mildling. 

In  eioer  Arbeit,  betitelt  „Ueber  Pselaphiden  und  Scydmaeniden 
des  KOnigl.  zoologischen  Maseoms  za  Berlin  und  verwandte  Ar- 
ten (!)"  in  der  Berliner  Entomol.  Zeitschr.  1887,  p.  287—320,  be- 
liebte es  Herrn  Dr.  L.  W.  SchanfusB,  vie  er  es  bisher  za  thnn 
gewohnt  war,  dieselbe  mit  heftigen  AusfUlen  gegen  meine  Person 
und  Schlechtmachnng  meiner  Arbeiten  zn  wDrzen,  weshalb  ich  auch 
diesmal,  wie  so  oft  frtkher,  gezwungen  bin,  dem  entomologischen  Pa- 
blikum  zu  zeigen,  mit  welchen  Waffen  Herr  Dr.  Schaufuss  kftmpft, 
wie  seine  Pselaphiden-Studien  aussehen  und  welchen  Werth  seine 
„emBtlichen"  Verbesserungen  meiaer  Arbeiten,  worauf  er  in  seinem 
Leibblatte,  der  „Inaektenbörse"  vom  1.  April  1888,  besonders  anf- 
merksam  macht,  beanspruchen  können. 

Ueber  die  Bryateia  rufa  Schmidt-Goebel  und  deren  Verwandte 
ist  allerdings  von  mir  und  Herrn  Dr.  Schaufuss  schon  viel  ge- 
schrieben worden.  Ich  habe  zu  wiederholten  Malen  angegeben,  warum 
ich  die  Btyairis  cordata,  mamiüa  und  Baumeiateri  3chauf.  filr 
dieselbe  Spezies  halt«;  der  Autor  der  letzteren  Arten  hat  aber  bis- 
her meine  mehrmalige  Aufforderung,  reale  TTuterEchiede  zwischen 
diesen  Arten  anzugeben,  nicht  beachtet.  Erst  im  Vorjahre,  gelegent- 
lich der  Beschreibung  neuer  Pselaphiden  in  der  Tijdschr.  voor  En- 
tomol. Vol.  XXX,  p.  IIG,  fragt  Herr  Dr.  Seh.,  warum  ich  mehrfach 
Tersucht  habe,  obige  3  Arten  mit  rufa  zusammen  zn  ziehen  nnd  be- 
merkt hierzu,  dass  ich  ganz  Übersehen  habe,  dass  Br.  mamiüa  und 
Baumeiateri  in  mein  Subgenus  Bryeucia,  cordata  und  rufa  aber 
in  mein  Sivbg^awiReickenhackia  gehOren.  Das  ist  der  einzige  An- 
haltspunkt, der  die  passive  Aufrechthaltung  der  obigen  Arten  be- 

xxsxi.  B«tt  u.  30 
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gr&nden  sollte.  Ich  habe  indess  in  meioeii  BemerkaogeD  i)  zu  der 
oben  erwähnten  Arbeit  aufmerksam  gemacht,  dass  diese  Darstellong 
nicht  richtig  sein  kann,  weil  Vertreter  der  Leach'schen  fund  nicht 
meiner)  ünte^attung  Bryaxw  in  Ostindien  überhaupt  nicht  existiren. 
Eine  von  Dr.  Scb.  stammende  Br.  Baumeieteri  meiner  Kollektion, 
die  nun  der  Autor  fttr  eine  ächte  Bryaxis  erklärt,  ist  eine  RHchen- 
hachia,  so  zweifellos  wie  die  Br.  rvfa  und  alle  anderen  Bryaxis 
ans  Ost-Indien. 

Da  die  beiden  Sut^enera  Bryaxie  und  Beickenbachia  bereits 
von  Leach  und  nicht  von  mir,  wie  Seh.  will,  aufgestellt  und  »Is 
solche  von  den  zahlreichen  Monographen  der  Pselaphiden  mit  Recht 
beachtet  wurden,  so  wäre  es  wohl  nicht  Uberfltlssig  gewesen,  wenn 
Herr  Dr.  Seh.  bei  seiner  Beschreibung  der  Bryaxis  Baumeiaterl, 
cordata  und  mamUla  erwähnt  hatte,  welche  dieser  Arten  zn  Bryeuci$ 
8.  Btr.  und  welche  zn  Beichenbachia  gehören.  Die  Beschreibung 
der  Baumeieteri  und  mamUta  lässt  keineswegs  entnehmen,  dass 
letztere  nicht  Reichenbaehia-Artea  sind.  Bei  B.  Baumeieteri  steht 
in  der  Diagnose  „capite  thoraceque  tri/aveolatie",  bei  mamtüa 
ebenfalls,  bei  cordata  „trtfoveolato,  fovea  media  minima".  In  der 
speziellen  Beschreibung  wird  h%\  Baumeieteri  darober  gesagt:  „Vor 
dem  Schildchen  und  jederseits  vor  der  Mitte  befindet  sich  eine  etwas 
kleinere  rundere  (sie)  Grube,  als  die  am  Kopfe  befindliche."  Baraas  folgt, 
dass  die  Br.  Baumeieteri  eine  Iteiche^acMa-Ait  ist,  deren  GrOb- 
eben  am  Thorax  nicht  wesentlich  differiren;  dass  sie  aber  zn  Bei- 
chenbachia gehören,  geht  aus  der  Angabe  hervor,  dass  die  Thorax- 
grflbchen  kleiner  seien  als  jene  des  Kopfes,  was  bei  den  wirklichen 
Brj/axie-&iieji  in  spec.  nicht  der  Fall  ist.  Dass  diese  Art  nicbt  mit 
den  europäischen  echten  Bryawie-Arten  verbunden  werden  kann, 
wie  jetzt  Herr  Seh.  mOchte,  geht  aus  seiner  Bemerkung  hervor,  die 
er  bei  der  Beschreibung  der  Br.  Baumeieteri  macht:  „da  die 
Brj/ams-AitBJt  von  Slam  ein  etwas  anderes  Aussehen  haben  als  die 

von  Europa,  generell  aber  nicht  gut  zu  trennen  sein  dbrften 

so  gebe  ich  die  Beschreibung  der  neuen,  fDr  die  3  nachfolgend  be- 
schriebenen SiEunesen  gleichzeitig  und  in  der  Hauptsache  massgeben- 
den Art  etwas  spezieller,  als  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  nfithig 
und  flblich  ( I )  ist." 

Nach  diesem  Präludium  sollte  man  erwarten,  dass  irgendwelche 
Momente  angaben  werden,  welche  die  siamesisdien  Arten  von  den 


i)  BemerkuDgen  in  der  Arbeit;  „BescbreibaDgen  neuer  PMlaphi- 
den  ans  der  Sammlung  dei  Huaeümi  Ludwig  Salvator  Ton  Dr.  L.  W. 
Sohaufnis."     Haag  1887.    Tjjdachr.  voor  Entom.  Vol.  XXX,  p.  3S& 
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enropäischen  unterscheiden.  Das  ist  aber  keineswegs  der  Fall. 
Unterschiede  werden  mit  keinem  Worte  genannt  und  die  Beschrei- 
bung enthält  gar  nichts,  was  nicht  allen  Brj/aah-Ajteri  eigenthOm- 
lich  wäre. 

Die  Br.  tnamiUa  Schf.  wird  von  Baurtmateri  nnr  onterschie- 
den:  „Ist  grOsser  und  besonders  in  Kopf  und  Halsschild  gedningener. 
Die  Farbe  ist  ein  klein  wenig  dunkler.  Der  Kanptunterschied  zwischen 
beiden  Arten  liegt  darin,  dass  "bei  matniUa  die  Mitte  der  Hinter- 
brnst  erhöht,  bei  Baumeisteri  kurz,  tief  eingedrflckt  ist."  Diese 
letzte  Angabe  ist  also  die  einzige  positive;  sie  ist  aber  nur  ein 
sexuelles  Merkmal.  Mitbin  haben  wir  es  der  Beschreibung  oaeh  mit 
dem  anderen  Gescblechte  der  Baujneisteri  zu  tbnn.  Diesen  Um- 
stand habe  ich  ecbon  vor  Jahren  sichergestellt  und  ich  wiederhole 
ihn  heute  nur,  weil  Herr  Dr.  Seh.  sie  auch  jetzt  noch  halten  willi)> 
indem  er  sagt:  „da  ich  Br.  Baiemeiateri  Q  und  mamiäa  Q  als  durch 
ihre  Uinterbrust  verschieden  genügend  (I)  bei  der  ursprünglichen 
Beschreibung  gekennzeichnet  habe,  so  ist  es  überflüssig,  Wdteres 
jetzt  hinznzufflgen ,  wenn  auch  diese  Unterschiede  der  SS  Q  Herrn 
Reitter  ffir  sexuelle  erscheinen." 

UeberflQssig  Weiteres  zuzufügen  ist  es  eben  Herrn  Dr.  Seh.  nur 
deshalb,  weil  es  ihm  auch  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist,  irgend  einen 
andern  positiven,  als  den  sexuellen  Unterschied  anzugeben,  obwohl 
er,  vrie  aus  p.  293  hervorgeht,  dazu  einen  vergeblichen  Versuch  ge- 
macht bat.  Und  gerade  deshalb,  weil  dies  nidit  einmal  dem  Antor 
selbst  gelingeu  will,  so  folgt  daraas,  dass  auch  heute  noch  die  Br. 
mamiÜa  Schauf.  als  das  Q  der  Br.  Baumeiateri  Schauf.  betrachtet 
werden  mnss. 

Herr  Dr.  Schaufuss  rtlgt  es,  dass  ich  in  meiner  Tabelle  der 
ostindischen  BrycucU- Arten  seine  3  Arten  BaumeUteri,  cordata 
nnd  mamÜla  Schf.  nicht  aufgenommen  habe.  Da  ich  aber  kurz  vor- 
dem diese  3  Arten  als  Synonyma  bei  B.  rufa  Schmidt  citirte,  diese 
letztere  also  mit  den  Schaufnss'schen  Arten  bei  mir  nur  eine  Art 
bildete,  so  ist  es  doch  selbstverständlich,  dass  ich  in  der  Tabelle 
der  Arten,  die  Synonyme  einer  Art  nicht  weiter  auseinander  zu  hal- 
ten brauchte. 

Die  Br.  nigrocephala  Schauf.  habe  ich  daselbst  der  Beschrei- 
bung nach  zu  Bryaxia  in  spec.  gestellt,  mit  der  Aufflhmng,  dass  sie 
mir  nicht  bekannt  sei.  Nach  Beschreibung  des  Kopfes  gehOrt  sie 
aber  nicht  in  das  hauptsächlich  der  europäischen  Fauna  angehörende 
Subgenus  und  auch  sie  kann  meine  ausgesprochene  Vermutbung  nicht 


1)  Vergleiche  p.  392. 
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entkräften,  dass  echte  fr^tm«- Arten  in  Ostindien  Oberhaupt  nicht 
vorkommen. 

Nachdem  der  Streit  zrrischen  Schanfnss  und  mir  Aber  Bryaano 
ru/a  Schmidt  nnd  seine  Baumeieteri  Schauf.  mit  cordata  Schanf. 
über  sechs  Jahre  alt  ist,  so  hat  Dr.  Schaofnss  doch  erst  jetzt  einige 
wesentliche  Unterschiede  ai^egeben,  welche  die  Br.  rufa  von  seiner 
Baumeieteri  und  cordata  erkennen  lassen  sollen.  Diese  seine  Be- 
schreibungen wesentlich  ergänzend en  Merkmale  sind  aber  so  gebracht, 
als  oh  sie  auch  seine  Erfindui^  wären  nnd  als  ob  deren  Zngegensein 
oder  Fehlen  derselben  eine  bekannte  Sache  wäre.  Dies  ist  jedoch 
nicht  der  Fall;  Herr  Dr.  Schanfuss  fohrt  sie  zum  ersten  Male  ins 
Treffen,  oI>Kleich  Schmidt-Goebel  die  BasalpnnktgrQbchen  bei  den 
JBryairiVArten  schon  im  Jahre  1838  entdeckt  hatte  und  der  ver- 
schiedene Verlauf  des  Diskoidalstreifens  von  mir  bereits  im  Jahre 
1882  beobachtet  wurde')-  Herr  Dr.  Schaufuss  hätte  somit  schon 
lange  Gelegenheit  gehabt,  die  Synonymie  der  mit  Br.  rufa  verwand- 
ten Arten  sicher  zn  stellen  und  wenn  sie  beute  noch  immer  nicht 
ganz  klar  gestellt  werden  kann,  so  ist  dies  das  ausschliessliche  Ver- 
dienst des  Herrn  Dr.  Schaufuss,  um  das  ich  ihn  nicht  beneide. 

Die  Beweisfthrung  des  Herrn  Dr.  Schaufuss,  dass  ich  die  Bry- 
aan»  rufa  Schm.  verkannt' habe,  ist  falsch  und  mag  aus  ihr  auch 
demselben  klar  ersichtlich  sein,  dass  ich  die  Br.  rufa  nicht  erkannt 
habe,  so  wird  ans  meinen  nachfolgenden  Angaben  jedem  Andern  um 
BO  klarer  hervorgehen,  dass  die  Schaufuss'scben  Auseinandersetzun- 
gen tkber  diesen  Gegenstand  weitere  Beachtung  nicht  verdienen. 

Schmidt-Goebel  sagt  von  Sr.  rufa,  dass  die  Naht^treifen 
an  der  Basis  aus  einem  Grübchen  entspringen,  die  RQckenstreifen  aus 
einer  Falte  entstehen.  Auf  der  Abbildung  ist  diese  Angabe  klar 
wiedergegeben:  weder  die  Beschreibung  noch  die  Abbildung  zeigt  ein 
Grttbchen  zwischen  Dorsal-  und  Nahtstreifen.  Die  Beschreibungen 
Schmidt's  sind  aber  recht  genau  —  ich  wünschte,  dass  die  Schau- 
fuss'scben nur  annähernd  ähnliche  wären  —  denn  bei  seiner  Br. 
Preeali,  beschrieben  in  demselben  Werket),  sagt  er,  dass  alle  Streifen 
an  der  Basis  aus  Grflbchen  entspringen,  deren  sich  jederseits  noch 
eines  zwischen   der  äusseren  (Dorsal)  und  inneren  (Naht)  Furche 


i)  In  meinen  Arbeiten  Aber  die  aaiKlifclien  Bryaxis  aind  dieie 
Merkmale  nach  Qehübr  beTÜcksichtigt  worden  und  Herr  Dr.  Schaufuss 
begiont  demnitch  erst  etwas  spät,  seine  Arten  aus  meinen  Arbeiten  xa 
erkennen. 

i)  Schmidt,  Beitrag  xnr  Monographie  der  Paelaphiden,  enthaltend 
Speciei  aus  Asien.     Prag.  18.18.  pag.  i. 
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befindet.  Er  hätte  somit  das  dritte  Basalgrflbchen  bei  der  Br.  r\^a 
nm  so  weniger  übersehen  können,  als  ansser  der  Br.  Preasli,  es 
auch  bei  Beiner  dritten  Art  {mehr  Bryaana  werden  daselbst  aber- 
hanpt  nicht  beschrieben),  der  Br.  serricomia,  richtig  gezeichnet  er- 
scheint. Damit  sei  sichergestellt,  dass  die  Br.  rufa  Schmidt  nicht 
3,  sondern,  wie  ich  Etets  angegeben  habe,  nur  2  Basalpnnktgrftbchen 
besitzL 

BezQgliiÄ  des  Verlaufes  des  Diskoidaistreifens,  der  nach  meiner 
Angabe  fast  den  Nahtwinkel  der  Flagetdecken  berahrt,  w&hrend  er  auf 
der  nicht  vom  Antor,  sondern  von  Herrn  F.  X.  Fieber  gemachtenZeicb- 
nung  von  dem  Nahtwinkel  abgerDckt  erscheint,  eo  kann  ich  auf  das 
Bestimmteste  erklElren,  dass  der  Verlauf  des  Rfickenstreifens,  der 
gegen  die  Spitze  innen  seichter  und  undeutlicher  wird,  ungenau  ge- 
zeichnet ist.  pie  Scbmidt'schen  Typen,  welche  ich  im  Wiener  Hof- 
musenm  einsehen  konnte,  zeigen  den  Verlauf  des  Diskoidaistreifens, 
wie  ich  ihn  angegeben  habe. 

Das  ist  mithin  mit  Sicherheit  erwiesen,  dass  die  Br.  rvfa 
Schmidt  auch  die  rvfa  Reitt  ist,  und  wie  ans  Obigem  zu  ersehen, 
habe  ich  die  Beschreibung  Schmidt's,  sowie  anderer  Autoren  sehr 
wohl  verstanden  und  die  Verdächtigung  flDcbtig  zn  arbeiten,  welche 
Herr  Schaufuss  bei  diesem  Anlasse  sich  gestattet,  ist  demnach  grund- 
los. Herr  Dr.  L.  W.  Schaufuss  erweist  sich  hierbei  vom  Neuen  als 
ein  Mann,  der  wohl  mit  kflhner  Dreistigkeit  die  Arbeiten  seiner 
Kollegen  schlecht  machen  kann,  nicht  aber  die  Gabe  besitzt,  etwas 
Besseres  und  Richtigeres  an  deren  Stelle  zu  setzen,  ja  nicht  einmal 
seinen  bestimmtesten  Behauptungen  einen  positiven  Anhalt  unterzn- 
legea  Die  Bryaxis  rufa,  welche  Herr  Dr.  Seh.  dem  EOnigL  Mu- 
seum detenninirt  hat,  ist  demnach  ebenso  wenig  diese  Art  als  jene, 
die  er  in  seiner  Kollektion  zu  haben  glaubt. 

Nachdem  nach  den  neusten  Entdeckungen  des  Herrn  Dr.  Seh. 
die  Bryaxis  Baumeitteri  Schauf.  drei  Basalgrttbchen  besitzt,  wäh- 
rend bei  B.  rufa  nur  zwei  vorhanden  sind,  so  ist  die  erstere  von 
der  letzteren  artlich  zu  trennen,  wenn  die  Angaben  desselben  auf 
Richtigkeit  beruhen,  was,  wie  ich  bereite  mehrfach  nachgewiesen 
habe,  bisher  sehr  oft  nicht  der  Fall  wari).  Welche  Art  eventueU 
mit  der  SchaufnsB'schen  Br.  Baumeisteri  zusammen  fällt,  kann  ich 
jetzt  nicht  ongebem  es  bleibt  dies  eine  offene  Frage,  weil  das  als 
Baumeisteri  von  Dr.  Seh.  herrtüirende  Exemplar  zu  rt^a  gehört; 
nach  seinen  heutigen  Angaben  jedoch  von  ihm  falsch  bestimmt  sein  mnss. 


i)  Man  vergleiche:  Tijdscbr.  voor  Entomol.  1887,  pag.  817,  319, 
-332,  334,  339  etc. 
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Es  bleibt  nm  noch  die  Br.  cordata  Schauf.  zu  besprechen. 
Nach  des  Autors  neuester  Angabe  sollen  die  Abdominatstrichelchen 
bei  dieser  Art  weiter  anseinander  stehen  als  bei  Br.  rufa  Schmidt 
Nachdem  ich  aber  hier  nachgewiesen  habe,  dass  die  Br.  ntfa 
Schanf.  nicht  die  Schmidt'sche  Art  gleichen  Namens  ist,  bo  wird 
dieser  angegebene  Unterschied  ein  hinßüliger. 

Eine  Br.  cordata  Schanf.,  welche  durch  den  Autor  als  diese 
sgnoszirt  wurde,  hat  mir  Herr  Dr.  Gestro  mitgetheilt;  sie  erwies 
sich  mit  Br.  rufa  Schmidt  (non  Schanf.)  identisch. 

Der  heutige  Stand  der  Synonymie  der  mit  Br.  rufa  verwandten 
Arten  ist  demnach  folgender: 

Bryaxia  rufa   Schmidt,  Reitt.  (non  Schauf.)  Syn.  Br.   Cor- 
dana Schanf. 
BryaxU  Baumeisteri  Schanf.  Syn.  Br.  matt^lla  Schanf. 


Dr.  Seh.  giebt  auf  Gntnd  ron  Motschulsky  gesammelter  Exem- 
plare zu,  daas  seine  2fr.  (Eupines)  eiamensia  identisch  ist  mit 
epkaerica  Motsch.  Diesen  Umstand  zu  honstatiren  bedurfte  es  ffir 
mich  nicht  der  Typen,  sondern  es  ging  diese  Thatsacbe  aus  Mot- 
schnlsky's  kurzer  Besehreibung  sofort  hervor.  Mag  aach  Herr  Dr. 
Seh.  die  Beschreibung  der  Br.  ephaerica  ignoriren  und  sie  als  un- 
beschrieben betrachten:  Die  Motscholskysche  Art  hat  dennoch  Prio- 
rität, weil  sie  ans  seinen  Angaben  erkennbar  ist  Beweis  dessen 
ist  die  Thatsacbe,  dass  ich  sofort  in  der  Lage  war,  deren  Synonyme 
angeben  zn  können,  die  auch  Seh.  bestätigen  mnsste.  Wenn  dem 
letzteren  diese  Art  plötzlich  nicht  „unicolor"  zu  sein  scheint,  so  ist 
das  wenig  wichtig;  in  der  Beschreibung  der  Br.  »iameneis  ist  das 
Tbier  ebenso  einfarbig,  wie  in  der  Üotscbulskyscben  Angabe  bei 
spkaerica. 

Ich  habe  von  Eupinea  namenaia  mehr  als  hundert  Stücke 
untersucht  nnd  anzngeben  vermocht,  dass  die  äusserst  kleinen,  Sachen 
StimgrObchen  manchmal  zun  Theil,  manchmal  ganz  unsichtbar  wer- 
den. Durch  was  eich  also  ausser  dem  Zugegensein  von  solchen  Stim- 
grObchen die  EupiTiea  foneneis  Schanf.  von  siamenns  Schaut  = 
»phaerica  Hotsch.  unterscheidet,  hat  Herr  Dr.Sch.  auch  jetzt  noch  nicht 
angegeben;  aus  seiner  Arbeit  ist  darüber  nichts  zu  entnehmen.  Darauf 
replizirt;  Herr  Dr.  Seh.  auf  pag.  293  folgendos:  „Für  die  Behauptung 
des  Herrn  Reitter,  dass  die  4  kleinen  Punktgrübchen  manchmal  (bei 
den  Fselaphiden)  fast  ganz  verlöschen  sollen,  fehlt  jeder  Beweis,  and 
wäre  es  an  dem,  so  mttssten  wir  eine  grössere  Anzahl  einziehen." 
Diesen  fehlenden  Beweis  hat  aber  Dr.  Seh.  selbst  die  GQte  zu  er- 
bringen.   Uan  lese  in  der  Tijdschr.  voor  Entom.  1882,  pag.  68,  bei 
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Bryaxis  eiammaie  Schaof.  seinen  folgenden  Ausspruch:  „Ueber 
der  FtlhlereinlenkuQg  stehen  zwei  kleine  HAckerchen,  dahinter  be- 
findet Eich  ein  schräger,  nach  hinten  gehender,  venig  vertiefter  £in- 
drnck.  Der  Glanz  hinter  den  HOcherchen  kann  leicht  zn  der  Annahme 
verleiten,  dass  ein  Eindruck  vorhanden  sei,  in  den  meiaten  Fällen 
ist  es  jedoch  nur  T&uschung;  ein  wirkliches  Grfibcben  daselbst  be- 
obachtete ich  nor  an  zwei  Exemplaren."  Ich  brauche  dieser  Angabe 
kein  weiteres  Wort  zuzußtgen. 

Herr  Dr.  Seh.  ist  eben  sehr  stark  in  persönlichen  Ausätlen, 
aber  schwach,  sehr  schwach  auf  eine  wissenschaftliche,  erörternde 
Einwendung  einzugehen.  Seine  neue  Bryaxis  inconspicua  ist  aber 
sicher  keine  Bryaxia,  sondern  wahrscheinlich  eine  Bupinet,  und 
kaum  kleiner  als  seine  Eupinea  fonenst»;  ebenso  wenig  ist  seine 
kleinste  Brytuns  atomus  Schauf.  eine  Bryaxis,  nicht  einmal  eine 
Eu/jpines  und  wenn  mir  damit  Herr  Seh.  beweisen  will,  dass  ich  die 
kleinste  Bryaxia  nicht  kenne,  so  kann  mir  du  gar  nicht  imponiren. 
Was  eben  derselbe  als  Bryaxia  tanft,  ist  eben  nicht  das,  fttr  was  er 
es  ausgiebt  und  ebenso  kleine  jSrjra^m- ähnliche  Formen  habe  idi 
bereits  im  Jahre  1883  als  Bythinodere»  und  Bythinophanax  be- 
sdiriebcn.  Sein  Bythinua  atomua  (TijdEclir.  voor  Ent.  18S2,  pag.  65) 
ist  ebenfalls  eine  solche  gesonderte  Gattung  und  alles  andere  eher 
als  ein  Bythtma. 

Bei  der  Beschreibung  des  Tmenphoms  (SinUctodea)  croesaa 
Schaaf.  pag.  296,  der  ein  echter  Sintectodes  ist,  macht  der  Verfasser 
die  Bemerkung,  dass  die  verschiedene  Gestaltung  der  Maxillartaster 
ftlr  die  Arten  der  Tmesiphoren  gute  Unterschiede  abgebe,  eignet 
sich  aber  nicht  wohl  znr  Aufstellung  von  Gattungen.  Diese  Meinung 
wird  indessen  Niemand  theilen,  wer  weiss,  was  Dr.  9ch,  absichtlich 
verschweigt,  dass  Sintectodea  sich  ausser  der  Tasterbildung  noch 
durch  das  ungekielte  Mesosterum  von  Tmesiphorua  entfernt  Es  ist 
überhaupt  fraglich,  ob  die  Schaufuss'sche  Art  von  diveraipalpua 
Eeitt.  verschieden  ist.  Der  Autor  vorgleicht  sie  nicht  mit  ihr. 
Heine  Art  ist  ebenso  gross,  stimmt  im  Wesentlichen  mit  der  Schan- 
fues'schen  übeTein  und  stammt  ebenfalls  von  Ceylra. 

Auf  pag.  398  stellt  Herr  Dr.  Seh.  ein  neues  Snbgenus  der  Gal- 
tung Samoius  auf,  das  er  Samotoidiai)  nennt  Nach  demselben 
ist  der  Begriff  fttr  Hamotua  nur  festzuhdten  für  die  Arten,  welche 


i)  Nach  Di.  v.  Seidlitz  wäre  dieser  Name  als  Adjektirum  nnin- 
I&ssig;  ich  bin  anderer  Meinnng;  es  wären  aoart  hundert  andere  ein- 
gebürgerte Gattungsnamen  umzutaufen,  was  gewiss  nicht  im  Int«reBie 
der  StabiUtfit  unserer  Nomenklatur  gelegen  wäre. 


Digmzeaby  Google 


473  Reilier:  Bemerkungen  zu  der  Arbeit  Über  Pselaphiden  und 

einen  beEtimmten  Basoleindruck,  rect«  eine  die  Basalgiübcben  ver- 
bindende  Queiihrcbe  nicbt  besitzen.  Es  giebt  eine  grfiBsere  A"'ahl 
Arten,  nelcbe  keine  „beatimmte"  Qnerforcbe  am  Halsschilde  besitzen, 
bei  denen  sie  eben  sebr  schwacb  ist,  aber  immerhin  sich  noch  kon- 
statiren  l&BSt.  Herr  Br.  Seh.  zählt  solche  Arten  zu  Samotue,  welche 
aber  eine  solche  Qnerlinie  nicht  besitzen  sollen,  was  mir  dorchaas 
nicht  gerechtfertigt  erscheint.  Da  es  erwiesenermassen  Arten  giebt 
mit  deutlicher,  mit  sehr  andentticher  und  ganz  ohne  Querfurche  am 
HalBBchilde,  mithin  gar  keine  bestimmte  Grenze  zwischen  solchen  mit 
oder  ohne  Furchen  existirt,  so  erscheint  auch  die  Aufstellung  einer 
besonderen  Untergattung  bei  Bamoiua  als  Qberflttssig,  obwohl  ich 
im  Prinzip  nichts  dagegen  einzuwenden  habe,  fflr  verwandte  Artan- 
gmppen  einer  Gattung,  welche  sieb  in  irgend  einer  Weise  scharf 
absondern,  besondere  Namen  einzufahren. 

Herr  Dr.  Seh.  erklärt  pag.  298  meine  Angabe,  dass  die  Fllhler 
von  Hamotue  als  genähert  betrachtet  werden  sollen,  fttr  falsch  und 
motivhrt  diese  Behauptung  durch  die  Stellung  der  Fflhler,  welche 
seitlich  vom  Kopfe  vor  den  Augen  eingefügt  seien.  Es  ist  dies 
eben  eine  solche  Bichtigstellnng,  wie  wir  sie  von  Dr.  Seh.  zu  erhalten 
gewohnt  sind.  Der  gelehrte  Doktor  weiss  eben  noch  nicht,  dass  die 
FDhler  allemal  ohne  Ausnahme,  also  auch  wenn  sie  genähert  sind, 
an  den  Seiten  des  Torderkopfes  eingelenkt  sind,  selbst  bei  seiner 
Oattnng  EnanUua,  die  einen,  so  schmalen  Vorderkopf  besitzt,  auf 
welchen  die  Bosalglieder  der  FOhler,  wenn  sie  nicht  an  den  Seiten 
eingelenkt  wären,  unmöglich  Platz  finden  könnten.  Es  ist  wahrlich 
Oberraschend,  welche  Entdeckungen  Herr  Dr.  Seh.  zn  machen  im 
Stande  istt 

Auf  pag.  301  schreibt  Herr  Dr.  Seh.  bei  Hamotue  badiue  (wie 
auch  bei  den  weiter»  neuen  Arten):  „elyUne  baei  valde  tjua- 
driplicatie"  und  bemerkt  dazu  in  einer  Note  folgendes:  „Also  hat 
jede  Flflgeldecke  zwei  Falten.  Diese  Notiz  ist  für  Herrn  Reitter, 
welcher  meine  Diagnose  nicht  verstehen  will.  Natürlich  darf  er  dann 
auch  Bnrmeister  und  andere  Autoren  nicht  verstehen." 

Hierzu  habe  ich  zu  entgegnen,  dass  eben  von  elytrie,  also  in 
der  Mehrzahl  gesprochen  wird  und  dass  demnach  nach  dieser  Schreib- 
weise beide  Flügeldecken  zusammen  8  Streifen  haben  rnttsaten  und 
nicht  2,  wie  Scb.  will,  wenn  es  z.  B.  richtig  ist  einfach  zn  sagen: 
die  Hände  haben  5  Finger!  Um  dasselbe  auszudrücken  mftsste  aber 
nach  dessen  Logik  Dr.  Scb.  sogen  mfissen:  die  Hände  haben  10 
Finger,  oder  wenn  er  ebenfalls  sagen  wOrde:  die  Hände  bähen  5 
Finger,  so  mQsste  man  annehmen,  dass  seine  Hände  in  der  That  nor 
2t  Finger  besitzen  | 


Digmzeaby  Google 


Scjfdmaeniden  d.  K.  zool.  Mus.  tu  Berlin  v.  Dr.  Schav/us».  473 

In  den  oben  zitirten  BeschrBibimgen,  sowie  fiberbanpt  iß  seinen 
späteren,  vorgeschritteneren  Arbeiten,  sagt  Dr.  Scb.  nirgends,  dass  z.  B. 
die  FlDgeldccken  zusammen  i  Falten  besitzen,  was  dann  ganz 
gewiss  richtig  und  verständlich  wäre.  Bei  der  BryaanB  BaumeU- 
teri,  in  seinen  Fselaphiden  Siams  besagt  die  Schaufnss'sche  Diagnose 
„elyiria  bUtriatie",  bei  der  Br.  cordata  ebenfalls  und  bei  der  ma- 
mÜla  desgleichen.  Nach  der  neuen  Schanfass'schen  Definition 
hätte  also  jede  Fltlgeldecke  nnr  einen  Streifen ,  während  bei  diesen 
Arten  in  der  That  2  Streifen  auf  jeder  Decke,  vorhanden  sind,  ganz 
so,  wie  in  den  deutschen  Beschreibungen  von  Dr.  Seh.  angegeben 
erscheint.  Damals  diagnostizirte  Dr.  Seh.  noch  ganz  richtig,  wie 
andere  Entomologen  und  meine  Wenigkeit  es  heute  noch  thnn. 
Wahrscheinlich  hat  derselbe  damals  noch  nicht  aus  ,3iirmeister  und 
andern  Autoren"  zn  lernen  Gelegenheit  gehabt  Bei  seiner  Bryaxie 
nameneis  und  foneneia  sagen  die  Diagnosen  „efytria  wjiwiriaiw". 
Nun  möchte  ich  den  Herrn  Doktor  doch  fragen,  wie  viele  Streifen 
hat  denn  jede  FlQgeldecke  bei  diesen  Arten,  wenn  man  nach  seiner 
neuen  Theorie  elytris  bistriatia  schreiben  muss,  um  fOr  jede  Flügel- 
decke einen  Streifen  zn  bezeichnen?  Offenbar  doch  nur  einen  halben 
Streifen?  Nach  seinen  Beschreihungen  bat  aber  jede  Decke  einen 
ganzen  Nahtstreifen.  Wie  unlogisch  auch  seine  neueste  Schreibweise 
ist,  geht  z.  B.  ans  der  Diagnose  des  Samotua  elaviger  Schauf, 
pag,  302  hervor,  wo  er  von  den  Elytren  sagt:  „hasi  media  carinata 
et  valde  quadriimpreaaa".  Nach  der  Zurechtweisung,  welche  mir 
Herr  Dr.  Seh.  gnädigst  zu  geben  geruhte,  hatte  hier  wohl  jede  Decke 
2  Eindrücke  —  aber  wie  viele  Leisten?  Vielleicht  eine  halbe,  und 
wo  ist  sie,  etwa  am  Schildcben?  Es  wäre  mir  lieb,  auch  darflber 
Auskunft  zu  erhalten. 

Die  Schreibweise  des  hochgelehrten  Herrn  Doktor  will  ich 
sehr  wohl  verstehen  und  was  mich  anbelangt,  so  werde  ich  durch 
solche  Schnitzer  nicht  irre  geführt,  obgleich  ich  mein  bischen  Latein 
auf  keiner  Schulbank,  -sondern  aus  entomologischen  Werken  erlernt 
habe  und  mit  dessen  gütiger  Ertaubniss  werde  ich  hoffentlich  auch 
„Burmeister  und  andere  Autoren"  verstehen  dOrfen,  zumal  ich  ja 
selbst  die  miserablem)  Schaufuss'schen  Beschreibungen  verstanden 
nnd  zum  Theil  korrigirt  habe. 

Schliesslich  danke  ich  päichtscbuldigst  ffir  die  Belehmi^,  die 
ich  in  Betreff  einer  richtigen  Schreibweise  von  dem  hochgeschalten 

i)  Ein  von  H«rni  Dr.  Seh.  für  meine  Arbeiten  erftindenei  Eigen- 
schaftswoit,  welches  ich  nun  ungeacheul  für  die  Beinigen  anwenden 
darf.  Ich  hatte  bisher  aui  kollegiitlem  Reap«kt  die  Rfloksicht  gehabt 
derart  bezeichnende  Worte  tu  vermeiden. 
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Herrn  Doktor  erhalten  habe,  znmal  sie  Eich  im  vollkommenen  Ein- 
klänge mit  seinen  sonstigen  Arbeiten  befindet. 

Auf  pag.  299  zählt  Dr.  Seh.  die  bekannten  männlichen  Unter- 
schiede  von  Hamotua  auf,  wahrscheinlich  nur,  damit  der  Umstand  Ve- 
niger ins  Auge  Mt,  dass  er  nicht  bei  einer  einzigen  Art  Geschlechts- 
nnterschiede  anzugeben  vermochte,  obgleich  er  14  neue  Arten  beschreibt. 
Diese  14  Arten  nerden  doch  irgend  einem  Geschlechte  auch  angehört 
haben.  Zu  den  angefahrten,  allgemeinen  Geschlechtsdifferenzen  be- 
merke ich,  dass  aucfi  bei  Hamotu»  markannte  Gescblechtsunter- 
schiode  in  mannigfachster  Weise  aufzutreten  pflegen;  dieselben  sind 
so  zahlreich  und  tretcu  in  so  verschiedener  Weise  auf,  dass  es  zu 
weitläufig  wäre,  alle  bekannten  zu  den  wenigen,  von  Schaufuss  ab- 
geschriebenen, nachzutragen.  Allerdings  ist  kein  einziger  dieser 
Unterschiede  von  8ch.  gesehen  oder  erkannt  worden.  Dort,  wo  beim 
<f  keine  besonderen  Auszeichnungen  zn  finden  sind,  ist  fast  immer 
die  Hinterbrust  mehr  oder  weniger  grubig  eingedruckt.  Die  Apikal- 
spome  der  Hinterschienen  können  wohl  nach  dem  heutigen  Stande 
unserer  Erfahrungen  bei  Samotue  nicht  mehr  als  ansschliessUchea 
Attribut  des  (f  bezeichnet  werden. 

Auf  pag.  312  wird  die  Beschreibung  meines  Samotus  clavic<yr- 
riia  abgedruckt;  woselbst  Über  die  Bildung  der  FUhler  folgendes  zu 
lesen  ist:  „antennie  brevibue,  craeeis,  articulo  secundo  quadrtUo,  ar- 
ticidis  3—S  transversU,  setmm  magia  traneverais,  clava  sat  bene  ab- 
rvpta,  triarticulata,  articuUe  »eneim  parum  latioribus,  duabua  pen- 
ttlümis  valde  transverais,  tdtimo  maximo,  latiore,  ovato,  apice  ob- 
tuae  rotundato,  fere  tribna  praecedentibue  hmgitudine."  Dazu  schreibt 
Herr  Dr.  Seh.  „bemerkenswerth  ist  an  der  Diagnose,  dass  darin 
die  Hauptsache,  die  genaue  Feststellung  der  Form  der  Fflhlerglieder, 
fehlt.  In  Folge  dessen  lässt  sich  die  Diagnose  auf  verechiedene 
flamo(t«-Arten  anwenden,  besonders  auf  die,  deren  mittelste  Fühler- 
glieder quer  sind. 

Hierzu  muss  ich  bemerken,  dass  ich  ttber  die  kühne  Lttge  nicht 
wenig  staunen  muss,  womit  Herr  Dr.  Seh.  angesichts  der  von  mir 
gebrauchten  Diagnose  über  den  FUhlerbau  von  Bamotua  clavicomia, 
dieselbe  als  ungenügend  zu  erklären  vermag,  obgleich  keine  einzige 
seiner  Beschreibungen  ein  annähernd  deutliches,  klares  und  voll- 
kommenes Bild  Über  den  Foblerbau  zu  geben  im  Stande  ist,  als 
eben  die,  worüber  Herr  Dr.  Seh.  den  Stab  bricht.  Der  unbefai^ene 
Leser  mag  meine  oben  wiederholte  Ftthlerbescbreibong  anatomisch 
zergliedern  und  er  wird  finden,  dass  man  nach  den  präzisen  An- 
gaben den  Fühlerbau  vom  zweiten  Gliede  leicht  richtig  zeichnen 
kann,  ohne  je  das  fragliche  Thier  gesehen  zu  haben.    Hoffeatlick 
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hat  Herr  Dr.  Seh.  damit,  was  er  offenbar  durch  seine  uDverfrorene 
Dreistigkeit  bezwecken  wollte.  Dicht  viele  ernste  Entomologen  ge- 
tauscht. Uan  kennt  ihn  eben  auch  schon  von  dieser  Seite  zur  Genttge. 
Sie  ist  seine  Starke  und  sein  Rnhm. 

Herr  Dr.  Scfa.  glaubt  mir  dadurch  einen  heftigen  Schlag  zu  ver- 
setzen, indem  er  sagt,  dass  er  hei  der  Beacbreibung  des  äamotus 
commodn»  Schauf.  nicbt  ahnen  konnte,  dass  es  sich  hauptsächlich 
dabei  um  die  Form  der  Fühler  handele.  Er  sagt  dann  wQrtUcb: 
Nachdem  nun  aber  Herr  E.  Reitter  diese  Spezialität  erkannt  und 
mich  für  meine  alte  Sünde  abgekanzelt  hatte,  wäre  es  doch  seine 
Pflicht  gewesen,  seine  Beschreibungen  so  zu  machen,  dass  ich  nun 
auch  mit  ihm  zufrieden  sein  könnte. 

Dieser  Jer«miade  des  Herrn  Dr.  Seh.  habe  ich  aber  auch  ab- 
geholfen. Fttrs  erste  hat  auch  Dr.  Seh.  bei  Beschreibung  seines  H. 
sxituralia  und  commodus,  lange  bevor  ich  mich  spezieller  mit  Psela- 
phiden  beschäftigte,  gefunden,  dass  der  Hauptnnterschied  in  der 
Form  der  Fühler  liege.  Zum  Beweise  citire  ich  die  Beschreibung 
seiner  eben  erwähnten  ffamotus:  Er  sagt  bei  »lUuralif;  „Diese  Art 
ist  viel  kleiner  als  S.  latej-itius  Aub.,  die  FUhlerkeule  ist  drei- 
gliedrig und  deutlich  abgesetzt,  Glied  3 — 7  sehr  klein,  jedes  fast 
breiter  als  lang."  Bei  der  zweiten  Art  {commodus  Schanf.)  sagt 
er  aber  nur  mehr:  „Die  grösste  mir  bekannte,  walzenförmige  Art, 
welche  leicht  an  den  nach  vorn  stark  verdickten  Fübleru  und  der 
dichten  Behaarung  zu  erkennen  ist"  Daraus  folgt,  dass  ich  leider 
dieso  Spezialität  nicht  erfunden  habe,  sondern  dass  sie  bereits  zu 
dieser  Zeit  Herrn  Dr.  Seh.  bekannt  war,  was  ihn  aber  durchaus 
nicht  gehindert  hat,  weder  in  der  Beschreibung,  noch  in  der 
Diagnose  über  den  Bau  der  Fühler  mehr  zu  sagen,  als  was  ich  oben 
wörtlich  wiedergegeben  habe.  Meine  Klage  war  demnach  gerecht- 
fertigt und  seine  Reflexionen  sind  nichts  als  schmutziges  Wasser, 
mit  dem  er  sich  rein  zu  waschen  und  mich  zu  beschmutzen  sncht. 

Herr  Dr.  Seh.  suchte  sich  zn  rechtfertigen,  dass  er  bei  Beschrei- 
bung seiner  Bamotus  nicbt  wissen  konnte,  nm  welche  besondere 
Charaktere  es  sich  dabei  handle.  Er  meinte,  dass  ihm  diese  Recht- 
fertigung gelungen  und  es  ihm  auch  geglückt  sei,  mir  und  dem  die- 
ser Sache  ganz  ferne  stehenden  Dr.  Kraatz  einen  wuchtigen  Schlag 
zn  versetzen.  Die  Illustration  dazu  habe  ich  eben  angeführt.  Dr. 
Seh.  hat  eben  hei  den  Samotits  ähnlich  gearbeitet  wie  hei  den 
Bryaxis.  Auch  bei  den  JSryaim-Arten  müssen  Eigenschaften  er- 
wähnt werden,  ohne  welche  eine  verlässtiche  Erkennung. des  Objektes 
ganz  undenkbar  ist.  de  Saulcy  hat  nämlich  in  seiner  klassischen 
Arbeit  über  Sryaxi»  im  Jahre  1874  bereits  entdeckt,  dass  die  so- 
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geoannteii  Abdominalstricbplchen  bei  den  verschiedenen  Arten  in  ver- 
Ecbiedener  Lange  nnd  Lage  auftreten,  dass  sie  mithin  den  besten 
Anhaltspnukt  gewähren,  die  oft  sehr  nahe  verwandten  und  sich  sehr 
fthnelnden  Arten  sicher  zu  erkennen.  ThatsAchlich  ist  es  mir  nnr 
durch  diese  Merkmale  gelangen,  verscMedene,  sich  in  hohem  Grade 
ahnliche  Arten  ans  Ostindien  mit  Sicherheit  aaseinander  zu  halten 
and  es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Lage  und  Länge  dieser  Stri* 
chelchcn  fortan  hei  Neubeschrcibnngen  die  gehQhrende  WQrdigang 
finden  musste.  Dieses  Merkmal  wird  anch  seitdem  von  allen  Autoren 
berücksichtigt,  nur  Herr  Dr.  Seh.  findet  es  ffir  gut,  darttber  konse- 
quent zu  schweigen,  trotzdem  er  dazu  schon  aufgefordert  wurde. 
Diese  Spezialität  ist  eben  für  Dr.  Seh.  auch  noch  nicht  vorhasdea! 
Trotzdem  beschrieb  derselbe  eine  sehr  grosse,  kaum  übersehbare 
Reihe  von  neuen  Sryaxie,  bei  denen  natürlich  das  Saulcysche  Merk- 
mal nicht  berttcksichtigt  erscheint,  der  Fingerzeig  zur  Erkennung  der 
beiden  Geschleckter,  den  wir  eben  Saulcy  verdanken,  nicht  beachtet, 
ja  nicht  einmal  auf  die  Subgeneracharaktere  die  nOthige  Rücksicht 
genommen  wurde!  Auf  diesem  Standpunkte  steht  Dr.  Seh.  auch  heute 
noch!  Diese  Thatsacbe  illustrirt  hinlänglich  seine  Phrase  bei  Sa- 
motus.  Das  Ignoriren  jeden  Fortschrittes  auf  einem  Felde,  das  er 
zn  seinem  speziellen  Stadium  gemacht  hatte,  lässt  sich  Dberhanpt 
nicht  rechtfertigen,  es  sei  denn  damit,  dass  dadurch  seine  Samrolongs- 
typen  im  WerÜie  steigen  sollen. 

Pag.  3U  bemängelt  Dr.  Seh.  Nachfolgendes  an  meinen  Hatnoitu- 
Beschreibnngen: 

1)  Bei  Harn.  gracilictymiB  ist  das  neunte  Fflhlei^lied  sowohl 
.quadratisch'  als  2  Zeilen  weiter  .oblong'  genannt. —  Der  berOhrte 
Diagnosen-Theil  der  Fühler  dieser  Art  lautet:  „articvlit  3—9  tjua- 
dratie,  aut  latitiidine  parum  lonffioribue,  articidis  duobua 
pentdtimis  obtonffis,  aequalilus."  Herr  Dr.  Seh,  beutet  einen  klei- 
nen, leicht  zu  ersehenden  Druckfehler  3 — 9  statt  3 — 8  aus,  nm  da- 
durch die  Werthlosigkeit  meiner  miserablen  Arbeiten  nachzuweisen. 

Es  freut  mich  indess  ungemein,  dass  Herr  Seh.  keinen  anderen 
Anhalt  dafOr  ins  Treffen  fuhren  kann  und  dass  ihm  schon  dieser 
Umstand  genügend  schien,  einen  solchen  Ausspruch  Ober  meine  Pse- 
laphologischen  Leistungen  zu  ßlllen.  Welches  Eigenschaftswort  mtlsste 
erst  fOr  seine  Pselaphiden-Arbeiten  angewendet  werden,  die  nichts 
sind  als  Fragmente,  in  denen  keine  neue  Idee,  nicht  einmal  irgend 
eine  fortgeschrittene,  bekannte  Errungenschaft  der  entomologischen 
Neuschnle  Eingang  gefunden  hati 

2)  Ich  vet^ch  H.  monachus  Reitt.  mit  .Hl  cotnmodua  Scfaauf. 
nnd  B.  humeralis  Aub6,  die  ich  beide  nicht  kenne,  indem  ich  die 
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Orlginalbeschreibnng  benutzte.  Nach  Schaum-Schaufass  gehOrtder 
letztere  einer  andern  nahe  verwandten  Gattung  an,  nftmlich  l^/rus. 
Dass  ich  meinen  Samotue  unter  andern  anch  mit  einer  ähnlichen 
7^rua-Art  verglichen  habe,  den  der  SchQpfer  der  Gattung  Hamottu 
nnd  Tyrua!  als  Hamotua  beschreibt,  ist  doch  gewiss  kein  Umstand, 
über  den  sich  ein  vernünftiger  Entomolog  aufhalten  dürfte;  ich 
wQsBte  nicht,  wesshalb  ein  solcher  Vergleich  unstatthaft  wäre.  Ich 
konnte  dafttr  zahlreiche  Beispiele  vortrefflicher  Autoren  ins  Feld 
führen.  Das  Ungltlck  meine  neuen  Objekte  mit  zu  vielen  andern  za 
vergleichen  ist  nicht  gross,  aber  weniger  zu  entschuldigen  ist  es, 
wenn  bei  der  Beschreibung  neuer  Pselaphiden,  ja  sogar  bei  Psela- 
phiden-Gattungen,  wie  es  bei  Dr.  8cb.  meistens  der  Fall,  gar  kein 
Vergleich  mit  den  nahestehenden  Formen  gemacht  wird,  zumal  die 
Beschreibungen  meist  anch  von  demselben  ohne  jeden  systematischen 
Zusammenhang  gebracht  werden.  Als  Belag  dafür  mSgen  seine 
„Beschreibungen  neuer  Pselaphiden  aus  der  S&mmlnng  des  Unsenms 
Ludwig  Salvator"  dienen  (Tijdscbr.  voor  Ent  1886  und  1887,) 
worin  an  100  Psleaphiden-Neuheschreibungen  als  ebensoviele  Räthsel 
aufgegeben  werden. 

3)  Meine  Angabe  Über  die  Fühler  des  Mamotits  clavicomU 
Beitt.  ist  vollkommen  korrekt;  es  ist  derselben  nichts  zuznfOgen  oder 
an  ihr  zu  korrigiren.  Der  Setzer  hat  seine  Schuldigkeit  gethan, 
Herr  Dr.  Seh.  hat  dazu  seinen  giftigen  Kren  gegeben  und  sich  un- 
sterbiicli  lächerlich  gemacht  Was  kann  ich  dafDr,  dass  dieser  Ksfer 
Fühler  besitzt,  wie  ich  sie  beschrieben  nnd  nicht  solche,  wie  sie  sich 
der  Herr  Doktor  einbildet. 

4)  nnd  5)  Gegen  die  Korrekturen  bei  B.  fritomuB  ReitL  musa 
ich  protestiren.  Kachdem  ich  mit  Geduld  die  zahlreichen  Anschul- 
digungen, Beschuldigungen  und  Verdächtigungen  Ober  meine  Hamo- 
fu<-Bescheihungea  gelesen,  besprochen  und  sie  sogar  zu  widerlegen 
gesucht  habe,  darf  ich  nun  anch  den  Lesern  dieser  Entomol.  Zeit- 
schrift die  Thatsacbe  nicht  vorenthalten,  doss  die  Deklamationen  des 
sich  plötzlich  so  gross  fühlenden  Herrn  Dr.  Sek.  nicht  nor  falsch, 
sondern  ganz  unnöthig  waren.  In  seiner  sattsam  bekannten  Schlam* 
perei  hat  er  nlLinlich  flbersehen,  dass  ich  nicht  nur  die  von  ihm 
besprochenen  5  Ha»iofu«-Arten  in  der  Deutschen  Entom.  Zeitschr. 
vom  Jahre  1882  beschrieb,  sondern  noch  in  demselben  Jahre  in  den 
Verhandl.  d.  zool.  bot.  Gesellsch.  in  Wien  10  andere  publizirt  und 
für  die  HamoUis  die  erste  Bestimmungstabelle  geliefert  habe,  ohne 
welche  eine  richtige  Bestimmung  dieser  sich  so  ähnelnden  Thiere 
gar  nicht  gut  denkbar  ist.  In  dieser  Tabelle  nehme  ich  auf  alle  bis 
dahin  bekannten  Arten  BOcksicbt  und  schon  diese  hätte  Dr.  Seh,  von 
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der  Illusion  heilen  müssen,  dass  jede  Samotia-Ait  anders  gebildete 
Fühler  besitze.  Die  Anfertigung  einer  solchen  Tabelle  ist  aber  nicht 
leicht,  fDhrt  jedoch  in  der  Regel  zur  Eenntniss  neuer  Unterschiede. 
In  dieser  Arbeit  werden  auch  die  von  Sahlberg  in  Brasilien  ge- 
sammelten Hamotus  beschrieben,  die  offenbar  Seh.  in  seinem  letzten 
Elaborat  wieder  beschreibt.  Dieses  Versehen  ist  gewiss  rflgens- 
werther,  als  das  von  ihm  so  hart  verurtheilte  üebersehen  eines 
kleinen  Druckfehlers,  zumal  ich  Dr.  Seh.  die  von  ihm  ignorirte 
Arbeit  schon  im  Jahre  1882  mitgetheilt  habe. 

Aber  mit  meinen  Ergänzungen  zur  Eenntniss  der  Bamottie  Tom 
Jahre  1882  habe  ich  mich  noch  nicht  begnUgt.  Dr.  Seh.  wird  finden, 
dass  Sharp  9  neue  Bamotus  In  der  Biol.  centr.  Amer.  1887 
beschrieben  hat.  Diese  Arten  sind  sammt  den  bekannten  und  10 
weiteren  neuen  in  der  Deutsch.  Entomol.  Zeitschr.  1888,  pag.  225 
in  einer  zweiten,  neuen  Tabelle  ersichtlich  gemacht.  In  dieser  Ta- 
belle werden  zahlreiche,  ganz  neue  Unterschiede  fttr  den  grössteo 
Theil  der  Arten  angefahrt  und  die  Gesichtspunkte,  von  welchen  ans 
kfinftig  bei  Neubeschreibungen  RScksicht  zu  nehmen  ist,  sehr  wesent- 
lich erweitert.  Zu  einer  ähnlichen  Leistung  kann  sich  Herr  Dr.  Seh., 
wie  seine  ganz  onnöthigen  Glossen  Ober  die  Samotus  in  der  BerL 
Ent.  Zeitschr.  nun  deutlich  zeigen,  allerdings  nicht  emporschwingen. 
Herr  Dr.  Seh.  führt  im  Ganzen  23  bekannte  Bamotua  auf,  wozu 
noch  10  von  ihm  übersehene  kommen;  meine  letzte  Arbeit  hin- 
gegen, die  mit  der  Schaufuss'schen  fast  gleichzeitig  erschien  und  im 
Manuskripte  schon  2  Jahre  vorher  fertig  lag,  weiset  bereits  33  Arten 
aus.  Eine  Vergleicbung  dieser  beiden,  fast  gleichzeitig  gelieferten 
Aufsätze  sei  jedermann  bestens  empfohlen. 

Ich  hoffe,  dass  nun  auch  die  Leser  dieser  Zeitschrift  die  Arbei- 
ten des  Herrn  Dr.  Seh.  nach  ihrem  Werthe  zu  wfkrdigen  im  Stande 
sein  werden. 

In  Betreff  der  Synonymie  der  Gattung  Scydmaenua  muss  ich 
Dr.  Seh.  Recht  geben.  Es  ist  ohnehin  der  einzige  polemische  Fonkt, 
der.  auch  richtig  begründet  erscheint.  Dagegen  verwahre  ich  mich 
aufs  Entschiedenste  gegen  den  Angriff  auf  meine  Frivatverhältnisse, 
welcher  in  der  Note  dabei,  pag.  316,  zum  Ausdrucke  konunt  Als 
langjähriger  Insektenhändler  muss  er  wissen,  dass  die  Preislisten 
derselben  als  eine  wissenschaftliche  Leistung  nicht  betrachtet  wer- 
den können,  und  dass  die  gestern  geänderte  Synonymie  heute  in 
einem  solchen  Verzeichnisse  nur  Verwirrung  und  IrrefOhrung  des 
gröBsten  Tbeiles  der  sammelnden  Koleopterologen  hervorrufen  würde, 
weil  sich  die  Letzteren  nicht  so  sehr  beeilen,  unsere  gemachten  sj-- 
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iiOD}n:ni8chen  Yerändemngeii  zd  registriren,  als  Herr  Dr.  Seh.  gege- 
benen Falles  seinen  Kollegen  aDznschwärzen. 

Auf  Scydmaenua  duce  Schanf.,  den  der  Antor  auf  pag.  318  anf- 
zablt,  wurde  bereits  im  Jahre  1883  (Zool.  bot.  Ges.  Wien,  pag.  385) 
von  mir  die  Gattung  Neuraphajutcc  aufgestellt,  was  Herr  Dr.  ScL 
nicht  zu  wissen  scheint,  da  er  sich  wohl  sonst  nicht  enthalten  haben 
wQrde,  darüber  einige  berichtigende  BemerliungeD  anzuh&ngen. 

Dnrch  was  soll  sich  denn  Cephetmium  breve  Schauf.  eigentlich 
von  C.  corporosvm  Lee.  unterscheiden? 

Herr  Dr.'  Seh.  ziert  seine  Arbeit  (pag.  320)  noch  zum  Schlüsse  mit 
folgendem  Knalleffekt:  „Ein  anderes,  mir  kürzlich  gOtist  fiberlassenes 
Eiemplar  von  Hamotua  lateritiua  Äub.  hat  die  Sporen  an  den 
Mittelkoxen,  welche  Aubö  als  Attribut  des  o"  erachtet.  Da  nun  das 
pag.  299  von  mir  erwähnte  H.  /aferi(iw«- Exemplar  an  der  Hinter- 
schiene einen  Sporn  hat,  was  Herr  Reitter  als  Attribut  des  (/  an- 
sieht, so  besitze  ich  ein  Mannweib,  welches  unbedingt  zu  Ehren  der 
stets  nntrQglichen  Ansichten  Herrn  Reitter's  reitterirt  (im  Gegensatze 
zu  kastrirt)  werden  mnss:  man  backe  ihm  den  Sporn  herunter,  denn 
Herr  Reitter  sagt  in  seiner  Scbmähsebrift,  pag.  325,  dass  mir,  als 
einem  der  Ältesten  Entomologen,  das  unbekannt  sei,  was  viele  An- 
tSnger  bereits  wissen,  dass  sich  das  Geschlecht  eines  jeden  Psela- 
pbiden  leicht  konslatiren  lässt."  — 

Was  hier  von  Dr.  Seh.  erzShlt  wird,  hat  derselbe  schon  auf 
pag.  299 — 300  gesagt,  nur  hat  er  an  dieser  Stelle  nach  mir  nicht 
ausgehauen,  —  was  ihn  offenbar  später  gereut  hat,  —  obgleich  ein 
triftiger  Qnind  nicht  vorlag. 

Wenn  ich  in  meinen  ersten  Arbeiten  über  Hamotua  (1882)  an- 
genommen habe,  dass  di^eoigen  Individuen,  deren  Binterschienen 
einen  Sporn  besitzen,  d*  sind,  so  wurde  ich  nicht  nur  dnrch  den 
Umstand  bestimmt,  dass  es  Hamotwe  mit  und  ohne  Sporen  gab, 
sondern  ganz  besonders  durcb  die  Analogie  dieses  Organes  bei  an- 
dern verwandten  Gattungen,  wie  bei  Bryaxis,  wo  dieser  Sporn  nur 
bei  den  o"  auftritt  Ich  wurde  darin  bestärkt,  dass  ein  Individuum 
des  Hamotua  Aubeanua  sich  als  ein  unzweifelhaftes  (f  erwies,  da 
dessen  letztes  Ftthlerglied  aussen  vor  der  Spitze  einen  Zahn  und  an 
den  Hinterschienen  gleichzeitig  den  Sporn  hatte. 

Da  ich  meine  ersten  Arbeiten  nnr  nach  ein  paar  Individuen 
'  Echriebi)i  was  ich  auch  angegeben  habe,  so  musste  ich  den  ange- 
gebenen Schluss  ziehen,  wie  ich  ihn  gemacht  habe,   wenn  ich  gewis; 


i)  Man  lese  auf  pag.  298  die  SchanfusB'gche  Einleitung  Aber  die 
Oattung  Ham(^!U». 
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senhafl  meine  Beschreibung  so  rollBtändig  ale  thnnlich  and  nicht 
wie  die  Schaafdss'BClien  Fragmente  bringen  sollte.  Unter  den  ob- 
waltenden Umstfinden  h&tte  Niemand  einen  andem  Schlnsa  ziehen 
können. 

Auf  Qrand  eines  grosseren,  art«n-  und  individnenreicheren  M^e- 
rials  bin  ich  schon  lange  her  davon  abgekommen,  die  Sporne  der  Hinter- 
Bchieaen  unter  die  EigenBchaften  des  cf  anfznzShlen,  znmal  es  mir 
gelungen  ist,  sexuelle  Merkmale  an  vielen  Arten  zu  entdecken,  die 
in  der  maanigfachsten  Weise  zum  Ausdrucke  gelangen.  Alle  HiUin- 
chen  haben  jedoch  die  mehr  oder  weniger  stark  vertief!«  Hinterbmst 
gemeinsam.  Diese  Ergebnisse,  welche  meine  ersten  Angaben  vom 
Jahre  1882  ergänzen,  sind  in  meiner  neuen  Pselaphiden-Arbeit  in 
der  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1888,  I.  Heft,  das  im  April  d.  J.  zur 
Ausgabe  gelangte,  veröffentlicht.  Herr  Dr.  Seh.  kann  aus  dieser 
Arbeit,  wenn  er  will,  lernen  kOnnen,  dass  auch  seine  neuesten  Ba- 
moftw-Beschreibnngen  nicht  mehr  hinreichen,  sie  zu  erkennen.  Es 
mussten  zahlreiche  andere  Merkmale  zur  Trennung  der  Arten  her- 
angezogen werden,  nicht  nur  die  Form  der  FObler;  denn  es  gtebt 
viele  Arten,  bei  denen  der  FOhlerbau  nicht  in  deutlich  erkennbarer 
Weise  abweicht,  wobei  nicht  abersehen  werden  darf,  dass  schon  bei 
den  Geschlechtem  einer  Art  kleine  Differenzen  in  den  L&ngendimon- 
sionen  der  einzelnen  Glieder  vorhanden  sind. 

Diese  meine  oben  erwähnte  Arbeit  macht  die  AusdrOcke  Schau- 
fnss'schen  Spottes  überflttssig.  Seh.  hat  zwar  endlich  auch  Mal  eine 
Entdeckung  auf  Pselaphologischem  Felde  gemacht,  nämlich  eines 
Mannweibes  von  Bamotua  tateritiu»  Aub6,  eine  Entdeckung  um 
die  ich  ihn  nicht  beneide.  Ich  bitte  ihn  jedoch  die  Sporen  der 
Hinterschienen  seines  B.  lateritiue -"^eibes  nicht  zu  verstümmeln, 
weil  ich  trotz  der  gemachten  Erklflmng  des  Sachverhaltes  nirgends 
positiv  erklärt  habe,  dass  die  p  solche  nicht  besitzen!  Ich  war 
eben  in  meiner  Angabe  vorsichtiger  als  Dr.  Seh.  und  dieser  hat  sich 
darum  umsonst  aufgeregte  Dagegen  m&chte  ich  demselben  rathen, 
dem  lateritiue  Aub.  o'.  in  Anbetracht,  dass  er  schon  Sporen  an  den 
Hinterschienen  besitzt,  die  Sporen  der  Mittelkoxen  herabzuhacken, 
weil  dies  ein  Gebilde  ist,  welkes  die  Aub^'sche  Art  nacb  Anbä  selbst 
(„iroehanteribus  itUermedits  apinvla  elongala  armati»")  nicht  ha- 
ben darf  und  wahrscheinlich  ein  Sporn  ist,  der  In  der  Phantasie  des 
Herrn  Dr.  Seh.  gewacbsen  ist. 

Dass  Herr  Dr.  Seh.  auch- heute  noch  nicht  gelernt  hat,  das  Ge- 
schlecht eines  Pselapbiden  zu  erkennen,  beweist  seine  letzte  Arbeit 
in  dieser  Zeitschrift,  wo  neuerdings  verschiedene  Pselapbiden  be- 
schrieben werden  nnd  wobei  nicht  bei  einer  einzigen  Art  das  Ge- 
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schlecht  angegeben  erecbeint,  wahrgcheinlich,  damit  sie  im  Einklänge 
mit  seinen  froheren  steht.  Wenn  Dr.  Seh.  niemals  ancb  nur  den 
Versncli  macht,  das  Geschlecht  des  zu  beschreibenden  Thieres  zn 
konstatiren ,  dann  kann  er  auch  in  dieser  Beziehung  niemals  irren; 
seine  Thiere  sind  dämm  immer  Ifannweiber  oder  geschlechtslos:  schan- 
fnssirtl 

In  seiner  neuesten  Pselaphiden-Arbeit  beliebte  es  Herrn  Dr.  Seh. 
meine  ,^merknngea  zn  seiner  Arbeit:  Beschreibnngen  nener  Psela- 
phiden  ans  der  Sammlnng  des  Unseoma  Ludwig  Salvaton)"  in  der 
Tüdschr.  ToorEntom.,  Leyden  1887,  pg.  316—383,  kurz  „Schm»h- 
schrift"  za  nennen  und  sie  auch  so  zn  zitiren.  Diese  letztere  ist 
jedoch  nichts  anderes  als  eine  Antwort  anf  seine  zahlreichen  An- 
griffe in  seiner  ebenda  froher  erschienenen  Schrift  gegen  mich  nnd 
meine  Fselaphiden-Ärtikel.  Sie  besteht  aus  Nichts  als  einer  Wider- 
legung und  BeneisfQhrnng  fOr  die  Unrichtigkeit  der  Schaufuss'schen 
Angaben  und  Entstellungen;  sie  ist  aber  auch  zum  Theile  die  Nach- 
weisung absichtlich  von  demselben  gebrachter  Unwahrheiten. 

Dass  ich  in  meiner  Entgegnung  nicht  in  der  Lage  war,  diese 
seine  Leistungen  gut  nnd  notzlich  zn  finden,  mag  Herrn  Dr.  Seh. 
kränken;  SchmObungen  und  Beleidigungen  gegen  dessen  Person  kom- 
men darin  nicht  vor,  nicht  einmal  der  Ausdruck  „miserable  Ar- 
beiten", den  derselbe  in  seioer  neuesten  Arbeit  gebraucht.  Schm&b- 
licb  ist  es  allerdings,  dass  ein  Auter,  der  Ober  Pselaphiden  und 
S(7dmaeniden  schon  Ober  22  Jahre  schreibt,  noch  jetzt  unzahlige 
IrrthOmer  in  nnsere  Wissenschaft  einführt,  die  leicht  zu  vermeiden 
waren,  wenn  ihn  der  Hass  gegen  mich  objektiver  denken  llesse  nnd 
er  sich  deshalb  ebenso  viele  Blossen  giebt,  ids  er  Schläge  g^en  mich 
zu  fuhren  meint.  Wenn  er  von  diesem  Standpunkt  aus  das  End- 
resultat metaer  Entgegnung  „schmählich"  findet,  so  habe  ich  weiter 
nichts  dagegen,  diese  letztere  kurz  als  „Schmäbsdirift"  zitirt  zu  sehen. 

Herr  Dr.  Scb.  hat  sich  auf  pg.  813  gestattet,  Herrn  Dr.  Eraatz 
mit  unseren  Sb-eitftagen  zu  verquicken,  der  bisher  denselben  ganz 
ferne  stand.  Man  kann  ans  diesem  Voi^ange  schon  entnehmen, 
welch'  geringe  ROcksichtes  derselbe  anf  die  Leser  nimmt  und  wie 
sehr  ihn  sein  alter  Groll  gegen  Dr.  Kr.  zu  beeinflussen  im  Stande 
ist.  Es  ist  selbstverstän^i^,  dass  Herr  Dr.  Er.  anf  eine  solche 
Heransfordemng  reagiren  mnsste.  In  Terfolgni^  der  dadurch  ent- 
standenen Wogen  äussert  sich  Herr  Dr.  Seh.  in  der  InsektenbQrse 
vom  15.  April  1887  nachfolgend:  „Als  Antwort  auf  den  kOrzlich  von 
Dr.  Eraatz  gegen  Dr.  Schaufnss  in   der  Berliner  Zeitui^  losge- 

0  T^diohr.  Toor  Entom.  1886  und  1887. 
xxxiLH«nn.  81 
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Iftsaenen  Aasfall  (auIftSBlicb  der  Eommanikation  der  Pselaphiden  des 
Berliaer  UoBeomB)  haben  mehrere  grossere  Museen  Dr.  Schanfnss 
ihr  anbestimmtes  Pselaphidenmaterial  znr  Bestimmnag  ey.  Bearbei- 
tung eingesandt." 

Unter  den  grosseren  Museen,  die  Herrn  Dr.  Seh.  mit  dieser 
Ehre  beglückten,  dürfte  sich  aber  das  Leydener  Musenm,  dessen 
Pselaphiden  er  froher  determinirte,  nicht  mehr  befinden.  Denn  am 
glichen  Datum  des  erv&hnten  Börsenblattes  wurde  leb  ersucht,  das 
nach  der  Schanfass'scben  Revision  angesammelte  Pselsphidenmaterial 
zu  untersuchen.  Das  Leydener  Museum  bat  mithin  als  Antwort  auf 
die  erwiesenen  Leistungen  des  Herrn  Dr.  Schanfass  sich  deuTielen 
andern  Museen  (die  wohl  nur  In  der  eigenthltoilichen  Phantasie  des- 
selben existireu  mögen)  nicht  angeschlossen,  sondern  in  anderer 
Weise  entschieden. 

Da  schon  von  Museen  gesprochen  wird,  so  sei  mir  bei  dieser 
Gelegenheit  gestattet,  auch  der  Wahrheit  gemftss  anzuführen,  aof 
welche  Art  Herr  Dr.  Seh.  Itberhaupt  zu  der  Ehre,  die  er  nun  so 
reichlich  anszunntzen  versteht,  kam,  die  Pselaphiden  des  KdnigL 
Mnsenms  in  Berlin  zu  bearbeiten. 

Untern  20.  Juli  1887  wurde  von  Seite  der  Direktion  des  Köni|^ 
Berl.  Museums  an  mich  das  Ansuchen  gerichtet,  ob  ich  geneigt  w&re, 
die  Psdapbiden  and  Scydmaeniden  dieses  Museums  zu  bearbeiten. 
Kacbdem  ich  damals  wegen  einer  Ritinitis  meiner  Augen  ablehnen 
mnsste,  hat  endlich,  wahrscheinlich  weil  es  der  Direktion  des  Köai|[l. 
Museums  an  der  Bestimmung  der  Pselaphiden  setir  gelegen  war, 
dieselbe  Herr  Dr.  Seh.  erhalten.  Es  sei  ihm  vergOnnt  diese  Ehre 
auch  fernerhin  vortheilhaft  auszubeuten. 


Digmzeaby  Google 


[Berliner  Entomolog.  Zeitschrift  Bd.  XXSU.  1888.  Heft  II.]    483 


Eine  verkannte  deutsche  Spinne. 

Tod 
Dr.  F.  Karach  in  Berlin. 


Unter  zablreichen,  Ton  Herrn  Dr.  Moller,  Direktor  dea  bota- 
nischen Gartens  in  Coimbra,  geaammelteo  'and  dem  zoologischen 
Masenm  der  Universität  Coimbra  Oberwiesenen ,  von  Herrn  Univer- 
sitats-Profeasor  Lopez  Vieira  zur  Detenninimng  mir  Obersendeten 
portugiesischen  Spinnen  fand  sich  unter  anderen  interessanten  Epei- 
rideni)  eine  mir  nene  Zilla-Ait,  welche  ich  nach  der  Tabelle  der 
Zifla -Weibchen  Simon's  in  Les  ArachnideB  de  France,  I,  Paris 
1874,  p.  137  mit  ZiUa  kochn  Thor,  fftr  identisch  halten  mnsste.  Bei 
der  Yergleichnng  derselben  mit  den  als  Zilla  kochii  Thor,  bestimmten 
nassanischen  Exemplaren  der  nunmehr  im  hiesigen  KOnigl.  Museum 
fttr  Naturkunde  befindlichen  Spinnen-Sammlong  des  Herrn  Oberlehrers 
Dr.  Zimmermann  inLimbni^  stellte  sich  mir  jedoch  eine  nnzweifeU 
hafte  spezifische  Verschiedenheit  beider  heraus,  indem  sie  zwar 
in  Zeichnung  and  Fftrbung  fast  vOllig  flbereinstimmend, 
in  der  Körper  grosse  jedoch  und  derBildnng  derftasseren 
Geschlechtstheile  vOllig  abweichend  sich  verhalten.  Eine 
der  beiden  Bestimmungen  mnsste  demnach  irrig  seinl 

Znrflckgreifend  auf  die  von  Herrn  Prof.  Thor  eil  für  das  ihm 
allein   bekannt  gewordene  Weibchen   seiner  Zilla  kochii   gegebene 


i)  Ein  intereBsanter  Fund  de*  Herrn  Dr.  Holler  Ut  anch  der 
det  noch  onbekaunten  MSnnebeni  der  anferer  Oycloaa  coniea  im 
weiblicben  Geeehlechte  enm  Yerwechielu  Shnltcben  Cyclosa  sierrae 
£.  Sim.,  deren  Uatencbeidniig  von  coniea  von  dem  ungemeinen  Scharf- 
blick de*  Herrn  Engine  Simon  beiedteatea  Zengnias  ablegt.  Ab- 
fietehen  von  der  Tast«rbildnng  unten cbeidct  sich  das  UAaDohen  der 
Oydota  aierrae  von  den  8  nftchatvenrandtcn  Arten  Ctfdoea  intvr 
lana  (Costa),  lawae  (E.  S.)  und  coniea  (Pall.)  auf  folgende  Weise : 

Metatanen  ohne  Stachelo  (nach  Simon) laurac. 

Meiatanen  bestacbelt: 

Alle  Hüften  ohne  Stachel inBulano. 

Haften  des  letiten  Beinpaares  mit  einem  oder  iirei  Stacheln : 
Hüften  IV  mit  iwei  konen  Stacheln  ....     coniea, 
Höften  IV  mit  aar  einem  stirkeren  achwarieo 

StaeM titrrae. 

31* 
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Beschreibung i)  fand  ich  die  von  ihm  angegebene  GrOsse  [^Magni- 
tadine  Z.  ai-notatae'']  in  UebereinstiminuDg  mit  der  der.  portogie- 
siscben  Art,  die  Bildimg  der  Vnlfa  [,vvlva  ad  maximam  partetn 
ftuco-tectacea,  in  promrmtm  breviorem,  latum,  extvM  (posteriora 
verstu)  ntb-dilatatum,  apice  breviter  acuminatum,  ca.  '/>  miUim. 
longum  (vel  dimidium  tarmtm  pedum  anteriorvm  hmgitudvne 
non  auperantem)  producta']  aber  erschien  mir  der  der  nassanischen 
Art  mehr  enteprechend  nnd  von  der  durch  Simon  fllr  die  Vulva 
seiner  Ziüa  kochn  gegebenen  Beschreibung  3)  [.^pigyne  pr£aentant 
na  crochet  assez  long,  rougeHtre,  lamellonx,  dirig4  en  arri^,  ter> 
min4  en  pointe  mouss»;  un  peu  resserr^  i^  son  Insertion  snr  le  acap« 
et  Präsentant  en  dessus,  dans  sa  seconde  moili4,  une  petite  fossette 
ovale']  wesentlich  verschieden  zn  sein,  da  Tborell  des  von  Simon 
beschriebenen  ovalen  Grübchens  der  Vulva,  welches  auch  der  porta- 
giesischen  Art  eigenthOmlich  ist,  der  nassaniscfaen  aber  fehlt,  nicht 
Erwähnung  thut.  Dieser  Umstand  liess  mich  zunächst  in  der  nas> 
sauischen  Zilla  die  echte  Z.  kochii  Thor,  vermuthen  nnd  glauben, 
dass  Simon  seine  ZilUi  kochii  irrig  gedeutet  habe,  dass  daher 
seine,  sowie  die  mit  ihr  sicher  identische  portugiesische  Art  einen 
neuen  Namen,  2!iüa  moüeri,  erhalten  müsse. 

Um  jedoch  Gewissheit  zu  erhalten,  wandte  ich  mich  an  Herrn 
Professor  Thoreil  selbst  nnd  dieser  war  auch  so  liebenswQrdig,  mir 
bezüglich  seiner  Zilla  kochii  die  Ausknnft  zu  geben,  er  .finde,  dass 
der  Nagel  der  Vulva  wirklich  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  ein* 
gescbnOrt  ist,  und  dass  er  vor  dem  Ende  einen  rundlichen  Eindruck 
oder  ,fovea'  zeigt.  Die  Spitze  ist  (ziemlich  breit)  rostroth,  der 
Nagel  flbrigens  gelblich.  Seine  Länge  scheint  der  halben  L&nge  des 
Tarsus  I  kaum  gleich  zu  sein.  Die  Länge  variirt  im  Verhältniss  zur 
Breite  ein  wenig,  und  nicht  immer  ist  er  ,posteriora  versua  eiä>di- 
tatatua',  sondern  bisweilen  sind  die  Seiten  parallol,  ausgenommen, 
dass  er  an  der  Basis,  wie  gesagt,  eingeschnürt  oder  .utritujue  emar- 
ffinatua'  ist  und  die  Spitze  kurz  zugespitzt  hat.  So  scheint  dam,' 
—  Bchliesst  Thoreil  —  .dass  Ihre  Z.  moUeri  nnd  meine  Z.  kochii 
dieselbe  Art  bezeichnen;  aber  was  fflr  eine  Art  ist  solchenfalls  die 
Ziüa  kochii  der  Zimmermann 'sehen  Sammlung?'  — 

Hatte  aber  Simon  die  ZUla  kochii  Thor,  richtig  gedeutet,  so 
musste  die  Bestimmung  der  nassauischen  Z.  kochii  Thor,  irrig  sein! 
Und  ein  weiteres  Studium  der  einschlägigen  Literatur  drängte  mir 
bald  die  feste  Ueberzeugung  auf,  dass  die  echte,  stets  kleinere  Zilla 

1)  Bemarka  od  Synonyma  of  european  spider«,  1870,  p.  33  notal, 
>)  Aiachnidea  de  France,  I,  1874,  pg.  14S. 
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koekii  Thor,  bisher  nur  in  Fnuikreich  (Provence,  Corsika,  Pftris), 
Italien  (Nizza,  Uonaco)  nnd  Fortagal  gefanden  ist,  in  Dentscbland 
aber  noch  nicht  beobachtet  wurde,  sowie  dass  es  sich  bei  der  atu 
Deatschtand  stammenden,  als  Ziäa  kocMi  erwähnten  oder  beschrie- 
benen Ziila-Art  nm  die  österreichische,  stets  grossere  ZiUa  tho- 
rellii  handelt,  welche  Äusseren),  gleichfalls  nur  im  weiblichen  Oe- 
schlechte,  ans  dem  Prater  bei  Wien,  besclirieben  hat 

Das  von  Herrn  Professor  Bertkan  in  seinem  .Verzeichniss  der 
bisher  bei  Bonn  beobachteten  Spinnen':]  als  zu  ZUla  kochii  ge- 
hörig  beschriebene  Männchen  .einer  grossen  Zilla-Art'  von  Cochem 
und  die  sp&ter  in  dessen  .Beitrage  znr  Kenntniss  der  Spinnenfanna 
der  RheinproTinz' a)  erwähnten  beiden  Geschlechter  .dieser  grossen 
Art'  von  der  Bnine  Winnebnrg  bei  Cochem,  von  den  Felsen  beim 
Aufstieg  zu  derselben,  und  von  der  Ruine  bei  Bemkastel,  nnt«r  Hin- 
weis auf  die  nassauischen  Buinen-BewohnerO  der  Zimmermann'schen 
Sammlung,  gehOren  nicht  zn  ZiUa  koekii  Thor.,  Sim,,  sondern  zu 
ZiHa  Üioreüii  Anss.;  schon  die  wiederholte  Angabe,  dass  es  sich 
bei  ihr  um  eine  besonders  grosse  Art  handelt,  nicht  also  um  eine 
Art  von  der  Kleinheit  der  ZiBa  x-notata,  giebt  eine  Stfltze  für 
die  Richtigkeit  dieser  Yerrnnthung  ab,  obwohl  Äusserer  selbst  nur 
7  miU.  Eörperlänge  fOr  das  Weibcken  seiner  Zäla  thorellii  ange- 
geben hat«). 

Junge,  noch  nicht  geschlechtsreife  Exemplare  sind  vielleicht  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  an  der  Färbung  der  Unterseite  zu  nnter- 
scheiden,  indem  bei  ZiUa  kochü  Thor,  die  Brust  gelblich,  an  den 
Seiten  dankler  ist  nnd  der  Banch  eine  das  Qeschlechtsfeld  bei  weitem 


i)  Verfaandl.  d.  k.  k.  sooloft.  bot.  Geaellaebaft  in  Wien,  31.  Band 
1871,  pg.  839  und  830-831,  Tafel  V.  Rgnr  10  (VbIt»). 

>)  Verhandl.  d.  naturhiator.  Ter.  d.  preuN,  Bheinlaade  nnd  We(t> 
felens,  87.  Jahrg.,  1880.  pg.  S42. 

3)  Ebenda,  40.  Jahrg.,  1883,  pg.  316. 

*)  Nickt  allein  dieier  Lieblingi- Aufenthalt,  sondern  »Doh  die  von 
Bertkau  loc.  eil.  1883  bervorgebobeoe  Zeit  der  Geschlechts- 
reife, die  io  das  Ende  des  An|;ast  nnd  in  den  Anfang  des  September 
Wh,  scheinen  fQr  ZUta  IhorMii  gegenflber  der  Züla  koekii  spe- 
zifisch chirakteristiech  au  sein;  denn  von  dieser  sagt  Simon  (Bnlt.  d. 
1.  Soci^td  eDtomologique  de  France,  5.  s^r.,  tome  X,  1880,  p.  XXI): 
„ZiUa  kochii  Ausa.  TsiclJ  de  la  forSt  de  roalaineblean,  sur  l'^corce 
des  vieux  chSnci  an  Bas-Brfanz,  en  mai." 

i)  Es  nifiute  denn  sein,  was  ich  jedoch  für  auiftesehlossen  halte, 
dass  sich  ZiUa  thorellii  Anss.  als  eine  anob  von  ZiUa  kochi  Bertk. 
(neo  Thor.,  Sim.)  vartcbiedene  Art  erwiese  nnd  somit  dieser  ein 
neuer  Name  gebBbre. 
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sieht  erreichende  schwarze  QnerbiDde  zeigt,  bei  Z.  thoreüii  Anas, 
dagegen  die  dunkelbraune  Brost  von  einem  hinten  spitzen,  scharf 
gerandeten,  hellgelben,  dreieckigen  Fleck  durchsetzt  wird  nnd  der 
schwarze  Fleck  des  Banches  fast  bis  zam  Geschlechtsfelde  reicht. 
Beim  gescblechtsreifen  Thiere  weisen  beide  Arten  folgende  plastischen 
Unterschiede  anft 


Zilla  tkorellii  Anss. 

Der  N&gel  der  Vulva  bildet 
eine  schwftrzliche ,  vom  breite, 
zungenffirmige,  vom  nicht  cinge- 
Bchnfirte  Platte,  welche  nach  hin- 
ten gemach  in  eine  dOnne.  ziem- 
lich lange  Spitze  ausläuft,  anf 
der  Fläche  eines  Grübchens  ent- 
behrt und  der  Bauchfläche  fest 
aufliegt.  (In  Ausserer's  Figur 
loc  cit.  ist  er  vom  zu.  schmal 
gezeichnet  0- 

Ad  der  Anssenseite  der  Basis 
des  (volnminösen)  Tasterbulbus 
(am  Schitfchen]  befindet  sich  ein 
dunkelbrauner  Knoten. 


Zilla  kochii  Thor. 

Der  Kagel  der  Vniva  bildet 
eine  gelb-  bis  rostrothe,  an  der 
Basis  mehr  oder  veniger  tief  ein- 
geschnttrte,  mit  ziemlich  parallelen 
Seitenrändem  versehene  nnd  am 
freien  Ende  stumpf  zngespitzte, 
nicht  ausgezogene  Platte,  welche 
vor  dem  Ende  einen  länglich- 
runden, grobchenartigen  Eindruck 
fahrt  nnd  von  der  Bauchflache 
sich  deutlich  abhebt. 

An  der  Aussenseite  der  Basis 
des  (weit  kleineren)  Tasterbulbns 
(am  Schiffchen)  befindet  sich 
ein  schwarzer,  nach  oben  und 
aussen  gerichteter,  mit  seiner 
Spitze  hakenförmig  nach  vom  ge- 
krümmter starker  Fortsatz. 
KOrperlSnge  des  S      bis  7  milL 

,  ,    o"  5  bis  6    , 

Länge  d.  Cephalothorax  bis  3,dmiU. 
Breite,  .        2,3 bis 2.5  , 

Längev.BeinpaarI  $  n.(fn,bmill 

.      .       ,       U  ,  10  ,  10,5  , 

,    ,     ,   ni,  6  ,  6   . 

,     ,       ,     IV  ,    8  ,    9     . 


i)  Ana  Auiserer'a  Beachreibung  iIm  Nageli  der  Vulva  Miner 
Züla  thoreltii  loc.  cit.  p.  839  „Lauge  de«  Nageb  1  mm.  nnd  nur  um 
ein  Viertel  kflraer  aU  Tanos  I"  ist  bei  Simon,  der  die  Art  au 
Autopsie  nicht  kannte,  ein  Monitmm  geworden;  denn  er  flberwlit  sie 
in  Lee  Aracbn.  d,  France  I  p.  137  „Crocbet  de  t'^pigTue  n'a^ant  qne 
le  qnart  de  la  lougueur  d«s  tartea  antärienra," 


EiSrperllUige  des  Q 
.     0" 

bis  12,5  mill. 
.    10      , 

Breit«.          .         3,5  bis  3,8. 

Langev-Beinpaarl  P20,5,ci'26iiiill. 

.      ,        .      11 .  U     .  19    . 

.   in. 

9.5 .  10    . 

-   IV , 

12,5  ,  13    . 
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Unter  den  Koleopteren,  welche  von  Herrn  Konsul  Krug  anf 
der  Insel  Pnerte-Rico  gesammelt  sind,  befinden  sich  auch  drei  nene 
Arten  der  Gattung  Arühonomus. 

1.  Anthanomua  Krugü.    Nov.  spec. 

Änthonomiu  Krugii,  Antkonomo  verrucoto  SuSr.  n'tniUimu» 
differt  linea  devata  albo-piloea  in  media  thorace,  plaga  albida 
laUrali  thoracia  in  tuberculum  humeratem  carinatum  aexti,  inter- 
atüii  prolonffata,  viüa  traneveraali  albida  inter  tuberculoB  majore» 
partie  posterioria  elj/trorvm  poeita,  femoribvs  poaHcia  diatinctiu» 
bidentatia,  acapoque  antetmarum  parum  incraaaato. 

Longttndo  corporis,  rostro  ezcepto,  5  mm.,  lat.  3'nim.  Patria: 
Puerto- Rico. 

Unter  No.  406  der  genannten  Sammlung  stecken  zwei  Exemplare 
dieses  Anthonomus  aus  der  Verwandschaft  des  Anth.  verrucoaua 
Snffr.,  die  aher  von  letzterem  in  so  vielen  Punkten  abweichen,  dass 
ich  glanbe,  sie  als  besondere  Art  anCFassen  zu  müssen. 

Zunächst  sind  die  Fflhler  einfarbig  röthlichgelb ,  ihr  Schaft  ist 
am  Ende  nicht  knotenförmig,  sondern  nur  wenig  verdickt.  Der 
Thorax  zeigt  auf  der  hinteren  Hälfte  eine  erhabene,  weiss  behaarte 
Mittellinie.  Der  sechste  Zwischenraum  der  Flügeldecken  tritt  an  der 
Schulter  als  gestreckte  kielartige  Tuberkel  hervor,  auf  deren  Rücken 
sich  die  weissliche  Färbung  der  Halsschildseiten,  welche  sich  nach 
vom  nicht  vereinigt,  fortsetzt.  Die  Flügeldecken  steigen  nicht  buck- 
lig an  und  fallen  deshalb  anch  mit  schwächerer  Krümmung  wieder 
ab.  Die  Punkte  der  Streifen  sind  gerundet  viereckig  und  können 
kaum  als  .etwas  gestreckt'  bezeichnet  werden.  In  der  Vertiefung 
zwischen  den  grossen  Tuberkeln  des  zweiten,  vierten  und  sechsten 
Zwischenranmes  steht  im  letzten  Drittel  der  Flügeldecken  anf  dunk- 
lem Gmnde  eine  weiss  behaarte,  durch  die  Naht  unterbrochene, 
schräge  Querbinde,  Die  hinteren  Schenkel  sind  endlich  zwar  schwä- 
cher als  die  vorderen,  doch  deutlich  doppelt  gezahnt,  wenngleich 
der  äussere  Zahn  viel  kleiner  als  der  innere  ist. 

Im  übrigen  stimmen  die  vorliegenden  Exemplare  mit  dem  Anth. 
verrucoauB  in  der  Form  des  Halsachildes  und  der  Beine,  sowie  in 
der  Anordnung  der  Tuberkeln  auf  den  Flügeldecken  nnd  in  der 
allgemeinen  Eörperiärbnng  ttberein. 
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Ich  habe  die  Art  ca  Ehren  des  um  die  entomologische  Kennt- 
niss  Paoto-Rico's  verdienten  Herrn  Eonsnl  Erng  benannt. 
2.  Antkonomut  niffrovariegatue.    Nov.  spec, 

Anthonotno  pulcheUo  Sofr.  afinia.  Subovatus,  picetis,  parce 
breviter  aHndo-pihmtt.  Apice  rostri  pvnctulati,  femorvm  basi, 
ffmuhu,  (»Warum  parte  it^eriore  pedibu^que  et  margine  anüeo 
thoraci«  rufetcentUtue,  aniennis  flavie,  clava  obecuriore.  Ely- 
trie  profunde  fmnctato-HriaHa,  brevUer  albido-aehäoei»,  rußs, 
nigro-variegati»,  sine  vUa  faecia  avt  «locuZa.  Scvieüo  mfeecente, 
thorace  eonfertim  rxigxdoeo-puncUito,  rugie  retiformibue. 

Longitado  cOTporiB,  rOBtro  excepto,  2  mm.,  lat  1  mm.  Patria: 
Fnerto-Rico. 

Eine  sehr  zierliche,  dem  Anfh.  putcheUo  SaSr.  Umliche  Art 
Dieselbe  nnterscheidet  sich  aber  durch  gröbere,  netzartig  runzelige 
Skulptur  des  Halsschildes,  durch  Fehlen  der  weissen  Mittellinie  auf 
demselben,  durch  rSthlichea,  nnbescbupptes  Schildchen  und  durch 
einfarbig  roth^  schvarz  gescheckte  Flügeldecken ,  ohne  jede  weisse 
Zeichnung,  aber  mit  Reihen  kurzer,  weisslicher  Borsten.  Der  Rttssel 
iet  mftSGig  gekrümmt,  fein  runzelig  punktirt,  ziemlich  kräft^,  pecb- 
braun  und  nur  an  der  Spitze  r&thlich.  Die  Beine  ebenfalls  pech- 
farben,  grob  punktirt,  sparsam  weissborstig,  die  Basis  der  Schenkel, 
die  Kniee  und  die  FOsse  sind  röthlich,  die  Yorderscbenkel  mit  einem 
spitzigen  Zahne  bewaffiaet,  die  Unterseite  schwUrzlich. 

1  Exemplar  unter  No.  333. 

3.  Anthonomue  annulipet:    Nov.  spec, 

Anihonomo  variegato  Saffr.  aimitU.  Elongatne,  Tufo  ferrvr 
gineus,  parce  albido-piloeue.  Antennie  pedibueque  düutioribua, 
femaribua  media  infuscatia,  acute  unidenUUie,  tibüe  in  boH  cur- 
vatie,  nigro-annulatia.  Roatro  ihoraceque  obaourioribua.  Thora» 
eonfertim  ntgoso-punctcUua,  punctia  magnie  aed  parum  profundia, 
rugia  retiformibua,  parce  albido-piloeue,  linea  mediana  et  dua- 
bua  lateralibua  in  poateriore  thoracia  parte  denaiua  püoaia,  Scu- 
teUum.  rufeacena,  haud  aquamoaum,  Elytra  punctato-atriata, 
inieretüiu  leviter  convexie,  punctia  profundioribua.  Potterior 
etytrorum  pars  nigro-variegata  /aaciatfue  irregulari  aJbida  aue- 
aincta.  Pone  acutellum  prtmwn  interetitium  in  utrague  auturae 
parte  macula  alba  omatum.  Praeterea  in  baai  inlra  humeros 
duo  sunt,  macviae  minorea,  püia  denaioribua  compoeitae. 

I.ongitudo  corporis  3,5  mm.,  lat.  1,5  mm.  Fatria:  Fnerto-Rico. 

In  der  Erug'sclien  Sammlung  findet  sich  unter  No.  456  ein 
Exemplar  dieses  dem  Anth.  variegoina  verwandten  AMihonomxa, 
der  sich  aber  von  demselben  durdi  schwach  beschupptes,  dicht  run- 
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zelig  pnnktirtes  HolsBchild,  dunkleren  Rassel  und  Thorax,  breitere, 
hinten  gewSIbto'e  und  kürzere  FlQgeldecken  und  schwach  behaartes, 
brannrOthliches  Schildchen  unterscheidet.  Hinter  demgelben  steht 
aasserdem  auf  dem  ersten  Zwischeoranm  beider  Decken  ein  weiss 
beschnppter  Flecken,  zwei  schwächere  derselben  Farbe  innerhalb  der 
Scholtem  an  der  Basis,  während  der  hint«re  Theil  der  Decken  eine 
anr^lmftssige,  schräge,  schwftrzlicbe  Qaerbinde  trägt,  die  hinten 
von  weissen  haarfOrmigen  Schnppen  umsäumt  wird. 

Prof.  Dr.  Fischer. 
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Charinotes  Richten  nov.  spec. 


Ater,  supeme  denae  vehttino-tomentoaua,  aubtue  parce  c 
viUo»us,    abdomine    fftabro,    aanffuineo,   femoribua    genubwtqut 
aanffuineie.    Longit.  corp.  22  mm.  tat.  hnmer.  8  mm. 

Patria:  Brasilia  (Santa  Catharina). 

Das  einzige  mir  vorliegende  Exemplar  scbliesst  sich  in  den  wesent- 
lichsten Eigenschaften  an  die  Gattung  CSiarinotes  Serv.  an,  von  d^ 
es  aber  durch  das  dichte,  schnanie  Toment  der  Oberseite  nnd  F&h- 
ler  and  den  nicht  ganz  üherein  stimmen  den  Bau  der  letzteren 
etwas  abweicht.  Dieselben  sind  fast  kOrpersIaug,  ihr  drittes  Glied 
ist  merklich  länger  als  die  drei  folgenden,  das  fQufte  und  sechste 
sind  nach  der  Spitze  hin  abgeplattet  und  verbreitert,  die  folgeodeo 
werden  allraAhlich  kttrzer,  breiter  und  immer  mehr  gerundet  viereckig, 
das  letzte,  das  zwölfte,  ist  das  kleinste,  verschmälert  nnd  stumpf  abge- 
rundet. Der  Thürax  trägt  in  einer  Querreihe  drei  spitze  Tuberkeln, 
von  denen  der  etwas  zurückstehende  mittlere  nach  vom  in  eine 
feine  erhabene  Läugslinie  verlängert  ist.  Von  ihm  aus  ziehen  femer 
nach  hinten  zwei  kammfOrmige  Erhebungen,  welche  sich,  nach  vom 
umbiegend,  bis  zu  dem  starken  Seitendorne  jedcrscits  fortsetzen. 
Das  Prosternum  ist  grßber  runzelig,  das  Metastemum  viel  feiner 
pnnktirt  Der  blntrothe  Hinterleib  ist  platt,  mit  wenigen,  in  Quer- 
reihen  stehenden  Punkten.  Die  dUnne,  neissliche  Dehaamng  der 
unteren  Seite  ist  etwas  zottig.  Die  fein  gerandeten  Flügeldecken 
sind  allmählich  nach  hinten  zugerundet  und  lassen  die  Analplatte  frei. 

Das  einzige  mir  bekannte,  weibliche,  Exemplar  befindet  sich 
in  der  Sammlung  des  Herrn  Direktor  Dr.  Richter  in  Pankow,  dem 
ich  die  Art  gewidmet  habe. 

Prof.  Dr.  Fischer. 
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Eine  Aberration  von  Argynnis  Paphia. 

Von  Dr.  Benedict  Friedlaender. 
Mit  Tafel  VII.  Pig  I. 


.  Vor  einer  Reihe  von  Jahren  beobachtete  ich  bei  einer  Wande- 
rung auf  der  Insel  Seeland  nnweit  Kopenhagen,  wenn  ich  nicht 
irre  in  der  Nähe  des  Jageschlosses  Eremitage,  unter  einer  Anzahl 
von  Argynnia  Paphia  von  ganz  gewöhnlichem  Aussehen  ein  Exem- 
plar,  welches  sich  dnrch  auffallend  dunkle  Farbe  sofort  bemerklich 
machte.  Einem  Freunde  gelang  es,  obwohl  wir  keine  Fang-Utensi- 
lien  hatten,  dasselbe  in  leidlich  erhaltenem  Zustande  zu  ergreifen. 
Die  nähere  Besichtigung  ei^ab ,  dass  wir  es  mit  einer  sehr  frappan- 
ten und  eigenthOmlichen  Aberration  zu  thnn  hatten  (Taf.Vn,  Fig.  1). 
Im  Grossen  und  Ganzen  ist  dieselbe  ansgezeichnet  durch  das  Zurück- 
treten der  helleren  Farbentöne  und  Zeichnungen  gegen  die  dunk- 
leren, zumal  das  Schwarze.  Die  Farben  der  Oberseite  sind  zwar 
dieselben,  wie  die  einer  gewöhnlichen  Paphia,  doch  ist  das  Braun- 
gelb einen  Schein  dunkler,  was  namentlich  bei  Versuchen  eiuer 
photographischen  Aufnahme  sich  störend  bemerklich  machte.  Während 
es  mit  durch  Eosin  orthochromatisch  gemachten  Quecksilber-Flatten 
leicht  gelang,  einen  gewöhnlichen  A.  Paphia  abzubilden,  hatte  dies 
bei  unserer  Aberration  grosse  Schwierigkeiten  und  gelang  niemals 
in  völlig  befriedigender  Weise.  Sehr  in  die  Augen  fallend  ist  da- 
gegen der  Unterschied  in  der  Zeicbnnng.  Viele  für  gewöhnlich 
getrennte  schwarze  Flecke  sind  mit  einander  verschmolzen  und  so 
bedeutend  verbreitert,  dass  das  Aussehen  ein  ganz  anderes  geworden 
ist.  Die  beigegebene  Abbildung  macht  eine  ausfthrlichere  Beschrei- 
bung unnöthig.  Die  Unterseite  der  Vorderflfigel  zeigt  gleichfalls 
ein  abnormes  Vorherrschen  des  Schwarzen,  doch  ist  die  Differenz 
nicht  so  grosB,  wie  auf  der  Oberseite.  Sehr  abweichend  ist  die 
Unterseite  der  HinterflDgel.  Die  Grundfarbe  ist  das  gewöhn- 
liche, etwas  metallisch  glänzende  SchmutziggrOn ;  die  FlQgelwurzel 
ist  in  ziemlichem  Umfange  matt  silbern;  am  Anssenrande  verläuft 
eine  doppelte,  wenig  markirte,  wellige  Silberbinde.  Von  den  andern, 
fUr  Paphia  und  seine  nächsten  Verwandten  so  charakteristischen 
Silberstreifen  ist  keine  Spnr  vorhanden. 
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Es  Bei  gestattet,  an  diesen  Fall  einige  allgemeinere  Betrachtimgen 
anzuknöpfen.  Hierzu  ist  es  aber  znnAchst  nothwendig,  nns  nach 
fthnlicheD  Erscheinungen,  wie  die  bi«'  beschriebene,  ummsehen.  In 
der  Lepidopteren  -  Sommlnng  des  Berliner  Mnsenma  fttr  Natorkonde 
fand  ich  n.  a.  von  nachstehend  angeftkhrteii  Arff^nia-  und  MdUata- 
Arten  dunkle  Aberrationen,  welche  in  ihrem  allgemeinen  Habitus  der 
meinigen  mehr  oder  minder  Ähnlich  sahen.  MelUaea  Cjfnthia; 
AÜialia;  Argynnis  Lalhonia;  PaUs;  Sdene;  Euphrotytu; 
Niobe;  Aglaja. 

Diesen  Aberrationen  gemeinsam  ist  die  Vermehrung  des 
Bchwarzen  auf  der  Oberseite,  sowie  die  Tendenz  zn  andoweitJgso 
Anomalien,  besonders  der  schwarzen  Farbe  auch  auf  der  Unterseite 
der  Vorderflflgel,  sowie  der  silbernen  Zeichnung  der  Hinterfll^el. 
Wie  verschieden wtig,  Ja  enlg^engesetzt  nnd  scheinbar  regellos  ItHs- 
tere  Abweichungen  auftreten,  zeigt  folgende  kleine  Tabelle: 


Dunkle  Aberration 

Unterseite  der 
Vorderflngel 

HinterflAgel 

A.  Laihonia 

noch  dunkler  als  die 
Oberseite. 

etwas  vermehrt. 

FaUe 

fast  normal. 

wenig  reduiirt. 

Selen«*  x) 

verschieden. 

meist  vermehrt. 

Euphrom/ne 
Niobe* 

fast  normal, 
bald  dunkler,  bald 
heller  als  oben. 

fast  normal. 
meist  reduzirt 

Afflaja* 

wie  vorige  Art. 

reduzirt,  normal  oder 
vermehrt 

Fast  nnvillkOrlich  drängt  sich  beim  Betrachten  unseres  A.  Paphia 
der  Gedanke  auf,  dass  er  sich  zur  Grundform  so  verhalten  mödite, 
wie  z.  B.  Piena  Bryoniae  zu  P.  Napi.  Der  einigermasBen  hohe 
Breitengrad  des  Fundorte«  ist  geeignet,  diese  Termuthnng  zu  nnter- 
gtntzen,  obwohl  sonst  allerdings  Seeland  noch  nicht  viel  arktischen 
Charakter  aufmweisen  hat  Auch  Arg  Thore  wSre  zu  vei^eichen, 
der  normal  dunkler  als  die  übrigen  Arten  ist;  dass  er  eine  gute 
Art  ist,  thut  hier  nichts  znr  Sache.  Alle  diese  Erscheinungen,  mflgen 
sie  nun  arktische  bezw.  hockalpine  Arten,  desgl.  Elima-7ariet&- 
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ten  oder  endlich  sporadisch  Torkommende  Aberrationen  sein, 
zeigea  einen  eo  ähnlichen  Habitus,  dass  der  Gedanite  sehr  nahe  liegt, 
sie  mCchten  ähnlichen  Ursachen  ihre  Entstehung  verdanken.  Seien 
nun  di«Be  für  die  konstanten  TarielAten  zn  suchen  in  der  Kälte  des 
Ellma's  oder  der  intensiveren  oder  länger  andanemden  Sonnenatrah- 
Inng  des  Sommers  der  Hochalpen,  bezw.  der  arktischen  Regionen, 
oder  auch  in  anderen  umständen,  so  ISsst  sich  auf  jeden  Fall  den- 
ken, dass  unter  gttnstigen  Verhältnissen  ausnahmsweise  auch  in  an- 
dern Gegenden  einmal  ähnliche  Konstellationen  zu  Stande  kommen 
und  dafftr  empfindliche  Arten  in  entsprechender  Weise  ändern.  Es 
wird  diese  Frage  sich  kaum  anders  als  durch  das  Experiment 
entscheiden  lassen.  Wie  erfolgreich  solche  Znchtversnche  mit  künst- 
licher Herstellung  abnormer  Lebensbedtugai^en  sein  können,  hat 
besonders  Weismann  (z.  B.  Znrttckverwandlang  von  Vaneasa 
Prorsa  in  Levana)  gezeigt  Indem  man  eine  möglichst  grosse  Zahl 
verschiedener  Arten  veränderten  Lebensbedingungen  nnterwirft  und 
auf  diese  Weise  vielleicht  erzeugte  Aberrationen  beobachtet,  liesse 
sich  möglicherweise  nicht  nur  die  Frage  nach  den  Ursachen  der 
dunklen  polaren  oder  alpinen  Aberrationen  entscheiden,  sondern  es 
wäre  wohl  denlibar,  wenn  nicht  sogar  wahrscheinlich,  dass  sich  anch 
andere  flberraschende  Resultate  von  allgemeinerem  Interesse  ergeben 
worden.  Man  kOnnte  durch  eine  Reihe  von  Generationen  fortgesetzte 
Zuchtversnche  vielleicht  sogar  der  Lösui^  einer  der  brennendsten 
Streitfragen  der  modernen  Zoologie  näher  kommen ,  der  Frage  nach 
der  Vererblichkeit  oder  Nicht- Vererblichkeit  erworbener  Eigenschaften. 
Anders  als  durch  das  Experiment  wird  sich  nämlich  diese  Frage 
kaum  einwandsfrei  entscheiden  lassen;  insbesondere  werden  bei 
blossen  Beobachtungen  der  freien,  nicht  dem  Experiment  nnterwor- 
fenen  Natur  die  beiden  gewichtigsten  Einwände  gegen  die  Erblich- 
keit erworbener  Charaktere  kaum  entkräftet  werden  kOnnen;  erstlich 
bleibt  die  Frage  offen,  ob  die  vererbten  Eigenschaften  wirklich  erst 
während  des  individuellen  Lebens  sensu  strictissimo  erworben  wur- 
den; zweitens  ob  nicht  etwa  die  Selektion  mit  im  Spiele  gewesen 
ist  Wer  die  Weismann' sehen,  auf  diese  Frage  bezQglichen  Schriften 
gelesen  hat,  wird  die  Gewichtigkeit  dieser  lÜnwände,  sowie  die  Be- 
deutung der  hier  angeregten  Frage  zn  wtlrdigen  wissen. 

Dass  ich  gerade  an  dieser  Stelle  und  bei  dieser  Gelegenheit  auf 
eine  mit  unserer  PapAta -Aberration  nur  locker  verknöpfte  StreiU 
frage  allgemeinerer  Bedeutung  zn  sprechen  gekommen  bin,  hat  darin 
seine  Begründung,  dass  ich  gerade  die  Schmetterlinge  ans  mehreren 
GrOnden  für  sehr  geeignete  Versuchsobjekte  halte. 

Die  Färbung   der  SchmetterlingsschOppcben  ist  von  sehr  unter- 
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geordnetem  morpIiologiBcbeii  Werthe  und  daher  in  beträchtlichem 
Grade  variabel;  trotz  ihrer  Geringftkgigkeit  aber  sehr  auffallend 
nod  leicht  zu  beobachten.  Dazu  kommt  die  rasche  Folge  der 
Generationen,  welche  zu  der  Hoffnung  berechtigt,  dass  die  Daner 
eines  Menschenlebens  zur  Zachtnng  einer  genügenden  Anzahl  von 
Generationen  ausreicht  Endlich  ist  die  Zahl  der  Forscher  nnd 
Liebhaber,  welche  der  Schmetterllugszucht  obliegen,  eine  sehr  grosse. 
So  sind  vielleicht  gerade  die  Entomologen  dereinst  berufen,  ein  ent- 
scheidendes Wort  mitzusprechen  bei  einer  Frage,  die  in  Bezug  auf 
allgemeine  philosophische  Bedeutung  hinter  den  phylogenetischen 
Spekulationen  kaum  zurückstehen  durfte. 
April  1888. 
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Einige  Varietäten,  Abnormitäten,  Monstrositäten 
und  Hermaphroditen  von  Lepidopteren. 

Hieran  Taf.  VU.  Pig,  2-10. 


Fig.  2.  Arffynnia  Aglaja  L.  <f. 

Diese  aoffallend  schwarz  geförbte  Form  warde  Ton  Herrn  Stadt- 
rath  a.  D.  Adolf  Streckfuss  auf  der  Musenalp  in  Kärnten  ge- 
fangen, mit  einer  Anzahl  anderer  Aglaja^  welche  der  typischen  Art 
zwar  näher  kommen,  aber  sich  alle  durch  grosse  schwarze  Flecken 
auszeichnen.  Anf  die  sehr  abweichende  Unterseite  der  Hinterflagel 
des  hier  abgebildeten  Exemplars  sei  noch  besonders  hingewiesen. 

In  der  MatzelTschen  Sammlung,  jetzt  im  Besitze  des  Herrn 
J.  H.  Leech  in  London,  befindet  sich  eine  noch  weit  merkwQrdigere, 
unvergleichlich  schöne  Abnormität  von  Arg.  Aglaja,  deren  Oberseite 
fast  ganz  schwarz  ist  und  auf  deren  Unterseite  der  Hinterfl.  an  Stelle 
der  Silberflecken  drei  breite  Silberstrahlen  von  der  Wurzel 
nach  dem  Aussenrande  hin  laufen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  noch  eine  hOchst  auffallende  Abnor- 
mität von  Argynnia  HecaU  W.  V.,  ebenfalls  in  der  Streckf  uss'schen 
Sammlung,  erwähnt,  deren  ganze  Grundfarbe  anf  der  Oberseite  liebt 
silberglänzend  aschgrau  (statt  gclbroth)  und  deren  Zeichnungen  fahl 
rostroth  (statt  schwarz)  gefärbt  sind.  Letztere  Färbung  wiederholt 
sich  auch  anf  der  Unterseite,  sie  tritt  tkberall  an  die  Stelle  des 
Schwarz,  während  die  gelbrothe  Grundfarbe  und  die  bellgelben 
Flecken  der  typischen  Heeate  auf  der  Unterseite  bei  jenem  Stocke 
nur  blass  und  weniger  leuchtend  sind. 

Fig.  3.  Vanesaa  Cardui  L.  vor.  Elymi  Bamb. 
Dieses  Exemplar  wurde  vor  zwei  Jahren  in  Wflrtemberg  aus 
einer  grossen  Anzahl  Kaupen  in  nur  diesem  Stücke  ohne  Ueber- 
gängc  zur  typischen  Form  gezogen.  Die  Zeichnungen  der  Ober- 
und  Unterseite  sind  ausserordentlich  bemerkenswerth.  Sammlung 
des  Herrn  Max  Wiskott  in  Breslau. 
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Fig.  4.  ParnasBiitB  Apollo  L.  Q. 

Als  /*ama«nu#'AbnomiiUt  steht  dieses  wunderbare  Stfick  wohl 
unzweifelhaft  ganz  einzig  da.  Dasselbe  wurde  vor  länger  ab  25  Jahren 
ron  der  Fran  des  Hofkapellmeisters  Ignatz  Lachner  (buher  in 
Darmstadt]  auf  der  Insel  Gothland  (Schweden)  gefangen  und  von 
Herrn  Wiskott  unter  Aufwendung  eines  ungewöhnlich  hohen  Geld- 
opfers  fOr   seine  Sammlang  erworben. 

Abnormit&ten  sind  bekanntlich  unter  den  Parndwiu<-Arten  sehr 
selten.  Selbst  dem  energischen  Sammler  Herrn  Grum-Grshimailo 
ist  es  nicht  gelungen,  auch  nur  ein  einziges,  jenem  Apollo -Q  in 
der  so  sehr  Oppigen  Verbreitung  des  Roth  nur  entfernt  nahekommen- 
des Exemplar  zu  erbeuten,  obschon  er,  wie  nie  ein  Anderer  vor  ihm, 
von  seinen  Reisen  geradezu  Massen  verschiedener  PamasMitt»- 
Arten  heimbrachte.  Dagegen  fing  er  in  einem  Stücke  eine  Abnor- 
mität ron  J\im.  Chat^toniue  Gray  o'.  bei  der  ganz  im  Gegensatze 
zn  jenem  Apoüo  -das  Roth  gänzlich  verschwunden  und  von  der 
btan  nnd  schwarz  gefleckten  Augenreihe  kaum  noch  eine  Andentni^ 
vorhanden  ist,  so  dass  dieses  Exemplar  fast  einem  grossen  Pam. 
Stubbendorßi  Man.  ähnlich  sieht. 

wahrend  bei  den  (fcf  der  Pamassier  das  Roth  (bezw.  Gelb) 
stets  BchwAcher  auftritt  und  bei  einigen  Arten  selten,  bei  anderen 
sogar  häufig  ganz  verschwindet,  verrathen  dagegen  die  $  Q  eine 
nnverkennbare  Hinneigung  zur  stärkeren  Entwicklung  der  rothoi 
Flecken.  Män^trids  liess  sich  dnrch  ein  cf  von  IntervMdiut, 
der  Altai-Form  von  Delius,  auf  dessen  Hinterflflgeln,  wie  die  Ab- 
bildung deutlich  zeigt,  nur  in  einem  Auge  das  Roth  fehlt,  verleiten, 
sogar  eine  neue  Art  aufzustellen;  jedoch  ist  der  Name  Sedakovii 
völlig  unhaltbar,  da  von  fast  allen  Pamcunu» -kxiea.  solche,  zum 
Theil  viel  auffallendere,  männliche  Formen  bekannt  sind. 

Der  hier  abgebildeten  Abnormität  eines  Apollo-  Q  stehen,  soweit 
bekannt,  die  sehr  schöne  eines  Delius-Q,  welche  Meyer-Dür  in 
seinen  .Schmetterl.  d.  Schweiz',  1851  abbildete,  femer  die  Pam. 
Bremeri  var.  Oraeteri-Q  2  und  Charltoniua  vor.  J¥incq>*-ßS 
in  ihrai  auffallendsten  Formen,  sowie  die  2  Pont.  Dtiiua  rar. 
Coryha«  aus  Kamtschatka  in  der  Westermann'schen  Sammlung 
(Museum  in  Kopenhagen)  am  Nächsten.  Letztere  dürften  mit  dem 
einen  Stücke  im  Petersburger  Museum  jetzt  allein  nur  noch  den 
Achten  Goryba»  Fischer  v.  W.  vertreten,  da  im  Moskauer  Museum 
diese  Form  schon  längst  nicht  mehr  vorhanden  ist  und  ich  den  ver- 
meintlichen CoTj/bat  im  Berliner  Mnseum,  nachdem  jetzt  ein  so 
grosses  Material  von  Rhodiv«  zum  Vergleich  vorliegt,  fQr  ein  be- 
londers  schOn  geerbtes  S  von  letzterer  Art  eiktärui  mass. 
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Noch  sei  ein  hCchst  merkwOrdiges  Deliux-Q  erwibDt,  dessen 
Angen  der  Hinter6Qgel  dnrch  eine  sehr  «affallende  rothe  Binde 
verbcnden  sind.  Diese  Abnormität  wurde  von  dem  verstorbenen 
Prof.  Nickerl  vor  langen  Jabren  anf  dem  Gross  Glockner  erbeutet, 
aber  bereits  am  andern  Tage  von  einem  SammelkoUegen  —  «ge- 
rettet" und  ist  seitdem  verschollen. 

F^  5.  Äretia  Sehe  L.,  var.  Sartha  Stgr. 

Das  hier  abgebildete  Q,  eine  Aberration,  wurde  von  Dr.  Stau- 
dinger in  der  Stettiner  ent.  Z.  1887,  p.  S2  schon  besprochen.  Es 
dürfte  daher  richtig  sein,  diese  Beschreibung  hier  wiederzugeben: 

„Anuer  den  bereit«  früher  in  diMcr  Zeitschrift  erwähnten  StQcken 
von  Saiian  erhielt  iah  noch  ein  vom  5.  Jtdi  im  Alai  getfutgaaea  d"  ond 
ein  am  2.  Jnnt  im  Alexandergebirge  gefundene!  stark  aberrireode»  Q 
von  Bebe  an»  Zentrtlasien.  So  grosie  Abfindenmgen  anoh  Hebe 
in  Europa  zeigt,  bo  iit  die  lentralaBiatische  Form  doch  davon  konatant 
etwai  venchieden  und  verdient  unter  eigenem  Naman  knrs  beielohnet 
SU  werden.  Sie  iat  mnlcbit  darcbachnittlieh  kleiner  (40—46  mm.)  mit 
achmUem,  im  Apex  spitzem  Vorderflügeln.  Beaonden  hat  daa  Q  vom 
Alesandergebirge  mit  (anf  beiden  Seiten)  völlig  schwanen  Tdfin.  die- 
selben 10  schmal  und  apits,  daaa  die  Form  hier  gana  von  der  unsrer 
Arctia  Bebe  verschieden  ist.  Aber  ancb  bei  den  Saiun-9  tind  aie 
merklich  spitaer,  wBhrend  diea  bei  den  cf  kaom  der  Fall  iat.  Diese 
haben  Ejemliah  gleich  breit  gettreifte  Bchwane  und  weiaae  Qoerbinden, 
wfthrend  sie  aonat  hei  Hebe  meist  aehr  ungleich  breit  aind.  Daa  eine 
3alaan-Q  hat  anf  den  Htfln.  drei  voUstlndige  schwarae  Querbinden 
vom  Vorderraude  bia  in  den  Innenrand-  resp.  Analwinkel  verlaufend. 
Daa  Alai-O*)  welchea  manchen  eoroplischen  Stocken  fast  gleich  ge< 
aeichnet  iat,  hat  einen  gana  achwaneen  Hinterleib,  wihreod  selbst  eine 
Aberration  memer  Sammlung  ans  Sfidfrankreich,  bei  der  alle  vier 
FlBgel  faat  vollständig  achwars  aind,  etwas  Roth  am  Baaaltheil  dea 
Hinterleibes  seigt." 

In  der  Sammlnng  des  Orossftrsten  Nikolai  Uichailo witsch 
in  St.  Petersburg  fand  ich  anf  meiner  jüngsten  Reise  5  solcher  Q  9 , 
wie  das  abgebildete,  welche  sAmmtlich  ans  der  Umgegend  von  Len- 
koran  im  östlichen  Karabagh  (Transkankasien)  stammen.  Vier  davon 
haben  vOllig  schwarze  Vorderflügel.  Das  fünß«  Stück  zeigt  an  der 
Basis  noch  die  erste  weisse  Qnerbinde  wie  die  typische  Bebe,  an 
jene  schliesst  sich  eine  zweite,  aber  bereits  verlttschende  an;  eine 
schwache  weisse  Fleckenbinde  begleitet  den  Aussenrand,  während 
der  Verlauf  der  Innern  schwarzen  Qaerbinde  durch  weisse  Fleckchen 
angedeutet  ist.    Diese  4  bzw.  5  9  9   scheinen  in  Verbindong  mit 
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dem  abgebildeten   Q    zn  beweisen,   dass  diese  Aberration  nnr  bei 
dem  Q  der  Sea-tha-Torm  yorkommt. 

Fig.  6  and  7.  Arelia  Hebe  L.  QQ. 

Die  fast  ganz  schwarze  Abnormität,  Fig.  6,  auf  welche  Dr. 
Staudinger  sclion  in  seiner  Beeprecbnug  der  var.  Sartha  hinwies, 
wurde  von  Hr.  Daube  in  Montpellier  gefunden.  Dr.  Staudinger 
kauft«  sie  von  diesem  vor  34  Jahren  zu  dem  geforderten  Preise  ron 
—  10  Francs. 

Die  andre  Abnormität,  Fig.  7,  auf  beiden  Seiten  ungleidi  gefKrbt 
nnd  nur  unbedeutend  verkrnppelt,  stammt  aus  der  Sammlung  des 
verstorbenen  Geh.  Rath  von  Weissenborn,  die  vor  40 — 50  Jahren 
eine  der  bedeutendsten  europftischen  war,  und  befindet  sich  jetzt 
ebenfalls  in  der  Staudinger'schen  Sammlung. 

F^.  8.  Arctia  ViUica  L.  2- 

Bei  dieser  höchst  seltsamen  Farbenmonstrositat,  deren  Abbil- 
dung die  ganze  Oberseite  genau  wiedergiebt,  stimmt  die  rechte  HAlfte 
ganz  mit  der  t}'pischen  Vtlliea  Oberein.  Dagegen  bietet  die  gante 
linke  Hälfte  eine  völlig  veränderte  Erscheinung,  indem  sie  sotoU- 
stftndig  von  der  gelben  Grundfarbe  des  rechten  ^fpischen  Hinter- 
flDgels  beherrsckt  wird,  dass  sogar  die  linke  Seite  bzw.  Hilfte 
des  Abdomen  oben  und  seitlich  gelb  gefärbt  ist  Ebenso  ist 
der  linke  Ftthler  an  der  Basis  gelblich,  der  %.  uml  3.  Schen- 
kel und  deren  Fttsse  hellgelb  und  die  linke  Schulterdecke 
doppelt  so  gross  gelb  geßlrbt  wie  die  rechte. 

Der  Unke  Vorderä^el  ist  ganz  gelb  bis  auf  die  schvrftrzlichen 
Fmnzen  and  eine  schmale  schwarze  Einfassung  des  Torderrandes, 
an  dem  nur  noch  ein  kidnw  schwarzer  Flecken  fast  die  obere 
HSIfte  des  Qnerastes  bedeckt.  Der  linke  HinterflOget  ist  ebenfalls 
ganz  gelb,  nur  ist  der  Apex  schmal  schwarz  gerandet  Auch  die 
Unterseite  beider  linken  Flttgel  ist  ganz  gelb  bis  anf  eine  ganz 
schmale,  theils  schwärzliche,  theils  rSthliche  Färbung  des  Torder- 
ond  der  Franzen  des  Aussenrandes. 

Das    ex  larva  gezogene    Stflck  zeigt  nicht  die  geringste  \a- 
krappelung,  wie  solche  sonst  bei  so  anfallenden  FarbenmoDstroti- 
täten  gewöhnlich  vorzukommen  pflegen.    Sammlung  Honrath. 
Fig.  9.  Lycaena  Icaru»  Hufn.  <f. 

UonstroBität  mit  5  Flügeln  aus  dem  Taums,  Kleinasien.  Samm- 
Inng  Staadinger. 

Fig.  10.  Bombyx  Qutreue  L.  Q. 

Diese  Hlonstrosit&t,  bei  der  ebenfalls  der  linke  Vorderfll^el  eine 
Doppelbildung  zeigt,  wurde  in  Breslau  vor  7  Jahren  aus  einer  gros- 
sen Anzahl  Raupen  gezogen.    Sammlung  Wiskott. 
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Die  Neigung  zur  monströGen  Bildung  der  FlBgel  scheint,  (Ihnlicb 
wie  bei  den  Extremitäten  der  Saugethiere,  bei  den  Lepidopterra 
tkberiianpt  vorhanden  zu  sein.  Kommen  solche  ansgeprftgte  Formen 
wie  die  beiden  hier  abgebildeten  FQnfflttgler  auch  Äusserst  selten  vor, 
so  spricht  doch  eine  ganze  Anzahl  von  ähnlichen  Bildungen,  wie 
theilweise  noch  angewachsene  FlOgel  und  Flttgelang&tze,  welche  ich 
in  verschiedenen  Sammtungen  an  Vertretern  der  Rbopalozeren,  Sphin- 
giden,  Bombyziden,  Noktniden  und  Geometriden  zu  beobachten  Ge- 
legenheit hatte,  filr  jene  Annahme. 

Charaxea  Affini»  Bot!  Fig.  A. 

Dieser,  den  sehr  verschiedenen  Grössen  der  beiden  Geschlechter 
genau  entsprechende  und  darum  besonders  anihllende  Zwitter  wurde, 
wie  Dr.  Staudinger  in  seinen  .Exot  Scfam.'  p.  16S  bemerkt,  von 
Dr.  Platen  in  der  Minahassa  (Celebes)  gefangen. 


Fig.  A. 
Damit  wurde  meioe  berdts  vor  2i  Jahren  in  dieser  Zeitschrift 
(vergL  Bd.  XXX,  p.  131)  ausgesprochene  Behauptung,  dass  Wallaeei 
Butt,  das  p  zu  Affinia  sei,  in  nie  geahnter  Weise  bestätigt.  Auch 
die  auf  beiden  Seiten  verschiedene  gelbbraune  Grundfarbe  entspricht 
ganz  dem  dunklem  Ton  der  Farbe  des  c^  und  dem  hellem  des  9. 
Sammlung  Dr.  Staudinger. 
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Papilio  Lycophron  Hfibn.  Fig.  B. 
Als  Pa;)i7ttf-Zwitter  dflrfte  das  hier  al^bildet«  Exemplar,  zn- 
tnai  in  der  ausgesprocheDen  Form  von  so  verschieden  geübten  Ge- 
sclilecliteni,  wohl  einzig  dastelien.  Während  die  rechte  Halft«  das 
typische  o*  ist,  vertritt  die  linke  nicht  das  typische  Lycophron-Qn 
sondern  deren  Aberration  Pirithoua  Bog.,  von  deren  bratiner 
Färbung  einzelne  braune  Stellen  auf  der  gelben  Omndfarbe  der  rech- 
ten männlichen  Seite  eingesprenkelt  sind.  Die  Theiinng  beider  Ge- 
schlechter zeigt  sich,  ähnlich  wie  bei  dem  Charaxa-ZmVuex,  auch 
sonst  Qberall,  an  den  FOhlern,  dem  KCrper,  den  Formen  nnd  Zeicfa- 
Hangen  der  Flügel  und  den,  beiden  GeBchlecbtem  analog  verschie- 
denen Spitzen  bezw.  Schwänzen, 


Fig.  B. 

Das  Stttck  stammt  aus  Sao  Paulo  (Brasilien)^  und  befindet  sich 
als  einziger  exotischer  Schmetterling  in  der  grossen  Sammlnng  des 
Herrn  Max  Wiskott  in  Breslau,  die  mit  Jenem  zusammen  nicht 
weniger  als  101  (!)  Hermaphroditen  enthält. 

Diese  Sammlung,  welche  circa  80,000  Makro -Lepidopteren,  nnr 
der  paläarktischen  Fauna  angehOrig,  umfksst,  darf  nach  der  des 
Dr.  0.  Staudinger  als  die  weitaus  reichste  dieser  Fauna  an  Typen, 
Uebdi^gen,  Varietäten,  Aberrationen,  Abnormitäten,  Monstrositäten, 
Hybriden  und  Hermaphroditen  gelten  nnd  bietet  ein  glänzendes  Zeitg- 
niss  fttr  den  unermfldlicben ,  durch  seltenen  Opfersinn  uatersttttitan 
Eifer  ihres  Besitzers.  Eduard  G.  Honrath. 
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Kreuzungen  zwischen  verschiedenen  Parnassius- 
Arten  und  deren  muthmassliche  Folgen. 


Dass  manche  Abnorroit&ten ,  ohne  dch  auf  den  ersten  Blick  als 
Hyhriden  zn  verrathen,  ans  Krenznngen  verschiedener  Arten  ent- 
stehen, därfte  wohl  als  nnzweifelhaft  gelten.  Solche  Krenznngen 
kommen,  wie  mir  erst  in  der  jftngsten  Zeit  bekannt  geworden,  be- 
sonders nnter  den  Famaseiem  häufig  vor.  Grnm  Orsbimailo  sab 
im  Alai-Gebii^  Pam.  DelpMus  o*  mit  P.  CkarUonius  var.  /Vin- 
cepa  Q  nnd  umgekehrt  öfter  in  copula  —  bei  der  sehr  .verschiede- 
nen Grösse  dieser  beiden  Arten  jedenfoUs  ein  seltsamer  Anblick!  — 
und  Alpheraki  im  Tianshan-Gebirgo  h&afig  Pam.  Diecobolue  mit 
Apollo  var.  Heeebolue. 

Gerade  der  Umstand,  dass  an  jenen  Stellen  aber  nicht  ein  ein- 
ziges Stock  gefonden  wurde,  welches  unzweifelhaft  den  Charakter 
eines  Hybridus  trfigt,  hat  mich  veranlasst,  nach  anderen  Merkmalen 
zu  forschen.  Danach  drSngt  sich  mir  nunmehr  die  sehr  ernste  Ver- 
mnthnng  auf,  dass  bei  den  Parnassiern  die  Folgen  solcher 
Krenznngen  sich  an  den  Fählern  verrathen. 

Herr  Lonis  Graeser,  mit  dem  ich  mich  in  dieser  wichtigen 
Frage  wegen  2  mir  bekannter,  jetzt  um  so  dringender  verdächtig  ge- 
wordener J'am.  Nomion  in  der  Dieckmaun'schen  Sammlung  jOngst 
in  Verbindung  gesetzt  hatte,  schreibt  mir  darfiber:  , Beide  Stikcke 
fing  ich  bei  Fokrofka  Anfangs  Juli,  zn  einer  Zeit  also,  wo  Brcmeri 
var.  Oraeaeri  nur  noch  in  ganz  abgeflogenen  Stacken  vorkommt;  den 
ersten  (typischen)  Nomion  fing  ich  erst  etwa  14  Tage  später.  Dnrcb 
diesen  Umstand  nnd  durch  die  auffallende  Grfisse  beider  ganz  frischer 
Stocke  (cfQ)  wurde  ich  veranlasst,  dieselben  zuerst  für  Nomion 
zn  halten,  bis  mich  die  ersten,  wie  gesagt,  14  Tage  spftter  gefangenen 
Nomion  flberzengten,  dass  die  Stücke  weit  eher  zu  Bremeri  zu 
stellen  sein  dflrften.  Da  die  BrOder  DOrries  am  Bikin,  wo  beide 
in  Frage  kommende  Arten  auch  fliegen,  ein  mit  dem  von  mir 
gefangenen  ganz  analoges  Pärchen  fingen  nnd  unter  ihren  Nomion 
stecken  hatten,  so  ist  wohl  die  Möglichkeit  nicht  ansgescblossen. 
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dass  wir  in  diesen  4  Stacken  Angehörige  einer  noch  nicht  beschrie- 
beaen  Art  Tor  ans  haben.' 

UubeabRichtigt,  wie  der  letzte  Satz  beweist,  liefet  Graeser  mit 
diesen  Mittheil un gen  einen  sehr  wichtigen  Beitrag  zn  meiner  Hypo* 
these,  denn  nicht  allein,  dass  die  ihm  zwischen  iVotnion  und  Bre- 
mm  zweifelhafte  Form  nnr  an  den  Stellen,  wo  beide  Arten  vor- 
kommen, gefundei)  worden  ist,  fiel  auch  ihreEischeinungszeit 
auffallender  Weise  gerade  in  die  Hitte  zwischen  der  von 
beiden  Arten.  Diese  zweifelhaften  Stocke  hatte  ich  bereits  vor 
Jahren  den  Herren  Dieckmann  und  Graeser  gegenOber  fOr  Hy- 
briden zwischen  Nomion  und  Bremen  erklärt,  als  mir  solche  Be- 
obachtungen, wie  die  mir  von  Grnm-Grshimailo  und  Alpherahi 
jttngst  mitgetheilten,  noch  gar  nicht  bekannt  waren.  Ich  kann  die 
Stocke  kurz  als  Nomion  mit  den  schwarzen  FOlilem  von  Srentri 
charakterisiren.  Die  Annahme  einer  Kreoznog  zwischen  Brem^ri 
nad  Nomion  liegt  nm  so  näher,  als  die  0*0*  der  letzt«ren  Art  vor 
dem  Ausfliegen  ihrer  eigenen  $  Q  die  letzten  Bremeri-^Q:  noch 
vorfinden. 

Auf  meine  Anfrage  bestätigt  unn  aachHerrStreckfnss,  welcher, 
wie  in  den  Sitzungsberichten  dieser  Zeitschrift  1887  pg.  XI  erwähnt, 
einige  Parn.  Apollo  mit  geringelten  Fohlem  wie  die  von  Dditu 
gefangen  hat,  dass  er  in  jenen  Hohen  —  Mahlwall-Thal,  ein  Neben- 
thai des  Tauferer  Thals,  circa  3500  Fuss  hoch  —  Parn.  Deiitu, 
wenn  auch  sehr  selten,  neben  den  dort  häufigen  P.  Apollo  beobachtet 
nnd  gefangen,  die  Apollo -Sttlc]ie  mit  geringelten  Fflhlem  aber  nur 
in  jenem  Jabre,  seitdem  aber  nie  wieder  gefnndon  habe.  Auch  stimme 
er,  znmal  nach  den  Oberraschenden  Beobachtungen  der  genannten 
russischen  Sammler,  meiner  Vermnthnng,  dass  jene  Apollo  Hybriden 
sein  dttriten,  nnnmehr  bei. 

Vorstehende  Erwägungen  bringen  mir  femer  noch  2  ebenfalls 
zweifelhafte  PamaaeiueSttieke  in  Erinnerung,  welche  ich  auf  meiner 
jfingsten  Reise  in  St.  Petersburg  in  der  Sammlung  des  Herrn  Grom- 
Grshimailo  sah  nnd  welche  von  letzterm  als  Parn.  Pi-incepg  pa- 
blizirt  wnrden,  obschon  dieser  Name  in  derselben  Gattung  bereits 
von  mir  fflr  die  Alai-Form  von  Ckarltoniue  Gray  vergeben  war.  Ich 
kann  diese  Stocke  kurz  als  grosse  Bhodtus-cftf  mit  schwarzoi 
FfiUem  bezeichnen  und  halte  sie  flkr  Hybriden,  die  ans  einer  Kreu- 
zung zwischen  Bhodiua  und  ApoUoniua  hervorgegangen  sein  dflrften. 
Ihre  Aufstellung  als  neue  Art  muss,  zumal  nach  Gr.  G.'s  eigenen 
Beobachtungen,  jedenfalls  äusserst  gewagt  erscheinen. 

Leider  mass  die  Möglichkeit,  die  Folgen  von  Krenzungen  zwischen 
verschiedenen  Parnaaaiut- Arten   bestimmt  festzustellen,   noch   als 
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eine  recht  fern  liegende  angesehen  werden.  Nicht  nor,  dass  so  un- 
wirthbarc  Gegenden,  nie  solche  Grum-Grahimailo  and  Alpheraki 
durchreisten,  weitere  Forschungen  auf  Grund  Ihrer  Wahmehmnngea 
so  gut  wie  ganz  ausschiiessen ,  steht  solchen  Bemühungen  auch  die 
Schwierigkeit  entgegen,  welche  die  Zucht  der  Parnassier  Qberhaupt 
hietet  Möchten  diese  Hinweise  aber  immerhin  die  Lepidupterologen 
zu  weiteren  Forschungen  nach  jener  Richtung  anregen  I 
Berlin,  30.  Dezember  1888. 

Eduard  G.  Honrath. 
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Erklärung  der  Tafel  VII. 

Figur  1.  Argynnie  Paphia  L.  o*.    Seite  491 — 494. 

2.  Arffpnnis  Agtaja  L,  c^.    S.  495. 

3.  Vaneaaa  Cardui  L.  rar,  Elymi  Runb.    S.  495, 

4.  Parnataiu»  Apollo  L.  Q.    S.  496—497. 

5.  Arctia  Rehe  L.  var.  Sartha  Stgr.    S.  497. 

6.  Arctia  Bebe  L.  Q.    S.  498. 

7.  Desgleichen. 

8.  Arctia   Villiea  L.  Q.    S.  498. 

9.  Lycaena  loaru»  Hufn.  <f.    S.  498. 
10.  Bamhyai  Querou«  L.  Q.    S.  498. 


UstIId  0.,  »rae  liMdiioltinr.  n. 
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